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/ 
Vorwort. 


Di⸗ folgende Abhandlung enthält eine Reihe | 


hiſtoriſch⸗ antiquarifcher Unterfuchungen über das 
vorsherodotifche Alterthum am Kaufafus und um 
die Mordgeftade des Pontus Euxinus, zu welchen, 


geographifche Arbeiten führten, mie diefed in ber 


Vorrede zum zweyten Theile der Erdfunde, Berlin 
1318 bey ©. Reimer, vorläufig angezeigt worden 


if. In Verbindung mit jenen und aus diefem 


Geſichtspuncte mögen fie auch beurtheilt werden. 
Sollten fie die ernfte Prüfung‘ wahrheitsliebender 


Kenner des Alterthumd, wenn auch nur ihrem 


mefentlihen Inhalte nach wirklich beftehen, fo 
fann eine zweyte Abhandlung nachfolgen, welche 


auf dem angebahnten Wege tiefer in dad Herz | 


von Europa vorzudringen fich bemühen wird. 


Leichter und bequemer hätte fich freplich ohne 


jene Schwerfälligfeit ded Detaild und der Citate, 
nach herkömmlicher Weife mit allgemeineren Säs 
gen im Eompendienfigle, diefer ganze Gegenftand 


\ 
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 abfertigen laſſen, da ed eimmal gebräuchlih ger 
worden, auch im hiftorifchen Bictatorifch und apo⸗ 
dictifch zu Werke zu gehen. Aber es war hier 
darum zu thun, fih nicht blos einer gewiſſen 
Meynung und Hypotheſe, ſondern der Sache ſelbſt 
in ihrem ganzen, bedeutenden Umfange, wie in 
ihren einzelnen Gliedern, ſo weit es möglich war, 
zu bemeiſtern; es ſollte auf hiſtoriſchem Wege ſich 
( erweifen, was noch erweislich geblieben; es ſoll⸗ 
ten ſomit gewiſſe Hauptideen, Hauptverhältniſſe, 
Hauptdata ind Licht goſtellt, und für das noch 
öde und weniger bebaute Feld der älteſten nicht: 
claſſiſchen Geſchichten Mitteleuropas, gleich von 
ihrer erfien Wurzel aus, zu künftigen Forſchun⸗ 
gen geſichert werden. | 
"Wäre dem Verfaſſer dieſes in einigen Dune 
‚ten gelungen ,. fo würde die Mühe bey dieſer Arbeit 
überreich belohnt feyn, meil damit für das Ver: 
| ſtändniß der vaterländifchen Volksgeſchichte der 
„Vorzeit, wie 3. B. in Beziehung auf die ältefte 
\ ‚Ausbreitung der chriftlichen Lehren unter den heidni⸗ 
ſchen Germanen nad) den Act. SS. u. a. m. fich eine 
nicht ‚geringe Ausbeute ergeben würde, deren Ge: 
minnung: eined Menfchenlebend wohl merth wäre, 
folite e8 auch nur feyn, um auf diefem Wege ein: 
. mal frey zu werden von dem beſchraͤnkenden Blicke, 
welchen das römiſche Alterthum, zur Betrachtung 
unſerer eignen Geſchichten, auf uns, trotz aller 
Epannung nach altväterifcher Verjüngung ‚ Immer 
fort und fort noch vererbt hat. 


Borwort vor 

Längere eigne Prüfung ded hier Mitgetheilten 
wäre, hätten ed nur Zeit und Umſtande erlaubt, . 
derdings fehr wünſchenswerth geweſen, doch hätte 
der Verfaſſer freylich nie der tronifchen Anwen⸗ 
dung des Mottos auf dem Titel, dad Herodot bey 
eigner Unmiffenheit vom Allgemeinen fehr naiv aus⸗ 
ſpricht, auf fi felbft entgehen Fünnen. Indeß 
war die neue ‘Bahn nun einmal muthig betreten, 
und bey aller Zaghaftigkeit über die innwohnenden 
Mängel, tröftete doch die Weberzeugung, daß bier 
noch feine Vollendung, fondern nur ein Streben ” 
nach Hiftorifcheer Wahrheit fich Fund thun fonnte, 
auf eınem erft urbar zu machenden Felde, zu mel: 
chem darum ebenfalls das beſchwerliche Werkzeug 
felbft mitbeygefügt werden mußte; da diefes faft 
nur in Fragmenten, unendlich vielfach verfireut ,- 
für den Lefer" zu mühevoll aufzuſuchen geweſen 
wäre. 

In der vorangeſchickten Einleitung zu -diefer 
Vorhalle, welche auch diefen Titel rechtfertigen 
mag, findet fich die Weberficht des allgemeinen Ge: 
fichtöpunctes ‚ von. welchem die ganze Uinterfuchung 
ausgeht; zum Sclufle hätte, nach dem Rathe 
einiger einfichtövollen Freunde, eine Ueberſicht fol: 
gen follen, welche noch einmal dad gewonnene Ziel 
lebhaft vor die Augen geftellt hätte. Doch hinderte 
Dieß leider die derzeitige, mußelofe Lage des Ver⸗ 
fafferd fo ganz, daß ihm dazu nur bey einer Her: 
ausgabe jener zweyten Abhandlung, als Fortſetzung 
der gegenwärtigen, die Gelegenheit das dießmal 
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Merfäumte nachzuholen übrig bleiben wird. Die 
Inhaltsanzeige und die Abtheilung in Kapitel mit 
Ueberfchriften läßt jedoch , wie zu hoffen, . leicht 
ben Faden ber Unterfuchung verfolgen, und, mo 
es notwendig feyn fellte, von Neuem wieder 
aufnehmen... 
Ueber den Inhalt dieſer Vorhalle ein Meh⸗ 
reres zu ſagen, geſtattet der Raum nicht; nur 
iſt zu bemerken, daß es leider unmöglich war, 
bey ihrer Bearbeitung ſtatt der erſten die zweyte 
Auflage der Symbolik des verehrungswürdigen 
Herrn Hofrath Creuzer zu benutzen. Sonſt 
würde wohl manches in gegenwärtiger Abhand⸗ 
lung berichtiget worden ſeyn, wie z. B. über 
das Beſtehen eines ältern, theſſaliſchen Dodona, 
Hinach Seite 386, die ſchon abgedruckt war, als 
ich durch eine Zuſchrift des vortrefflichen Mannes 
es felbft erfuhr, dag von ihm ſchon in der zwey⸗ 
ten, Auflage der Symbolik. das Daſeyn zweyer 
Dodonas dargethan ſey. 
Bey der Herausgabe gegenwärtiger Abhand⸗ 
lung bin ich der hülfreichen, wohlwollendſten Theil: 
nahme meines verehrteſten, vieljährigen,,. ältern 
Freundes an derfelben,. dem Herrn Direktor und. 
Profeffor F. Ch. Matthiae.in vieler Hinficht ' 
| verbunden „und ich ergreife freudig diefe Gelegens 
beit, bie Anerkennung der vielfachen Verdienſte 
dieſes vortrefflichen Mannes, um mich und um 
Viele mit mir, einmal laut mit dem herzlichſten 
Danke auszuſprechen, da die mühſamſtie, ſtillſte 
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und anſpruchloſeſte Wirkſamkeit auch hier, wie 
nicht ſelten, mit dem größten Werth und Gehalte 
vereint und ſeltner genannt iſt. 

Der Aufmerkſamkeit und dem angeſtrengten 
Fleiße eines hoffnungsvollen, jungen Mannes, 
dem Herrn J. Sichel, welcher, mir zuvorkom⸗ 
mend, aus rein miffenfchaftlichem Eifer fich dem 
" mühevollen Gefchäfte.der Korrektur unterzog, vers 
danfen zunächft die Lefer mit mir den ziemlich 
fehlerfreien Druck der Abhandlung, deren Aus⸗ 
arbeitung mir allein nur die zuvorfommendfte Ges 
fälligfeit der Worfteher der Göttinger Bibliothek, 
während meines dortigen Aufenthaltes möglich ges 
macht hatte, wofür ich nicht unterlaffen Fann, 
jenen verdienftvollen Männern, die ein gütiges 
Geſchick mir befreundete, nochmals aus der Ferne 
meinen innigften Dank hier öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. 

Verleiht die Vorſehung fernerhin Kraft und 
Muße zur Vollendung angefangener Arbeiten: 
ſo werde ich nun der Erfüllung meines Verſpre⸗ 
chens gegen das Publicum nachgehn, und als 
Fortſetzung des zweyten Theiles der Erdkunde, 
zu welcher ich die gegenwärtige Abhandlung als 
eine Ergänzungsſchrift anſehe, im dritten Theile, 
die vergleichende Darſtellung der Verhältniſſe Eu⸗ 
ropas, in alter, mittler und neuer Zeit-in phyſi⸗ 


kaliſcher und „hifterifch + geographiicher Hinficht, 


mittheilen. Jede Beyhülfe die mir, vathend oder  - 


zurechtweiſend, öffentlich oder in Privarmittheis 
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lungen, zukommen ſollte, werde ich mit Dank 
anerkennen, da bey ſolchem Unternehmen eben 
diefe, eine den Geift ſuctende und das Gange 
fördernde Wohlthat ift. | 


Frankfurt a. ‚m im Setembe 1819. 


C. Ritter. 
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J. mehr der Zeitraum verengt ward, auf welchen die 
kritiſchen Forſchungen der letzten Jahrzehende das Ge⸗ 
biet der eigentlichen Geſchichte zuſammengedraͤngt, um 
fo weiter nnd tiefer ſcheint dagegen das Feld der Alter⸗ 
thumskunde an Umfang und Inhalt rückwärts, theils 
fhon gewonnen zu haben, theil, die Vorwelt hinauf, 
noch gewinnen zu können. Möge als eines ernften Vers 
ſuches, dieſer Kunde des höchſten Alterthumes unſerer 
eigenen Vorväter, auf bisher minder betretenen Pfaden im 
Norden der Erdenmitte, eine uralte nun aber neugewer⸗ 
dene Ausſicht wieder zu eröffnen, folgende Unterſuchung 
nicht ganz unwürdig gefunden werden, da dieſe freilich 
wohl, großentheils, nur ſolchen verſcholenen, verwehe— 
sen, erloſchenen Spuren aus dunkelſter Ferne nachfors 
(chen konnte, die gleih Schatten entwichen, oder in 
dem Strome der Zeiten untergefunfen, oder Doch vers 
geffen, dem der ihnen nachfragte und zu folgen eifrig 
bemüht wur, in diefer biflorifchen Nacht nicht minder 
verführerifch fich zeigten, als es die glänzenden Irrlich— 
tee unferes Tages find, die mit eitler wie mit demüthiger 
Dracht angethan überat auf den Heerſtraßen einher⸗ 
ſchreiten. 

Indeß ſelbſt auf die Irrbahn ſich muthig und 
redlich zu wagen, wird nicht ohne allen Gewinn feyn; 
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hat doch auch die Verirrung vom erfehuten Ziele anf 
umerforfchtem Gebiete. nicht felten für den Nachfolger 
zum richtigern Wegweifer getient,, ja Die Auffintung 
mancher zerfireuten -Säulenglieder oder Marmortafeln 
auf ganz verödeten Reviere, bat den fpätern Unters 
fucher zum Grundbau heiliger Tempelhallen in der jüns 
geru Wildniß geleitet, die früherhin, der Völker Sams 
melplas und heilige Stätte, ein Trof der Menſchheit 
war, von num an aber zur neuleuchtenden Flamme im 
ihren Hiſtorien werden follte. 
Aus der Verwirrung der Gegenwart ‚ was die 
Menfchengefchichte betrifft, in die höchfle Vergangens 
heit, als in eine Ältere Heimath von Zeit zu Zeit eins 
zufehren, ift fo fehr Bedürfniß für das fehnende Herz 
und ben betrachtenden Geiſt, wie bey der entfalteten Rofe, 
der Knospe, wie bey dem Alter, der Jugend zu geden⸗ 
“Een; hiezu kommt noch, daß dem Triebe in die Vors 
welt zurückzuſchauen, Eine Sehnfucht nach dem verlors 
nen, zeinern Dafegn zum Grunde liegt, welche auch 
die wiflenfchaftliche Welt ſich in größerer Ungetrübtheit 
Bewahren follte , wie jeder einzelne Menfch ſich den 
Blick in die Unfchuldswelt feiner Kindheit ald das 
feligfte Kleinod, das ihm ind Erdenleben zut Mitgabe 
ward und zum Lebensfpiegel, nach dem Ausfpruche uns 
fers Heren und Meifterd. Da liegt denn meift noch Alles 
im Keime beyfammen, Schlechtes und Gutes, minder ges 
fondert und gefchieden; die Völker der Vorwelt 
ſtehen näher der Einfalt ihrer Vorväter und noch. 
erſcheint das ganze Menfchengefchlecht, in jener patris 
archalifchen Zeit, nicht in jenem lieblofen Sortfchritte dee 
Zerfpaltung, die immer mehr und mehr zum Zwiefpdit 
wird, bis dadurch nicht blos unter den gefonderte 
Völkern, fondern unter den Ständen und Einzelmefen 
ſelbſt, unter den Geſchlechtern, und ihren Verzweiguns 


? 
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gen in Glauben, Wiffen, Wollen, Meynen, Wähnen, 
jene babyloniſche Sprachenverwirrung ſich erzeugt und 
wiederkehrt, die auch wiflenfchaftlich in immer größere 
. gernen zerfireut und in Eältere Zonen forttreibt. 

Wenn jedoch der Rückblick in jene ſchuldloſe Kin: 
derwelt Dem zum Klüglinge gewordenen nur felten zu 
Theil wird, und dann uns, den Jrrgläubigen, kaum 
anders als ein goldner Irrthum vor die Seele tritt, 
ſo ſcheint es gleichſelten vergönnt, uns die einfachern 
Anfänge, ſpäterhin verwickelter Vorſtellungen und 
Schickſale der Völker, zur wahrhaften und lebendigen 
Anſchauung zurüdzuführen. Treten uns daher allens 
falls aus jener patriarchalifchen Zeit, auch nur einzelne 
Steffen in helleres Licht herbor ‚ fo mögen wir dieſes 
zue Begründung tieferer Einficht in entmarfte wiflens 
ſchaftliche Zweige fchon für einigen Gewinn halten; ge⸗ 
fhweige denn, wenn folche Beleuchtungen nicht nur 
einzelne Stämme oder Bölfer, ſondern ganze Völker⸗ 
gruppen und Zeiträume beträfen, über welche wir fonft 
durch feine Zeitgenoffen, durch feine Nachfolger Aufs, 
Elärungen erhalten hätten. Sind nun zugleich diefe 
Völfergruppen als die finneds. oder bluts⸗ verwandten 
Altvorderen fpäterer., bedeutender Völker uns befannt, 
und hat der Zeitraum ihrer für und entfchwundenen. 
Gefchichte, feine Zweige, Blüthen und Früchte früher 
hin getrieben, und im Verborgenen feinen Saamen für 
die folgenden Gefchlechter ausgeftreut, fo daß die Ernte 
eines Theiles, der und näher flehenden alten Gefchichte, 
une die Reifung jener frühern Ausſaat genannt-werden 
müßte : fo könnte felbft ein bloßes Hindeuten auf folche 
verlorne Wahrheit, eine Erinnerung an fie, nicht ohne . 
erſprießlichen Erſalg ſeyn. | 0 

Der Gegenfl der gegenwärtigen Unterſuchung 
ſcheint Alles, was zu ‚einer ſolchen Theilnahme auffors 
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dert, indgefamt in fih zu vereinen; er führt ned 
außerdem auf einen fo merkwürdigen Boden, an bie 
Küften des Eurinifchen Pontus, alfo auf das Grenz: 

. gebiet zwifchen Morgens und Abendland der alten Welt, 

: zwifchen Afia und Europa, in die Vorzeit, in bie Bors 
hallen aller europäifchen Völkergeſchichten zurück, daß 
nicht in ihm feld, fondern nur in feiner Behandlung 
der Mangel der Theilnahme für feinen Inhalt Tlegen 
Eönnte, falls, das an diefen Geſtaden Gefchehene, wie 
bisher, der  Dergeffenheit, der Barbarei oder dem 
Schlummer anheimfiele, ohne für einen weitern Kreis 
der Wiffenfchaft wieder erweckt werden zu können. 

Sehr ſchwierig wird allerdings bey dem großen 
Mangel fait aller einheimifchen Dofumente, eine Unten... 
ſuchung über Völkerverhältniſſe bleiben , die ſich nit 
in den älteſten Traditionen und in den taufendartig' 
umgeflalteten, und mannichfach zerfireuten Fragmenten 
des Neligionskultus, der Dogmen, der Sprachen, ber. 
Kunft, des Handels, der Berfaffungen, der Ortsnah⸗ 
men, der Sitten und Gebräuche aller fpäter, zum Theil 
überbildeten, Eultivirten, zum Theil aber entarteten 
und aus Barbarei bervortretenden Nachbarvölker ers 
halten haben, indeß das, alles diefes ausftrahlende, 
gemeinfame, frühere Völkerverhältniß felbft, völlig für 
und verſchwunden war und blieb. Wer in der Monds 
fcheinnacht, wenn feinem Auge durch das Gewölk dad 
Antlig des Erdtrabanten etwa ſelbſt verfchleiert blieb, 
die vielfach fantaflifchen Geftalten erblickte, die unabs 
läſſig irre führen, bis Die Dämmernde Frühe den Zauber 
löſet, und dabei aus dem Lethe getrunken hätte, To daß 
ihm das Bewußtfeyn von der lichten Mondfcheibe ges 
ſchwunden wäre, der jener irreführenbe Schimmer ents 
ſtrahlte, derjenige etwa, würde ein ſymboliſches Bild 
der Geſchichte unfers graueften Alterthumes am Pontus 
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: 2a ch tragen, deren einſtigen, klaren Schein, bie Wolke 


faäterer Gefchichten uns verdunfelt hat, zu Deren Durchs 
deingung nun einmal, bey aller Ohnmacht, ein unwider⸗ 
feblicher Trieb vol Ahndungen erweckt ward. “Bald 
von einer feltfamen Geftalt zur andern eilend, werben 
wie freylich oft nur den Schatten flatt ded Dinges, und 
den Schimmer flatt des Körpers erhaſchen, und leicht 
Ideen oder gar Gefpenfter für Wefen halten; aber den; 


noch wird und wohl, wenn das Eine die Rettung aus 


dem Irrthume verfagt, das Andre fie einigermaßen 


gewähren, und fo der bezauberte Kreis einen Theil 


feiner Magie über ung verlieren, einiges fantaftifche, 
einiged Dunkel aus der Nacht des Grauens weichen, 
und mit der Erforfhung des Einen Grundverhältnifies 
auch der Lichtquell gefunden feyn, befien Strahlen, 


won ihm aus, fich in taufenderlei andern Karben unb 


Tönen brechen. - 

Alle ſpätere Geſchichte ſtellt die Welt in vielfach 
getheilten Völkern und Staaten, in taufendfach gebrochs 
nen Verhältniffen dar, oft, in größter Nähe, im ga hı 
ten. Gegenfage, auf das firengfie gegenfeitig gefchies 
den und von einander getrennt ; doch gibt dieß Feinen 
Maaßſtab für die Vorzeit ab. Denn es kann ja wohl 
bie frühere Welt in größerem Zufammenhange unter füch, 
in größerer Einheit befanden haben, gleich dem fchlums 
mernden Gewächs im fruchtbaren Keime, der fpäterhin 
er füch verzweigt; fo, daß das Gemeinfamere, in ein 
immer höheres Altertbum binaufreicht, ja daß fogar im 


einer grauen Vorzeit feibft dasjenige, was wir jegt, im . 


hiſtoriſchen Sinne, Orient und Occident nennen, noch 
einſt Eins und daffelbe gewefen feyn mochte, und beys 
ſammenſtand in einer altteftamentalifchen Zeit. 

Dieß fireng durchzuführen, mürde eigentlich der 
Gipfel diefer ganzen Unterfuchung fepn, die fich jedoch 
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damit begnligt, dieß nur in Hinſicht auf einige weſent⸗ 
liche Verhältniſſe und nach befchränftem Vermögen, 
nur in Beziehung auf die Umgebungen des Kaukaſus 
und der Geflade des Pontus Eurinus und deren Nach⸗ 
barfıhaft im Oſten und Welten, GSiden und Norden . 
nachzumweifen, und auf die Daraus fich entwidelnten 
Folgerungen für die älteſte europäifche Erdkunde und 
Menfchengefchichte. Mit andern Worten, ed fol 
im: folgenden. verfucht werden, aus den dlteflen 
Dentmalen, weldhe die alte Geographie, 
X Die Alterthbumsfunde, die Mythologie, die 
„Architektur und bie Religionsſpſteme dar—⸗ 
bieten, ſo weit es ſür jetzt thunlich war, zu zeigen, 
dag altindiſche Prieſter-Kolonien wit dem 
alten Buddha-Kultus, welche von Mittel 
afien ausgingen,; noch vor ber hiſtoriſchen 
Zeit der Griechen ſchon die Länder am Dhas 
fie, amPontus, in Thrafien, am Fler, und 
viele Gegenden des wefllihern europäiſchen 
Epdtheiles, ja ganz Griechenland ſelbſt, uns 
mittelbar oder mittelbar beſetzt, und einen 
religioſenEinfluß darauf ausgeübt hatten, 
und daß dieſes Verhältniß nicht allein aus 
—aſiatiſchenBerichten, ſoudern vorzüglich aus 
den älteſten Geſchichtsfragmenten der Grie— 
hen, der Klein⸗Aſiaten und aus den Herodo⸗ 
tiſchen Erzählungen über die Scothen im 
viertenBuche ſeiner Geſchichten hervorgehe. 
Da dieſe Unterſuchung ihrer Natur nach einen 
fehr großen Umfang haben müßte, fie aber gegenwärs 
tig nur in ihren Hauptpunfkten angezeigt werden fann, 
da fie fih nur als Erläuteruingsfchrift an die einmal 
begonnene „Erdkunde im Verhältniß zur Natur und zur 
Geichichte des Menſchen, (Allgemeine vergleichende 


— — 
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Ceographie, Berlin 1818. Th. 2. Buch III., welthes 
Veſtaſien enthält,)“ anſchließen darf, aus der ſie ſich 
überhaupt von ſelbſt entwickelte: fo werden wir nur 
firzlich, die Nefultate, welche fchon in jener Arbeit für 
ihten Zweck zerſtreut mitgetheilt wurden, hier für uns 
fen gegenwärtigen, in gedrängter Ueberſicht und einis 
gen allgemeinern Bemerkungen mit Hindeutung auf 
jene umftändlichere Erörterung nachweifen, ehe wir dann 
im Einzelnen weiter fortfchreiten zu unſerm nächſten 
Ziele, welches wiederum nur als ein relatives betrach⸗ 
tet werden fol, zum Buch IV der genannten Erbfunde, 
darin Die Fortfegung und Anwendung des hier gemons 
nennen Fortichrittes zum Beſten der Altern und neuern 
Kunde von Europa enthalten feyn wird. 

Nach einer Eurzen Heberficht, weiche ung aus Hinter 
Aſien bis zum Pontiſchen Phaſis geleiten fol, werden 
wir deffen Anwohner, die Kolchier, näher ind Auge 
fafen, und dann, wie. der Gedanfenfaden ung ſelbſt 
geleitet. hat, auch unfern nufmerffamen Begleiter an ' 
ihm, durch das hifforifche Labyrinth der Vorwelt, bins 
durchzuführen ung bemühen. 


Ueberfidt 


eines Fortfchrittes in ältefter Zeit, aus 


- Mittelafien zum Pontus. 


Es erhebt ih von dem Obern Stufenlande des In⸗ 
dusfteomes im öftlichen Aſien, welcher. den Uebergang 
zum weftlichen bildet ( Erdfunde I. 728.), deffen Stufe 
von Pefchawer die Schwelle Hindoflans gegen ran 
und Turan genannt ward (ebend.1.654.), gegen Nord⸗ 
weten, das hohe, fehneereiche,, vielfach Durchbrochene 


und feit den älteſten Zeiten der Menfcheugefchichte bes 


wohnte und durchgangene, indiſche Hochgebirge, wel⸗ 
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ches unter ben Namen des indifchen Kaukaſus, des 


‚Paropamifus, des Hindu Khu bekannt if. Es bilder 
"Die Weflgruppe am Südrande Hochaſiens (ebend.1.600.), 


welcher von Tibet, Butan und Kafchmir aus (ebend. J. 


660, 612.) durch Kaferiftan (ebend. I. 626.), ein Wiegens 
land indifcher Kultur war, und noch gegenwärtig. bie 
- Heimath einiger Reſte fanferitredender Gebirgsvölfer 
ift (ebend. I. 812.) , welche ein Mittelglied zwifchen In⸗ 


bern, DBorderafiaten, Kaufaflern, Griechen, genannt 


zu: werden verdienen (ebend.I. 620.) 


Ihnen jenfeit, ung diefleit, fenfen ſich, nad Nord⸗ 
weſt, von dem Weſtrande Hochaſiens, oder der Terraſſe 


Turkeſtans (ebend. II. 474.), die Stufenländer des 
Oxus und Jaxartes oder Gihon und Sihon (ebend. II. 


482. 558.), gegen den Spiegel der Kaſpiſchen und Pon⸗ 


tifchen Binnenmeere und das öftliche Europa, in weits 
audgebreiteten Ebenen hin, weiche famt ihren man⸗ 


nichfachen Umgrenzungen das europäifche Aſien, 
"die Bühne der Völkerwanderung und der - 


Völkerbil dung Dfl:Europas genannt werden 
fönnen, um damit die Berwandtfchaft der Welts und 


Voölkerſtellung auf diefem Boden characteriftifch zu be 


zeichnen (cbend. II. 468.), 
Dieſes Erdgebiet bildet einen hiſtoriſchen Schauplag 
ber früheften, mittelafiatifchen. Völkergeſchichten, aus 


welchem für und zwar manche Sagen (ebend. II. 20.), . 


aber nur wenig Fakten und nur fporadifch vertheilte 
Denfmale einfiger Kultur zurücgeblieben find (3.3. 
Baktria, f. Erdfunde II. 498. Kharezm ebend. II. 56%. 


Baumean ebend. II. 803.). Diefe oder andre, pflegte - 


man bisher auf den engern Kreis eines vorperſiſchen, 
altmedifch s baktrifchen Neiches und daſelbſt thronender 
Dynaſtien zu beſchränken, deren Gefchichten ung jedoch 
meift unbekanut geblieben And, deren wichtigfie Dokus 


} 
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mente aber in den Geſetzbüchern ber Zorvaflerlchre 
niedergelegt und aus ihnen fo wie aus andern vers 
wandten Thatſachen entwickelt find. 


Ein Glanz alter Herrlichkeit ſtrahlt Durch He aus dee 


Borwelt zur hiflorifhen Welt unverkennbar berüber, 


eben fo wie aus den Befegen und Kunſtwerken der Kultur⸗ 
Staaten und Völfer in den weiter gen Aufgang liegens 
den Indus⸗ und Gangesthälern (ebend. I. 712, 821.), 
in welchen das Gefeg der Brahminen feine Tempel und 
Tropden erbaute. Die Blüthezeit beider Glanzperioden 
veicht über Die Mitte des erſten Fahrtaufend vor unfrer 
Yera hinaus (Zoroafter 625 Fahr vor Chr. Geb.; Ders 
ſeſchen der Dynaſtie von Haftinapur 456 Fahr vor Ehr. 


Geb., , alfo Hohes Hinauffteigen der Blüthe des Reiches 


if 


I Bagadha ; Erdf. I. 713.) 


Beide Glanzperioden murden vielleicht ziemlich 
eichzeitig (etwa im fiebenten Jahrhundert vor Chr. Geb. 


Erdk. 11. 901.) durch eine endliche Herfichung eines neuen 


Rdigionscoder herbeigeführt; in Iran durch die Lehre 


von dem guten und böfen Princiy im Ormuzdienſt (Deus | 
" Mad und Zend Avefla); am Indus und Ganges aber 


durch eine uns noch mehr in biftorifhem Dunkel lies 
gende Begebenheit, in der fich jedoch eine Umdentung 
des alten Emanationsfyftemes und des Glaubens an 
äine Seelenwanderung (in Menus Gefegbuch) mit dem 
Keime zu einem, der Hydra gleich, ſich immer verjüns 


! genden und vervielfältigenden Syſteme der Abgötterey 


(Bantheism in dem jüngften der reformirenden Syfteme, 
dem Vedanto) aus einem dlteflen reinern Naturdienfie 
m erfennen gibt. Was wir aus diefen Glanzperioden 
wien, ift die Sprache der Sieger und der Heberlebenden, 
or denen dic Todten ſchweigen oder die Beflegten in 
das Dunfel der Nacht und der Borzeit zurücktreten, oder 


— 


ndweichen. Es bleibt indeß unausgemacht, ob die 
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. durch diefe nenen Syſteme begründeten Reiche in Baks 
trien, Medien und am Fundus und Ganges, fo wie 
ihre ſich felbft rechtgläubig nennenden Opnaftien, der 
Nachfolger Guſtasp in Fran wie der Koros und Bandos 
am Ganges, jedoch unter Kch völlig unverbunden , mit 
Einemmale, oder erfi, wie wahrfcheinlich, Jahrhunderte 
hindurch, nach einer langen Reihe von wiederholten . 
Berfuchen zu der Höhe der Macht und derjenigen Aus⸗ 
bildung fi erhoben, welche aus den älteſten fchriftlis 
chen Denfmalen der Iranier und Inder, fo wie in 
ihren religiöſen, poetiſchen, wiſſenſchaftlichen und 
Kunſtwerken uns bekannt geworden iſt. Immerhin galt 
Nes jedoch einen Kampf zur Behauptung. der neuen 
Begründung gegen das früher Beftehende, und fo wurs 
den die älteften Religionskriege erweckt, von. denen die 
Geſchichte, wenn ſchon im Erfolge bie gewaltigſten 
Spuren in den wechfelnden Völkerverhältniſſen, Doch 
freilich nur fehr wenig Fafta aufbewahrt hat, da fie 
felbft über das Wefen. der Parteien und ihrer Führer 
durchaus nichts ficheres und befriedigendes fagt.. 

Die indifche Mythologie und Tradition jedoch und 
‚deren Ausleger, nennen ſie die blutigfien Kriege, näm— 
lich die der Priefterkafte gegen die Kriegerkafte; oder der 
verfchiedenen Anhänger des Brahma, Schiwa, Wifhnu; _ 
pder der Brahminen und Buddhiſten, durch welche. die. 
Beſiegten, alfo im. letztern Falle die Buddpiften (denn 
die Meinungen find über diefen Punkt noch fehr geheilt) 
aus dem Herzen von Indien verdrängt, . ihr Aſyl an 
den äufferften Grenzen des indifchen gändergebieteß zu 
behaupten, oder zu fuchen genöthigt waren (Erdf. I. 712. 
807. 690. II. 799. 896.). Auch gibt es noch eine, zwar 
. wenig befannte und faft ausgefiorbene, aber doch literas 
riſch ausgebildete, von den jegigen. Brahminen und 
ben Buddha's gleich / diſferente altindiſche Sekte, die 


ge 
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dr Jain (Dſchainas, Ginas), meiche ich vorzüglich 
wit dad Verdienſt beilegt, die Buddhiſten aus Indien 
vertrieben zu haben (Wilks Histor. Sketches of Ind. I. 
514. etc.). Doc läßt ich deren Stellung zu den vor 
nannten Völkerverhaͤltniſſen noch nicht mit Sicherheit 
überſehen. 

Die Tradition von Iran nennt jene Religionsfeh⸗ 
den, die Kriege der Ormuzddiener gegen Afraſiab dem || 
Fürſten der Finſterniß, des alten Fran gegen das furchts 
bare Turan, der Diener des Lichts gegen die Idole von 
hin und von Turan (Erdf. II. 20. 51. 583. 623. 796. 
901). Doch gibt es auch feltnere, perfifhe Manufcripte, 
die von Parteigängern ber Turanier gefchrieben find, und . 
deren Kriege als Angriffskriege erklären, die unternoms 
men worden, weil Frans Könige‘ der thörichten Lehre 
Zerduſcht's gefolgt feyen (Wilks Historic Sketch. I. 
513.). 

Die Griechen. erwähnen folcher Religionskriege, 
welche alte und neuere Jahrhunderte hindurch ſich immer 
wieder von nenem entzündeten, hie und da, ohne es 
zu wiſſen wie; z. B. Kteſias in den Kriegen der älte⸗ 
ſten Meder gegen Kaduſier, wie Herodotus der Perſer h 
gegen Maflageten unter Kyros, gegen Skythen und 
Budinen unter Darius (Erdk. II. 902. 928.), die dann 
ek endigen und fich gegen die Griechen wenden, als 
der Gelono⸗Budinen Tempelheiligthum und Kolonie 
habt zerfiört worden, und Darius, fammt dem an 
Drmuzd gläubigen Perferheere, Acht neue, große, 
heilige Ummauerungen (öxrd reixen Ersixee meyara 
Berod. IV. 124; Heilh f. Erdf. II, 491. 503. 692.) 
«m Oaros erbaut bat, worauf denn fein Rückzug bes 
ginnt. 

Jedoch ſind dieſes nur die Enden jener religiöſen 
Rachekriege, welche die Eutzwetung der Völker vollen 


⸗ñ 
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dert, indgefamt in fich zu vereinen; er führt noch 
außerdem auf einen fo merkwürdigen Boden, an die 
Küften ded Eurinifchen Yontus, alſo auf das Grenz: 
gebiet zwifchen Morgens und Abendland der alten Welt, 


zwiſchen Aſia und Europa, in die Vorzeit, in die Vor: 


halfen aller europdifchen Bölfergefchichten zurück, daß 
nicht in ihm ſelbſt, fonderd nur in feiner Behandlung 


‚der Mangel der Theilnahme für feinen Juhalt "liegen 


Eönnte, falls, das an biefen Geftaden: Gefchehene, wie 


bisher, der Vergeſſenheit, der Barbarei oder dem 
Schlummer anheimfiele, ohne für einen weitern Kreis 
der Wiſſenſchaft wieder erweckt werden zu können. 
Sehr ſchwierig wird allerdings bey dem großen 
Mangel fait aller einheimiſchen Dokumente, eine Unter/ 
fuchung über Völkerverhältniſſe bleiben , die ſich nur 
in den älteften Traditionen und in den taufendartig 
umgeflalteten, und mannichfach zerſtreuten Fragmenten 
des Religionskultus, der Dogmen; der Sprachen, der, 
Kunſt, des Handels, der Verfaffungen ‚ber Ortsnah⸗ 
men, der Sitten und Gebraͤuche aller ſpäter, zum Theil 
überbildeten, kultivirten, zum Theil aber entarteten 
und aus Barbarei hervortretenden Nachbarvölker er⸗ 


= halten haben, indeß das, alles dieſes ausftrahlende, 


gemeinfame, frühere Völkerverhältniß ſelbſt, völlig fir 
und verſchwunden war und blieb. er in ber Mond; 
ſcheinnacht, wenn ſeinem Auge durch das Gewölf dad 
Antlitz des Erdtrabanten etwa ſelbſt verfchleiert blieb, 

die vielfach fantaftifchen Geftalten erblickte, die unab⸗ 


lädſſig irre führen, bis die dämmernde Frühe den Zauber 


löfet, und dabei aus den Lethe getrunfen hätte, To daß 
ihm das Bewußtſeyn von der lichten Mondfcheibe ges 


ſchwunden wäre, der jener irreführende Schimmer ents 


ſtrahlte, derjenige etwa, würde ein ſymboliſches Bild 
ber Geſchichte unſers graueſten Alterthumes am Pontus 
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' file, alfo einen alten Glauben in die fpätere Welt der 
Bielgötterei mithinüber rettet, in- welcher eben der im 
Siege übermüthig und felbfiändig gewordene Glaube, 
ſich vielzweigig zu entfalten gedrängt warb. 

5 So find die Epopden geflaltenreich und gefeßeges 
end weil fie das Werk fich entwickelnder und geftaltens 
der Völker waren, wie etwa auch 3.3. die Zend⸗Aveſta 
das Buch des Geſetzes und der Glaubenslehre noch als 
ein Spiegel der Kriegsordnung des Friedenstürften des 
Achtes, als ein Triumphgefang über jeden einzelnen 
Gieg iſt; denn in allen diefen fcheint nur dies weiter 
entwickelt, volfsmäßig, geſetzegebend, Dichterifch, was 

im der älteſten Mofaifchen Urkunde, in Kains und Abels 
Begebenheit, als Grundlage daſteht, die uralte Reli⸗ 
gionsfehde der Entarteten wider die Frommen, bey weis 
der eben der Fromme jedesmal ale Opfer des Schufs 
digen fällt, diefer aber, Menſch oder Wolf, fiegend, 
aber auch unglückfelig im Leben, weit über die Länder 
der Welt binausgetrieben wird. 

Wenn nun, was das Innere von Indien uub 
Fran betrifft, hie und da immer noch Anhänger des 
Ateſten einheimifch.n religiofen Kultus, auch nad 
allen jenen Religionskriegen übrig und felbft bis heute 
unversilgt geblieben (Erdf. I. 781, 743. II. 501); fo 
kam es doch, nach den Anftrengungen fo vielfacher 
Art, bei den Üüberausheftigen und blutigen Kämpfen 
gegen benfelben, (tie fie unter andern auch aus dem 
fehlen Amatar des Viſchnu hervorgehen, f. Polier 

) Myth; des Ind. I. 286.) dahin , daß er gänzlich 
deu fpäter herrſchendwerdenden Spftemen , den Kampf: 
platz in den Ländergebieten ber Inder und Berfer übers 
fen mußte, und daß feine getreuen: Anhänger meis 
fentheils untergingen,, oder doch an die äußerfien Srens 
zen Der Laͤndergebiete auszuweichen gezwungen waren. 


16 Einleitung 


. Wie der Stein, in das Wafler geworfen, auf ber - 
Spiegeiflähe, von innen nach aufen, immer größere 
und größere. Wellenkreife treibt, die alled, was auf 
und in ihnen ſchwebet, mit an die Grenzen ihrer Wirfs 
famfeit führen, was vordem in der Mitte deſſelben 
Raumes Ing; fo verſtieß auch, nach dem Gefege bes 
Stärfern betrachtet, diefe große Hauptbegebenheit Hin⸗ 
ters und Vorderaſiens, aus defien Mitte, Alles, was 
nun in Widerftreit mit dieſer gefommen war, an feine 
Grenzen, die wir eben darum in den folgenden Unters 
fuchungen mit zu durchlaufen haben werden, Go, 
fcheint ed, ergibt ſich aus Einer und derfelben Urfache, 
‘am allgemeinſten, die Auflöfung verwickelter Völker⸗ 
verbäftniffe, welche wir unter dem fehr vieldeutigen 
Ausdrucke der Völferzüge, Völkerwanderun— 

\gen,. Eofonifationen, aus Mittelaſien, als Erfolg 
\ innerer Unruben deren Grund mir fonft nicht fennen, 
"zu verfichen ‚pflegen. Beides fcheinen, um es bier nur 
beiläufig zu fagen, Die unmittelbaren oder mittelbaren 
Folgen der ältefien Neligionsfriege zu ſeyn, welche mit. 
ber Zerfiörung des Heiligften, was Völker nur befigen 
können, der Opferflätten im Lande-ihrer Berheiffungen, 
ihnen auch zugleich das liebſte raubt, mas fie nur bes - 
fißen mögen: die Heimath und das Vaterland; und. 
dieſes Unglück fie, wie den Jüngling in die Welt, fo 
das ganze Gefchlecht durch die Erdtheile treibt, bis ein 
neuer heiliger Heerd eine neue Heimath begründet. 
Hieraus erklärte füh, wie das Brabminifche Ins 
dien, im Süden, Dflen, Norden und Wellen: mit 
“ Buddha Kultus Bis heute umgürtet ward, indeß diefer. 
aus dem Centrum, mo er einft beimifch war, verlofch ,. 
wie er denn noch auf Eeylon, in Java, Birman, - 
Butan, Nepal, Tibet, Baumean, (Erdf. I. 693.) 
vorhanden. Hieraus erklärte ſich dann gleichermeife,,, 
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wie daß lichtanbetende Fran, Zdngs feinem ganzen. 


Nordrande, von. Samarfand dis Armenien und zum 
Phaſis am Pontus Eurinus von einem Saume idolans 
betender Budier, Seren, Tfehin, Sarten, Turanier, 


Scythen, Albanier, Mithrasdiener (ebend. II. 58, 


577, 617, 764, 770, 787) Budinen, u. f. w., bis 
zum Tanais, begrenzt ward, der die Franier, welchen 
— zum Kampfe gegen die Diener der Finfterniß immer 
bereit — das Idolenweſen ein Gräuel war, unabläflig 
zur Schde und zum. Ueberfall anzog. 

Zeigten fih auch am Südrande von ran analoge 
Berhältniffe, etwa bey den Inſelanwohnern des Perfis 
fhen Golfs, oder in dem alten Chaldda (ebend. II. 
797), in den Idolen des älteften Araberkultus (II. 214, 
288. Budd heißt jedes Jdol im Arabifchen. Th. Hyde 


Hist. Bel. Vet. Pers. p. 135) oder der Aegypter und 


Aethiopen (etwa in Phut, Buto), gegen welche die 


Derfer gleiche -Bertilgungsfriege führten, indeß Indien 


im Dffen von ihnen unverletzt geblieben ſcheint: fo 


würde , wie in Dekan, auch die Nückwirkung dieſer 
großen Begebenheit gegen den Süden und Südweſten, 


einige Wahrfcheinlichkeit erhalten, worüber unten das 
weitere erinnert werden mag. Hier dagegen bleiben 


wie nur, fürs erfie, bey Dem Zurückdrängen des dltes 


fien aßatifchen Kultus gegen den Norden und Nord; 
weten der Erde flehen, der darum jedoch in diefer Des 
riode ‘über die nicht s iranifchen , nicht sindifchen Läns 
bergebiere, nicht erſt fich auszubreiten den Beginn ges 
macht zu baden braucht, fondern weit früher befland, 
jedoch im friedlichen Verhältniß, da er nun erft in 
einen feindlichen verfeßt ward, der nicht ohne Einfluß 
auf weitern Verfall und Rohheit bleiben Fonnte. Seine 
fiegende Einwirkung auf Hinterafien, auf das Plateau 
son Tibet iſt ſchon anderwärts hinlänglich für unſern 

Ritters Vorhaue. 1. Abh. B 
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gegenwärtigen Zweck berückfichtigt worden (Erdk. I. 577, 
690.) Es bleibt ung Hier insbeſondere eben diefer Einfluß 
auf den europdifch s afiatifchen Norden im allgemeinen ans 
zugeigen übrig, mie er aus den obigen Andeutungen der . 
Erdfunde in einigen Hauptpuncten hervorgegangen if. 
Daß ein ſolches Answeichen jener fogenannten 
Friedfertigen und Gerechteften der Menfchen mit ‚der 
Lehre von der Unſterblichkeit, (Erdk. II. 617,_620, 
796, 898, 901, 907), ver Anhänger eines älteflen 
aflatifchen Neligionsfultus nach dem europäifchen Aſia, 
der Bühne jener Völkerwanderungen, flatt fand, hat 
fih wohl hinreichend Far darthun laffen: Wie dieg 
| aber, ſowohl im allerhöchiten Altertbume, vor jener 
großen Begebenheit, als auch nachher gefchehen, dars 
über Bleibt uns freilich noch vieles im Dunfel. Es 
treten jedoch hier neue beſondre und theils örtliche 
Verhältniſſe ein, an die erinnert werden muß. Gegen 
: ben Süden war für die Ausmweichenden fein Raum auf 
dem Eontinent übrig, daher fie hier, entweder unter: 
Hingen , oder zu den Infeln flohen, oder im Lande als 
Enechtifche Kaften verftoßen zum jammervollſten, urs 
feligften Gefchlechte der Menschen wurden (Supra, 
Paria). Beweiſe fehlen uns für dieſe Vermuthung, 
aber die Analogie der ausgeſtoßenen, unreinen Kaſten 
aus Indien gegen den Norden, nach Menu's Geſetze 
(Erdk. II. 897), fo wie das dieſem ſehr nahe vers 
wandte Verfahren des neuern Islam, als einer Ne⸗ 
meſis, gegen die Guebern und Tadjiks (ebend. II. 31, 
108), feheint dieß, nebſt den weiter unten vorkom⸗ 
menden, beflätigenden Gründen, mwahrfcheinlich zu : 
machen. Gegen den Norden und Nordweſten hingegen, 
‚breitete fich Die Erde weit genug im Lande nomadifirens 
der Völker aus, die fchon früherhin mit demfelben -. 
Kultus der älteſten Naturreligion befreundet ſeyn 
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mochten, um die Verfioßenen in ihre vielleicht noch uns 
bebauten, jedoch zeichen Fruchtgelände wie: in ihre 
‚weiten Steppenfluren aufnehmen zu fönnen. Memris. 

Geſetz X. 43 zählte zu den JInreinen die dort haufeten;. 

die Tſchin, die Saken, Paradras, Pahlavas (Erdk. II. 
901); und daß fie wirklich als Auswandetnde gebacht | 
wurden, dafür fpricht die GSefchichte des Auszugs der 
Tſchin (Erdf. I. 598), wenn ſchon diefe Namen nicht 
fownohl im ihrem Urfprunge, für Namen differenter 
Völkerſtämme, als vielmehr differenter religiöfer. Kory 
porationen, Parteien, Secten bei den in Indien. beres 
fhend geworden Brabminen, ſo wie andere dei Deu 
fichtdienern in Fran gelten mochten. Dieſe Religions 
namen’ wurden aber wie fo viele im Alterthume: fpäter 
zu Bölfernamen, Bald mit günftiger, öfter mit ungün 
figer Nebenbedeutung, (Erdk. M. 796, 51. 1. 626.) 
wie wir dieß in der Bemerkung über die Böſen und die 
Guten auseinandergeſetzt zu haben glauben; ſo daß es 
nicht. wundern darf, fpäterhbin fo mancherlei diefer 
religiöfen Appellative bei den gricchifchen und römiſches 
Autoren, die nur eine fehr unvollkommne Kunde vom 
Hrient, und oft nur vom Hörenfagen hatten, als Rar 
men differenter Nationen bis nach Europa binein, aufs 
geführt, oder Doch von ihren Commentatoren als folche 
gedeutet und erklärt zu finden. Dieß gefchahe, wenn 
fon, wie‘. B. bei Herodotus, es nicht felten ganz 
dem Hörer felbft überlaffen war, ſich einen eigenen 
Ausweg zu: finden, und Diefer im Allgemeinen. dahin 
geht, Daß unter jenen Namen ſtatt der. Völkerſtämme 
oft‘ religiöſe Gemeinſchaften, Kaſten, Priefterfiaaten;, 
Prieſter Kolonien, Miſſionen oder ähnliche Verhältniſſe 
hervortreten, für welche es ſchwer ſeyn möchte, einen 
allgemeinen Namen zu finden, ſowohl was den: Kultus 
als was die Verfaffung derfeiben bltrifft. .. - . 
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durch dieſe neuen Spfieme begründeten Reiche in Bak⸗ 


trien, Medien und am Indus und Ganges, fo mie 
ihre fich ſelbſt rechtgläubig nennenden Dynaftien, ber 
Nachfolger Guſtasp in Fran wie der Koros und Bandos 
am Ganges, jedoch unter Ach völlig unverbunden, mit 
Einemmale, oder erft, wie wahrfcheinlich, Jahrhunderte 
hindurch, nach einer langen Reihe von wiederholten. . 
Verſuchen zu: der Höhe der Macht und derjenigen Aus— 
Bildung fi erhoben, melde aus den älteften fchriftlis 
chen Denfmalen der Jranier und Inder, fo wie in 
ihren religiöfen , poetiſchen, mwiflenfchaftlihen und 
Kunftwerken und bekannt geworden iſt. Immerhin galt 
8 jedoch einen Kampf zur Behauptung. der neuen 
Begründung gegen das früher Beftehende, und fo wurs 
den die älteften Religionskriege erweckt, von. denen die 
Gefchichte, wenn ſchon im Erfolge die gewaltigſten 
Spuren in den wechfeinden Völkerverhältniſſen, doch 
freilich nur fehr wenig Fakta aufbewahrt hat, da fie 
ſelbſt über das Weſen der Parteien und ihrer Führer 
durchaus nicht® ficheres und befriedigendes fagt.. 

Die indifche Mythologie und Tradition jedoch und 
‚deren Ausleger, nennen ſie die biutigfien Kriege, näm— 
lich .die der Priefterkafte gegen die Kriegerkafte; oder der 
verfrhiedenen Anhänger des Brahma, Schiwa, Wifchnu; 
pder der Brahminen und Buddhiſten, durch welche. die 
Beſiegten, alfo im legtern Falle die Buddhiſten (denn 
die Meinungen find über diefen Punkt noch fehr getheilt) 
aus,dem Herzen von Indien verdrängt, ihr Aſyl an 
den Äufferften Grenzen des indifchen Ländergebietes zu 
. behaupten, oder zu fuchen genöthigt waren (Erdf.1. 712. 

- 807. 690. 11. 799. 896.). Auch gibt es noch eine, zwar 
. wenig bekannte und faft ausgeftorbene, aber doch literas 
riſch ausgebildete, von den jegigen. Brahminen nnd 
ben Buddha's gleich/ diferente altindiſche Sekte, die 
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te, Alkascı, Justissimi, Gerechteften der Menſchen, 
bis zur Zeit Alerander des Großen, ja in Vorderafien 
und bei den. Thrafen fogar, big in das Domerifche 
Seitalter binaufreicht (Erdf. II. 619, 892, 899, 907) 
überall aber auf diefem ganzen, weiten, mittelaflatis 
fen Ländergebiete fih unzählige Spuren ihres religiös 
fortwirfenden Daſeyns bi in die neuern Zeiten dee 
Sarten und Bucharen nachweifen ließen (ebend. IL. 
615 Bis 645): fo ift eine, feit den älteſten Zeiten forts 
gehende Einwirkung der Vorſtellungen und Gebräuche 
des älteflen wie des jüngern Buddhiſtiſchen Miittels 
afiens, Bis zu den Dflufern des Pontus Eurinus, nicht. _ 
wohl zu leugnen. | | 
Dom Süden her lenkt nun eben dahin läugs dem 
Gihonlaufe aus Dberindien oder Sind, durch Baftrien, 
über den Kaspiſchen Ser, zum Kur: Arared und Phas 
ſisſtrom in das Land der Kolchier, die befannte uräls: 
tee, indifch spontifche Handelsſtraße, von welcher ge⸗ 
zeigt worden iſt, daß ſie bis in das Mittelalter und in 
die Zeiten Kaiſer Juſtinians wirklich bis Armenien, 
bis Kolchis, bis Aſtrakan an der Wolga von dunkel⸗ 
farbigen Hinduhandelsleuten beſucht ward, welche wir 
die Edelſteinhändler nannten, und die noch bis heute 
munterbrochen von Banianen beſucht is, (Erdk. II, 
50, 697, 925.) Daß dieſe in die Fremde gehenden 
Hindu und Seren, Beides nach den Nosflellungen dee 
üteflen Zeit, Abtrünnige, Unreine, die Stifter, und 
wie fagen religiöfen Stifter und Wiederherſteller vieler, . 
h der vorzüglichiten und in jenem europdifchen Aſien 
kaunt geworden Hauptorte, wie Semarfand, Bos 
ra, Aftrafan, Charesm, und vieler andern wirklich 
ad, if im obigen gezeigt worden, daß fie es im Hö⸗ 
ken Altertum von andern wie von Albania, Gym- 
us in Armenien, Tazina, Bocharana am Araxes 
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ı Eigen gegen Mittelafien hin (die Afen am Kauf, Afod 
J im Aſaland), und mehreres was ſich weiter unten ums 
fländlicher ergeben wird. 

Eiite große Schwierigfeit legt hiebei unfee geringe 
Kenntniß von dem dlteften vorzoroaftrifchen oder alts 
medifchen und indifchen Neligionsfultus uns in den 
Weg, da wir faſt nur Dofumente-der Brahminenzeit 
oder der in Indien herefchend gewordnen Prieſterkaſte 
(in Menu’s Werke nimmt Brahma die erfie Stelle ein) 
beſitzen, mie eben 5. B. das älteſte von allen, Menu’s 
Geſetzbuch; das, wie alle Sammlungen der Gefeße 
und des Kultus eines Volkes, nicht aus Einer. und 
derfelben Zeit herrühret, fondern feinen Theilen nach 
aus den verfchiedenften, wie fich dieß denn auch aus 
der Simplicität des Alterthümlichften und aus der jüns 
gern, vielgeflaltigen Entwicklung diefer ältern Grunds 
lagen zeigt, die in dieſem Coder nebeneinander fiehen,, 

wie von Andern ſchon früher bemerkt worden. 

Indeß ift e8 Doch auch anerkannt, daß, fo wie 
hie, altindifche Sprache, das Sanferit, fehon in der 
für ung älteften Zeit, eine antike Sprache war, und 
die in ihr verfaßten Vedas im hohen Altertbume fchon 

eigner im Sanſcrit gefchriebner, erklärender Wörters 
"Bücher bedurften — daß eben fo die’ älteſte indifche - 
Neligionslehre, eine antiquirte, die folgende aber, 
eine durch anderweitige Neligionsfyfteme immer mehr 
| | ‚ertweiserte, entwickeltere, vielartiger gemifchte geworden, - 
die aus den verfchiedenen Entwicklungsſtufen zufammen, 
geſetzt iſt, jedoch in gewiſſen Fällen immer noch auf 


den. erften Keim der fpätern Entfaltung zurückhzuges 


ben erlaubt, mit welchem fogar die Fragmente eines 
ölteften Volksglaubens zu parallelifiren find, der fich 

‚tin den Aſylen indifcher Alpengebirgsländer und Fnfelr, 
wie auf Erylon, Java, Nepaul, Baumean, Norbpers 
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fien u. ſ. w., bis heute gerettet, und unter dem des 
buddhiſtiſchen mirbegriffen zu werden pflegt. 

Auf dieſem Wege würde nun aus dem Zuflande 
einer fpätern DVermifchung fo vieler Syſteme, Lehren 
und fpäterbin erſt gewordner Völker, eine allmählige 
Annäherung zu dem, was das Alterthümlichere, Urs 
frrünglichere,, und Glaube und Lehre gemeinfamer Alts 
sordern geweſen, dennoch möglich werden fönnen, 
und dieſes Urfprünglichere nun iſt es, was wir hier 
unter der Benennung des Alten Buddha Kultus be; 
zeihnend zufammenfaflen wollten und im Folgenden 
felbR zu erläutern verfuchten. 

Noch ſchwebt ver. Streit unter den kenntnißreichſten 
Stimmführern der Sprach: und Gottes ; Selchrten Auss 
länder wie der Einheimifchen im indiſchen Drient, ob 
die Buddha; Lehre, oder die der Brahminen die ältere 
fey. Für beiderlei Anfichten laſſen ſich erhebliche 
Gründe anführen. 

Als das Weſen der Brahminenlehre gilt Polytheism 
und Kaſteneintheilung, als das Weſen der Buddha— 
lehre aber gibt man Monotheismus oder vielmehr eine 
Ausartung defielben, den Pantheism, ſelbſt Materialis⸗ 
mus an, und als Charafteriftifches Merkmahl feiner 
Einführung, daß er das Kaftenwefen verdränge, die 
Religion in das Gebiet des combinirenden Verftandes 
herabziehe. Indeß wenn beides letztere, zwar offens 

bar auf Diefe Weile bey den Birmanen, Chinefen, und 
in Tibet erſcheint, fo ift e8 doch wiederum nicht überall 
fo, wo von dem Buddhaismus Spuren, und zwar 
nicht in der Schule, fondern im Volksglauben fich vors 
finden, wie 3.2. eben auf Java, Ceylon, Nepaul, 
und im mittlern Hochafia, wo hie und da Buddhas 
Kultus und Kafteneintheilung beyſammen ſteht. Es 
iR ung fo gut wie gewiß, daß jene fo kunſtvoll ausge⸗ 
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. Wie der Stein, in das Waffer geworfen, auf ber - 
Spiegelflähe, von innen nach aufien, immer größere 
und größere - Wellenfreife treibt, die alles, was auf 
‚und in ihnen ſchwebet, mit an die Grenzen ihrer: Wirk 
famfeit führen, was vordem in der Mitte deſſelben 
Raumes lag; fo verſtieß auch, nach dem Gefege des 
Stärfern betrachtet, diefe große Hauptbegebenheit Hins 
ter⸗ und Vorderafiens, aus defien Mitte, Alles, was 
nun in Widerfireit mit diefer gefommen war, an feine 
Grenzen, die wir eben darum in den folgenden Unter 
fuchungen mit zu ‚durchlaufen haben werden, Go, 
ſcheint es, ergibt fih aus Einer und derfelben Urfache, 
‘am alfgemeinften, die Auflöfung verwickelter Völfers ' 
verbältniffe, welche wir unter dem fehr vieldeutigen 
Ausdrucke der Völferzüge, Völkerwanderun— 

\gen,. Eofonifationen, aus Mittelafien,: als Erfolg | 
\! innerer Unruben deren Grund wir fonft nicht kennen, 
"zu verfiehen pflegen. Beides fcheinen, um es bier nur 
beiläufig zu fagen, Die unmittelbaren oder mittelbaren 
Folgen der älteſten Neligionsfriege zu feyn, welche mit- 
der Zerflörung des Heiligfien, was Völker nur befißen 
können, der Opferftätten im Lande ihrer Berheiffungen, 
ihnen auch zußleich das liebſte raubt, was fie nur bes 
figen mögen: die Heimath und das Vaterland; - und 
dieſes Unglück fie, wie den Füngling in die Welt, fo 
das ganze Geſchlecht durch die Erdtheile treibt, bis ein 
neuer heiliger Heerd eine neue Heimath begründet. 

Hieraus erklärte ſich, wie das Brahminiſche In⸗ 
dien, im Süden, Oſten, Norden und Weſten mit 

Buddha Kultus bis heute umgürtet ward, indeß diefer 
aus dem Centrum, wo er einft heimifch war, verloſch, 
wie er denn noch auf Eeylon, in Java, Birman, - 

Butan, Nepal, Tibet, Baumean, (Erd. I: 693.) - 

vorhanden. Hieraus erklärte fh dann gleicherweife,, - 
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ie dag fichtanbetende Stan, längs feinem ganzen. 


Nordrande, von. Samarfand bis Armenien und zum 
Phaſis am Pontus Eurinus von einem Saume idolans 
detender Budier, Seren, Tſchin, Sarten, Turanier, 


Scythen, Albanier, Mithrasdiener (ebend. II. 58, 


677, 617, 764, 770, 787) Budinen, u. f. w., bis 
zum Tanais, begrenzt ward, der die Iranier, welchen 

— zum Kampfe gegen die Diener der Finfterniß unmer 
bereit — das Idolenweſen ein Gräuel war, unabläflig 
zur Schde und zum Ueberfall anzog. 

Zeigten ih auch am Südrande von ran analoge 
Verhältniffe, etwa bey den Inſelanwohnern des Perfis 
fhen Golfs, oder in dem alten Chaldäa (ebend. II. 
797), in den Idolen des älteflen Araberkultus (II. 214, 


288. Budd heißt jedes Jdol im Arabifchen. Th. Hyde ;. 
Hist. Bel, Vet. Pers. p. 153) oder der Aegypter und 


Aethiopen (etiva in’ Phut, Buto), gegen welche die 


Derfer gleiche-Vertilgungsfriege führten, indeß Indien 


im Offen von ihnen unverlegt geblieben feheint :. fo 


würde , wie in Dekan, au die Rückwirkung dieſer 
großen Begebenheit gegen den Süden und Südweſten, 


einige Wahrfcheinlichteit erhalten, worüber unten das 
weitere erinnert werden mag. Hier dagegen bleiben 


wir nur, fürs erfte, bey dem Zurückdrängen des dites 


ſten afiatifchen Kultus gegen den Norden und Nord; 
weſten der Erde fiehen, der darum jedoch in diefer Pe: 
riode ‘über die nicht s iranifchen , nicht sindifchen Län— 
bergebiete, nicht erſt fich auszubreiten den Beginn ges 
macht zıs haben braucht, fondern weit früher beſtand, 
jedoch im friedlichen Verhältniß, da er nun erſt in 
einen feindlichen verfeßt ward, der nicht ohne Einfluß 
auf weitern Verfall und Rohheit bleiben Fonnte. Seine 
Regende Einmwirfung auf Hinterafien, auf das Plateau 
son Tibet ift ſchon auderwärts binlänglich für unfern 
Ritters Borhane. 1. Abh. B 


— 
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gegenwärtigen Zweck berückfichtigt worden (Erdk. I. 577, 
690.) Es bleibt ung hier insbeſondere eben diefer Einfluß 
auf den europäiich s afiatifchen Norden im allgemeinen ans 
zuzeigen übrig, wie er aus den obigen Andentungen der . 
Erdkunde in einigen Hauptpuncten hervorgegangen iſt. 
Daß ein folched Answeichen jener fogenannten 
Sriedfertigen und Gerechteften der Menfchen mit ‚der 
Lehre von der Unfterblichfeit, (Erdk. IL. 617,_620, 
.. 796, 898, 901, 907 ), ver Anhänger eines älteften 
aſiatiſchen Religionsfultus nach dem europäifchen Aſia, 
ber Bühne jener Völkerwanderungen, flatt fand, hat 
{ih wohl hinreichend Elar darthun laſſen: Wie dieß 
; aber, ſowohl im allerhöchiten Alterthume, vor jener 
großen Begebenheit, als auch nachher geſchehen, dar⸗ 
über bleibt uns freilich noch vieles im, Dunkel. Es 
treten jedoch bier neue befondre. und theils örtliche 
WVerhäitniſſe ein, an die erinnert werden muß. Gegen 
ı den Süden war für Die Ausiweichenden fein Raum auf 
dem Eontinent übrig, daher fie hier, entweder unter: 
- gingen, oder zu den Inſeln flohen, oder im Lande als 
Enechtifche Kaften verfioßen zum jammervolifien, ur 
feligften Gefchlechte der Menfchen wurden (Supra, 
Paria). Beweiſe fehlen uns für dieſe Vermuthung, 
aber ‚die Analogie der ausgeſtoßenen, unreinen Kaften 
aus Indien gegen den Norden, nach Menu's Gefeße 
(Erdk. II. 897), ſo wie das dieſem ſehr nahe ver⸗ 
wandte Verfahren des neuern Islam, als einer Nes 
meſis, gegen die Guebern und Tadjiks (ebend. II. 31, 
108), ſcheint dieß, nebſt den weiter unten vorkom⸗ 
menden, beſtätigenden Gründen, währſcheinlich zu 
machen. Gegen den Norden und Nordweſten hingegen, 
breitete ſich die Erde weit genug im Lande nomadiſiren⸗ 
der Völker aus, die ſchon früherhin mit demſelben 
Kultus der aͤlteſten Baturrelgion befreundet ſeyn 
a, 
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mochten, um die Berfloßenen in ihre vielleicht: noch uns 
bebauten, jedoch reihen Fruchtgelände wie: in Ihre 
‚weiten Steppenfluren aufnehmen zu fönnen. Memrfs. 
Gefeß X. 43 zählte zu den Unreinen die dort haufeten,. 
die Tſchin, dieSafen, Paradras, Pahlavas (Erdf.Il:  - 
901); und daß fie wirklich ald Auswandernde gedacht 
wurden, dafür fpricht die Gefchichte des Auszugs der 

Thin (Erdk. 1.598), wenn ſchon diefe Namen nicht 
ſowohl in ihrem Urfprunge, für Namen Ddifferenter 
Völkerſtämme, als vielmehr differenter veligiöfer Kor 
porationen, Parteien, Secten bei den in Indien herr⸗ 
fhend gewordnen Brahminen, ſo wie andere dei den 
gichtdienern in Fran gelten mochten. :Diefe.Reltgionds. . 
namen’ wurden aber wie fo viele im Altertbume: ſpäter 
.zu Bölfernamen, bald mit günftiger, öfter mit ungün 
iger Nebenbedeutung, (Erdf. 11. 796, 51. L. 626.) 
wie wir dieß in der Bemerkung über die Böſen und Die 


Guten auseinandergeſetzt zu haben glauben; ſo daß es u 


nicht. wundern darf, ſpäterhin fo mancherlei diefer 
religiöfen AUppellative bei den gricchifchen und römiſches 
Autoren, die nur eine fehr unvollkommne Kunde vom 
Drient, und oft nur vom Hörenfagen hatten, ale NRaz 
men Differenter Nationen bis nach Europa binein, aufs 
geführt, oder Doch von ihren Commentatoren als folche 
gedeutet und erklärt zu finden. Dieß gefchahe, wenn 
fon, wie‘. B. bei Herodotus, es nicht felten ganz 
dem Hörer felbft überlaffen war, ſich einen eigenen 
Ausweg zu: finden, und Diefer im Allgemeinen. dahin 
seht, daß unter jenen Namen flatt. der Völkerſtämme 
oft Feligiöfe Gemeinfchaften, Kaſten, Priefterfiaaten; 
Seiefler : Kolonien, Miflionen oder ähnliche Verhältniſſe 
bervortreten,,. für welche es fchwer feyn möchte, einen 
elgemeinen Namen zu finden, ſowohl was den Kultus 
als was die Verfaffung derfeiben bitrifft- .. - . . 
Ä 2 
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Ueber das Ausmweichen jener Anhänger des dAlteften 
Religionskultus aus Indien und ran ſchweigt ins 
. übrigen die Geſchichte Afiens, wie fie denn überhaupt 
, | für und, vor der Mitte des erſten Jahrtaufends vor 
Chriſti Geb. ein tiefes, räthſelhaftes Stillſchweigen bes 
hauptet. Doch wird ed weiter unten als wahrſcheinlich 
ih ergeben, daß ein ſolches Ausweichen auch nicht . 
nothwendig anfänglich, wenn auch fpater fortgefeßt, 
von dem heißen Süden Indiens, oder dem Welten 
Irans ausgehen mußte, fondern etwa von der erhabes 
nen Stufe des Großen Kreuzweges (Teiodos, Erdf. I. 
A 44) Mittelafiend, dem Nordweften Indiens und Nords 
5 offen Jeans; alfo aus Einer für den Dften, Süden, - 
Weſten und Nordweſten gemeinſchaftlichen Lokalität 
vom obern Stufenlande des Indus und Oxus, wo die 
Alpenlaͤnder Sind und die Berge Als Botom, mit den 
Ruinen und Idolen von Baumean in deren Mitte, in 
das höchfte Alterthum der Menfchengefchichte zurückfübs 
ven (Erdk. I. 623, 694, 731, 799. II. 531, 558), 
in Das alte Land der Baktrier, Meder, Arianen. 
Hier, in diefe Lofalität, zum obern Stufenlande 
des Oxus, lenkt nun von Oſten ber, die alte Handels 
ſtraße der Seren ein (Erdf. I. 508, 513. II. 549, 632), 
welche, feitden durch _Diefe der Seidenhandel (Sericum) 
und Seidenbau (Erdf. II. 636) befannt geworden iſt, 
in Mittelafien firh bis zum Kaspifchen Meere und weis 
terhin .ausbreiteten. : Aber, da es fi) aus den oben 
angezeigten Stellen ergibt, daß fie höchſt wahrſcheinlich 
eine eigne religiöſe Gemeinſchaft bildeten, unter dem 
allbekannten Namen der Gerechteſten der Menſchen, 
wie in Miſſionen, nachher in eignen Staaten, unter 
den zahlreichen Nomadenvölkern Mittelaſiens lebten, 
und das Daſeyn ihrer Altvordern am Jaxartes unter 
dem Namen der Abil, der Friedensſtifter und Bosfchafs 


. | | ü 
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tee, Alxascı, Justissimi, Gerechteften der Menſchen, 
Bis zur Zeit Alerander des Großen, ja in Vorderafen 
“and bei den. Thrafen fogar, bis in das Homerifche 
Seitalter binaufreicht (Erdk. II. 619, 892, 899, 907) 
überall aber auf diefem ganzen, weiten, mittelafatis 
fchen Ländergebiete fi unzählige Spuren ihres religiös 
fortwirfenden Dafenns bis in Die neuern Zeiten ber 
Sarten und Bucharen nachmeifen ließen (ebend. IL. 
615 bis 643): fo ift eine, feit den älteſten Zeiten forts 
gehende Einwirkung der Vorflelungen und Gebräuche 
des Alteften wie des jüngern Buddhiſtiſchen Mittels 
afiens, bis zu den Oſtufern des Pontus Eurinus, nicht . 
wohl zu leugnen. | 

Vom Süden ber lenft nun eben dahin längs dem 
Gihonlaufe aus Dberindien oder Sind, durch Baktrien, 
über den Kaspifchen Ser, zum Kur: Arared und Pha— 
ſisſtrom in das Land der Kolchier, die befannte uräl⸗ 
teſte, indifch spontifche Handelsſtraße, won meldher ges, , 
zeigt worden iſt, daß fie bis in das Mittelalter und in‘: 
die Zeiten Kaifer Juſtinians wirklich bis Armenien, 
bis Kolchis, bis Aſtrakan an der Wolga von dunkels 
farbigen Hinduhandelsleuten befucht ward, welche wir 
die Edelfteinhändler nannten, und die noch bis heute 
ununterbrochen von Banianen befucht is, (Erdk. II. 
500, 697, 925.) Daß diefe in die Fremde gehenden 
Hindu und Seren, beides nach den Vosflellungen dee _ 
älteften Zeit, Abtrünnige, Unreine, die Stifter, und 
wir fagen religiöfen Stifter und Wiederherſteller vieler, . 
ja der vorzüglichiten uns in jenem europäifchen Aſien 
befaunt geworden Hauptorte, wie Samarfand, Bo⸗ 
chara, Aftrafan, Charesm, und vieler andern wirklich 
And, iſt im obigen gezeigt worden, daß fie es im Hö⸗ 
bern Alterthum von andern wie von Albania, Gym- 
nias in Armenien, Tazina, Bocharana am Araxes 
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u. ſ. w. (Erdk. II. 898, 768, 820, 904) höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich waren, und daß ſich ihr Bereich bis in das 
Land der Saspiren, Kolchier, Inder (nicht Sinder) 
am Palus Mäetis (nicht Mäotis), und in die Länder 
der Budinen und Scythen nach Europa hin erſtreckten, 
if. ebenfalls ſchon daſelbſt bemerkt, und "wird im fol⸗ 

genden fich für eine vorsNHerodotifche Zeit in dem Gries 
chiſchen Alterthum noch umſtändlicher abſpiegeln laſſen. 

Aus alle dieſem ergibt ſich nun unverkennbar, eine 
bis in das höchſte Alterthum aſiatiſcher Geſchichte hin⸗ 
aufreichende und “durch alle Zeiten mit kleinern oder 
größern Unterbrechungen bis im die legtern Jahrhun⸗ 
derte fortgefegte Verbindung des öftlichen Europa am 

-Nontus und Kaufafus (das Innere India genannt 
Erdk. 11. 931, oder India minor ebend.. II, 621), mit 
dem Herzen von Afien, und biedurch, mit deffen ältes 
Kem Kulturvolfe, den Indern, und wie wir weiterhin 

- zeigen werden mit und durch Vermittelung don deſſen 
früh ausgefloßenen Anhängern des älteften vor: Brabs 
‚des: s0n Neligionsfultus, den wir mit dem Namen 
des Alten Buddha s Dienfles bezeichnet haben. Dig 
ſpäterhin auch durch Banianen und andre Hindu auf 
Der Baktriſchen Handelsſtraße, brakminifchindifche 
MWaaren und Nachrichten mit: nach Vorderaſien gemans 
dert ſeyn können, foll hiedurch nicht geläugnet werden. 
Doch hievon fol jegt die Nede nicht feyn; fondern nur 
vom höchſten Alterthume am Pontus, von einer Zeit, 
wo deſſen Anwohner ohne ausgebildetes, eignes Völker⸗ 
und Kulturleben, die erſten Keime der religiöſen, pracı 
i gifchen, artiſtiſchen Kultur aus ber: Heimath Mittels 

aſiens und des alten, wir möchten fagen Hoch s Indiens 
empfingen. Laſſen fich unfre älteften äußerft Dunkeln 
‚und verwicelten, geographiſchen, ethnographifchen 

und bifforifchen Fragmente am Pontus Eurinus, einir 
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germaßen befriedigend aus dem .altindifchen Weſen 


erläutern: fo möchte wohl der Schluß einer Tradition 
von daher, auf die angezeigte Weiſe erlaubt feyn, ges 
fert auch , daß eben dieſe fortwirfende Weife noch. um 


ein halbes Jahrtaufend höher in die Vorwelt hinauf : 


gewirkt zu haben voraudgefegt werden müßte,’ als fie 
uns biftorifch nachgemwiefen erfcheint. Zugleich würbe 
. damit die-Erflärung für das Alterthum derjenigen, in 
diefer felben, geographiichen Kette mit inneliegenden 
andern Völker gegeben feyn, und Dad altgermanifche,, 


altthrakiſche, altgriechifche, altſcythiſche, altperfifche,, \ 


altindifche, feiner gemeinfamen Wurzel menigfiend 
geographifch einander näher getreten feyn, fo daß hiers 
aus fich 3. B. von felbft ergäbe, woher das thrafifche, 
kkandinanifche und germanifche, dem altperſiſchen und 
altindifchen, näher verwandt wäre, als unter fich, 
der dem Benachbarten wie das etruscifche etwa dem 
römiſchen, und als das altindifche dem neuindifchen, 
überhaupt das europdifche dem altafiatifchen. weit näher 
fände, als dem modernen Drient; wie der Deutfche 


dem Perfer, ja wie unter den Griechen befonderd der‘ 


altväteriſche Spartaner, fchon zu Alexander des Gros 
fen Zeit, mit dem Inder, von dem Griechiſchen Aus 
toren felbft als näher verwandt gedacht und fogar 


verglichen werden könnte und Anderes bergleigen - 


mehr. 
Hierand würde dann der geſammte altthrakiſche 


und altgriechiſche Kultus, auch wohl der altetrusciſche, 
Indifche, myſiſche u. ſ. w., in fo fern er mit jenem: 


Gi 


. 


verwandt war, vor den Milefifchen Kolonien, und :. 


vor der Heraklidenzeit, feine Erläuterungen finden 
müſſen, fo wie die Herodotifchen Gefchichten der Sky: 


then, der älteſte Kultus der Germanen und der fcandis- 


naviſchen Völker in Odins Gefolge, in ihren älteſien 


FG 
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ı Eigen gegen Dittelafien bin (die Afen am Kauf, Afos | 


im Afaland ), und mehrered was füch weiter unten ums 
fändlicher ergeben wird. 

Eine große Schwierigkeit legt hiebei unfre geringe 
Kenntniß von dem dAlteften vorzoroaftrifchen oder alts 
medifchen und indifhen Religionskultus und in den 
Weg, da wir faf nur Dofumente.der Brahminenzeit 
oder der in Indien berrfchend gewordnen Priefterkafte 
(in Menu’s Werke nimmt Brahma die erfte Stelle ein) 
befigen, wie eben z. B. das älteſte von allen, Menu’ 
Geſetzbuch; das, wie alle Sammlungen der Gefege 
und des Kultus eined Volkes, nicht aus Einer und 
derfelben Zeit herrühret, fondern feinen Theilen nach 
aus den verfchiedenften, mie fich dieß deun auch aus 
der Simplicität des Alterthümlichſten und aus der jüns 
gern, vielgeflaltigen Entwicklung diefer ältern Grunds 
lagen zeigt ‚ die in diefem Coder nebeneinander ſtehen, 
wie von Andern ſchon früher bemerkt worden. 

Indeß iſt es doch auch anerkannt, daß, ſo wie 
die altindiſche Sprache, das Sanſcrit, ſchon in der 
für uns älteſten Zeit, eine antike Sprache war, und 
die in ihr verfaßten Vedas im hohen Alterthume ſchon 


- eigner im Sanſcrit geſchriebner, erklärender Wörters 


Bücher bedurften — daß eben fo die’ Altefle indifche 
Religionslehre, eine antiquirte, die folgende aber, 
eine durch anderweitige Neligionsfyfteme immer mehr 
"erweiterte, entwiceltere, vielartiger gemifchte geworden, 
"Die aus den verfchiedenen Entwicklungsſtufen zufammens 
gefegt ift, jedoch in gewiffen Fällen immer noch auf 
den erften Keim der fpätern Entfaltung zurückzuge- 
ben erlaubt, mit welchem fogar die Sragmente eines 
älteſten Volksglaubens zu parallelifiren find, der fich 


‚in den Afylen indifcher Alpengebirgsländer und Inſelr, 


wie auf Erplon, Java, Nepaul, Bauınean, Nordper: 


/ 
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ken u. f. w., bis heute gerettet, und unter dem des | 


buddhiſtiſchen mitbegriffen zu werden pflegt. 

Auf diefem Wege würde nun aus dem Zuflande 
einer fpätern Vermifchung fo vieler Spfleme, Lehren 
und fpäterhin erft gewordner Völker, eine allmählige 
Annäherung zu dem, was das Alterthümlichere, Urs 
fprünglichere , und Glaube und Lehre gemeinfamer Alts 
vordern gemweien, dennoch möglich werden können, 
und dieſes Urfprünglichere nun iſt ed, was wir hier 
unter der Benennung ded Alten Buddha Kultus be; 
zeihnend zufammenfaffen wollten und im Folgenden 
ſelbſt zu erläutern verfuchten. 


Noch ſchwebt ter. Streit unter den kenntnißreichſten 


Etimmführern der Sprach: und Gottes ; Gelehrten Auss 
länder wie der Finheimifchen im indifchen Orient, ob 


die Buddha; Lehre, oder die der Brahminen die ältere ; 


fey. Für beiderlei Anfichten laſſen ſich erhebliche 
Gründe anführen. 


Als das Weſen der Brahminenlehre gilt Polytheism | 


und Kaflteneintheilung, als das Wefen der Buddhas 


Ichre aber gibt man Monotheismus oder vielmehr eine ;; 


— 


Ausartung deſſelben, den Pantheism, ſelbſt Materialis⸗ 


mus an, und als Charakteriſtiſches Merkmahl ſeiner 
Einführung, daß er das Kaſtenweſen verdränge, die 
Religion in das Gebiet des combinirenden Verſtandes 
herabziehe. Indeß wenn beides letztere, zwar offen⸗ 
bar auf dieſe Weiſe bey den Birmanen, Chineſen, und 
in Tibet erſcheint, ſo iſt es doch wiederum nicht überall 
ſo, wo von dem Buddhaismus Spuren, und zwar 
nicht in der Schule, ſondern im Volksglauben ſich vors 
finden, wie 3. B. eben auf Java, Ceylon, Nepaul, 
und im mittlern' Hochafla, wo hie und da Buddhas 
Kultus und Kafteneintheilung beyfammen ſteht. Es 


if ung fo gut wie gewiß; daß jene fo kunſtvoll ausge⸗ 


’ 
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bildeten Soſteme der Buddhiſtiſchen Fo-Chineſen, 
Birmanen, Tibetanen in Oſtaſien, aus deren Schriften 
und Prieſterberichten wir in neuerer Zeit vorzüglich die⸗ 
ſes Syſtem kennen gelernt zu haben glauben, zu der 
ſpät erſt ſektenmäßig, wiſſenſchaftlich, philoſophiſch⸗ 
ausgearbeiteten Dogmatik und Philoſophie dieſes Kuls 
tus gehören, und keineswegs zu feiner urſprünglichen, 
” mittels oder roeft saflatifchen, nicht ſowohl philofophis 
fhen, ſondern Glaubens-Form, zu einer Zeit, wo 
‚eben das Sektenweſen noch Feine philofophifchen Vers 
ſchanzungen zur Vertheidigung gegen Andersgefinnte 
hervorgerufen hatte. Das Zufammenmwerfen dieſes fpds 
. tern Zuflandes mit einem ältern unbekannten, ift hier 
bloße Vermuthung der Gelehrten, ganz fo, wie jene 
Befchuldigung des Stoikers Pofivonius bey Strabo 
gegen das ältefte Phönicifche Syſtem des Sanchuntas 
thon, als fey es bloße materindiftifche Atomiftif, nach 
der Vorſtellung der Neuern; fey nun Mofchug der Er: 
- finder dieſes Syſtemes oder nicht. Im Gegentheil, 
jenes Aeltere des Buddha-Kultus, nach Form und 
„Weſen, ſcheint mit der Lehre von der Emanation und 
J dem daraus hervortretenden Dogma der Seelenwandes 
rung ganz in Eins zufammenzufallen,, welche ebenfalls 
als das älteſte Wefen der Brahminenlehre anerkannt 
und mit Meifterhand im Buche über die Weisheit der 
Iuder zuerft dargeſtellt if. Aus diefen Wurzeln alles 
alt: religiöfen Glaubens im Orient, geht nun-auch die 
ganze Schäpfungsgefchichte,, die Entwicklung des Welt⸗ 
alls, die älteſte kosmogeniſche Lehre, welche von allee 


Religionslehre unzertrenulich ift, unmittelbar hervor, 


welche alle bisher befannt geworden Dofumente der 
neuern wie der Altern BuddhasLehre fo fehr characteriſirt. 

Wir berufen uns daher auf eine Unterſcheidung 
dreifacher Zeiten der Buddha, oder der Mittelafidtis 
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fhen Lehre von dem Einen Gotte, dem Alten Buddha, 
an welche wir vorläufig erinnern „üffen, von welcher 
die älteſte in alle vorhiftorifche Zeit hinaufreicht, deren 
leberrefte wir nur in den Dogmen der älteften Geſetzes⸗ 
und Religionsurkunden der Inder, Perier, Hebräer, 
theil8 als Gegenſatz, theild damit übereinflimmend;, 
wie letzteres z. B. im Dogma von der Sündfluth, aufs 


..bewahrt oder berührt finden. Die mittlere Periode bes. 


sinnt für uns mit den erften hiftorifchen Nachrichten 
über indifchen Kultus durch die Begleiter Alerander 
des Großen, wo fhon Samanäer und Brachmanen im; ' 
Gegenſatz fliehen, wie Budier und Magier feit Herodots 
Erfundigungen im Baktriſchen Lande. in jene erfte 
Seriode fällt die ungetrübte Zeit der Alten Lehre, viels Ä 


leicht noch freyer vom Idolenkultus, der ſpäter überall 
bey ihnen hervortritt. In diefe zweite Zeit tritt ihr 


Amähliges Berfchwinden während des Aufblühens 
Brahminiſcher, Zorvaftrifcher Weisheit. Der Anfang 
der dritten Periode der jüngern Buddha⸗Lehre fallt in 
vie erfien Jahrhunderte um und nach Chrifli Geburt, 
wo Manichäer, Arrianer und griechifch  philofophifgge ' 
Gecten -mit ihnen verwachfen, und dem Alten ein 
nenes Gewand umthuend , fich mit diefem Anfange 
‚unferer Hera, jene philofophifch ; Dogmatifchen Syfteme 
ber neuern Zeit, mie der europäifchen Disciplinen, fo 
uch der afiatifchen und der. jüngern Buddha Lehre 
außsildeten, die wir eine swifienfchaftlich regenerirte 
nennen fönnten, in welcher Glaube und. Wiffen aus 


- walter umd jüngerer Zeit mufioifch beyfammenfteht, im 


Begenfage der reformirenden, melche wie die Brahmi⸗ 
zen und Zend: Lehre in Widerfireit mit dem ältern bes 
ſehenden Kultus getreten waren. 

Jedoch diefe Anficht beflche oder nicht, und des 
mwhe auf fich, fo bleibt und noch Eine allgemeine und 


— 
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ı Jeicht die entfcheidendfte Betrachtung. über das Geſamt⸗ 
verhältniß übrig. 

Auch nach den Vorſtellungen derjenigen, melde | 
den Buddhaismus für jünger ald das Brahmanen⸗ 


ſyſtem halten (zulest f. v. Hammer N. Jahrb. d. Lit. I. 





319.), reicht er dennoch zuverläſſig bis in das Zeitalter . 
Alexander des Großen, und alfo wohl noch ein Jahr⸗ 

taufend vor Ehrifto hinauf, weil eben nach ded Megas 
fihenes, und der älteſten Griechen, Berichten, feine _ 
Anhänger, die Samander (Zanaraiı, Zxpmavanı 5 


(Tagnans, Tegnavss; f. b. Strabo XV. Tzsch. p. 121.) 


von den Brachmanen (Beaxmarss.) unterfchieden 
"werden, fo wie bey den alten Medern unter Dejokes, 
: mach Herodotus, noch die Budier neben den Mas 
giern beſtanden (Budo, Mayo, Herod. J. 101; vergl. 

Erdk. II. qo2). In einer ſehr frühen Zeit nennt nun 
auch Arrian den Budyas (Bsdiar, Historia Indic, 


VIII. 1.), als föniglichen Nachfolger des Dionyfos in 


! 
7 


Indien, nachdem dieſer von da feinen Wanderzug weis 
ter forsgefegt haben follte, einen Wanderzug, den wir 
Faum für etwas anders als einen Priefterzug des aus 
der Heimath verdrängten Alten Glaubens nach dem 
Meften halten können, der in der ältern Heimath ruhm⸗ 
los blieb, im Weften aber für die Verdrängten ruhm—⸗ 
voll und zum Siegeszuge werden. mußte. Ä 
Ferner, auch in der aſiatiſchen Heimath, wo, wie 
uüberzu, der alte Glaube tief in dem Volksglauben 
ruhte, ging in das Syſtem der Brahminen, der Buddha 
ſelbſt mit über (und dieß doch wohl nur der Alte), ſo 
daß bis heute die Brahminiſche Prieſterlehre den Buddha, 
unter demſelben Nahmen, als den Gott der Gegenwart 


“verehrt, unter dem Dogma der neunten Incarnation 


ihres Wifchnu im Prieſterſyſtem (Polier Myth. IL. bi. 
165). Die Herefchaft diefer Incarnation wird in ihrer 
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Chronologie auf fünftauſend Weltjahre zurlchgezählt; 
vor dieſen aber erſcheint in ihren Syſtemen noch ein 
älterer Buddha, der von Einigen mit dieſem genannten 
jüngern, für identiſch gehalten wird, von Andern aber 
auch nicht, zu dem wir im folgenden gewiſſe Unter, 
fühungen beybringen werden, welche zeigen, Daß 
Wiſchnu, der wohlthätige Erhalter der Welt in der 
indifchen Trias, der Gott des Friedens, eben dieſer 
Alte Buddha ſelbſt if, im jünger Brahminenfufleme ; 
fo dag num diefer ältefle Obere, Cine Gott, aus dem 
früheften Anfang auch in den fpätern Syſtemen derfelbe 
geblieben. Zu’ einer faft hiftorifchen Gewißheit deg weit 
höhern Alters der Alten Buddha, feheint und nicht nur 
dieſes Gefagte, freylich gegen die fat allgemein berrs 
fhende Anficht über aflatifches Alterthum, ſondern 
auch noch insbeſondere Folgendes überzeugend hinzus 
führen. | 
Das dltefle vorberafiatifche Zeugniß des Beſtehens 
der Lehre vom Buddha, glauben wir in der Lehre des 
Sanchuniathon, alſo 1200 Jahr vor Chriſti Geburt 
nachweiſen zu können, weil nach Euſebius (Praepar. 
Evang. ed, Colon. I, c. 10. p. 33. ſ. Creug. Symb. II, 
13.), in deſſen Theogeogenie, der Erſte Odem ges 
nannt wird xorrie, die Urnacht aber Baavr (i. e. 
| BnddH), gleichfam als die alte Mutter der Dinge, oder 
daB Chaos, aus der Alles Gefchaffene hervortrat; vie 
Grundidee ber Buddha-Lehre von Gott und ber 
Schöpfung. 

Das aälteſte hinteraſatiſche Zeugniß des Beſtehens 
und Anerkennens einer hohen göttlichen Abkunft des 
Buddha, iſt bey den Brahminen ſelbſt, im Epos Ma— 
habharat, wo der Stammheld der aͤlteſten indiſchen 
Heroen⸗-Dynaſtie, der Purus oder der Kinder des 
Mondes, Puru ſelbſt, der Sohu eines Buddha genannt 


- 
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wird. Noch mehr, im Brahminen : Kalender iſt der 
Nahme des Buddha, der des Mittwoches, (Polier 
Myth. II. 245.), und nicht nur bier, fondern auch im 
Buddhiſtiſchen Kalender ebenfalls (Fr. Bachanan Cos- 
mographia Burmana in Asiat, Res, VI. ı69.), unfer“ 
, Mittwoch, mie der Dvins s Tag im alten weRtichen 
? Europa, nämlich der englifche Wednes- day, Wodans⸗ 
Zag und Dies Mercurii, des Friedensgottes. Buddha's 
Lehre ift die der Gerechtigkeit, der Ergebung und des 
Friedens. In der indifchen Aſtrologie iſt eben dieſer 
Buddha der Vorſteher (Dejota) des Planeten Merkur, 
und zugleich der Genius ober Beherrſcher des Gebietes 
der Erde (des ſogenannten Sourgs von Mirtlock). 
So möchte dieſer Name, der genealogiſch, religios und 
aſtrologiſch ein weites Gebiet umfaßt, denn fein gerins 
geres Alter, als den Anfang der Brahminenmweisheit.. 
ſelbſt Haben, vielmehr ein weit früheres ; und um dies 
fen Sag in der Relation zum. Abendlande, nicht um. 
das abfolute Verhältnig zum Morgenlande, ift ed und 
bier vorläufig zu thun. 

Denn außer dem Nahmen, finden wir auch den 
Kultus des Buddh oder Bodader Inder, durch 
ganz Weſtaſien und den Occident in ſehrt alter Zeit, unter 
mancherlei Wechfeln, doch in gleichen Weſen verbreis 

‚tet, als Goito Syr der Skythen (Tosrörveos; Herod, 
hv. 59.), nach Herodot.der Apollon, nämlich wohl 
der Hpperboreifches als Vodsher der Wenden 
—Bogh der Slaven, Ddin der Sachfen und Scandis - 
navier, Wodan ber Germanen, Khoda der Perfer, 
God der Dritten, Gott ber ‚deutfchen Sprache 5, 
Dägegen nicht aber den des Brahma : denn bloße 
Nahmensverwandtfchaft wäre zu fchwach, ihn in dem. 
Bachiſchen Zuge ale Bromios (Euripid. Bach. v. 141 J 
J boder in Orpheus Brimo wiederfin den zu wollen (Orph.' 
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Argon. v. 17). Zugleich treffen wir jenen Nahmen 
wieder als einen religiöſen ganzer Völker ſeines Kuls 
tus, nämlich bey Budiern in Medien und Budi| 
nen im Sfythenlande am Oaros an, beyde bey Heros 
dot (Herod.I, 101, IV. 109.); ferner bey Budidern 
md Bottidern nad Herodot, Thuchdides und Strabo 
(Strabo. ed. Tzsch. VI. p. 287. Herod, VII. ı23.), in 
Macedonien, Japygia und am Adria: Meere. Wir fins 
den ihn als die Benennung urältefter Götter, Heroen, 
Heiligthümer, Prieftergefchlechter und Landſchaften im 
vorheraffidifchen Griechenlande, faſt überall verbreitet, 
und von großer Bedeutung; fo den Heros But o (Doro) 
in Dodona als Stifter des älteften theffalifchen Orakels, | 
das fgüher Bodona hieß (Steph. Byz. ed. Berkel. Fr. 
p.235.); die Minerva Budta, die im alten Theflas 
| * verehrt ward (Lycophron. Cassandra v. 359.)5 
Herafled den Budonen, Bsdayns ,(Hesych.Alb.p. 747), | 
der Durch die Flamme gereinigt zu den Obern Göttern; - 
eingeht. Wir finden ihn in dem Vaterlande Achilles 
bey Homer, in dem mwohlbewohnten Budeion (Ilias }. 
XVI. 572.), in Attika im Tribus ButusDenoe bey '' 
Eeufid, auf Salamis und anderwärts in alten Feſten 
sad Bauten, Budoron genannt. Wir finden ihn 
‚häufig wieder, zumal auch in dem alten attiichen Heros 
Buntes (Pausan. Attic.I. 26.) und deffen Priefterges 
fhlechte den Butaden und Eteobutaden, welche 
die Äfteften Priefter. der Ballas Athene waren, dem Hos ; 
mer febon befannt; in den Botachiden Arkadiens 
(Pausan. VIII. 45. und Steph. Byz. ed. Berkel. p, 252.), 
‚ taden Butafiden auf Naros, in Karien, auf Sie 
lien als Erbauer des Tempels zu Eryr u.f.w., alfo 
in weiter Verbreitung im Süden, nach vielen der ältes 
ken Sragmente der griechifchen Autoren. Landeinwärts 
aber im germaniſchen, nördlichern Voltergebiete, ‚if 
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derſelbe Nahme, mit der ältefte, bedeutendſte, unter 

- allen die anf und gefommen , wie fchon aus den ver: 


fchiedenen Nahmen der Emporien (immer gemeibete 


Gtellen), Budorifum, Budorgis mitten in den 
Buseten. Maro:boduum, dem Markomannenfiße, 


Budiſſin der Slaven, Butinfeld Wittefinds, dieß - 


hervorgeht, wie aus heiligen Waffernahmen, im Bodens 


See (Bodungo bey Geogr. Rav. ed. Porch. p. 187.), 


‚ı ber ein Heiligthum des Wodan war, das erſt Sant 
Gallus entweidete; im Bottniſchen Meere (daher 
Codanus sinus) im fernen Hyperboreerlande, und anders 
mwärts, von denen unten weitläuftiger die Rede ſeyn wird.) _ 


Gibt man diefed nun zu, mie nicht bloßer Zufall - 


es feyn Fann, daß diefer Nahme überall in das Höchſte 


Alterthum binaufreicht ; immer eine heilige Bedeutung 
bat, fpäter aber verdrängt und als ein altoäterifcher 


ins Ueble umgedeutet wird, und überzeugt man ſich 


“ nach den folgenden Unterfuchungen,, daß diefen großen: 


Bölferumfang im Morgens und Abendlande, in den 
Zeiten der Vorväter, ein gemeinfamer Glaube an Einen 
höchſten Gott, einen Gott des Friedend, und ein 


= ‚Slaube an Unfterblichkeit, nebft mehrern Dogmen und 


\ Prieſterlehren und Prieflereinrichtungen, tie von der 
-  Seelenmanderung, der Wiedergeburt, der Sündfluth, 
der Errettung u. a.m., vor den Zeiten der Vielgöts 
terei in Griechenland mie in Mittelafien umfchließt, 
daß aber eben diefer in unzähligen Monumenten der Böls 
kergeſchichten von Eeylon und vom Ganges bis zum Eu: 


hhrat, Tanais durchOberaſien und Oſteuropa bis zum Iſter 


auf bieſelben Dogmen, Lehren, Nahmen, Verehruugs⸗ 
weiſen der älteſten Völker und Völkerlehrer zurückführt, 
die aber fo vielfach individualiſirt und loealiſirt in den 
Dölkergefchichten auftreten, als ed menfchlicherweife nach 

- Zeit und Raum und Gefchlecht.gefrhehen mußte, jedoch 


ı 


. 
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immer im Gegenfage mit fpäter aus ihnen hervorſtei⸗ 
genden Mythologien , Priefterweifen und Völkergrup⸗ 
gen: fo wird jener oben: bezeichnete Geſamt⸗-Fortſchritt 
des menſchlichen, religiöfen und volksthümlichen Lebens 
der Alten Welt aus dem indifchen Ober: oder Mittels 
Alien zum Kaukaſus, Pontus, Thracien und bis Weſt⸗ 
europa , zu einer immer höhern Wahrfcheinfichkeit ger 
fangen , wenigſtens auf eine ältefte religiöfe Gemeins 
{haft und Einheit vor einer Zerfireuung durch Zers 
ſpaltung zurücführen. 

Indien, das alte, an feinen Grenzen wie in Mittels 
ofen, alfo Dberindien, Tibet, Baktrien, Fran, Medien, 
Kaukaſusland, KleinsAfla, das Land der Mäeten, 
Hyperboreer, Thraken u. f. w. werden als die große 
Völkerbühne, als die Vorhalle für die Altefle europdis 
ſche Gefchichte , und von neuer Wichtigfeit, werden, 
wenn wir hier im hohen Altertbum fchon einheimifche 
. Religionsiteen und Civilifationsfeime, in beflimmt 
entfalteten Umriſſen vorfinden, die fonft nur als ein 
Berk der Kultur aus Südafien oder Aegypten abgeleis 
tet wurden, wenn fich hier uns ungefucht manche os 
aumente aus Alter Hellenenzeit zur genauern Betrach⸗ 
“tung theild ſchon darbicten, theild immer mehr noch 
darſtellen werden , die fich an die älteſten und michs 
tigſten Urkunden des Menfchengefchlechtes im Driente, 
nämlich an die altteftamentalifchen anfchließen, indeß 
wie nur weniger damit Verwandtes, oder in der Eins. 
falt Bewahrtes, in den jüngern Reformen und audges 
hüdeteren und entwickelteren Brahmanenſyſtemen davon 
wiederfinden, welches Dagegen wiererum weit mehr 
dem fpätern Griechifchen Götterſyſteme, das- auch ung 
bekannter geworden, verwandt zu ſeyn ſcheint, wie 
dieß, ſeit W. Jones, ſchon längſt die Aufmerkſamkeit 
gelehrter Forſcher in Europa ‚und mit einzelnen m 

Kırter’6 Borbane. I. Abh. | € 


\ 


34 Einleitung. 


men chriftlichee Kirchenichre, wie dieß, zumal feit 
Buchanans Unterfuchungen, die Aufmerkſamkeit chrifts 
lich gefinnter Männer in Indien felbft erregt bat. 

Doch vielleicht ſchon des Allgemeingefagten zu viel, 
auf einem erft noch zu durchforfchenden Gebiete, um 
nicht lieber fogleich ung zur Sicherftellung des Befons 
"dern zu wenden, das erft auf vielfach zu verändernde 
Weife fich in allen Beleuchtungen, Eritifchen und andern 
Seuerproben wird bewähren müfen, um zu einem 
ſichern Beſitz des damit ſcheinbar Erworbenen, für die 
Geſchichte der Menſchheit, zu verhelfen. 


Erfier Abſchnitt. 


Die Kolchier am Pontus Axinos 
und in Indien. 





Erſtes Kapitel. 


Die Kolchier am Pontiſchen Phaſis, | 
feine Aegyptiſche Kolonie. | 


Ein⸗ vorzügliche Aufmerkſamkeit erregten im hohen 
Alterthume am Pontus, deſſen öſtlichſte Anwohner, 
die Kolchier am Phaſisſtrome, von denen wir auch hier 
zuerſt zu ihren nördlichen und weſtlichen Nachbarn 
übergehen, doch nicht ohne mancherley Rück- und Vors 
blick, wie es die Umflände und der fragmentarifche 
Bang der Unterfuchung erfordern werdem Dom Phafis 
dem Strome, als dem Spiegel feiner Landfchaft und, J 
feiner älteſten Anwohner, iſt umſtändlicher ſchon ander⸗4 
wärts die Rede geweſen (Erdk. II. 909. u. f.) und darin 
das ganze phyſikaliſche Verhältuiß deffeiben und reine 
Nachbarfchaft zum indifchen Orient angezeigt worden. 
Hier Hefchränfen wir und mehr auf das Herfommen 
feiner Anwohner und auf die Stelle, die fie in jenem 
älteften, durch Griechen befannt gewordenen, Bolten | 
verpäleniffe an biefen Geſtaden einnehmen. 


36 1. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Arinos ıc. 
Schon zu Herodots Zeit war man zweifelhaft übes 
die Abflammung der Kolchier *), obwohl er feldft fie 
für eine, äghptiſche Rolonie der Seſoſtriden zu halten 
ſcheint, worin ihm Diodor, Strabo beypflichten, fo wie 
die mehrſten?) der Spätern unter den alten Autoren, wie 
fon PBochärt dieß bemerfte (Colchos esse Aegyptiae 
originis constans fama inter veteres atque eo dedue- 
- tos a Sesostri rege Aegyptio) 5). Dieß Zweifelhafte 
| bey Herodot, wenn ed auch mit einem großen Ueberge⸗ 
ichte feiner Ueberzeugung von der ägyptifchen Abllams 
ung vorgetragen iſt, ſetzt ſchon, weil dieſe Meynung 
erfi der Beweisgründe bedurfte, voraus, daß vorher 
‚ eine andere Meynung über die Herkunft der Kolchier 
gewefen feyn mochte, die uns jedoch unbekannt geblies 
ben if. Deun Pindar, der um ein halbes Jahrhundert 
älter al8 Herodot dichtete, nannte zwar auch die dunfels 
farbigen Kolchier (uSæ xerawwrersı Kirxası Bay” 
pikav etc.) *), ohne jedoch weiter ihr Gefchlecht zu 
bezeichnen, fo daß die Deutung diefed Ausdrucks, auf 
. Yegppten, nur von ältern Scholiaften und neuern Ers 
klärern ') herrührt , in Beziehung auf die fpätere Hes 
sodotifche Angabe. Hippokrates, Herodots Zeitge⸗ 
noſſe, der die Anwohner des Phaſis genau zu kennen ©) 
ſcheint, fchweigt auch über ihre Abkunft. Aber ſpätere Dichs 





4 1) Herodot. I. 104. II. 104, 105, 106. III. 97. VII. 193 ; 
" Diodor. Sicuk ed. Wessel. I. ı7. a p. 33; Strabo ed. 
Tzsch. XI. 2. p. 4o2. I. 13. p. 163. 
a) Rommell Caucas. Descript, Strabon. p. 30. 
. 8) 8. Bochart. Geogr. Sacra in Opp. ed. J. Leusden 
Lugd. Bat. 1692. 1. IV. 31. p. 285. 
A) Pindari ed. Heyne T. I. Pyth. Carm. IV. v. 376. 
pP 289. 
- 65) Ebend. T. II p. ‚976. 
6) Hippocrates megi gay etc. ed. Coray I. 76. 
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ter, wie Dionyſius, nennen fie aus Aegypten gemanderte 
Fremdlinge (ueryavde; Alyurroso) 7), andere®) eine Kolonie 
des Seſoſtris; fpätere Hiftoriker, wie Diodor Y fagen, 
daß ein Theil des zurückgelaffenen Aegypter⸗ Beerxs am 
Mäetis⸗See zu dem Volke der Kolchier geworden ſey 
(rav Alyırriav Twas xarareuıp$ivras meel nv Maswrıw 
Auynv voryrasda ra rar Könxev EIvos), wie Ammian, 
daß fie von altem ägpptifchem Stamme Eommen (Ae-- 
gyptiorum antiquam sobolem) :°); und Achnliches 
wiederholen die Geographen, wie Skymnus Chios »ꝛ), 
eben fo die Scholiaften »2), wie Euſtathius und andere, 
immer in Beziehung. auf des einzigen Herodotos einmal 
ausgefprochenes Urtheil, ohne irgend einen einzigen 
nenen DBefldtigungsgrund beyzubringen. Euftatbiug :?) 
ſelbſt kann den Namen der Kolchier indeß nicht für- 
öguptifch gehalten haben, da er ihn von dem Kolchos, 
ben Sohne des Phafis (Kirxas amd Körxz vis Banıdas), !T- 
ableitet , alfo als einen einheimifihen Fennt, und darin 
wohl recht haben mag (f. unten), da wir unten zeigen 
werden, daß Phaſis das heilige Waffer, Kolchos der 
«ite Sonnengott ift (Sol marinus), der aus dem 
Waſſern hervorfteigt. Andere, wie Tzeges +), die nun 
auch die Lazi, nämlich wohl die Alten Lazi (TuAascv 








7) Dionys. Perieg. v. 689. . 

"8, Valer. Flacc. Argon. 1. V. v.42ı. 

9) ‚Diod. Sic. ed. Wessel. I. ı7. p. 33. 

ı0) Ammian. Marcell. ed. Erfurdt. XXII. 8. a4. p. 282. 

1) Nicht in Scymni Chii Perieg. ed’ Fragm. ; fondern 
nach dem Schol. ad Apoil. Rhod. Argon, 1. IV. v. 277. 

13) Apollon. Argonautic. 1. IV. v. 377. ed, Oxon. 
Shaw. II. p. 396. Not. etc. 

13) Eustath. Comm, in Dionys. Perieg. p. 102, 123, 125. 

4) Tzetzes ad Lycophron. 144. 


EN 
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Aalıyv bey Arrian) »), mit den Kolchiern gleichftellen, 
Die auch Procopius zu ihnen zählt, Stephanus '°) aber 
zu den Scythen, dieſe dehnen nun -fogar die dgyptis 
ſche Abfunft mit auf diefe aus. | 
Mir haben alfo bier nur allein Herodotos Vorftels 
lung von der Kolchier Anfiedlung aus Aegypten zu be: 
sückfichtigen,, welcher auch die Neuern ‘”) zugethan find, 
da in. der That das Verſetzen' von Kolonien in weit 
entfernte Gegenden, an die Grenzen der Monarchien,- 
I, ganz im Geiſte orientalifcher Defpoten liegt (Erdk. L 
628. II. 59, 166, 503, 335.). Die VBerpflanzung der 
jüdifchen Stämme, an den Chaboras in Medien, ift 
befannt (Erdf. II. 125.), und die Translocation des 
Stammes der Branchiden aus Milet, ald Priefterkolos 
nie, an den Oxus jenfeit Baftrien, mo fie die Neme: 
ſis ie), wie Suidas fagt, doch noch erreichte, leidet 
wohl feinen Zweifel (nach Callisthen. in Gest. Alex., 
und daraus bey Strabo und Curtius :), wenn frhon 
Herodot ihrer nicht erwähnt; obmohl er die Drohung 
gegen die. Milefier und bey ver Zerflörung dieſes großen 
Emporiumg, ihre Entführimg nach Sufa in die Sefans 
genfchaft >) und ihre Anfiedlung am untern Tigris, 
zu Ampe, am perfiichen Meerbufen, als Koloniefladt 
Fennt. Auch König Darius verpflanzte eine Barkäer⸗ 





ı5) Arriani Peripl. Pont. Ewxin ed. Huds. p. 19. 

ı6) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 504. ı6. 

17) Bochart Geogr. Sacr. 1. c. p. 285 — 291. J. M. Ges- 
ner in Orpheus Argonauta ed. Hermann Lips. 1805. 
P- 144 5 Heeren Jdeen Th. 1. 1. &, 433. 

ı8) Suidas v. Branchidae ed. Kust. p. 453. 

29) Strabo ed. Tzsch. XIV. ı. $: 5. >. 508; Curtius 
Ruf. Hist. Alex. ed. Amst. 1684. VII. 5. 28.: und He- 
rodot, ed. Wessel. VI. 19. p. 446. Not, 

20) Herodot. VI. 9 und ı9. | 
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Kolonie aus Eyrene nach Baktria, wo fie zu Herodots 
Zeit im Drte Barka noch wohnhaft **) war, und Kam⸗ 


byſes⸗2) führte nach der Eroberung des Nilthales eine _ 


Kolonie von 6000 Aegyptern in die Gefangenfchäft nach 
Sufa ab , und mit gleicher Wahrfcheinlichfeit, bes 
merfte ſchon Scaliger zu Megaſthenes ) Nachricht 
vom Nabufodroforos Herakles (Nebukadnezar), konnte 
ein aſtatiſcher Deſpot, vielleicht Nebukadnezar, die‘ 


derpflanzen. Dieß würde um fo wahrſcheinlicher wer⸗ 
den, wenn man dieſen als den alten Grenzſtrom eines 
politi ſchen Reiches (als Scheideſtrom der Tag und Nacht⸗ 
ſeite der Erde bey Dichtern, und zwiſchen Aſia und 
Europa nach Herodot, ſ. Erdk. II. 914.), betrachten 


fr 


berühmte Kolchifche Kolonie von dem Nil an den Phaſis 


— ⸗ 
— 


könnte, wo er dann eben erſt Durch eine ſolche Kolonie . 


ju einem berühmten Strome Borderaflend geworden 
feyn würde. 

Das eben die Erzählung vom ägyptiſchen Siegess 
zuge des Seſoſtris auf diefe Localität von den Alten 
ſchon angewendet ward, tft Befannt genug; hier Fönnen 
wir auf Diefen nicht weiter eingehen, weil er einer ganz 
eignen Unterfuchung bedürfte. 

Wie verfchieden jedoch nach den unzureichenden 
Rarhrichten der Alten 2) über einen folchen angeblichen 


Siegeszug eines ägyptiſchen Sefoftris (Zeroyxweidos / 


Sesac, Soosis, Sesostris) bis zu dem Phaſis und 
Tanais, die Meynungen ſeyn mußten, iſt ebenfalls 





21) Herodot. IV. 204. 

22) Ctesias Persic. Fragm. c. 9. 

23) Scal. ad Suid. ſ. b. Voss. Annotat. in Scylac. ed. 
Hudson. p. 41. 

34) Herod. II. 103; Strabe XV. ı. 6. 6, ed. Tzsch ; 
Apollon. Rhod. IV. 377. Diod. Sic. Justin. u, a, Plin. 
H. N. XXXIIL. ı5. | 


/ 
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bekannt: Aegyptiſche Monumente unterſtützen ſie keines⸗ 


wegs, ſo daß auch ſchon Bochart und mit ihm die gründ⸗ 
lichſten der nachfolgenden Hiſtoriker, die Angabe, als 
ſey Seſoſtris der Gründer der Kolchiſchen Kolonie, für 
einen Irrthum *9 erklärte, ſie ſelbſt für Casluchen, 
die Abkömmlinge der Philiſter (Caluchi contr. Colchi) 
hielt. M. Gesner aber rieth, noch höher hinauf zu 


ſteigen und die Phönicier als ihre Gründer 2°) anzu 


nehmen, da bey den Kolchiern fich ebenfall® Namen der 


_Syrer, Chaldäer und Solymer vorfänden, alfo inners 


aftatifche, welche verfchiedenartige Anfledlungen vom 
Thermodon an bis zu den Kolchiern und Sigynnen 
voraugfegen lichen. Doch fehlen ung für eine Berbreis 
tung der Phönicier fo weit nad) dem Norden, eben ſo 
gut alle Data, wie von den Aegyptern, deren Bes _ 
fhränfung auf ihre Heimath, in der älteften Zeit, ung 
fogar als ein characteriftifcher Zug von ihnen einftims 
mig bey den Alten mitgetheilt wird. 

Es bleiben und demnach Herodotod Beweggründe 


. für feine Annahme einer afrifanifchen Abftammung der 
- Kolchter übrig. Er habe fie, erzähle er ?”) und, ſchon 


vorher für Aegyptier gehalten; bevor er noch von ans 
bern dieß babe fagen hören , die Kolchier felbft aber 


haätten ſich mehr der Negyptier erinnert als diefe der 
Kolchier. Die Aegpptier waren ed, welche meynten, 


die Kolchter würden wohl von Seſoſtris Heere zurück⸗ 


— 


ff 


geblieben feyn, als diefer von feinem Zuge gegen Sky⸗ 
then und Thrafen über den Phaſis heimkehrte; doch 
will Herodot das genauere bievon nicht vwerbürgen. 


Dreyerley Gründe vermögen ihn indeß in feiner Mey: 





35). Bochart 1. c. p. 286. 
36) M. Gesner in Orph. Argon. l. c. p. 144 
” ‚Aerod. II. 104. 
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nung zu beſtätigen. Sie, nebſt den Aegyptiern und 
Aethiopen, ſagt er, ſind die erſten, bey welchen die 
Beſchneidung urſprünglich ſey, ein Brauch, welchen 
von den Kolchiern ihre Nachbarn die Syrer am Ther⸗! 
modon und die Makronen vor kurzem erſt angenommen 
hätten. Aber bier reichte Herodots Kenntniß nicht ſo 
tief in das innere Aſten wie die unſrige, da er die Be⸗ 
ſchneidung erſt von Aegypten ber kannte, Hr fie aber 
auch außer diefen von ihm genannten: Afrikanern im 
weit höherm Alter bey den arabifchen Homeriten 2°) und 
‚Hebräern bis Abrahams Gefchiecht, alfo im obern 
Euphratiande, alio im innern Aften, einheimiſch wiffen, 
und zwar ald Theil eined Religionskultus, der fehr 
frühe, und früher als in Aegypten nach den Unterfuchuns 
gen einiger, fich viel weiter nach dem Innern Hochaflens 
jeuſeit des Indus und Drug erfiredte, ald man ge 
wöhnlich anzunehmen pflegt. (Erdk. II. 487.). Ob dort 
die Befchneidung fhon in frühern Zeiten befand und 
etwa mit einem alten Kultus vereint war, darüber iſt 
üns big jegt noch nichts ſicheres ausgemacht worden. ; 
Die Koschier aber befannten fich, dieſes äußern Brauel 
ches wegen, durch welchen ſie ſich von ihren wildern 
Nachbarſtämmen zu Herodots Zeit unterſchieden, offen⸗ 
bar zu einem dort nicht ſo allgemein einheimiſchen Kul⸗ 
tus, alfo zu einer fremden religiöfen Gemeinfchaft, da 
in jenem Alterthume noch nicht, ſowohl die Politik, 
als vielmehr die Religion die Scheidemand der Völfer, 
Staaten und Kolonien bildete, und die Befchneidung 
überall einem beſtimmten Kultus amgehörte. Von der 
innern religtöfen Gemeinfchaft Der Kolchifchen Kolonie, 
fhweigt aber Herodot, an einem ihm merkwürdigen 





38) J. Ludolph. Hist. Aethiopica UL 1, et Comment. 3 


Bochart 1. c. 287. , 
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Orte, ſo ganz, daß man faſt vermuthen ſolite , höhere 
Beweggründe, etwa Verpflichtungen als Eingeweihe— 
ter in die althelleniſchen Myſterien, oder Syſteme der 
damaligen Hanvelspolitit , hätten ihn, der doch an 
Ort und Stelle war, zurückgehalten, darüber ſowohl 
fih mitzutheilen, als über fo manches andre, 3.8. 
den Gegenfland alles Handels an diefen Küften, was 
er, zu fiferm Verluſte, mit. feinem Worte berührt 
hat, und ebenfalls nicht zufällig, fondern abfichtlich. 
Den zweiten Grund, daß die Koldhier eine 
dunkle Haut und fraufes Haar (merayxeais eirı nal 
Erdresxes) 0) hatten, will Herodot felbft nicht einmal . 
als Beweis ihrer ägyptifchen Abfunft gelten laffen, da 
auch andere Völker folches Ausſehen hätten (die Banias 
‚7 nenfolonien der Hindu in Aftrafan nach Ebn Haufal, 
' f.Erdf. 11. 617.). Vermuthlich hatten fie fraufes, aber 
nidt eigentliches Wolldaar der Neger (ovrörarov rerta- 
pa, crispos maxime der Fibyer), °°) wodurch er an 
einer andern Gtelle genau die libyſchen Aethio— 
pen von den öftlichen (am nAis Aldrores), Oder von 
den indifchen unterfcheidet (Erdf. 1. 802.), welche uns . 
ter Zerxes Heere Kriegsdienſte thaten, und fhlichteres 
Haar hatten (iFureıxes, promissos crines). Damit 
flimmt fehr genau Arriane Bericht überein, der bemerkt, 
was ung hier von Wichtigkeit ift, daß die Inder gleich _ 
Den Uethiopen fchwarze Haut und fchwarzes Haar, nur 
keine folche platten Nafen und dag naar nicht fo frau 
. wie jene hätten (many ye d4 örı nınol ouX, wsaurws, oude 
ouAingavcı us Alßlores; sed non aeque simi, neque 
jta crispo capillitio , ut Aethiopes) ;:*) duch Dionyfiug 





29) Herodot. II. 104. 

30) Herodot. VII. 70. 

31) Arriani Histor. Indic. c. 6. ed. F. Schmieder 
3798. p- 39. - 
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und Euſtathius der Scholiaſt 32) ſind in der wichtigen 
über dieſe Hautfarbe und das Haar der obern oder 
nördlichen Inder zu berückſichtigenden Stelle ganz das 
mit ein verſtanden, und Herodot fiel das lockige Haar 
der dunkelfarbigen, wie wir vermuthen, indiſchen Rot! 
Hier wohl darum auf, und führte ihn zur Vergleichung 
mit der ägyptiſchen Krausbaarigfeit, weil, wie wir aus 
Ariſtoteles 22) lernen, das fehlichte, glatte und weiche 
lange Haar bey den Sfythifchen und Thrakiſchen Völs 
kın am Pontus, das churacterifirende war. 

Ein mwichtigered Argument der Joentität zmwifchen 


Solchiern und Aegyptern ift Herodots Ausſpruch, Daß 


— 


ihre ganze Lebensweiſe und ihre Sprache einander ähm, 
lid (Eu@peens) *) fey, ader freilich auch nur ähnlich, 
sicht gleich; und leider uuterftügt er dDiefe Anficht durch 
feine Sprachbeweife; ja, aus der Schilderung der Rü⸗ 
fuug der Kolchiſchen Hülfstruppen in Kerges Deere, ») 
geht vielmehr die größte Verſchiedenheit derfelben von h 
den Aegyptern hervor. Doch tft es höchft wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſes nur die barbarifchen Völker im Lande 
der Koichifchen Kolonie waren, mie die Albanier im 
ande der Albanifchen, welche ſich als Kriegsknechte 
ſtellten, daß aber die Kolchier, ein Zweig der Fried: 
lihen im Lande, die Handelsfolonie nämlich, fo wenig 
als die ihr verwandte oder Doc ſehr benachbarte Kaſte 
ber Albanier, der Iberer und etwa der Bewohner von 
Gymnias, ſelbſt zu den Waffen griffen. (Erdf. II. 617, 
7%, 892); vielmehr wohl in jene feinen und weichern 
Zeuge gefleidet ging, melche der Orphiſche Sanger der 





33) Dionysius Perioger. Oxon. Im v. rn. u. p. 188. 


3) Aristoteles ze San yerkeus LV.o& p. 1338, 
D. ed. 1597. II. 


8%) Herod. II. 105. 
%) Herod. Vi. .. En 
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Drte, fo ganz, daß man faſt vermuthen ſoute, höhere 
Beweggründe, etwa Verpflichtungen als Eingeweihe⸗ 
ter in die althelleniſchen Myſterien, oder Syſteme der 
damaligen Handelspolitik, hätten ihn, der doch an 
Ort und Stelle war, zurückgehalten, darüber ſowohl 
ſich mitzutheilen, als über fo manches andre, z. B. 
den Gegenſtand alles Handels an dieſen Küſten, was 
er, zu uñſerm Verluſte, mit. keinem Worte berührt 
hat, und ebenfalls nicht zufällig, fondern adfichtlich. 
Den zweiten Grund, daß die Kolchier eine 
dunkle Haut und Eraufes Haar (merayxenis eirı nal 
Erdrgixes) 2) hatten, will Herodot felbft nicht einmal . 
als Beweis ihrer ägyptifchen Abkunft gelten laffen, da 
auch andere Völker folches Ausfehen hätten (die Banias 
d nenkolonien der Hindu in Aftrafan nah Ebn Haufal, 
f. Erdf. II. 617.). Vermuthlich hatten fie Eraufes, aber 
nicht eigentliche Wollhaar der Neger (ourorarov rel 
p&, crispos maxime der fibyer), »e) wodurch er an 
einer andern Stelle genau die libyſchen Aethio—⸗ 
pen von den öftlihen (am Als Aldıores), oder von 
den indifchen unterfcheider (Erdk. I. 802.), welche uns. 
‚ter Xerged Heere Kricgspienfte thaten, und ſchlichteres 
Haar hatten (i$ure:xes, promissos crines). Damit 
ſtimmt fehr genau Arriand Bericht überein, ber bemerkt, 
was und bier von Wichtigkeit ift, daß die Inder gleich 
den Uethiopen ſchwarze Haut und ſchwarzes Haar, nur 
keine foiche platten Nafen und dag Haar nicht ſo kraus 
wie jene hätten (many ye du drı aımol ouX, Wsaurws, oude 
euningavcı us Alßiones; sed non aeque simi, neque 
jta crispo capillitio, ut Aethiopes); ®*) auch Dionyfiug 





a9) Herodot. II. 104. 

30) Herodot. VII. 70. 

3ı) Arriani Histor. Indic. c. 6. ed. F. Schmieder 
1798. p- 39. - | 
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md Euſtathius der Scholiaſt ») find in der wichtigen 
iber dieſe Hautfarbe und das Haar der obern oder 
nördlichen Inder zu berücfjichtigenden Stelle ganz das 
nit einverffanden, und Herodot fiel das lockige Haar 
kr dunfelfarbigen, mie wir vermurhen, indifchen Rott 
hier wohl darum auf, und führte ihn zur Vergleichung 
nit der ägyptiſchen Kraushaarigfeit, weil, wie wir aud 
deiſtoteles 33) lernen, das fehlichte, glatte und weiche 


: Inge Haar bey den Skythiſchen und Thrakiſchen Völ⸗ 


kern am Pontus, das churacterifirende war. 
Ein wichtigered Argument der Joentität zmwifchen 


Kolchiern und Aegyptern iſt Herodots Ausſpruch, daß 


ihre ganze Lebensweiſe und ihre Sprache einander ähn⸗ 
lid (empeens) =») ſey, aber freilich auch nur ähnlich,, 
sicht gleich; und leider unteritügt er dieſe Anficht durch 
keine Sprachbeweife; ja, aus der Schilderung der Rü⸗ 
ſtung der Koichifchen Hülfstruppen in Xerxes Deere, ’*) 
geht vielmehr die größte Verschiedenheit derfelben von | 
den Aeghptern hervor. Doch ift es höchft mahrfcheins ' 
lich, daß diefes nur die barbarifchen Völker im Lande 
der Kolchiſchen Kolonie waren, tie die Albanier im 
fande der Albanifchen, welche ſich als Kriegsfncchte 
ſtellten, daß aber die Kolchier, ein Zmeig der Fried⸗ 
lihen im Lande, die Handelskolonie nämlich, fo wenig 
als die ihr verwandte oder Doch ſehr benachbarte Kaſte 
der Albanier, der Iberer und etwa der Bewohner von 
Gymnias, felbft zu den Waffen griffen. ( Erdf. II. 617, 
7%, 892); vielmehr wohl in jene feinen und weichern 
Zeuge gekleidet ging, welche der Orphiſche Sänger der 





33) Dionysius Perieget. Oxon. ı717. | v. ni. u. p- 188. 
33) Aristoteles eo) (awv yerkiews 1, V. c. 3 p. 1886. 
D. ed. ı597. II. 8. 


84) Herod. II. ı05. 
35) Herod. VII. 79 
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Argonautenfahrt den Mäeten (Masuras aßeox,travas) 3%) 
Beilegt und Herodot den Agathyrfen. 

Die Vergleichungen, welche Bochart zmwifchen der 
ägyptifchen und Eolchifchen Sprache und Lebensweife 
anftellt, Fonnten aus Mangel an Quellen nur fehr uns 
befriedigend ausfallen; doch glaubte er ſich berechtigt, 
die bey ihnen vorkommenden Wörter zu den aramaiſchen 
(er erklärt daher z. B. Phasis aus Psalm. Syr. 42, 2. 
ad rivos aquarum) 7) zählen zu Dürfen, und ſucht 
. fie ſelbſt von dem Vorwurfe der Rohheit, als eine 
"Kolonie der’ Aegypter, zu retten. Der SonnensKuls 
tus der Kolchier, ihr Ruf in der Magie, feit der 


N Meten Zeit, die. Erzählung von ihrem Philofophen 


Marfyag, >°) ihre Steintafeln (xveßıas i. e. arnAac) 39) 
. darauf die Stationen und Straßen für Reifende bes 
ſchrieben waren, und der Ruf ihrer Gaſtfreundſchaft 
—RW piv eiow) gegen die an ihren Ufern geftrans 
beten, denen fie, nach Herafleides Pontikos, +) zum 
weiterreiſen ein Viaticum von drei Minen zu geben- 
pflegten (Tesis uyas dıöövras aromreiv), dieß wären die 
zu ihrer Nechtfertigung aufjuführenden Beweiſe höherer, 
und wie Bochart meynt, den Aegpptern verwandter 
Kultur, wenn fie nur mit Sicherheit auf die älteren 
Kolchier bezogen werden könnten. Auch find die Sagen 
vom Goldreichthume des anliegenden Kaufafus und 
von dem Gewinn ded Wafchgoldes an den Zuftrömen 
des Kolchifchen Phaſis zu befannt, *) um wieder 
36) Orpheus Argonauta v. 1062. Herod. IV. 104. 
37) Bochart G. S. 1. c. p. 287, 41, 288, 289, 1m 
38) Eusebii Chronic. I. 32. 
39) Apollon. Rhod. Argon. VI. v. 280. et Schel. 
40) Heraclid. "Pont. de Politiis ed. D. Heinsii Aristote- 
lis Politic. Lugd. Bat. 1621. p. 994. 
4ı) Eustathius Comm. in Dionys. Perieg. ed. Huds. 
p- 123. Strabo XI. c. 1. $. 19. p. 408. ed. Tzsch. 


/ 
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von neuem darauf zurücdzufommen, da. bierin der 
eigentliche Zauber des Goldnen Vließes befanntlich hat 
liegen- follen, der die Jaſoniden zu diefen Phaffchen 
Kolchiern führte. | 

Es bleibt und Daher Hier nur noch der letzte Sag 
Herodot8, von der Leinwand der Kolchier zur Unters 
fuhung übrig. Sie, fagt er, feyen die einzigen 
(uEvo), +) weiche die Leinwand, wie die Aegyptier 


(rivov, Nnum,. gein?), bearbeiteten, auf dieſelbe 


Weife; die Griechen pflegten aber das Zeug der Kol⸗ 
hier die Sardonifche (Zxedovixöv), dieſe die Aegyp⸗ 
tifche zu nennen. Auch Kenophon rühmt die Kolchifche, 
als fehr fein, und Strabo belehrt uns, daß fie fehr bes 
rühmt gemwefen und viel ausgeführt worden fey. +) 
Eine Verſchiedenheit beſtand alfo wohl auch noch zwis 
fhen dem ägyptiſchen und Eolchifchen Linnen, und dies 
fes feheint den Vorrang gehabt zu haben. Noch vor 
Eurzem fendete Aegypten fehr viel unverarbeiteten Flachs 
nah Venedig, Livorno, Marfeille, und Leinewand 
nach Griechenland, Konftantinopel, Syrien; dieſe ik 
indgefamt aber nur groß, nah Haſſelquiſt's Autopfle, +) 
wie das fogenannte Bauerlein in Schweden, doch nicht 
fo dicht gewebt. Alle ältere Leinwand der Wumiens 
bandagen, welche Haffelquift fahe, mar ebenfalls nue 
grobe im Vergleich mit bolländifcher zu nennen, ‚wenn 
fon zumal Dberägypten fehr feinen Flachs liefert. 4°) 


Sn 


Sollten die Foftbarern Ägpptifchen Gewebe jener Zeit, - 


welche auch bey Herodot ans Linum genannt werden, 





nicht vielmehr von dem Linum der Bäume (Aivov, amd 


43) Herod. II., 105. 

43) Strabo XL, 2. $. 17. p. don. 

 Hafelavif Neifen herausgeg. v. C. v. Linne, Thl. II. 
. 008, 


45) Browne tray, p. 126. 
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ſelbſt, das von ihnen in den Handel an den Pontus 
Euxinus kam, das Sardonion bei Herodot und als 
ſpnonym Sindon (Zuvdav; aivdous Xırayas, avdaras) 66) 
genannt bey Heſychius, beides ein geographiicher def 


felben Locales (Serhind, Sind), aljo Zeug aus Ins 
‚dien, (Indienne), märe, mie ja auch der von xylina 


von Cylun (der einheimiichen Ausfprache von Ceps 
Ion) *7) Muffelin und Kalifo, von Moful und Eas 
lieut höchſt wahrfcheinlich abgeleitet worden iſt. Jenes 
Sindon wär aber wirklich wohl Leinwand, da es, nach 
Alciphron, zu Seegeltuch gebraucht ward, bie Kol⸗ 
hier ©?) aber trugen leinene Kleider. 


Zweites Kapitel, 


Kolchier in Indien; Aphrodite: Kolias 
auf Taprobane; Dorfeto, Apatus 
riad; der Amwatar. 


Mach diefen vorläufigen Bemerkungen über die 
ältere- Vorſtellung von den Kolchiern, als einer Kos 


lonie aus dem älteſten Kulturlande Afrikas, jedoch 
- ohne‘ hinreichende Gründe (der Name des Jfisfluffes 


bey ihnen, *) und der Sonnenfultus wie der Waſſer⸗ 
dienſt, welcher vorzüglich diefe Anſicht nach Creu⸗ 
zer zu beftätigen feheint, wird unten feine Erläuterung 
finden), 2) wird e8 nicht zu auffallend ſeyn, von der 





56) Hesychius v. c. ed. Alberti p. 1189. 

67) Wilks Historical Sketches of South India Lond. 
1810. T. III. p. 20, 

68) Eustath. Comm. in Dionys. Per. p. 123. 

1) Plin. Hist. N, VI. 4. Arriau. Peripl. Pont. Euxin. ed. 
Huds. p. 7. Scylax Caryandens. Peripl. ebd. p. 32. 
2) 8. Creuzer Spombolit und Mythologie, Darmftadt aöıa, 

Th. IV. p. 30. 
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in Leinwand Fleiden EAwoxAaivss) *) und daß übers 
haupt bei diefen DOberindern die Linurgie und der 
Weberbaum einheimifch find. Zu Ebn Haufald Zeit 
waren die Bocharifchen Ebenen am Gihon durch ihren 


vortrefflichen Flachsbau berühmt, und die befte Leins 


wand wurde in Kharesm (A. 960.) *2) verfertigt. Ob 
diefe Kenntniß bier bis zu Herodots Zeit hinaufreichs 
te, wiſſen wir freilich nicht nachzumeifen ; aber felbft 
bey Skythen und Thrafen, war zu feiner Zeit die Leins 
wandbereitung, wie er fagt, aus Hanf (xawaßıs) '?) 
ſchon allgemein verbreitet, und zwar der legtern Art 
aus Hanf in folcher Bollfommenheit, dag man genau 
zuſehen mußte, fagt Herodot, um fie von dem Gewebe 
aus Lein nur zu unterfcheiden.. Des Callimachus Bes 
merfung bey Pindar's Scholiaftlen, als ſey diefe Bes 
teitung aus. Schilf (Exgovas 6 nal Amwoveyovas nv KaAd- 
par), °*) mag alfo wohl nur ein Irrthum feyn. Die 
Kunſt der Leinwandweberey ward alfo, wie auch dey 
mitteleuuropäifchen Völkern bis zu Germanen '*) fo bey 
allen Meitrelafiaten, im höchſten Altertum geübt; im 
ihr allein finden wir demnach nicht, mit Strabo, wie 


er will, einen binreichenden Grund die Kolchier als 
eine Kolonie den Aegpptern zu vindiciren. Wir haben ' 


fe früher vielmehr, als das äußerſte Weſtglied einer 
ganzen Kette ferindifcher Kolonien angefehen (Erdk. II. 
626.) aus dem Lande der Sinder, und eine Unmöglichs 

| keit wäre es chen nicht, wenn der Name des Gewebes 





61) Dionys. Perieg, v. 1096, 1116. cf. Stephan. Byz. 
ed. Berkel. v. Augravia,. p. 288. 

53) Ebn Haukal. Orient. Geogr. p- 351, 244. 

53) Herod. IV. 74. 

%) Pindar. Garm. ed. Heyne T. II. p. 576. in n Callim, 
Fr. 265. Bentl. | 

%) Plinius H. h. XIX. 1. 
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| ſelbſt, das son’ ihnen in den Handel an ben Pontus 


Eurinus kam, das Sardonion bei Herodot und als 
fononym Sindon (Zudav; ewdaus Xıravas, ewdaras) 6) 


genannt bey Heſychius, beides ein geographiicher defs 
felden Located (Serhind, Sind), alfo Zeug aus Ins 
‚dien, (Indienne), wäre, ie ja auch der von xylina 


von Cylun Cder einheimiichen Ausfprache von Cey— 
Ion) *2) Muffelin und Kalifo, von Moful und Eas 
licut höchſt wahrfcheinfich abgeleitet worden if. Yenes 
Sindon war aber wirklich wohl Leinwand, da ces, nach 
Alciphron, zu Seegeltuch gebraucht ward, bie Kol⸗ 

hier °®) aber trugen leinene Kleider. — 


Zweites Kapitel. 


Koldier in Indien; Aphrodite: Kolias 
auf Taprobane; Doarfeto, Apatus 
riad; der Awatar. 


Nach diefen vorläufigen Bemerkungen über die 
ältere-Borflelung von den Kolchiern, als einer Kos 


lonie aus dem älteften Kulturlande Afrikas, jeboch 
. ohne: hinreichende Gründe (der Name des Iſisfluſſes 


bey ihnen, *) und der Sonnenfultuß wie der Wafler: 
dienſt, welcher vorzüglich diefe Anficht nach Ereus 
zer zu beftätigen ſcheint, wird unten ſeine Erläuterung 
finden), ) wird es nicht zu auffallend feyn, von der - 





66) Hesychius v. c. ed. Alberti p. N 

57) Wilks ‚Historical Sketches of South India Lond. 
1810. T. III. p. 20, 

68) Eustath. Comm. in Dionys. Per. p- 123. - 

1) Plin. Hist. N, VI. 4. Arrian.Peripl. Pont. Euxin. ed. 
Huds. p. 7. Scylax Caryandens. Peripl. ebd. p. 32. 

2) 8. Creuzer Symbolit und Mythologie, Darmftadt adua, 
Th. IV. p. 30. . 
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Biöherigen Anſicht gänzlich abweichend, ihre Herkunft 
in Indien unmittelbar, aus dem älteſten Sitze der 
Kultur in Aſien, ableiten zu wollen. 

Die Gründe liegen in der Geſamtbetrachtung des 
Orients zum Occident, die Beweiſe ſuchen wir fürs 
erſte hier unmittelbar aus der Analogie ſpecieller, geogra⸗ 
phiſcher Verhältniſſe, aus den Localnamen und der 
Mythologie, und finden im folgenden dann noch eine 
ganze Reihe von Verhältniſſen hinzu, welche bey der 
weitern Entwicklung des ganzen Gegenſtandes erſt her⸗ 
vortreten können, nach Art ſolcher Unterſuchungen wie 
die gegenwärtige, die nicht an Einem, ſondern an 
hundert Fäden zu hängen pflegen, deren Reſultate 
dann als immer rückwärts deutende Beſtaͤtigungen die⸗ 
nen werden. 

Vom Phaſis nordwärts zum Tanais Strome, 
dehnt ſich ein Küſtenſtrich am Pontus Euxinus aus, 
deſſen geographiſche Lage wir hier als bekaunt vorausr- 
feßen fünnen ( Erdk. II. 914); er wird uns gegenwär— 
tig nur durch einige Namen feiner Anwohner bemer⸗ 
kenswerth. Nach, Skylax von Karyanda, der, wenn 
auch nicht vor, doch bald nach Herodot feinen Periplus 
ſchrieb, °) folgten vom Tanais aus, ſüdwärts vie bey 
ibm erwähnten Völker in diefer Neihe unter: folgenden 
Namen. Erf die Sauromaten; an diefe grenzen 
die Mäeten (Maswras), an diefe die Sinder 
(Zwroi) im Süden ded Palus Mäetis; dann folgen 
die Kerfeten, die Achäer, Heniochen, auf 
diefe kommt das Volk dee Koraxier (Koeakoi EIvar;. 
Coraxorum) 2 anf diefe das Volk der Korifer 





5) 3. U. Ukert Beographie der Griechen und Römer Th. I. 
2816, 2. S. 285. Beyl. 


4) Scylax Caryandens. Periplus ed. Huds. P: ar. 
Ritters Borhaſit. I. Abb. D 
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mit Dioskurias (Erdk. II. 918.) im Süden, 


| 
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C(Xoęnu Mroc; wobey Iſ. Voß Note, daß er nad 


"| (Steph. Byz. glaube leſen zu müflen: Korn, daher 


überf. Colica gens). Dann die Melanchlänen, 
die Gelonen und auf diefe Bas Volk der Kolchier 
(Körxos E9vos) und die Stadt Dioskurias. 

Hier ift eine Reihe, uns und auch ſchon dem fpd; 
tern griechifchen und Fömifchen Alterthume, fehr undes 
kannt geworbner Volks, und Orts-Namen, die aber, 


nebſt vielen andern dazwifchen fallenden, zu den viel⸗ 


gepriefenften (Körxav Aura Dire) :) des höhern heile: 
nifchen Alterthums gehören, und zu den. verfchiedenz.. 


ſten und fehtfamften Ableitungen fchon feit früher Zeit 


Veranlaſſung gaben. Sie kiegen auf dem Küftenftriche 
vom Phaſis zum Tanais, den beiden - Grenzfirömen 
Aſia's und Europa’d, °) zwifchen den Landfchaften mit -- 
den berühmteſten Emporien der Alten Welt, Kolchis 

und Koro⸗ 
fandame ’) mit Phanagoria, und Sindicus Portus 
(Erdf. 11. 618, 927.) im Norden, am Eingange fos 
wohl des Palus Mäetis als des Cherſoneſus Taurica. 
Es iſt eine Strecke voll wichtiger Schifferſtationen, 


| deren Maaße der Entfernungen mit einer Umſtändlich⸗ 


keit wie wenige (von Sindica his Dioskurias) °) ans 


gegeben find, mit einer früh gebahnten Landſtraße, 


welche nach Herodot von einem rüfligen Wanderer | 
(eilava) 9) inner. dreißig Sagen Zurückgelegt ward; | 





5) Orpheus Argon: v. 754. ed. Herm. p. 148. Not. etc. 
- 6) Herod. IV. 45. 
7) Strabo XI. c. 2. $. 9. p. 380. 
8) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. 18. und 
Strabo ed, Tschk. vergl. mit Strabo ed. Th. Falconer, 
Oxon. ı807. T. Il. p. 75. Not. 
9) Herod. I. 104. 
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1. Kap. Kolchier in Indien; ꝛc. 51 
mit mannichfaltigen Landpäſſen '°) rund um den Weſt—⸗ 
abfall des Kaufafus, die erſt feit den Mithridatiſchen 
Kriegen bekannter worden find. Es iſt alfo bier die 
Rede von einer localen. Merkwürdigkeit, Die zwiſchen 

Aka und Europa, auf dem Grenzſaume beider, zwih 
ſchen Land und Meer, der Weltſtellung nach nur der⸗ 
jenigen Strecke zwifchen dem Bosporus Thraciud 
und dem Hellefpont etwa zu vergleichen wäre. 
Die Worte des Skylar: ner& dt Kogafss Kosmy 
£$yos, oder wie vorher bemerkt ward, nach andern 
Lesarten, Karıxn , nach Kara b. Steph. Byz. '') und 
Colice bey Pomp. Mela I. ıq., find es, welche ung 
für's’ erfte nur angehen, weil wir hier zunächſt au der 
Nordgrenze der Kolchi, das Volk der Koli oder 
 Kori (mohl nicht ohne Verwandtſchaft mit den Dies; 
. toren, Dioscuriad; beyde Lesarten haben gleiche An: 
ſprüche auf Nichtigkeit) finden, in deren Nähe auch 
das Faufafifche Gebirge ſowohl, alde ein Ausſtrom 
defielben, die Benennung Korax (ö Kögad dsas und 
xieaxos moranös ber) Ptolem. t2), xara Koowkois bey 
Aristotel. 2) Coraxici Montes 6. Plin., Coraxi dag 
Volk bey Mela) führt, ein Name, der von Ariftoteles 
zu dem unterirdifchen Waflergebiete (T& BaIia rö 


t 





10) In Mithridatieis in Th. 8. Bayeri Opuscul, Halae. 
1770. p. 236. 2 

11) Stephan. Byz. weol Tlrtuv s s. de Urb. ed. A. Ber- 
kelii Lugd. Bat. 1694. p. 498, 35.5 Luc. Holstenii 
Notae et Castigationes in Steph. Byz. Iusd. B. 1684: 
p- 182. 

12) Cl. Ptolem. Geogr. a Petr. Montano ed. Amstelod. 
1605. fol: 1. V. c.g. fol. 130. ” 

13) Aristotelis Meteor. 1. I. c. ı3. in fin. ed. 8. 1897. 
p- 753. Plin. Hist. Nat. VI. og. ‘ 

D2 


er . 





ne 
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Weibes, voben Weib unten Fiſch oft wiederholt. 

Es iſt dieß, wie im Triton und dem’ alten Thraciſchen 
N aflergättern, "die in ſchuppige Fifch: oder Schlangen 
leider ausgehen, wie im nordifchen Meermeibchen der 
‚Ssandinavifchen Geftade, wie im Krodo dem Slaven⸗ 
gotte, dem Großen Gott, deffen Bild mit nacktem Fuße 
“auf dem Zifche °9) ſteht, der, ihn emporträgt, indeß 
Diefer im indiſchen Amwatar, ih der Derfeto der Syrer 
und im Meerweibchen des Nordens noch damit vers 
. wachfen vorgeſtellt erfcheint. Der animalifche Bewoh—⸗ 
ner des heiligen Eosmogenifchen Elemente, der Fiſch, 

ift Hier im Symbol deſſelben Dogmas ganz gleich der 
heiligen vegetabilifchen Waflerpflanze, der Lotosblume, 
welche den Gott trägt, und diefer, der hier ſchaffend 
und zugleich in einer erflen Emanation als fühtbare 
. Welt erfchaffen if, tritt wie faft überall, in der indi⸗ 
ſchen Mythe, androgynifch auf, oder in beiden, in 
= doppelten Gefchlechtern. Dieß weibliche Bild ift dann, 
. wo Er ſelbſt (Viſchnu, oder Buddha) in der Menfchen: 
welt als Held, Weifer, Srommer, als König auftritt, - 
feine Gattin (Siri, Lakſchmi oder Podma, Lilie des 
Himmels genannt) °°) die fchöne Tochter des milden, 
alfo beruhigten Meergottes Borumo. 
Als weibliches Bild des Awatar der erflen Incar⸗ 
nation des Ober-Gottes ſtellt fie in dieſem myſteriöſen 
Symbole die allmählige Entwicklung des irdiſchen Le⸗ 
| bens aus der Feuchte oder die Schöpfung aus 
den Waffern vor, des Beſtimmten aus dem Unde 
ſtimmtumgrenzten, das lebendige Dafeyn. Diefe Brah⸗ 
minenlehre iſt dieſelbe der Buddhaprieſter, welche dies 
ſelbe Gottheit auch bey dem Dogma von der Großen 





59) v. Kaiſſarovs Slaviſche Mythologie, Gött. 2804. S. 36. 
60) Fr. Schlegel Weisheit der Ind. 30, 
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Hier finden wir in Eratoſthenes Eintheilung Aſiens 
in vier Ländergruppen , daß die größte feiner Abtheis 
lungen an der einen Seite reiche, von der Mündung 
des Indusſtromes, ſüdoſtwärts längs der Meeresküfte, 


bis zum DVorgebirge (dxeav), mo das Volk die Kos / 


lier wohnen, das dann feldft auch Koli oder Kort 
heißt, ") (Koricxol, Kuvaxoı bey Strabo nach Cas 


faubon und Tzſch.; Kursaxcı nad Salmaf., vom Pros 


montorium Kuris 5. Dionyf. v. 1148 5 alfo nicht 
zaXıas xoAuy Nach Salmas. Exercit. p. 782. E. a. zu 
Dionyf. v. 591. Colis b. P. Mela IH. 7, 5. Kaeu 
@xzov T5 xal Karriyırov 6. Ptolem. VII. 2. Kugvaxo) 


s. Mannert V. p. 85.). Hier wechfeln die verwandten - 


Buchſtaben in den Lesarten, wohl nur, weil fie in den 
Mundarten wechfelten, und fie alfo insgefamt ähnliche 
Aufprüche auf Nichtigkeit Haben mögen, um ſehr sut 
nebeneinander zu befiehen. 

Diefes Vorgebirge gilt nun als das Südland In 
diens im äußerfien Oſten (Kuridos ins ,9) dafür &xons 
nach Salınaf., jegt Rap Romorin), von welchem aus, 
man den ſtrahlenden Aufgang der reinen Sonne erblicke 
(dvd xal aurs 'Avroaly nadaeoio Pariveras yericıo) *°) 

Diefem Promontorium Indiens, diefem Kori ges 
genüber (Ta pw xweu Tao axpwrneim ıns Ivdnns arri- 
zeuras) °) liegt nach Dionyfius Aler. und Euflathius 
Commentar „die große Inſel der Kolias, 
TSaprobane, die Mutter in Aſia erzeugter 
Elepbauten (Alla xe Kuriddos neyarny imi vicav 





18) Strabo XV. c. ı. $. 11. p. 21. Not. 6. 

19) Dionys, Perieg, v. 1148. 

20) Dionys. Perieg. v. 590. 

21) Ptolem. G. VIII. 3. p. ı79.; Marciani Heracleot. 
Peripl. ed. Huds. p. 26. | 
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ixoıo Myreox Tamgoßargv "Arıyyertov ENedayrwv.) 22) 
Ueber ihr drehe im Aether ſich am Himmel der brens 
nende Karfinod (Cancer), ‚ihre Dünen aber und 


ihre Meeresgeftade umlagerten der Seethiere Schaaren, 


Bergen gleich, die Heeruen der Erythräifchen Tiefen.” 


Auch ohne des Scholiaften Erinnerung, macht diefe 


Schilderung. auf den Sig einer indifhen Gortbeit aufs: 
merkfam; Euftathius fagt, daß man fie die Inſel der Kos 
lias ( Kursados neo, Veneris insulam) heiße, und daß 


„\ diefe die Aphrodite fey, (Kurıas def "Apeodirn), *%) 
weiche in Attika verehrt werde und dort den Namen 


— 


von dem Orte Kolias habe, an welchem das Orakel 


den Schiffbruch der Perſer verkündete, wo ein Tempel 
der Aphrodite Kolias ſtehe. Kolias iſt aber derſelbe 
Name wie Kolis (wie meis und meıas), was kein Eins 


wurf gegen die mythologiſche Bedeutung ſeyn kann, 
mag auch Cellarius recht haben, daß das Promons 
torium *) (intra G.ngem) fo heiße, da hier wohl 


fat alle Namen oder Doch die mehrſten oft wiederkeh⸗ 


rende Appellative eines Kultus ſind. 


Pauſanias, Strabo, die Scholiaſten, Heſychius, 


Suidas, Harpokration und andere, ſagen uns ein— 
ſtimmig, ») daß die Aphrodite Kolias, neben einem 


Tempel des Yan, auch den ihrigen hatte, 20 Stadien: 


vom Phaleros in Attila, wo das Vorgebirge Kolias 
(Kurıas area), alfo am Meere, nahe bey dem Orte 
Anaphlyſtos lag. Auch ein Tempel der Demeter 
(Auprne) Hand da, aufvielen Säufen, und zu Gos 





22) Diopys. Perieg. v. 500. 


33) Eustath. Comment. in Dionys. p. 110. 


94) Arati etc. et Dionys. etc. ed. F. C. Matthiae. 


Fräncof. 1817. Not. ad. v. 592. p. 343. 
5) J:-Meursii de Piraeo Athen. Portu c. XI. pag. 574. 


in ej. Opp. Omn. ed. J. Lamius Florent. 1741, T. 1. 
\ \ 
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lons, des Geſetzgebers, Zeit, pflegten hier die Frauen 
noch auf eine alte, ihnen überlieferte Weife, das Feſt 
diefee Demeter zu feiern. Meben deren Heiligthume 
fand auch eins der Genetylliden (Tevervarsdes Övoma- — 
Ciuevas Ieai), welche Suidas, als Begleiter der 
Aphrodite, für den Genius der Erzeugung (dæiuu 
yerioews arrıös, etwa Phallus oder Lingam) erkl 
oder für einen Auffeher bey ber Geburt. Es fey der; 
felbe der Phokaͤer in Jonien, den fie Tervæſdæc 26) nenn⸗ 
ten. Eben dieſes Kolias 27) war bekannt wegen feiner 
älteften Wöpferarbeit, in Attika; die Vaſen tourden s / 
mit Mennige (wirrev bey Suid. verb. Kuriados x200- 
pues, und bey Athenäus XL; alfo wohl fogenannte 
Serra Cotta’8) bemablt. Wir werden weiter unten auf j 
dieſe Eigenthümkichkeiten zurückkommen, und bemerken 
wur, daß die Etymologien, welche jene Autoren, zur’ 
Erklärung dieſes fremdartigen Namens der Aphrodite 
in Attika angeben und erfonnen haben, felbft fo fremds 
artig erfcheinen (von u xwAn, similis xwAw "°) id est 
eruri, wenn. ed nicht der Phallius, der Hermes Ithy⸗ 
phallicus der Arkadier iſt; Aristoph. Nubes 989, 
12013), Daher wir fie bier füglich übergehen können. 
Doch merfen wir und beylaufig, daß dort bey Hefys 
chius Die Kolier, denn fo hieß ein attifcher Stamm, 
wie auch die Sunier nach Stephanus, ein ebenbürtiges 
(yiros IJaydav) altadeliches Gefchlecht waren. 
Aphroditend Kultus wanderte nach den einflimmis 
gen Urtheilen der ‚Sorfher über Borderafien 2) in 





36) Pausanias Attic. I. c. 2. ed. Fac. p- 6, 

37) Steph. Byz. Berkel. p. 497. Luc. Holsten. Not. et 
Castig. p. ı8a. | 
28) Hesychius ed. Alberti, p. 397.; Stephan. Byz. ed. 

Linedo. 406. 5ı. 
9) Erenzger Symbol, IL. 17. 416, u. a. 9, 
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Kultus aber unter dem Symbol des Fiſchweibes noch 
weiter oſtwärts reichte bis zur Inſel Java, bis wohin 
J end. Buddha: Kultus ſich verbreitet bat, und dieſer 
Echidna⸗ und, Derferos Dienſt fein bloß poetiſch-ſymbo⸗ 
liſcher Vorderaſiens war, dieß ergibt fich aus mehrerm. 
Erſtlich, fo wird dieß fchon daraus wahricheinfich , daß - 
der Lacus Sirbonis oder der Heilige Teich zu Helios 
pohs (Ev, Aparcıs), wo die Dea Syra verehrt ward, 
als Fiſchweib, und von dem die Legende nach Aratus 
oder. Erntoſthenes 7?) bey Zofimus .erzählt, wie die 
Venus. Aphaca, die Tochter der. Aphrodite, darin als 
Fiſch verwandelt fey, Daß diefer Teich Budh (Boeth 
stagna);T?)-hieß.. Der gewöhnliche, befanntere Nahme 
dieſes Sees iſt Serfo.; bey Plinius und Ptolemäus 
SGirbo; bey Agathemerus Sarbo, und diefer nennt zur 
‚gleich einen zweiten Sarbo⸗See am Phafis 2), von 
dem er. die-fonft unbekannte Nachricht gibt: „die alte 
Grenze zwiſchen Aſia und Europa ziehe auf dem Kaufas 
Kichen: Iſthmus vom Sarbo⸗See bis zum Kaspifchen, 
und gleicherweife auf dem ägyptiſchen Iſthmus zwifchen | 
Aſta und ·Afrika Kom: Särbo : See dem Ru benachbart 
bis. zum Arabifchen Meere. Diefer nördliche See Sarbo 
gegen: das Land Der Sarmaten iſt ſonſt unbekannt. 
:. Aber einen zweiten Beweisgrund der weiten Vers: 
breitung jenes Amwätarfultus geben die Steinſculptu⸗ 
‚gen „welche unter. Javas fo. höchſt vollendeten alten: 
Tempelxuinen gefunden worden find. Hier ſehen wir 
untert kunſtoollen Basreliefs auch Auf einem Marmor— 
block ihr Bild, oben als Jungfrau, unten als Fiſch 





72) Eratosthenis Catästerism. ed. Matthiae xxxvni. 
p. 70. 

73) Bochart. Geogr..Sacra in Opp. Omn. 1692. p. mi 1. 

74) Agathemerus ed. Huds. I. p. 3. 
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n.a.m. an der Nordſeite Frans genannt, mit vielen: 
lofalen und volfächümlichen Differenzen, bin bis zu, 
den Albaniern, Iberern, Armeniern, Kolchiern, bis” 
zum Koli und Palus Mäetis. 

Aphrodite iſt hier überall und Immer die aus den \\, 
Waſſern hervorgeflicgene ( avadvouem, "Apeodirn morro- 
yarns) >°), die Schaumgeborne (f unten). Ganz fo 
iſt die Apaturiad am Mäetis, die Kolias in Attika, 
wie die Koliad auf Taprpbane, nämlich das Princip 
der weiblichen Erzeugung, der Allgebärerin, die Magna 
Mater. Es ik Marne die große Mutter — M&$, bie.) 
Terra Mater 36) der Neaypter, wo Mouth DBeinahme " 
der Fils iſt; es iſt Mor, Mat des Sanchuniathon, i.e. 
limum aut aquosae mixtionis putredo 37); es iſt X&os 
b. Hefioduß Theog. v. 123 5 Die Myrne am Hypanis 
und Borpfihenes bey Herodot °®), und die dortige An- 
pnrne, daher auch die Priefterinnen diefer fruchtfchwans > 
gern Ceres Mnreomoros 39) heißen. Diefelbe Murne iſt 
wohl die ya irn ber (pätern Autoren *), von dem‘; 
wohl urfprünglichern Anw +), d. i. Deo, dag indifche 
Deva. — Es if die xIovin unrne, Barireıa »), Erbens 
mutter; oder die Tara ex, punrne —RR Iıyrar 





' 
35) Orpheus Hymn. 54. cd. Hermann Lips. \ı 


36) W. Baxter Philolog. Lettr. in Archaeol. Brit. T. I. 
p- 209. Treuzer Symbol. 1. 35 354. 

37) Bochart Canaan Geogr. Sacra in Opp. 1692. 1. 2 
p- 705. . 

88) Herodot. IV. 53. ed. Wessel. Not. ı. 0. 

39) Ereuger Symbol. IV. 412. 

40) Creuzer Symbol. IV. 329. 

41) 8. W. J. Scelling über die Gottheiten vom Samos 
thrace. Tüb. 1815. 4- p- 56. 2 

42) Orphic. Hymn. ed. Hermann Lips. XLIX. (48) p. 313. 
v. 43 Hymn. XXVI. (25) p. 286. 
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indiſche Lehre unverkennbar ganz wie in der Brahminen⸗ 
lehre „wie in den älteſten Traditionen der Ceylonenſi⸗ 
ſchen Buddhadiener hervortritt. Wie die Lotosblume, 
die mit Sonnenaufgang ihre Blumenkrone 79) über der 
MWafferfläche erhebt and den Birma Viſchnu trägt: fo 
übereinftimmend in der Grundidee ift die Chaldder:Sage . 
vom Dannes, der „oben Mank unten Fiſch“ 
fr ((Quc nah Helladius b. Photius S. 874.5; Quvns 
l 8. Apollod. und Scaligers Erklärung, er ſey: ix v3 
#Barroybvs w&, exX'@v6 primigenio, geboren; 'Ndaxur, 
Daher Dagon, dt. Derketo, nach Sekden, wo Dagon 
Sifch heißt; aber vielleicht eben fo:gut von-QNdz- zu, 
Boda, d. i. Buddha, ſ. unten). Aus dem Eryträiſchen 
Meere, alſo im Oſten, ſo heißt es nach dem Chalt äeri 
Mythos, ſey Oannes oder Oda-kon hervorgegangen, 
nach Babylon, und habe den Menſchen Geſetze ger- 
bracht, ſie die Sternkunde, die Wiſſenſchaften und 
Fünfte gelehrt. Jeden Abend fey er in das Meer zurücks 
gefehrt um am aüdern Morgen mit neuer Weisheit daß ” 
Volk zu ſegnen. Andere, wie Creuzer bemerkt, redeten 
dagegen, nach demſelben Beroſus, von vier Oannes, 
die in verſchiedenen Perioden, als Lehrer und Wohl⸗ 
thäter erſchienen, jeder halb Menſch halb Fiſch, einer 
ſogar noch vor der Fluth, und dieſer letztere ſey Od a⸗ 
kon (Qdaxwv) genannt worden. Eben dieſer wird dey 
Philon auch Siton (Ziırv, man überfegt ed Getraides 
gott) °) genannt, über deffen Erklärungen. bie Meys 
nungen nur fehr getbeilt find. 
.. Wir glauben eben diefen Oannes Odakon⸗ Awatar | 
zugleich für den Triton der Libyer halten zu müſſen, 
.! welcher am Tritonifchen Se, der Minerva Heimath, 





79): Polier Mythol. 1. 164. 
80) Ereuzer Sumbol, II. 6g. 
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kannt if, unter dem Namen Autar, Avatar, 
Mastia-Awatar im Sanſcrit. 

Viſchnu iſt in der älteſten indiſchen Trias, nach 
Menu's Geſetzen I. 11., der Erhalter der Dinge, die 
Emanation des höchften Principe; aber in denjenigen 


Puranas und Vedas, welche von den Brahminen, die. 


den Brahma doch als höchſtes Wefen verehren, zu dem 
anerfannt wichtigfien ihrer Meligionsbücher gehören, 
wie im Bhagavat-Geta, ift fein Einfluß weit größer '')- 

























nationen, Er als daB Princip, als Anfang und Ende 
aller Wefen, in defien Schooße das Weltall ruht °°), 
: da man Bifchnus Lehre für das jüngſte der indifchen 
Religionsſyſteme hält, die indeß immer nur neue Fors 
wen alter Brundideen find: fo kann ung. dieß bier, um 
ed ein für allemal zu bemerken , nicht irre führen, da 
wir nicht den tieuern Differenzen, fondern der ältern 
gemeinfanen Wurzel nachgehen. Für einen uralten 


chen Mythus der Schöpfung aus den Waſſern, der in 
der Geſchichte der Bhavani (Creation directe b. Polier 
n. a.) 22), gewöhnlich als der Anfang dieſer Lehre, 


angenommen wird. Durch den höchſten Willen (des 
Brahma), gehen Schöpfung, Erhaltung, Zerſtörung als 
die ewige Einheit vor der irdiſchen Schöpfung und den 
übrigen Wefen voraus, ohne Zeugung ; aber die erſte 
wirflihe Schaffung in das Dafeyn “), diefer ſteht 
in der erſten Anſicht, wo Brahma der oberſte Wille 





51) Fr. Solegel Weisheit der Indier p. 132. 

5%) Polier Mythol. T. I. eh. 2. p. 330, 240. I. 436, 
5) Polier Mythol. I. p. ı53. etc. 

3) Polier Mythol. I. p. 152, 158. ’ 


vorgeſtellt. Da gelten die andern Zwei, nur ald Ema⸗ 


aber auch fpäter ausgebildeten halten wir den £unfreis | 


darin ſchon die Lehre von der Trias entwickelt iſt, 


- 
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iſt, eine weibliche Gottheit Dejotani, genannt Bha⸗ | 
vani) vor, die Allbefruchterin, mächtige Förderin des 
Menfchengefchlechts, Berchügerin der Jungfrauen, der 
Ehe, der Weifen, der Helden, der Srommen, bie Ges 
fürchtete, wo fie im Kampfe hervortritt, die Feindin 
der Dämone. Wo Viſchnu in den Puranas an die erfle 
- Stelle tritt, da ift er felbft der Unfehlbare, der Schlums 
mernde in feinem Beikunt (d. i. Paradieß), aus dem 
Alles erweckt wird, der immer gütige, gnädige, der 
unter alfen Geſtalten ſich auf Erben kund thut, die Ge⸗ 
bote des höchſten Willens, der von keiner Perſon any. 
geht, zu erfüllen ®°). J 
Vor der erſten Inc arnation ſeines Daſeyns ruhete 
er zuvor auf den Waſſern; dieſes ſtellt die heutige 
Brahminenlehre *) noch unter dem Bilde der Lotods 
Blume vor, . weldye in das höchſte Alterthum binaufs 
zeicht, da dieſe aud) in den Uranfängen indifcher und 
aͤghptiſcher Architectur Diefelbe Bedeutung hat. Im Ans 
fange der Dinge, heißt es, ruhete dad Univerfum unter 
den Wafferni im Schooße de ewigen Birmah(d. 1. Bifhnu) 
mit vier Häuptern und den Augen nur die unendiiche 
‚ Ausdehnung der Waffer fehend, und daß die Welt in 
Sinfterniß war. Erlag auf der Lotosblume in Staunen 
verfunfen über die Welt und fich ſelbſt. Nun aber 
taucht Die Lotosblume empor aus den Waſſern mit 
Sonnenaufgang und unter mit Sonnenuntergang wie 
auch unfee Nymphäen. So num erfcheint die Sonne 
als Begleiter und Beweger des Viſchnu, und beydes 
zeigt fi fich feldft unter derfelben Fdee. 
Aber unter einen andern Bilde bey fortfehreitender 


| Enntwicklung derfelden Symbolik tritt dieſelbe Idee der 





65) Polior Mythol. I. 342; Schlegel Weisheit der Ind. 
P. 130. 00 
85) Polier i. c. I. 264. ef. II. 416. 
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ſchaffenden Gottheit in die Welt hervor als Autar, 
Awatar, und zwar in der Geflalt Halb Menfch 


hats Fiſch *"), der indifchen Sage nach, anfangs 


vn 


nur klein, aber immer größer und von ungeheuer 
Umfange werdend. Nun, beißt e8, erhob er die Welt 
und mit ihr das Gefchlecht der Frommen (genannt die 
fieben Brahminen) aus dem Getümmel der Fluthen und 
fhügte fie vor den Gian (Geniien) der Zerflörung. 

Mit diefem Mythos beginnt nun in den Syſtemen 
der Hindulehre, die wegen der unendlichen Reihe von 
Fabeln auch unzähligen Variationen unterworfen iſt, 
die weitere Gefchichte des neuen Menfchengefchlechts, 
mit Satis aurata *), dem Sohn der Sonne 
(Suria), dem Günſtling Viſchnus, dem Erretter der 
Völker aus den Waſſern (Noah); er ſteht immer an 
ihrer Spige als der fromme Diener Bifhnus, der auf 
den Waflern ruhete. | 

In den Kosmogeniſchen Syſtemen der alten Inder 
(ſ. Erdf. I. 428), finden wir dieſelbe Idee des Autar 
oder Awatar wieder, in der Schöpfungsgefhichte der 
Erde aus den Waflern, in dem WeltsEy, wo es im 
Menu's Gefegen Heißt: „Waſſer erfchuf Er da zuerſt, 
„des Lichtes Saame ward erzeugt, Ein Ey war ed wie 
„Gold glänzend, leuchtend, dem Tauſendſtrahler 
„(Sonne) gleich. In dem lebte Durch eigne Kraft, 
„Brahma, Ahnherr des Weltalls.“ Nach Fr. Schles 
gel Ueberfegung. 

Nun finden wir in den Doeften und Sculpturen 
des indifchen Altertbums das Symbol diefer Religions 
idee des Hervortretens einer Gotteswelt aus den Wafs 
feen in der Gehalt iened Awatar, oder des Fiſch⸗ 





‚ 37) Polier Mythol. 1. c. I. 244. 


58) Asiat. Besearches by Wilford. VI. p. 479. 
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Weibes, Hoben Weib unten Fiſch oft wiederholt. 
Es iſt dieß, wie im Triton und dem’ alten Thraciſchen 
Maflergöttern, die in fehuppige Fifch: öder Schlangen, 
N reiter ausgehen, wie im nordifchen Meermeibchen der 
Scandinavifchen Geflade, wie im Krodo dem Glavens 
gotte, dem Großen Gott, deffen Bild mit nacktem Fuße 
“auf dem Zifche 9) fteht, ber, ihn emporträgt, indeg 
Diefer im indifchen Awatar, in der Derketo der Syrer 
und im Meerweibchen des Nordens noch damit vers 
mwachfen vorgeftellt erfcheint. Der animaliſche Bewoh—⸗ 
ner des heiligen Eosmogenifchen Elementes, der Fiſch, 
ift Hier im Symbol deſſelben Dogmas ganz gleich der 
heiligen vegetabilifchen Wafferpflanze, der Lotosblume, 
weiche den Gott trägt, und diefer, der hier ſchaffend 
“ umd zugleich in einer erſten Emanation als fichtbare 
Welt erſchaffen iſt, tritt wie faſt überall, in der indis 
fchen Mythe, androgynifch auf, oder in beiden, in 
-— = doppelten Gefchlechtern. Dieß weibliche Bild ift dann, 
. wo Er ſelbſt (Bifchnu, oder Buddha) in der Menfchen: 
welt als Held, Weifer, Srommer, als König auftritt, - 
feine Gattin (Siri, Lakſchmi oder Podma, Lilie des 
Himmels genannt) °°) die fchöne Tochter des milden, 
alfo beruhigten Meergottes Voruno. - 
Als weibliches Bild des Awatar der erſten Incar⸗ 
nation des Ober-Gottes ſtellt fie in dieſem myſteriöſen 
Symbole die allmählige Entwicklung des irdiſchen Le⸗ 
bens aus der Feuchte oder die Schöpfung aus 
den Waffern vor, des Beſtimmten aus dem Unbe⸗ 
ſtimmtumgrenzten, das lebendige Dafeyn. Diefe Brah⸗ 
minenlehre iſt dieſelbe der Buddhaprieſter, welche dies 
ſelbe Gottheit auch bey dem Dogma von der Großen 





59) v. Kaiſſarobs Slaviſche Mythologie, Gött. a8ou. S. 36, 
60) Fr. Schlegel Weitheit der Ind, 130, 
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Fluth als den Erretter aus den Waſſern nennen, deſſen 
Zeichen der errettenden Gegenwart Gottes in ſeinem 
Sußtritte (Prabat ſ. Erdf. I. 695.) bey ihnen verehrt 
wird, der gegenwärtig bey den Ceyloneſen Siri-pade ©°), 
der Siri Fußſtapfe genannt wird. 

Dieſe Grundidee, im weiblichen Princip audges 
ſprochen, als göttliche Allerſchafferin, menſchlicher, 
als Allgebärerin, iſt dieſelbe in den älteſten Vorſtellun⸗ 
gen von der Maia, Mater, Mäetis, von der —8 
ſchen Anadyomene oder der Aphrodite Tanais und der 
Apaturias zu Phanagoria am Kimmeriſchen Bosporus. 

’Araroveos mag wohl noch den Anklang des indi⸗ 1 
fen Wortes Amatar oder Amwatur verraten. Die !- 
Griechifchen Etymologen #2) leiten zwar den Nahmen 
iE awarns, adolo, ab, nach der Legende von der trüs 
gerifchen Aphrodite und dem Herakles in ihrem Kampfe 
gegen die Giganten. Strabo 9°) erzählt diefe indeß 
anders ald andere, und wir können fie eben wohl nur 
für eine der etymologifirenden ſamt der daraus ents 
ſtaudenen Erläuterung des Feſtes der Apaturien %), 
halten. Daß diefe Etymologie aber irrig iſt, gebt 
daraus hervor, daß-die Griechen ſelbſt einen männlis 
hen Gott, den Apatyor (’Arariwe) 6°) Fannten,. 
der nicht Der Dionyfos war, wie das Erymolog. Magn. 
fagt, ſondern (Zeus, Deus, Deva), dem indifchen \ 
Awatar gemäß, der vieleicht dem ebenfalls afatifchen 


r 





61) F. Valentyn Keurlyk Beschryving e etc. Amsterdam 

“ 19736, Fol. Tom. V. p. 376.“ 

62) Stephanus Byz. v. "Amaurovgov ed. Pinedo p. 28, 18. 

63) Strabo XI. 2. $. 10. ed, Tzsch. p. 8; ed. Falcouer 
Oxon. Tom. II. p. 723. 

64) Ereuger Som. III. 559, 541. 

65) Etymologicum Magn. ed. Sylburg. p. 218. 
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‚Zeus (Zeus xaraıdarns 6) wie Jupiter pluvius, Indra 
u. a.) verwandt feyn mochte. 
Diefelbe Symbolif in der Darftellung des Awa⸗ 
tars, welche dem griechiſchen Kunſttypus doch an ſich 
entgegenſteht, iſt es, die wir auf der Tauriſchen Halb⸗ 
inſel in der Göttin Echidna finden, welche Herodot in 
/[ dem merkwürdigen Mythos vom einwandernden Hera⸗ 
+ led, jenes Zwitterweſen, die Jungfrau nennt, mit 
der doppelartigen Natur (wiLoragderov rıva 'Exsdsav 
diquiæ) ©7), welche Die Mutter der erfien drei Skythen⸗ 
fünige wird. | | 
Eben diefes Symbol, die Doppelnatur (denn 
895, Schlange, bey Herodot ift als Wafferthier nicht 
weſentlich verfchieden von ixIus, Fiſch, in diefer Vers 
: bindung) zeigt fih nun in der Spyrifchen Göttin, dem _ 
Fiſchweibe nämlich in der Keto, Derketo (von 
nr, quod ceti formam habet) des GSerbonifchen 
Sees (Erdf. II. 400.) zu Joppe, Asfalon, Hierapolig 
und anderwärtd. Die einheimifche richtigfte Benennung, 
wie, nach Kteſias, wir fie im Strabo gefchrie'en finden, : 
ift Athara (’AFaea 6), offenbar das indifche Autar ; 
contrahirt aus Amatar), nach welcher dann vieleicht 
die zahlreichen abweichenden Benennungen in den ſpri⸗ 
ſchen Mundarten zu beurtheilen wären. 
Von dieſen beyden Lokalitäten an den Meeresküſten, 
im Norden des Pontus, am Palus Mäetis, und im 
Süden am Peluſiſchen Meereswinkel (Pelusium, von 





66) Luc. Holstenii Not. et Castigationes in Steph. Byz. 
v. Kuödos p. 181. 

67) Herodot, IV. 8, 9. 

68,5 Strabo XVI. Selden de Diis Syris Synt. II. 3, 263; 
Salmasius Exercitat. ad Solinum I. 405; Ereuger 
Symbol, II. 57, 59, 71. | 
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Kurs, i. e. lutum; vergl. Erdf. II. 461; :alfo wie 
Palus, d. i. hier fo v.a. Chaos) wo der Syrifche Lacus 


Serbonis lag, war der ältere Kultus: dieſer kosmogeni⸗ 
ſchen Potenz :frühe zu Haus. Dort im Norden, wd 


auch die Skythen nicht die Venus vulgivaga, ſondern 


die Uranifche Aphrodite € Seas "Ageodirm;, nach Deo 


rodots ausdrütflicher Demerkung):°9) verehrten, war 
ihr Dienft feufcher; bier im Süden wollüftiger entwickelt 
in dem phönicifch s ägäifchen Waſſergebiete. Weſtwärts 
teitt beyder Kultus nun ivtederum is. dee kultivirten 
Griechenzeit in doppelter Berzweigung und. vielfacher 
Beräftelung auf; die Nüdführung beyder zur. Eiriheit 
in das Innere des aflatifchen Oſtens, ift-um To wahr⸗ 
fheinliher, da er in der hellenifchen Weſtwelt auch 
anfangs zumal Befiß genommen hat vom Waflergebiete,) 
von den meerumfloffenen Eilanden und Akten (urn), 
Küftenland, das Divipa der Inder, Erdk. I. 429) wie 
von Kypros, Kythere, Samothrake, Knidos, Mile 
Kolias in Anika, Korinch. Sicilien und andern 
Orten. F ra a Mare . Asa 

Auch im lichen Büßenlande Shönßens;- "woher 
wir aus alteſter Zeit vor Perſifcher Herrſchaft faft' gar 
nichts wiſſen, ſinden wir doch nur ſchwache Spuren 
eines ſolchen Kultus, vor ‚..wie etwa. die ber Aphrodite 
geweihete Juſel (Kærala) 7°), im Perſiſchen Meersufen 
ſeit Alexanders Zeit; zumal aber den Dienſt der Kolias 
auf Taprobane, von dem wir nur um zur völligen Ge 
wißheit zu kommen auch wiflen follten, : ob bie Alten 
fie dort inter dem Bilde des Awatar wie die Dea Syra 
kennen lernten. des darüber ſchweigen ſie. Daß ihr 





69) Herodot. iv. 9 
0) B. G. Niebuhr über die Geogr. Herodots ©, 222. 
71) Arrian. Histor. Indic. 37, 10. 


Kitter’s Vorhalle. 1. a. € 


| 
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insgefamt nur Eine Aftatifche, bedeutende Sprachwur— 
zul zum Grunde zu liegen. Indeß, wenn. Salmafius 
Sag fchon in den griechifhen Manuſcripten fich fo 
verbielte: fo folgte Hieraus noch nichts für die eins 
beimifche Läuterung, und wie zu Ptolemäus Zeit 
(ſiehe VII. c.4.) und noch Heute unzählige Rahmen 
auf der Eeyloninfel und in der Nachbarfchaft bald die 
Sbylbe Kol (3. DB. Colombo der Hausthafen), bald 
Kor (z. DB. in Ramanan Kor und Tutoforin, Beides 
an der Perlbank) 9) haben, wo denn dag r und I.bes . 
ſtändig wechfeln, wie felbft im Nahmen der Inſel Ges 
rendiovis bei Ammian, ‘°) Serendib der Araber im 
IX. Jahrh., *t) aber Selediba (Zersdißa, ) daher 
Ceylon) bei Kosmas im VI. Jahrh., eben fo auf der 
continentalen Küfle, welche befauntli Koromandel 
beißt, aber erfl in neuerer Zeit da eine Steininfcription 
zu Canchi gefunden. vom Jahr 1501. fie Cholo mun; 
dalum '3) (Siegers⸗Land im Sanfcrit) nennt. " Diefe 
Wechſel werden ung weiter unten zu noch ganz allge 
meinern für die Geſchichte der Kolchier am Pontus 
wichtigen MRefultaten ſühren; für die Kolchi an der 
Eeyionftraße iR es indeß auch nicht unwichtig, daß fie 


* 





9) Vincent Sequel to ihe Periplus of the -Erythraean 
Sea in. Voy. of Nearchus etc. ed. Oxford 1809. 

so) Ammian. Marcell. XXII. 7. 10. | 

23) Renaudut Ancionnes relations de deux Voy, Maho- 
metans du IX, Siccle. trad, de l’Arabe. Paris 1718. 
PN 

38) Köln Alyumriou Movaxoi xXestiavınn Tomoyoapia 
in R. de NM v U > . ! 

ontfaucon Coll. Nova Patrum etc. Paris. 

‚agpom. Al, p. 137. D. 

a W *F Historical Sketches of the South. of India. 
Wan: ® a, T. 1 p. 7. u, Append. II. p. 489., wo 
M Infcripcion, 
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nicht die einzigen dtefed Nahmens in Indien find, “) 
fondern daß auch bey dem Epitomator Hethicus in der 
Kosmographie, mit Waliborhra und Sigoton eine 
Stadt Kolche (Kirxa), bey Patale, ‚noch ein anderes 
Kolche, beym Julius Drator: ein drittes, in einen 
Yeriplus ein viertes im heutigen Kochin genannt wird, 
und bey Ptoleinäus mehrere, wie wir deren auch ſchon 
mehrere am Pontus Euxinus nachgewieſen haben 
(Erdf. II. 926.), woraus denn wohl ſehr wahrſcheinlich 
hervorgeht, daß der Nahme felbft, weder am Pontus 
noch in Aegypten, fondern in Indien einheimifch war, i 
daß ihm aber eine appellative Bedeutung zum Grunde? 
fiege, und da fie auf fo weite Fernen hin fich erſtreckte 
wohl Feine andre als eine religiöfe in einem meitvers. 
breiteten alten Bolfsglauben gegründete, fo daß fie die. 
mit einem Kultus und. Anfiedlungen gewanderte feyn 
mag. Golite der heutige Rahme des alten Emporium 
Lolchi an diefem Sinus der Kolchier, oder nach Sal 
maſius Kolier, nämlıch Porto Koil oder Koil: patnam '°) 
nicht noch derfelbe alte Nahme ſeyn, da allgemein, 
au diefer Koromandelküfte, dieß in der Tamulifchen 
Sprache der Nahme für Tempel ift, nämlich Koil 6) 
and Gudy, denn der Ausdruck Pagode, welchen Aras. 
ber und Perſer brauiben, ift dort gar nicht befannt. 
Diefer allgemeinen Tempelbezeichnung liegt aber wohl 
t ebenfalls ein andrer, diterer, veligiöier Begriff unter 
: (mämlich der Nahme Kori, Kor, Koros), der nur jeßt :, 
anfenntlich getvorden ift, eben. fo.wie die Bedeutung -" 





14) Salmasius Eierc. 1. c. „83. b. 

15) Gossellin Rech. III. 218. 

ı4) Colin Mc. Henzie Bemarks on some Antiquities on 
the West and South Coasts nf Ceylon in Asiat. Res, 
8. Lond. VI. p. 436. | 
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‚Zeus (Zei Kara 6) wie Jupiter pluvius, Indra 


u. a.) verwandt ſeyn mochte. 


Diefelde Symbolik in der Darftellung des Awa⸗ 


tars, welche dem griechiſchen Kunſttypus doch an ſich 
entgegenſteht, iſt es, die wir auf der Tauriſchen Halb⸗ 
inſel in der Göttin Echidna finden, welche Herodot in 
dem merkwürdigen Mythos vom einwandernden Hera⸗ 


kles, jenes Zwitterweſen, die Jungfrau nennt, mit 


der doppelartigen Natur (mikoragderor rıya 'Exidsav 
d:QuEa) ET), welche bie Mutter der erfien drei Skythen⸗ 
fönige wird. 

Eben dieſes Symbol, bie Doppelnatur (denn 
89, Schlange, bey Herodot iſt als Waflerthier nicht 


weſentlich verfchieden von ixIus, Fiſch, in diefer Vers ° 


Sifhweibe , nämlich in der Keto, Derketo (von 
xnrd, quod ceti formam habet) dee Serboniſchen 
Sees (Erdk. II. 400.) zu Joppe, Askalon, Hierapolis 
und anderwärtg. Die einheimiſche richtigfte Benennung, 


wie, nach Ktefias, wir fie im Strabo gefchrie! en finden, 
ift Athara (’AFaox. 6), offenbar das indifche Autar ; 
contrahirt aus Amatar), nach welcher dann vielleicht 


die zahlreichen abweichenden Benennungen in den foris 
ſchen Mundarten zu beurtheilen wären. \ 
Von. dieſen beyden Lofalitäten an den Meeresfüflen, 


im Norden des Pontus, am Palus Mäetis, und im 
Süden am Peluſiſchen Meereöwinfel (Pelusium, von ' 





66) Luc. Holstenii Nots et Castigationes in Steph. Byz. 
v. Kößßos p- 181. 

67) Herodot, IV. 8, 9. " 

68) Strabo XVI. Selden de Diis Syris Synt. II. 3, 163; 
Salmasius Exereitat. ad Solinum I. 405 ; Ceme⸗ 
Sombol. I. 57 59, 71. un 
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— i. e. lutum; vergl. Erdt. II. 461; alſo wie 
Palus, d. i: hier fo v. a. Chaos) wo der Syriſche Lacus 


Serbonis lag, war der ältere Kultus: dieſer fosıhogents | 


Shen Potenz frühe zu Haus. . Dort im Norden wo 
auch die Skythen nicht die Venus Hulgivaga, fondern 


die Uranifche Aphrodite € Soavige "Apeodirm, nah DU 


rodots ausdrürflicher Demerfung ):6) verehrten, war 

ihr Dienft feufcher; bier im Süden woHlüfliger entwickelt 

in dem phönicifch s ägäifchen Waſſergebiete. Weſtwärts 

tritt bender Kultus nun wiederum in dee £ultloirten 

Griechenzeit in doppelter Verzweigung und vielfacher 

Beräftelung auf; die Rückführung beyder zur. Einheit 

in das Innere des aflatifchen Oſtens, ift um To-wahrs 

fheinlicher, da er in der bellenifchen Weſtwelt auch 

"anfangs zumal Befiß genommen hat vom Waflergebiete,) 
son den meerumfloffenen Eilanden und Akten (dnrn: 7%) 

Küftenland, das Dwipa der Inder, Erdf. I. 429) wie 

von Kypros, Kythere, Samothrake, Knidos, Mile) 

Kolias in Attika, Korinch. Sicilien und” andren 

Orten. N rn J α. 

Auch im vIſtlichen Lutenlande Sudboßens, —* 

wir aus älteker Zeit vor Perſiſcher Herrfchaft faſt gar 
nichts wiſſen, finden wir doch nur ſchwache Spuren 
eines ſolchen Kultus. vor, wie etwa die ber Aphrodite 
gemweihete Fufek(Karaia) 7°), im-Berfifchen Meerbufen 
feit Alexanders Zeit; zumal aber den Dienft der Koliaë 
auf Taprobane, von dem wir nur um zur völligen Ges 
wißheit zu fommen auch wiflen ſollten, ob die Alten 
fe dort unter dem Bilde des Awatar wie die Dea. Syra 
kennen fernten. Dog darüber fehweigen fie. Daß ihr 





69) Herodot. IV. 59. 


70) 3. ©. Niebuhr über die Geogr. Herodots ©, 4221. 
71) Arrian. Histor. Indic. 37, 10. 
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(Kö, Soli⸗ Insula, 6. Pin.) ,. oder nach Mac Kens 
zie ») dem Autopten Rami:Sur, fo daß alfo Kor 
und Sur gleichbedeutend die dem Rama heilige Inſel 
bezeichneten. Sie kiegt nur eine halbe Stunde vor der 
Küfte des Veſtlandes, iſt durch eine Uutiefe davon ges 
fhieden, die Fein großes Schiff paſſiren kann. Gie 
macht vom Manar, d. i. vom feften Lande Indiens 
ben Anfang des Klippenriffes, welches hier die Meer— 

- enge gegen Südoft quer durchfegt bis zur Ceyloninfel. 
Dieß ift feit neuern Araberzeiten die Adamsbrüde ges 
nannt worden, bey. den Hindus heißt ed Namass 
Brücke 9). In dem dlteften Epos dem Ramajan aber 
\\ gilt e8 für die Wunderbrücke (No1o’S) 3 über das Meer 
(Som-udro, mie vöwe, aqua) gefchlagen , die hin⸗ 
führte den indifchen Heros Ramg (der fiebente Awa⸗ 

. tar des Vifchnu ?*) und feine Heldenfchaar nach Lanka 
(Eeylon). Hier trug. er den Sieg davon über Ravuna 
(Rovuno, Robuna) den Herrſcher von Lanka, dei 
Kiefenkönig der Gian, den Fürften der Rachaſas. 
‚Das Ganze iſt das Siegeslied, der Triumphgefang 
des Guten über das Böſe. Rami— Sur if alſo 
gInſel des Helden Rama; Sur (Sour b. Polier, 
Souria b. Buchanan) °°), bie Sonne iſt der Vorſteher 
des Sonnentages im indifchen- Kalender, der darum. 
dieſer Nahme nach der Buddhalehre »2) zufommt, 
„weil fie nach der Zerflörungsperiode im Often dem. 


.. 





aa) Mac Kenzie in Asiatic. Res. VI. 426. 
23) Vincent Periplus. ed. Lond. ed. I. T. II. p. 456. 
24) Ramajan 6. Fr. Schlegel Weish. P. 174. 231, 
35) Polier Mytholog. I. 313. . 
36) Polier Mytholog. II. 245. 
37) Fr. Buchanan on the Religion and Literature of 
the Burmas. in Asiat. Res. VI. 246. 
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endend, in den bewundernswürdigenTempeltrümmern ’°) - 


von Singa Sari, im Diftrict Dralang auf diefer im hohen 
Alterthum hochkultivirten Inſel des indifchen Oceaus. 
Daß aber nicht blos eine zufällige Uebereinſtimmung 
des. furifchen Fiſchweibes Derketo, Athara (Ada , 
Arap-yaris, Ardaa, Aſtaroth, AddirsDagon, Das 
gon ; alle identifeh dem Wurzelbegriff nach), mit dem 
indiſchen Awatar, fondern eine der Grunpidee. nach 
weſentliche flatt findet, dieß demweifer nicht nur die im 
der Seftalt des Fiſchweibes wieder aufgefundne aſtrono⸗ 
mifche Grundlage zur Jungfrau, den Sifchen, dem 
Baffermann (Qurinc),70) in dem Abbilde einer uralten 
prientalifchen Himmelsſphäre, welche an die Urgefchichte 
des Menfchengefchlechts, wie fie auch. ganz ſpeciell im 
der angeführten Kosmogenie und Tradition (von Viſchnu) 
und dem Buddha im Kalender der Birmanen zum Dora 
fchein kommt, grinnert, ſondern gu ,. daß eben aus 
dieſem Welt: Ey, bey Sprern: der Dannes (v3 u), 
"welcher das Princiy und der Anfang aller Dinge genannt 
ward (omnium quae nata,sunt principe auctore) her⸗ 


vorgegangen fey, ‚zugleich auch die Venus (rerum | 


omnium genitricem) und die. Den Mater, ind daß, 
wie Eufebiud fagt, ebenfall® bey Aegyptern dieſes Ep; 
„welches der Kneph aushauche, das Bild der Belt 
(mundi figura‘) ſey“ 77). 

Ganz befonders beflätigt num dieſes das Ftagment 
des Chaldders Beroſus 7°) nach Apollodor, darin die 
8 Th: Stamford Raffles Governor,, History of Java, 

Lond. 1817. 4. T. II. p. 44. tabul. Nr. 5, 





76) Schaubach ad Eratosthen. p. 119; 3 nach Ereuzer Symb. | 


I. 74. 
77) Salmas. Exercit. p- 406 ; Creuzer Symb. III. 324. 
8) Apollodor. Fragm. p- 408. ed. Heyne; Salmas. 

Exercit. 405. b. B.; Erenger Symb II. 68, 
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ſo wie viele ber benachbarten Heiligen Orte, alſo iväre 
dieß wohl eben auch der einheimifche Nahme der Sonne, 
. fo daß Solis portus, #Alov Au auch Kori hieß, 
und der Phafisfirom auf Taprabane von dem einen 
Heiligehume des Helios fam (aus Often) und zum anr 
l dern Helios Hinführte, zur Inſel Kori, indeß noch 
an eben .diefer Phafis- Mündung bey Ptolemäus das 
Emporium des Helios, nämlich ZalasEori genannt if. 
Dann wäre hier Kor, gleichbedeutend mit Sur; ents 
weder ein anderes Appellatin derſelben Gottheit (Deva, 
Dev, Div, d.i. deus), oder in verfchiedenen Spras 
hen, die. dort gleichzeitig neben einander beflchen 
konnten, als Heiliger Sonnen: Rahme; oder endlich 
drittens, der eine davon mie Koros ein bieratifcher 
oder älterer, der andre ein Volksnahme oder ein jüns 
gerer in der Älteften Verehrung im Naturdtenſte des 
Orients. | 
- Auch dieſer Nahme iſt bekannt in den uralten 
Dynaſtien und Helden-Nahmen der Koros20) und 
Pandos ( Kuru und Pandu), welche die Kinder der 
| Sonne und des Mondes (Chondro) heißen, und deren 
öltefte Heimath im Dbern Gangeslande (Erdk. I. 807, 
812. u. a.) liegt, deren Kämpfe im Mahabharat bes 
fungen find. Die Koros, die ältere Linie, find es, . 
"deren Gegner als fiegend hervorgehen ; fie treten Das ' 
"gegen in den Hintergrund zurück; fie ind in den Brabs 
minengefängen die Böfen Fürften, über welche die Gus Ä 
ten fliegen ; denn dieß iſt der Gegenfland im Epos des 
Mahabharat wie im Ramajan. Die Nachfolger der Pas. 
dos überftrahlen in den Reichen des Ganges weit alle 
andre Herrfchaft, wie Gusſtasps fromme Nachfolger in : 
Iran. Ya zur Zeit: des Arrianifchen Periplus, bes _ 








34) Polier Mythol, I. 395 ; $r. Sqlegel 131, 285, ' 
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und in den Argonautenfahrten eine fo merkwürdige 
Rolle fpielt. Einft Hieß nach Hekatäus °*) der Nil in 
Aegypten auch Triton (Teirov), nämlich feine Müm 
dung, wo das Drafel der Latona⸗Buto war, nicht || 
aber fein Mittelauf. Und der Triton biformis (Teirav 
Sioepos), der siwiergeftaltete alte Waffergott, wie Derfeto 
und Echidna, behielt alfo Dad Symbol der alten Amwas 
tarbiltung bey. Er, des Poſeidon Sohn genannt, aber 
wohl. der weit ältere Gott. der. Feuchte, war wie der 
Slaviſche Krodo unten Fiſch, nicht Schlange, oben / 
Mann oder Greis (Teirw 7a utv ava —* Aaybwy 
am: y nv TeAsos, 1. e. Triton superiori quidem 
corporis parte usque ad ilia home - Keioas &xwv eto. 

. manus habens etc. '— ra d3 dx Aayıva xarw deAQis, 
ab iliis vero ad pedes usque delphinus etc.) °°). 

Der Eine diefer Dannen ift nun dem Wefen nach 
der Ursitap des Viſchnu, des Wohlthäters des frommen 
Menſchengeſchlechtes. Wie diefer Einmal in jener indis 
fen Tradition, wo die Gottesfehöpfung , die Kosmos 
genie und die älteſte Beglüdung des Menfchengefchlechs. 
te8, die als die Kinder der Sonne genannt merden , 
noch beyfammen in Demfelden Keime liegt, erſcheint; fo 
dieſer der chaldäiſche Awatar, Vielmal, immer beym 
Sonnenaufgang vom erythräiſchen Meere her. Und 
‚in einer weiter entfalteten Sage, welche der Hiſtorie 
ſchon mehr ſich annähert, treten nun gleich_den vie 
len Awatars ver Inder, auch hier viele Dannes der. 
Chalcder auf, alles Wonlthäter ded Menfchengefchlechs 
tes, deſſen letzter einen beſondern heahmen führt 


‘ 





81) Scholiastes ad Lycophrof. Cassandr. v. 119. ed, Se- 
bastiani, Romae. 4. -ıBo3. 

82) Schel. ad Lycophron. Cass. v. 892. 1 c. p. 22 
P- 136. . nn ji . 
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ſo wie viele der benachbarten Heiligen Orte, alſo wäre 
dieß wohl eben anch der einheimiſche Rahme der Sonne, 
fo daß Solis portus, zA: Ar auch Kori hieß, 
und der Phaſisſtrom auf Taprobane von dem einen 

. Deiligthume des Helios fam (aus Oſten) und zum ans 

dern Helios hinfũhrte, zur Juſel Kori, inteß noch 
an eben dieſer Phafs- Mündung bey Ptolemäus das 
Emporium des Helios, namlid Tala-kori genannt ifl. 
Dann wäre hier Kor, gleichbedeutend mit Sur; ents 
weder ein anderes Appellativ derſelben Gottheit (Deva, 
Deo, Div, d. i. deus), oder in verſchiedenen Spra⸗ 
chen, die dort gleichzeitig neben einander beſtehen 
konnten, als heiliger Sonnen-Nahme; oder endlich 
drittens, der eine davon wie Koros ein hieratiſcher 
oder älterer, der andre ein Volksnahme oder ein jüns 
gerer in der älteſten Verehrung im Raturdienfe des 
Drients. . 

Auch diefer Nahme it bekannt in den uralten 
Dynaflien und Helden;Rahmen der Koros) und 
Yandos (Kurn und Pandu) , welche die Kinder der 

: Sonne und des Mondes (Chondro) heißen, und deren 
alteſte Heimath im Dbern Gangeslande (Erdk. I. 807, 
812. u. a.) liegt, deren Kämpfe im Mahabharat bes 
fungen And. Die Koros, die ältere Linie, find es, 
deren Gegner als fiegend hervorgehen ; fie treten Das 
gegen in den Hintergrund zurück; fie find in den Brah⸗ 
minengefängen die Böſen Fürſten, über welche die Gu⸗ 
ten fiegen ; denn dieß ift der Gegenftand im Epos des 
Mahabharat wie im Ramajan. Die Nachfolger der Pan⸗ 
dos überſtrahlen in den Reichen des Ganges weit alle 
andre Herefchaft, wie Gusſtasps Fromme Nachfolger in 
Sean. Ya zur Zeit des Arrianifcpen Periplus, de, 
& 





34) Polier Mythol. I. 395; FIr. Schlegel 131,285, 
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bherrſchte ein König Yandion auch das Reich der 


Kolchier in- Süd; Dekan, und die Perlfiſchereien gehör: 
ten zu feinem ‚Gebiete. (vumd Tor Barırda :-Tlardiove 
tor) 2°); und Ptolemäus nennt Madura (Mödse:v 


 Barireıov ITardiovos) >), das noch heute befannt iſt 
als die Refidenz ded Pandion. Madura oder Mathura 


ift aber die Heimath Kriſchnas, am Dbern Ganges, 
bes Freundes der Pandos im Mahabharat.: Wo daher 
bier beyde Nahmen auftreten, da hat fiher die Herrs 


ſchaft der Koros ihe Ende erreicht. Zu. jener Zeit 
- hatten alfo die Eroberer dieſes jüngern Siegerſtammes 


fchon ihre Macht bis zum Ceplonenfifden Güden aus; 
gedehnt. Noch gegenwärtig >”) ift ein Eleines Zweiglejn 
diefes alten Rönigsgefchlechtes übrig, wenigſtens leitet 
ed fein Sefchlecht Daher und gilt auch im Lande dafür, 


bobwohl fein Gewinn mehr dabey iſt fih fo zu nennen. 


/ 


Deſſen Reſidenzſtadt Iiegt in der Nähe des ‚Tempels 
Kalliars Koil in den Wäldern von Sheva Gouga und 
heißt Pandion Kota. 

Minder ausgezeichnet ſcheinen die benachbarten klei⸗ 
nern Reiche zu Ptolemäus Zeit geweſen zu ſeyn. Wichtiger 
it es uns aber, daß er unter den Städten im mittlern 
Dekan neben den berühmten Emporien, mie Tagara 
(Deo sgur, Erdk. I. 797.) und Hippocura regia, auch 
Banamwafld (Bavanıraı 116°. 16,45°) 3°) nennt, Doch - 
ohne weitern Ruhm. Sie aber war die uralte Kapitas 
lis von Canara oder der Weſtküſte Dekans, und noch 
zeigen fich ihre mächtigen Ruinen an der Nordgrenze 





'%) Arrian. Peripl. p. 33. 

3) Prtolem. Geogr. VII. c. 1. P.174- 
3) Wilks Histor, Sketch. T. I, p. 182. 
88) Pteolem. Geor. VII. c.ı. p. 174 . 
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von Soonda *5). Die Sprache dieſer Stadt und ihrer 
Dpnaftie gehört zu den älteſten gelehrten, und Hof: 
Sprachen des alten Indiens, ift aber faft ausgeflorben; - 
in ihr And die Inſcriptionen auf der ungeheuern - 
Trümmerſtadt von Mahabalipur (Erdf. I. 797.) ges 
fchrieben. Diefed Banawaſſy, deffen Ruinen wohl zu 
‚denen von den Rakſchus (Erdf. I. 798.) erbauten ges 
hören möchten ‚ ift alfo im zweiten Jahrhundert nach 
Chr. Geb. zu Prolemäus Zeit feine Kapitalid mehr. Die 
ſchon damals nicht mehr beftehende Dynaſtie aber_ reichte 
wohl cher ein Jahrtauſend früher hinauf: denn die Ans 
nalen und Dofumente diefer Stadt fagen, daß fie ſchon 
anderthalbtaufend Sabre früher befanden habe, daß 
aber eine fremde Dynaftie, vermuthlich eine brahmis 
nifche der Pandos, die einheimifche der Parier Könige 
Befiegt und zu Schaven gemacht habe; daß dieß Schi: 
fat bis heute ſich bey den. armfeligen Parias erhalten 
hat, Der verachteteſten aller Kaſten, ift befannt. 

Wir fehen hieraus (vergl. Erdk. Il. $.24, 25 u. 26.), 
in welches. Hohe Alter die alteflen Dynaſtien auch in 
Dekan hinaufreichen, in welches Verhältniß fie allmäh—⸗ 
Sig nebſt ihren Untergebenen zu dem berrfchenden Nors 
den fommen mochten ; mir fehen ferner, wie ein 
fremder Herrfcherflamm bier eindringt, wie ein Älterer 
; weicht, herabſinkt; untergeht oder ausweichen muß; 
wie ein brahminifcher Kultus den früher beftchenden 
indifchen umgeftalten mußte, wie aber diefer, den wir 
den Altbuddhiſtiſchen genannt haben, als beſtehender 
Volksglaube in den neuen bineinwachfen mußte, indeß 
er in einzelnen Gebirge ; Afylen auf dem Continente oder 
‘auf den Inſeln fich reiner und länger erhielt. Wir 
fehen ferner, wie die Kolchier an der Straße von. 





/ 


39) Wilks Historic Sketches T- I. p. 18, adı. 
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Taprobane in dieſe Begebenheiten ſeit den älteſten 
Zeiten verflochten werden mochten; mir finden, daß 
ihr Nahme (Koli, Kori, Koros, Kolchos) ihre Si⸗ 
tuation, und ihr Kultus (ſ. weiter unten, ſowohl hier 
als am Pontus), fie vorzüglich an die Gruppe der 


Völker anfchließt, die nur Einen Gott, aber die Sonne 


im Naturdienſt als deffen Symbol. und Diener vorzüglich 
verehrt haben, in der Erfcheinung und daher wohl auch 
in Idolen, aber zugleich androgyniſch, als männliches 
und weibliches Wefen. Wir fehen eben dieſe Kolchier, 
das hieße alfo, dieſe Verehrer des alten Sol oder Kos 
208 (Sur, i.e.Sol, Kor, Koros, i. e. Kol in Kolchi 


und Kolos, Koliad etc.) der Sonne, und des ditern 


Eimen Gottes, (dort Buddha genannt) an jenen Kür 
fien, in Süd ; Defan. Sie tragen denfelben Nahmen 
wie ihre Rahmens; und Kultus; Verwandten am Pons 
tus, fchon ein Jahrtaufend vorher, che wir durch Gries 
chen und Römer von ihrer Eriftenz am indifchen Dcean 
die geringfle Nachricht haben. Wir fehen fie zur Zeit, 


Pa 


da fie uns durch Arrian und Ptolemäus bekannt wers 


den, als ein induſtriöſes, Eunftreiches, Doch keineswegs 
berrfchendes Wolf, das, umgeben von Emporien, die 
Dertfifcherey treibt und zu den großen Handelsleuten 
gehört, weiche Bid zu den Seren in Karawanen ziehen, 
von denen fie Nachrichten zurückbrachten, daß der Weg 
von dieſen weſtwärts zum Kaspifchen See und zum 
Yalus Mäeris führe. oo. 
Wenn diefe Säge für und nun bey fo zerfireuten 
Quellen und Zeiten, doch den Grad einer hohen Ans 
sähberung zur bifiorifchen Wahrbeit für fich haben,’ fo 
müflen wir uns fürs erſte Damit begnügen, in einer 
Borzeit und in einem Gebiete, auf dem uns alle Ges 


fhichte fehlt, mo wir nur aus den Bruchſtücken einer . 


Peripherie auf die Meitte zurückfchließen können, denen 
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auch folgendes noch zuzufügen iſt, nämlich über die 
Verbreitung des Nahmens Koros, oder des 
älteften hieratiſchen Sonnennahmens, von Indien 
haus Durch ganz Vorderaſien bis Europa bin. Wenn 
millführliche Etymologien und Zurückleitungen auf wills 
Eührlichen Wegen und Sprüngen des Scharffinnes und. 
des Witzes, ihr eigenthümliches Verdienſt behaltend ,. 
-jedoch für die Hiftorie als Frrlichter ganz zu verwerfen 
find; Yo bleibt ihr hoher und bedeusender Werth für. 
ebendiefelbe.doch wohl unbeftritten, wenn ſich die Abs 
leitung von der Wurzel aus, großer, mweitverbreiteter 
Wortgefchlechter genenlogifch zu bemächtigen und ihre _ 
vielzweigige Verwirrung, fen es auch durch die ver— 
ſchiedenſten Völker und Zeiten, auf Eine Urzeit, und 
wenn auch nicht auf Ein Urvolk, doch auf einen Urs 
kultus zurückzuführen ſucht. Hier ein “erfter Beitrag 
dazu, dem weiterhin eine. ganze Reihe anderer, das 
frühere immer beflätigend, das folgende immer eriweis 
ternd, nachfolgen wird. 
Kor, Koros, ein bisher minder beachteter Nahe, 
id auf dem Kelchifchen Lokale und auf Taprobane recht 
einheimifch zu nennen. Unzählige Drte führen ihn dort, 
i. fowohl zu Ptolemäus +) Zeit wie noch heute, wie ein - 
N Brick auf die Specialkarte “), der Inſel lehrt. Er liegt 
dem Nahmen des Kori, Koli, Kolshi, Kolias wie dem 
Awatar Viſchnus felbft, dem Lichtfirahler der indifchen 
Poeſie, wohl zum Grunde. Aber auch dem von diefem 
ausgehenden ‚oder doch ihm ergeben gebliebenen, alten 
Geſchlechte (Suriavas und Koros, Söhnen der Sonne), 
ſ o wie er dem ganzen continentalen Lande gegenüber (Koro , 


} 


N 





40) Ptolemaeus VII 4. 


5) G. Aıkinson Map of Ceylon hr W. Faden. Lond, 
1813. 
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oder Korosmandalum, d. h. Herrſcherland) angehört. 
Denfelben finden wie nun auch in dem Ehrentitel und 
Nahmen. der altperfifchen Könige wieder, wie Plutarch 
fagt : Kyros habe feinen Rahmen von dem alten Kyrus 
dem Steome der nach der Sonne fo genanıt ſey: denn 
Kyros heiße bes den Perfern der Helios (Kveor ya xe- 
Adiv Iltoras rov "HA) 9). 5 
Dieß beftätigt Die Heilige Schrift, wo bey Jeſaias, 
Daniel und Esdra nach den von Bochart +?) gefammels 
ten Stellen, Kyros immer Kores (Cores) genannt 
wird, und Ktefias iſt es vermuthlich, welcher Plutarch 


dieß gelehrt hat; eine verläffige Quelle , die der Vers 


faffer des Etymologikon +) noch beflätigt und bemerkt, 


daß Koros der alte-perfifche Nahme des Helios ſey 


und auch Kodros (?) feßt er hinzu. 
Diefed Kor und Koros Bedeutung hat fich auch in 
dem Nahmen vieler dem Sonnendienſt heiligen Flüſſe 


erhalten (Erdf. II. 832.), von denen der Arared, Kor, 
bey Strado +), jest Kur. am befannteften ift, von: 


welchem diefer Geograph ausdrücklich bemerkt, daß fein 
älterer Nahme (TO de veoresov Kooos) nicht Kyros, fon: 
dern Koros ſey. Es if dieſer derſelbe *%), welchen Am⸗ 


mian +7) als einen die Herrſchergewalt des Kyrus ſym— 


boliſch bezeichnenden darſtellt, der noch heute in den 


Perſiſchen Annalen Khur Schach Bahmen heißt, 


weil Bahmen +) einer der Glanznahmen des alten 
Königs Kyrus im Neuperſiſchen iſt. Außerdem nennt 





43) Plutarch in vita Artaxerx. $. 1. 

43) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1693. opp. Omn. 1. 641. 
44) Etymologie. Magn. ed. Sylburgi p. 530. 9. 

45) Strabo XI. 3. p. 413. 433. ed. Tzsch. 

46) Mannert Geogr. V. 131. 

47) Ammian. Marcell. XXIII. 6, 40. xxvn. 12, 17. 
48) Chardiu vo). l.- 121. . 
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Strabo, obgleich Mannert ») an einem Kyrus-Fluſſe 
in Medien zweifelt, bey Pafargada noch einen Fluß 
Koros (Kyveos morauss 0) Erdf. II. 85.); einen Koros 
(Kögos) nennt Dionyſios ), der verfchieden vom 
Choaspes fließe, bey Sufa vorüber und Wafler aus 


»Indien ziehe (Erxov 'Ivdöv Udwe ). Denfelden nennen 
‚ Briscian (hinc Coros immensus profunditur, inde 


Choaspes), 9. Mela und andere, ®). Er iſt alfo. 


‚nicht zu bezweifeln. Herodot Eennt einen Koros in 
Arabia °), der fih in das erythräiſche Meer ergießt. 


| 


Um aber die Verbreitung dieſes heiligen‘ Nahmens der 
Sonnenincarnation , verbunden mit einer Verehrung 
der Waſſer und Flüſſe, von Taprobane an durch ganz 
Vorderafien Bis gegen’ Thracien und Hellas hin anzu— 
deuten, erinnern wir bier an die ganze von allen Er: 
klärern mit Stillfehtweigen übergangene Landfihaft am 
Palus Mäetid, das wahre Land uralten Sonnenfultug, 
gleichviel nach den Argonautikern, die alles von Gries 
chenland, wie auch Bochart, der alles von Phönicien, 
oder Creuzer, der vorzugsweiſe alles aus Aegypten her⸗ 
 Seitet. Alſo das Land des alten Sonnenkultuß, nach 
Uebereinſtimmung - auch der Ddifferenteften Anfichten, 
welches an der ‚Grenze von Europa und Aſta, im alten 


" Bereiche der Kolchier und Sinder, Korofandamäg 
 (Kogo- ade -uns) °*) heißt (Erdf. IT. 618, 927.). 


Denfelben Nahmen finden wir aud (Kon zwiſchen 
Indien und dem Tanais in Oberaſien und Nord: Fran 


-? 


49) Mannert Gesgr. V. 131. 

50) Strabo XV. ed. Siebenk. p. 308. Not. 3. 

61) Dionys. Perieg. v. 1074. 

53) Salmasii Exercitat. in Sol. I. 45 a. 832. h. 845.b 
53) Herod. III. og. 

54) Strabo XlI.c. 2, 9 p. 380. 
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wieder , als einen im hohen Alterthume gefeierten, 
wie im neuern Khorsafan. Der weflliche Theil davon, 
gegen den Kaspifchen See, nannte man von jeher Kross 


win, Korasmin, Khorasmien, vermuthlich nach dem 


heiligen Feuernahmen °°) der Zend» Avefta (von Kharé, 
fe Erdf- II. 566, 622.), der ebenfalls wohl noch in 
einen vorzoroaftrifchen Sonnenkultus hinaufreichen 
fonnte. Denn dafür fprechen wenigftens die Puranas 
der Brahminen, nad denen nicht nur jenes Land vom 
Ganges und Indus gegen N. W, das Land Kuru 9 
(Uttara sEuru im Sanffrit, f. Erdf. I. 430.) heißt, 


fondern auch nach Herodot vor Kyros, dem Stifter 


der Perſiſchen Monarchie, ſchon vom Helios bes 
berefcht ward. Dieß wird klar aus dem Schmure der 
Maflagetenfönigin Tomyris: „Bey dem Sonnen, 
„gotte, dem Herrn der Maffageten” ("Has 
tröuyumi To Tv Macsayeriav Asswöryv) ST), welcher, 


bis in fpätere Zeiten, der heiligfie Schwur jenes Lan⸗ 


des, als bey dem Oberſten Gotte, geblieben ift (Erdf. IL. 
892.). Auch wiffen wir aus Ktefiad, dag zu feiner 
Zeit, im dortigen Turan (f. Erdf. I. 513. 11. 549.) 
eben, ein großes Heiligthum des Helios und der Selene 
war (5 im’ dvimarı rıumew 'Halov zei Zeryuys) °®), 
Virflih finden mir auch eben da, in dem älteflen 
perfifchen Zeiten, bis heute, als den gefeierteften Nah⸗ 
wen deſſelben Landes die Benennung Khor⸗-Aſan 


(Erdf. II. 47, 905.), welche bey den Perfern für nichts: 


Anderes gilt, als für das Alte Sonnenland ihrer: 
Vorväter. Daher unflreitig wurden die ven pie 





55) Zend-Avesta b. Anquetil. T. II. 383, 395, 365. 
%6) Wilford in Asiatic. Res. VI. 503. . 
5) Herodot, I. 212. ' 
58) Cresias Indica Fragm. ed. Wessel. p. ‚97 835. 
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n Plinius ung berichtet, von den Skythen die Chor: fari ss) 
"genannt, was demnach der religiöfe Nahme des Sons 
nernbkultus ift, wie im Gegenſatz fiherlich der Name 
Budier, und fehr viele andre, eine gleiche religiöfe Bes . 
deutung hatten, vermuchlich der Skythennahme ſelbſt, 
mit welchem die Perſer ſie nannten, nämlich Sakas, 
I welches einen alten Kultus bezeichnete, weil dieß heute. . 
*! zutage wenigſtens ganz allgemein im innern Afia, der 
Nahme des Buddha iſt (Erdf. 1.578.) Diefes Khors 
‚fan war aber auch einfi die Heimath von Budiern, 
Magiern, eben da, mo auf altem baftrifchen Boden 
noch heute Baumeans Sonnenfolofle fliehen (ſ. unten). 
Eben dieſes Urtara ; Kuru des Sanffrit iſt di Gegend, 
in welcher nach Menus Geſetzbuch, unreine ein⸗ 
gewandert ſeyn ſollen; alſo ſolche die von dem Wrah⸗ 
minen-Codex für Ungläubige erklärt wurden, und das 
möchten die Anhänger des alten Glaubens eben ſeyn. 
KhorsAfan, werden wir weiter unten umſtändlicher, 
. als den alten Sonnen⸗Sitz (Afan, dv. h. im indis 
fihen f. v. a. Sig, odır Thron) oſtwärts vom Kaspis 
fehen See, und vicheicht auch weſtwärts am Kaufafus 
(cf. Dominus Throni As-Serir? Erdk. 11. 842.) fens 
nen lernen. Dieb führt und nun ſchon weiter, aus 
Dem. Maffageten Gebiete natürlich hinüber , in daß 
Gebiet der Skythen und Hpperboreer. Daß bey diefen 
legtern eben alter Sonnen: und Apoliondienf war , 
davon. unten; bier nur daß demnach Plinius Atta ⸗Koru 
“(gens hominum Attacorüm eadem, qua Hyperborei 
degunt, temperie) 6°) kein Fabelvolk find, fondern nach 
dieſem, ficher einheimifchen Rahmen (Hyperboreer bey 
Griechen?)/ ein wichtiges Glied dieſer großen Kolonien, 





— 
59. Plinius Hist..Nat. VI. 19. | 
(0) -Blin. Bist.- Nat. va: 20. » E 
2 b - “ | 
—— 
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Kette der alten Koros⸗ oder Sonnendiener, von Ober⸗ 
indien bis gegen die Geflade des baltifchen Meeres 
(ſ. unten Hyperboreer). 

Aus dieſem Verhältnis erklärte ſich nun auch wohl 
der heiligſte Skythenſchwur (Tas BasıÄnfzs irrias ) ), 
nach Herodot von ſelbſt, den man den Schwur bey der, 

Bella oder Tahiti, bey dem heiligen Feuer oder ben! il 
dem Königsrhrone, bey den Löniglichen Schutzgöttern 
(per Solium regis, per regios Lares, Vestam etc.) 
überfegt hat. Gewiß war ed eben diefer Schwur bey 
dem höchſten Sounengott oder Koros, der als diefe 
Tabtti (Vesta), auch nach Diodors Bemerfung ©), 
am innerflen Eingange der Hohen forte (regios lares, 
in intimis penetralibus coli solitos) bey den Gfyr 
the s Königen verehrt ward, und vieleicht auf ähn—⸗ 
lihe Weiſe wie am Denkmal der Bosporanen; Königin 
Komofarye ®), in zwey Säulen (ernazı), Sonue— 
und Mödndfäulen uralter Griechenzeit, fombolifch dars 
geſtellt. Im Monument der Komoſarye (eirc. 320. a, 
Christ, nat.) werden diefe als ihre Schuggötter Neith 
und Anerges genannt, in Stein gebildet auf gräciſirte 
Weife, wie dieß die griechifche Infeription zu verfichen 
sibt. Ein falfcher Schwur bey diefem größten Heilig; 
tum der Skythen, fagt Herodot, £oflete das Leben, 

‚ Gehen wir weiter nach dem alten Thracifchen Bos 
den yud gegen. Griechenland, fo fehlt es nicht an Ans 
Hängen au den Koros. Schon ein Coretum liegt auf 
dem Taurifchen Cherfonefus (xeidınsos) dem alten 
Korofandame im Lande der Inder gegenüber, der Krimm⸗ 





61) Herodot. IV. .68, 59. u 
62) Diodor. Siculus ed.[ Wessel. V. 68. id 
63) Koehler Dissertat. sur le Monument de Tom 

8. Petersb. ı805. 
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von Soonda >). Die Sprache dieſer Stadt und ihrer 
Dynaftie gehört zu den älteſten gelehrten, und Hof: 
Sprachen des alten Indiens, ift aber faft ausgeftorben; - 
in ihe find die Snferiptionen auf der ungeheuern - 
Trümmerfladt von Mahabalipur (Erdf. I. 797.) ges 
fchrieben. Diefed Banamafly, bein Ruinen wohl zu 
‚denen von den Rakſchus (Erdf. I. 798.) erbauten ger 
hören möchten ‚ ift alfo im zweiten Jahrhundert nach 
Chr. Geb. zu Ptolemäus Zeit feine Kapitalid mehr. Die 
ſchon damals nicht mehr beftehende Dynaſtie aber reichte 
ı wohl ſicher ein Jahrtaufend früher hinauf: denn die Ans 
nalen und Dokumente diefer Stat fagen, daß fie ſchon 
anderthalbtaufend Sabre früher befanden habe, daß 
aber eine fremde Dynaſtie, ‚vermuthlich eine brahmis 
nifche der Pandos, die einheimifche der Parier Könige 
befiegt und zu Schaven gemacht Habe; daß dieß Schi: 
fal bis heute ſich ben. den. armfeligen Parias erhalten 
Bat, Der verachteteſten aller Kaſten, ift befannt. 

Wir fehen hieraus (vergl. Erdk. II. $.24, 25 u. 26.), 
in’ welches Hohe Alter die alteften Dynaftien auch in 
Dekan hinaufreichen, in welches Verhältniß fie allmäh⸗ 
Sig nebſt ihren Untergebenen zu dem herrfchenden Nors 
:: ben. fommen mochten ; wir fehen ferner, mie ein 
“fremder Herrfcherflamm bier eindringt, wie ein Älterer 
ı weicht, .herabfinft; untergeht oder ausweichen muß; 
wie ein brahminifcher Kultus den früher beſtehenden 
indifchen umgeftalten mußte, wie aber diefer, den wir 
den Altbuddhiſtiſchen genannt haben, als beſtehender 
Volksglaube in den neuen Hineinwachfen mußte, indeß 
. er in einzelnen Gebirgs ; Afylen auf Dem Continente oder 
‘auf den Inſeln fich reiner und länger erhielt. Wie 
fehen ferner, wie die Kolchier an der Straße von. 





I 


39) Wilks Historic Sketches T- I. p. 18, 161. 
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Taprobane in dieſe Begebenheiten ſeit den älteſten 
Zeiten verflochten werden mochten; mir finden, daß 
ihr Rahme (Koli, Kori, Koros, Kolchos) ihre Si 
tuation, uud ihr Kultus (ſ. weiter unten, ſowohl hier 
als am Pontus), fie vorzüglich an die. Gruppe ber 
Völker anfchließt, die nur Einen Gott, aber die Sonne 
im Raturdienft als deffen Symbol. und Diener vorzüglich 
verehrt Haben, in der Erſcheinung und Daher. wohl auch 
in Idolen, aber zugleich androgynifch, als männliche® 
und weibliches Wefen. Wir feben eben dieſe Kolchier, 
das hieße alfo, dieſe Verehrer des alten Sol oder Kos 
208 (Sur, i. e.Sol, Kor, Koros, i. e. Kol in Kolchi 


und Kolos, Kolias etc.) dee Sonne, und des diten 


Emen Gottes, (dort Buddha genannt) an jenen Küs 
Ken, in Süd ; Defan. Gie tragen denfelben Nahmen 
wie ihre Rahmens; und Kultus: Verwandten am Pons 
tus, fchon ein Jahrtaufend vorher, che wir durch Gries 
chen und Römer von ihrer Eriftenz am indifchen Ocean 
die geringfle Nachricht haben. Wir fehen fie zur Zeit, 


.. 


da fie uns durch Arrian und Ptolemäus bekannt wers 


den, als ein indufiriöfes, Eunftreiches, doch keineswegs 
berrfchendes Volk, das, umgeben von Emporien, die 
Perlfiſcherey treibt und zu- den großen Handelsleuten 
gehört, welche Bid zu den Seren in Karawanen ziehen, 
von Tenen fie Nachrichten zurückbrachten, daß der Weg 
von diefen weſtwärts zum Kaspifchen See und zum 
Palus Mäetis führe. | 

Wenn diefe Säge für und nun bey fo zerfireuten 
Quellen und Zeiten, doch den Grad einer hohen Ans 
säherung zur bifiorifchen Wahrheit für ich haben,’ fo 
müſſen wir und ſürs erfle damit begnügen, in einer 
Borzeit und in einem Gebiete, auf dem uns alle Ges 


fhichte fehlt, mo wir nur aus den Bruchftüücken einer . 


Veripherie anf die Meitte zurückſchließen können, denen 
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durch ihr I erfegen mußten, "daher MsIex, Mithrida; 
tes für Mihradad u. f. mw.) 7°) nur den Zendgefegen 
und bey den deffen Kultus ergebenen Dynaftien und 
deren Nachkommen (Mithras, Mithra, Mithridales, | 
Suflmithra) vorkommt: fo- hat diefer des Koros, 
jenen, nicht nur mit dem der Zendlehre affoctirt in 
Kor — Mithrene (xweowi$envn), Choromithrene 7) 
dem alten ande des Sonnenfultus (Erdk. I. 818.) 
in Mogan, fondern auch ohne ihn, DArch ganz Vor: 
deraſien überlebt, und iſt im Perſiſchen noch bis auf 
den heutigen Tag in Khorſchid, dem Nahmen der 
Sonne, daſelbſt übrig geblieben. (Sol. i. e. Här, 
oder Chür-shid, oder Chür -.shad, nad Hyde ”); 
Khorshid nach Anquetil). ?) - 

In dieſer Nachweifung des weiten und alten Ges 
bietes dieſes‘ fich immer gleichbleibenden und .feine 
Grundbedeutung beybehaltenden Wortes, wozu noch 
der alte wiewohl feltnerd *) Nahme des Dionyſos 
und Jacchus ‘der ”s) Hellenen , nämlich Koros (.xögos 
wie xoen ; ; fonft Liber, Bäcchus) hinzuzunehmen iſt; 
ſo wie auch der Nahme der Dioskuren, der Kabiriſchen 
Götter u. a. 76); in biefer- ſcheint doch wirklich ein 
Beweis feines hohen Alter® und feiner frühen, ger 
meinfchaftlichen Verbreitung zu liegen, ehe er durch 
ben fpätern, herrſchend werben Kultus, im Gebiete 





70) Thom, Hyde de Reliione Veter: Persar. ‚Oxöm. 4, 
1700. p. 107. 

71) Ptolem. Geogr. VI. c. 2... 

72) Th. Hyde l: c. c. IV. 106. 

73) Anquetil: Zend- Avesta Vocabul. Pehiv. Pers. II. 


74) Salmas. Exercit. ad Solin. 1; a. a. 
95) Creuzer Symb. III. 379. 
76) Ereuger Synib. II. 304. etc. 
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hat ſich auch in 
bienft heiligen Flüſſe 
der Araxes, Kor, 
Faunteſten iſt, von 
bemerkt, daß ſein 
) nicht Kyros, ſon⸗ 
eſelbe %), welchen Am⸗ 
gemalt des Kyrus ſym⸗ 
der noch heute in den 
Schach Bahmen heißt, 
Glanznahmen des alten 
Afifchen if. Außerdem nennt 









Irtaxerx. $. 1. 
er. ed. 1693. Opp. Omn. I. 641. 
in, ed. Sylburgi p. 530. 9. 

“413. 428. ed. Tusch, 

EV. 131. - 

feel. XXI. 6, 4. XXVII. ı2, ı7. 
lm. . 
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des Wallfahrtortes werden, an deffien Wänden die Vota 
fih zeigen, darunter viele Lingams; an der Oſtſeite 
ber Inſel auf der äußerfien Sandfpige liegt ein Bruns 
. nen, der zu den heiligen Ablutionen der Pilger dient, 
vielleicht alfo derſelbe deſſen Arrian bey den Kolchiern 
gedenkt, in welchem fi damals Männer und Frauen 
entfühnend der Keufchheit weiheten, der ihnen heilig 
war, weil fach die Gottheit vawin zu baden: :pflegte, wie 
im Böbeifchen: See am Olympos bei Dodona, die 
Jungfrau, Parthenos +);,. diefelbe Free, welche wir 
3 B. beym Bade der Eeufchen Diana im Varthenius⸗ 
Fluß Paphlagoniens bey Seſamon (dia rd Tuv "Apreuıv 
dv auto Asecdas) *) wieder finden, der nach Kalliſthe⸗ 
nes eben darum der Jungfräuliche hieß, und viele 
‚andre bis zum heiligen. Teiche der Hertha an den Bals 
tifchen Seftaden ©) die insgefamt einen Feufchen Dienft 
im höchſten Alterthume beweiſen, wenn ſchon fpäterbin, 
eben da, andre Verhältniffe hinzugetreten find. Ein 
ſolches heiliges Waſſerbaſſin in Oberindien nennt Ayeen 
Akbery wirklich Korket, das noch zu ſeiner Zeit bewaäll⸗ 
Fahrtet ward, und diefen Namen ’) hatte von einem 
per Yelteften aus der Familie des Koros, alſo der Bb⸗ 
ſen, gegen welche die Pandos, die Guten Fürſten zu 
Felde zogen. Von dieſer alten Sonneninſel, Kory oder 
Rami⸗Sur, fährt man leicht in einem Boote die Seichs 
ten der Adamsbrücke vermeidend, welche fih nur durch 
Brandung und Wellenſchlag zu erkennen geben, über, 
zur Ceplon; Inſel, deren flaches ), durch Canale viel⸗ 





4) Hesiod. Fragm. b. Strabo IX. ed. Tzsch. p- 665, 657. 


- 5) Apollon: Rhod. Argon.-I1:’{g38. u, 'Schol..ib. P- 228. 
ed. Shaw. Luc. Holst. Not. et Castig. p. 249. 


6) Tacitus Germ. c. 40. 
7) Ayeen Akbery. II. 168. E 
8) Collin Mc. Kenzie q, a. O. p. 429; 432. 
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nicht die einzigen dDiefed Nahmens in Indien find, *) 
fondern daß auch bey dem Epitomator: Aethicus in der 
Kosmographie, mit Paliborhra und Sigoton eine 
Stadt Kolche (Kirxas), bey Patale, noch ein anderes ' 
Kolche, beym Julius Drator. ein drittes, in einene 
Periplus ein viertes im heutigen Kochin genannt wird, 
und bey Ptolemäus mehrere, wie wir deren auch ſchon 
mehrere am Pontus Eurinus nachgewiefen haben 
(Erd£. II. 926.), woraus denn wohl ſehr wahrfcheinlich. 
beroorgeht, daß der Dahme ſelbſt, weder am Pontus 
noch in Aegypten, fondern in Indien einheimifch war, ; 
daß ihm aber eine appellative Bedeutung zum Grunde” 
liege, und da fie auf fo weite Fernen bin ſich erſtreckte 
wohl feine andre ald eine religiöfe in einem weitver⸗ 
breiteten alten Votksglauben gegründete, fo Daß fie die. 
mit einem Kultus und. Anfiedlungen gemanderte feyn 
mag. Gollte ‚der heutige Rahme des alten Einporium 
Loichi an diefem Sinus der Kolchier, oder nach Sal 
maſius Kolier, nämlich Porto Koil oder Koil⸗patnam '°) 
nicht noch derfelbe alte Rahme feyn , da allgemein, 
an diefer Koromlandelfüfte, die in dee Tamulifchen 
Sprache der Nahme für Tempel iſt, nämlich Koil 6) 
und Gudy, denn der Ausdruck Pagode, welchen Aras. 
ber und Perſer brauiben, iſt Dort gar nicht befannt. 
Diefer allgemeinen Tempelbezeichnung. liegt aber wohl 
ebenfall ein andrer, älterer, religiöſer Begriff unter: 
(nämlich der Nahme Kori, Kor, Koros), der nur jegt :; 
anfenntlich geworden “, eben. 10, ‚wie die Bedeutung :' 





14) Salmasius Eierc. l. c. BEN Fan 

15) Gossellin Rech, III. aı8. 

16) Colin Mc. Kenzie Bemarks on some Antiquities om 
the West and South Coasts of Ceylon in Asiat. Bes, 
8. Lond. VI. p. 435. . 
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Pagode in der Goldinünze (mit: dem ‚Stempel eines’ 


Götterbildes) wie ald Kapelle, nämlich nach Berfiichen 
Etymologien. von But-khana oder Büt, Pud-kedda 7), 
baher Pasgodb. i. Haus, oder Plag des Buddh, 


d. i. der Idole abgeleitet wird. 


f 


Gerade in diefer Erdgegend iſt ein befonders heilt, 
ger Boden; es ift das Lokale der Straße Manar und. 
der Adamsbrücke; es verdient befondre Aufnerffams 
feit. Goſſellin hat durch feine Unterfuchungen: zu zeis. 


‚gen gefucht ), daß das erfle Kolchi bei Arrian im 


Welt des Kap Komorin liege ;.(jrgt: Coledhe) das 
zweite aber im Dften deffeiben (mo jeßt Koil), an der 


r jest Perlfiſcherey. Dann würde der berühmte Walk 


! 


fahrtsort zum Bade der keuſchen Gottheit, zu Kamar, 
in der Nähe des heutigen Kap Komorin gewefen feyn.. 
Dincent ') vermuthet, vielleicht wo jegt Kali: gicum- 
(08 Kuraxdv?) wo Lord Valentina einen bisher unbe⸗ 
fannten Tempel: mit Felsſculpturen fand, die in Hin 
ficht der Vollendung der Arbeit zu den vorzüglichften 
im Driente gehören. Doch bemerken wir mit Goſſellin, 
Daß die genauern topogtaphifchen Details von Nel⸗ 
cynda an ?°), oſtwärts, in Arrians Berichte vermißt 
werden. : Den dem heiligen Wallfahrtdorte, wird von. 
ihm unmittelbar zundchft gefagt, breite Ach das Land. 
Der Kolchier mit den Peribänfen aus Da 
Arrian Fein Kory hier nennt, „wie doch Ptolemäug, 


.deffen Hauptantheilung nach dam Geographen Martnus 


Tyrius dis Promontor. Korp reicht: fo fünnte man 
vermuthen, daß zu dieſem ausgelaffenen und Doch vor; 
züglich, für die Küflens und Hendelsſchiffahrt wichtigen 


17) Wilks Histor. Sketch. I. 492. 

-38) Gossellin Reob. sur la Geogr. des Anc. III. p. 214. 
19) Vincent Peripl. II. 503.; L. Valentia Trar. 1. p. 130. 
30) Gossellin Rech. III. all. 
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Kory, vielleicht feine Nachricht vom Heilisthume ger 
höre. Wäre dieß: fo bliebe hier nichts zur Erklärung 
zu wünfchen übrig.’ Doch diefe Fleine Incongruenz der 
Nahmen (Komara »), Komara Singa if dad Beywort 
der älteſten Königs » Dynaftie in den Traditionen der 
Ceyloneſen, und es mag daher wohl mehr als Eines 
dieſes Nahmens gegeben haben) in ſo weiter Ferne, 
ſtört uns in der Wiedererkennung des Ganzen nicht, 
und hebt die Nichtigkeit der Thatſachen nicht auf... Das. 
alte Heiligthum befteht noch bis heute in den Eoloflalften 
Tempelgebäuden des Maha Deo zu Ramifjeram (Erdk. 
Il. 709, 798, 799.) order Ramiſur, an, der Adamds 
Brücke, und iſt das äußerſte Heiligthum der Brahmis 
nen (denn Rama ifteine Incarnation des Viichnu), 
des Südens in neuern Zeiten. Begenwärtig wird 
beym Tempeldienft nur Gangeswafler gehraucht, das 
anf den Schultern der Fafirn durch ganz Defan hieher⸗ 
getragen wird; Doch ift auch ein geweihter Quell zu 
Ablutionen für die Pilger vorhanden. Zu Arriane - 
Zeit, follte man glauben, müſſe der Quell dort ſelbſt 
dad Heiligtum geweſen feyn, fo daß dieſer ältere 
Kultus durch einen fpätern vom Brahminifchen Gans 
ges aus, nicht zwar aufgehoben, fondern nur verdun⸗ 
Felt oder das Alte durch das Nene feit taufend und 
mehr Fahren überboten worden wäre. Die genauere 
Geſchichte eines ſolchem Tempelftantes, mürde bier von- 
großem Intereſſe feyn. Ä 
Bon dem gegenwärtigen Zuflande bemerfen wie 
folgended. Diefe weitläuftigen Tempelgebäude liegen 


unmittelbar vor dem Kap; RamananıKor (Kö -. 


&xeor) auf der Inſel Ramifferans: Kor der Karten 





31) Philalethes Histor. of Ceylon nad Valentyn. a. aD. 
p- ı6, 17. 
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dem Plateau von Khelat und Afghaniftan (Erdf. IL. 5). 
Bis Baumijan. Gelbft nach dem Urtheile +) ihrer. 
größten Feinde der. Brahminifchen Hindus, follen fie 
die Erfinder der wichtigften Künfte und Kenntniffe des 
Lebens geweſen ſeyn. 

Aber, ſagen ſie zugleich, es waren Söhne der Götter 
erzeugt mit den Töchtern der Menſchen (Dſchin, Gians, 
Giganten, Dämone, Divs). Merkwürdige altteſta⸗ 
mentaliſche Ausſage, die im iraniſchen Gebiete, die 
Karduchen“ (Kor-duceni, Kyrtä) aus der Heimath 
des älteſten Mediens, vielleicht aus dem Lande der 
Budier, aus Turan kommend, (Herod. J. 101.), noch 
heutiges Tages von ſich ſelbſt haben, ſie ſtammten von 
den Divs, (Dämonen von Turan) ab, die mit den 

Töchtern der Erde Kinder seugten, CErdt. MH. 93.) 
- alfo Giganten. °*) 
Aus dem Fürſtennahmen Rachia, den Plinius 26) 
zweimal auf Taprobane als den Zeitgenoſſen Kaiſer 
Claudius anführt, muß man ihn für dort wirklich eins 
heimifch und damals noch ehrenvoll halten, fo daß der 
Uebelnahme Rakſchus, Rekſcha, Rachia zu einem fol: 
chen nur erft fpäter-getvorden if: wie denn gegenmärs 
tig 7), ſelbſt auf Ceylon, die böfen Dämone, ihr 
‚ teagen. Im Sanffrit bedeutet er (Rokſcho, Rakſchoſo) 2°) 
„ ‘überhaupt auch Niefe, auf Java insbeſondre iſt er eine 
fpäter eingeführte Bezeichnung bey den jeßigen Java⸗ 


— 


34) Wilks Hist. Sk, 1. c. 
35) 1.23. Mof. 6, 4. IV. i8, 33. Aeschylos Agamem- 
non v, 198, 701. Suidas ed. Küster. v. — 
p. 559. 
26) Plinius VI. 24. 
27) Philalethes Hist. of Ceylon. p. 3. 
8) Zr. Schlegel Weitheit der Ind, 8, =, 
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nern für alle 2°) jene alten Götterbilder , insbeſondre 
für die Koloſſe, die ſich dort in ſo großer Zahl finden, 
deren Marmorfkulptur in Hinſicht der Vollendung der 
Technik, mit der Periode zu Zeiten des Phidins in 
Griechenland verglichen worden if. Eine alte Kamis 
Sinfeription, zu Surabaya auf der Inſel Java gefuns 
den, im Jahre 467 nach Chr. Geb. in Stein ’°) ges 
hauen nennt diefe böfen, dämonifchen Wefen, Nafaks 
ſas. Damals, als noch Eein halbes Jahrtauſend 
nach Ehr. Geb. verfloffen und die Brahminenlehre wohl ' 
kaum erft bis auf dieſe Inſel ihre Herrfchaft feſtgeſetzt 
haben mochte, Damals fagte ſchon diefe Darmorinfchrift. 
„Diefe Rafakfas feyen vollig verfchieden vom Mens“ 
„ſchengeſchlechte, von ihnen laſſe fich fo wenig etwas 
„wiffen, als von dem Zifche in der Tiefe des Meeres, 
„von dem Niemand als der Altwiffende die Wahrheit 
„kenne.“ Was nun das höhere Alter der Rachuſen 
oder Reckſchas aus Patriarchalifcher Vorzeit Hinter 
afiend, welche wir die altbudöhiftifche genannt Haben, 
betrifft, fo fcheint dieß die Brahminenlehre °*) in fols 
gendem Dogma von der Fluth felbfl anzuerkennen, wo 
. fe die Reben großen Brahminen von den. fieben Riſchis 
oder Rachuſen, als von den Patriarchen ihrer Vor—⸗ 
väter abflammen läßt. Es ift dicfelbe, oben ſchon ans 
geführte Lehre von der erften Incarnation Vifhnus, ;/ 
oder dem Bifchnu Awatar (Buddha), welche das 
ältefie Dogma von der Sündfluth und von der Erfcheis 
nung des Fiſch⸗Menſchen enthält. Darin ift Satiau—⸗ 
rata, der indifche Noah; er allein wird als der einzige 
fromme König und Sohn der Sonne errettet und mit 





29) Stamf, Raffles History of Java. T. II. p- 8. 
30) Ebendaf, II. App. Inser. II. p. CCXXII. 
33) Polier Mythol. I. 3. p. 245. 


il 


102 1. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ze. 


ihm die heiligen Bücher der Vedas. Nur feinen fieben 
Söhnen wird von dem Botte geboten mit in, bie Arche 


. einzugehen , und dieſe werden bie Sieben rRifchis 
genannt, Rachuſen, welche nun von den Commen⸗ 


tatoren als die Vatriarchen der Brahminen. erklärt 
werden. | 
Wie durch die Siege der Pandos, durch die Sän⸗ 
ger der Epopden und durch die Priefter in- ihrem Ges 
folge, durch Die ganze Hrahminen » Eiteratiir, die Kos 
208 im Norden Indiens am Ganges in das Dunkel 
zurücktreten, deren Spur nur im höchſten indiſchen 
Alterthume zurückbleibt, ſie ſelbſt, die Böſen genannt, 
auswärts nach den Grenzen der indiſchen Welt zumal 


! dem Norden und Nordweſten (Uttara kuru 2) der Pu— 


ranas) ausweichen, ſo auch verſchwinden im Süden 
Indiens, in Dekan die Rakſchus aus der Geſchichte, 

obwohl nicht ſo früh wie der Ramajan es ſingt. Doch 
geſchieht dieß nach und nach immer mehr, und ſie blei— 


ben nur noch in den Mythologien, in den Skulpturen 


und in der Dämonologie zurück, ein Schickſal das fie . 
len in Neligiondfriegen, und zumal in Aſien, 


‚ Anferdrücten, theilen mußten, als das gemeinfame 


Geſchick der fogenannten Böfen gegen die Guten, wie - 


anderwärts (Erd. UI. 796.) bemerkt if. Sind doch 


felbft die Nahmen der Götter mit in dieſes Schickfal 
verfiochten, wie Deva bei Hindus im Sanfkrit immer 
wie divus, Deus im Latein, im guten Sinne ®), 
Typhon auch bey Aegyptern, aber Div bey Perſern x 
Divel (devel, Teufel) bey Germanen in den böfen 
Sinn übergegangen ift, und fo die Wörter, Dſchin, 
Dſchan, Magus, Giganten, Genius, Daimon, 





32) Asiatic. Res. VI. 593. _ 
35) Gr. Schlegel Weish. der Ind. S. 24. 
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Turan, Butt, Götze und andere mehr. Auch bie 
Rahmen ihrer Idole mußten daſſelbe erfahren, denn 
die großen Koloffe, die wir in den Buddhaflatuen, 
den in Erz gearbeiteten, welche Durch alle buddhiſtiſchen 
Länder Aflens noch jegt in fo außerordentlicher Menge 
und Größe verbreitet ind (Erdk. II. 693.), bewundern, 
seichen auch in ein fehr hohes Alter hinauf, gleich den 
Felsſkulpturen (Ert£. H. 796). Die alten Autoren 
der. Griechen nennen .fie wohl nut nicht, weil ihnen 
der Norden und. Dften Aftens wahrend ihrer Kultur⸗ 
periode faſt im Dunkel lag, oder 'weil fie, wie die 
ganze alte Welt, die Anhänger Zorvaſters ausgenom⸗ 
men, an Idole gewöhnt maren. Daß viele derfelben 
indeg befanden und zum Sonnenkultus =) gehörten, 
und Bilder ded Koros (wie Bel im fyrifchen Worders 

afen) waren, geht aus dem gefamten hervor; daß 
mehrere von ihnen zu den Eoloflalften gehörten, beweis 
fen die.noch jegt obwohl. verſtümmelt fiehenden im alten 
Baftrifchen Lande, zu Baumean (Baniyan), die 
thurmhoch aus Feld gehauen dort zu jederzeit ’*) im 
innern Aflen die Aufmerkſamkeit erregt baben mögen, 
aber uns erfi.neuerlich bekannt geworden find. Daß fie 
zu dem GSonnenfultus gehörten, läßt außer dem Ans 
Bang im Rahmen (Surkh) auch die Richtung ihres 
Antliged vermuthen gegen den Aufgang der Sonne, 
gleich des Memnons tönender ?°) Statue in der Thes 
bais ?7) die Kambyſes zerfiörte >), daher die baktrifche 





34) Th. Hyde de Rel, Vet. Pers. c. IV. 106 etc. 
3) Th, Hyde l;’c. V. p. 132.; Wilks in As. Res. V. 464; - 
Hoeck Veteris Mediae et Persiae Monum. 4. p. 176. 
36) Lahgles Dissertation sur la Statue parlante de 

Memnon ın Norden Voy. ed. Paris 1794. 4 T. II. p. 163. 
%) Diodor. Sicul. I. 57. — 
3%) Pausanias Attic. 42. p. 161. 
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Vo/ksſage, daß fie am Morgen Fächele, am Abend 
Lüfter ſchaue pder weine, ‚nach den Altern Manuſeripten 
ber Perſer (paganorum idola quae mane ridere et 
vespere flere aolebant) >), mie diefe zwey großen 
Kolofle nun bey den jegigen Perſern der Rothe; und 
ber Graue: Buddh (Surkh-Büt, darin noch die 
Pur der Soune, Sur; und Chingh-Büt, darin die 
SPUR von Tſchin, d. i. Gigant, Dämon) heißen, weil 
Buddh (But der Perſer, Buͤdd der Araber bey Hude, 
Modd hey von Hammer‘ überhaupt genommen bey 
pen Anhängern,,des Islam, ſchon nach dem Koran 
( Sura LXXI. 23, 24.) *°), ſtatt der urſprünglichen 
Bedeutung des Einen Gottes., (Vodan, Gott), bie 
böſe Hauptbedeutung eines Idoles oder Götzen ganz, 
- allgemein #7) erhalten Hat, Eben fo iſt zu vermuthen, 
daß Auch der Ältere Nahme Koros (Kögos +2) freifich 
phne w wie in Kurıas ‚aber dieſes if auch befanntlich 
erit ſpätere Schreibung) des Sonnengotted, von feis 
N gen Standbildern, zu dem bes Kolos, oder Koloſſus 
-(Karovoic) #3) in der helleniſchen Weſtwelt geworden. 
Denn daf- Diejenigen Niefenftandbilder, welche das 
helfenifche Alterchum Koloffe nannte (quas colosseas 
N vocant) 44) wie die zu Rhodos, Apollonia, Tarent 
nnd anderwärtd nur dens Zeus (73 Ass, deva) dem 
Herakles, vorzüglich aber dem Helios (6 "HXios Koroa- 
eis) +) geweiht waren, die Kleinaſien und Karien 


a 





39) Th, Hyde 1, c. p. 133, 
40) Jahrb. D. Lit, Wien 1818. I, p. 94- 
4ı) Th, Hyde a. a. 2. 
44) Ereuzer Symb. III. 377, 
43) Etymologie. Magn, ed. Sylb. 525, 16, 
44) Plin, H, N: XXXIV. 18. und Strabo XIV. c. 2. 595. 
VI. c, 3. p. 286. 
45). Eustath., Comment. in Dionys. Perieg. P 9% 
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benachbarte Sonnen: nfel Rhodus aber, eine frühe 
Heimath der uralten Heliadengefchlechter +°) der Telchis 
nen (fie heißen vovnbod Saiuoves), fo wie diefer Koloſſe 
war, und daß eben hier, wie auf Kreta ( Koeyris, mo 
Talos 47) xarxsıo raıyiyarız) +) und am Pontus 
Euxinus die Eoloffalen Werfe überhaupt in das höhere 
Alterthum binaufreinen (f. unten), würde dieß an 
ſich ſchon wahrfcheinlich machen , weil fo fich dieſe 
koloſſale Form an die in Aſia Minor und in Mittelafia 
weit ältere Lithurgie und Erzbildnerei, und an den 
Sonnenfultus des Koros überhaupt anfchließt, der 
von Samothrafe, Kreta, Kypros, Rhodos, wo überall 
diefee Koros-Nahme geograppifch localiſirt ift, beſonders 
aber dann durch Kiliften, Karien und Phrygien lands 
einwärts reicht. | 
Auch der tönende Memnon der Thebais in Aegyp⸗ 
ten ſoll ein Sohn der Aurora feyn ("Ayarız, Hor 
Meuvova) +). Sn. ältefier Zeit abef verehrten die arka⸗ 
difchen Pelasger ihren Hermes als Herme, daß ift als, : 
GSteinfäule (Korwn) für Sonne und Mond. Diefe 
verwandelten fich fpäter in Standbilder oder Statuen. 
Daher vielleicht die alterthirmliche Benennung KaAocrero- 
PBauur (qui columnam eonscendit) °°), welche Lyko⸗ 
phron vom Diomedes in Apulien gebraucht für deſſen 
Standbild, nachdem er daſelbſt, in Unteritalien, deu 
Kolchiſchen Drachen erlegt hat. Anfangs vielleicht 





46) Bochart G. Sacr. c. 162. p. 371: Luc. Holsten. Not. 
et Castig. p. 274. Bayeri Opuscula p. 492. 

47) Apollon. Rhod. Argon, IV, v. 1638. seq. ed. Shaw. 
p- 503. Anolladori Bibl, .ed, Heyne 2. 1. I, p. 44. 

Steph. Byz, Berkel. 479. 

48) Orpheus Argon. v. 1359. ed. Herm. p. 242. 

49) Pausamias Attica 43. p. 161. ed. Face. Not, 

50) Lycophron. Cassandr. v. 615, . 
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allgemeiner, ſpäterhin aber hatten nur die übergroßen 

Idole den Nahmen Koloſſus (Korosroi ayanuara 

vrsoneyidn anderavres) *'); hiezuSommt, daß einſt der 

Koros (der alte Sonnengott: als Dionyfos, Jacchus, 

Oſiris, Phanes, Teutanes, Kore Libera, Liber Apollo 

u. @.) am. ganzen Dftufer des Pontus Eurinus, in 

ganz Aſia Minor (fpäterhin im Mithrasdienk) feinen 
. Kultus hatte, in einem Gebiete wo. wegen der doppel⸗ 
ten Herkunft vieler Koloniſten aus dem Oſten, die Vers 
wechslungen von 1 und r und verwandter Laute ganz 
allgemein war. 

Auf Taprobane beſtand im Auterthum nun wirkli⸗ 
‚cher Sonnenkultus. Dieß ſagt uns Diodor zur Beſtä⸗ 
tigung des früher bemerkten, und zwar nach dem Augens 

zeugen Jambulos, in Ausdrüden, die und mit wenis 

\gem das altindifche Syſtem vor Augen legen (ZtBovras 

Si Jede, To wenigen mayra, al "HAsoy, nal aA 

aaTa 7% Beavıa) *): Sie verehrten den Einen Wels 

tengott und dann den Helios (Koross Buddha können 
wir ihn nennen) als feinen ‚Amwatar, und. die übrigen 
himmlifhen Wefen. Sie verchrten., fagte Jambulos 
weiter, jene Dusch Feſte und Gebete, durch Geſang in 

Hymnen und Lobliedern (Umvss xal iyaamız ; tie fie 
z. DB. aus den Vedas befannt find), vorzüglich ‚aber 

und indbefondere den Helios (uarıera d& eis röv"HAsor), 

dem. fie famt ihrer Inſel angehörten (8 ras re vneas na) 
dxurous meosayogevscr), nämlich dem. erpthräifchen. 

Auch Plinius fügt, daB fie den Liber und Herkules 

verehrten, bie aber beyde allgemein als der indifche 

A, Dionyfos (Aswuros, Davasnichi, ein alter Gott der 

Nacht ), auch Oſi ris und. Sol.) gelten. 

51) Hesychius ed. Alb. p. 303. 
52) Diodor. Sicul. 1. IL. 98. ed. Wessel. p. ıqı. 

. 53) Ereuzer Sombol, II. 138, - 
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Diefe älteflen Sonnendiener halten wir nun nicht 
nur für die Rakſchus des Ramajan, fonvern au für . 
die Religiondverwandten der Nachufen in Dekan, fo 


wie für die Verehrer des Viſchnu-Atbatar als Koros, _ 


des Sonnengottes, der genealogifch, ſymboliſch und 
androgpnifch zugleich in den folgenden Zeiten auftritt. 
Es ift aber nicht der brahminifche Viſchnu der neuern 
vielfach verzweigten und interpolirten, aus Altem in 
Neues übergewachfenen Syſteme, fondern die Grunds 
idee jenes ältern alleinigen Gottes des älteften Syſtemes 
der Emanationslehre des Buddha. Beweiſe dafür, daß 
dieſer altoäteriſche Gott der Nachufen, Dderfelbe des 
alten Indiens in vorbraßminifchen Zeiten war, geben 
außer dem obigen auch Die Tempelruinen indifcher Hochs 
gebinge, des Plateaus von Dekan. Zumal auch die 
an deſſen Mordfeite, auf dem Plateau’ von Dmerfuntuf 
(Erdf.1. 772.) gegen Benares hin, wo jegt.noch mitten 
in Wälderwildniß uralte Tempel in Felfen gehauen 
fieben , in denen Eein brabminifcher Gott, fondern der 
altväterifche Ravuna, ‚der Eeylonenfifche des Mahabhas 
rath in Sculpturen verehrt wird. Die Tempel ſelbſt 
beißen Rawuns Marra +), und beweifen, daß dieſer 
in dem Epos böfe Dämon ein altväterifcher des Buddha⸗ 
fultuß auf dem Plafeau der Hachufen if, die alfo nicht 
Bloß auf Ceylon zu Tuchen find, wohinwärts der Krieges 
zug des Ramajan gegangen ſeyn ſoll. Ueberhaupt iſt 
hier eben in dem obern, ſchwer zugänglichen Quells 
ande des Ner⸗Budda-Stroms *) (Erdk. I. 787) um 
Ruttunpur eine in Bezug auf antike Fels und Tempels 
fculptur alte Thebais, die großentheils noch unerforfcht 
iſt, und ein Geitenflüd zur vorderindifchen , alten 





54) Blunt Narrative in Asiat. Res. Lond. 8. T. VO. 72. 
55) Blunt N. I. c. P. 95,204. 


108 1. Abfchn. Die Kolchier am Pontus Arinos ꝛc. 


Buddha; Stadt Baumean zu bilden ſcheint. Dieſes 
ganze Gebirgsland war der Sig alter Dämonen (d. h. 


des altväterifchen Glaubens), und noch jetzt ift alles voll . 


Felshöhlen, Koloſſenidole in blauen Marmor gehauen, 


in einem See fegelförmig erbauter Tempel, Brüden 


mit gotbifchen Bogen, 36 an der Zahl, auf denen 24 
Pyramiden erbaut find und vieles andere, was wir 
noch nicht zu beurtheilen verftehen. 

Aber nicht blog bier, auch auf ben Gebirgen von 
Dekan in den Ghatt's finden fi viele alter buddhiſti⸗ 


2‘ 


ſcher Architekturen 6) und. taufende von Felskammern, | 


Die entweder in Brahminentempel umgewandelt find oder 
verödet liegen, und ebenfalls für den Aufenthalt böfer 
Dämonen, der Rachufen, gelten. Zu ihnen gehört die 
ganze Reihe von Höhlentempeln,. drei Tagreifen von 
Poonah im Mahrattenlande, wo. der größte der Tempel 


4126 Fuß Jang, 46, breit mit 34. Säulen ficht, mit Las . 


pitalen von ruhenden Elephantenfculpturen. Ihre 
Wände find mit buddhiftifchen Basreliefs bedeckt ‚wie 
die Ceylonenſiſchen. Auch zu Eſapur und zu Diqueſeri 
ſtehen dergleichen, welche durch einen ganzen Hügel 
hindurchziehen. Auch die auf Salſette find. aufangs 
dem Budoha-'7) heilig gewefen, da bier Viſchnu als 
Diener des Gottes Buddha in Feld gehauen erſcheiut, 
wie er dienend, dieſem mit Dem Wedel (Chouric) Küh⸗ 
lung zufächelt. 


Daß ſchon zu Deofemäug Zeiten und leider reichen 
außer Oneſikritos, Arrian und Plinius Berichten unſre 
umiſtändlichern Notizen über Taprobane nicht höher bins - 


auf) der Buddhakultug. in Indien verbreitet war, bes 
weiſen gradezu, die von dieſem Geographen genannten 
li 

56) IL. Valentia Trav. II. 163. 

57) L. Valentia Tr. Il. p. 294, 296, tab. X. p. Be etc. 
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Stätte Budda (Bovdasz 121°15/, 2815), Su Buthum 
(Zoußsrrov 120°15°, 19°10°) °®), und andere verwantte, 
fo wie feine Nachricht von der Juſel Taprobane (Heiz 
fige Berg: Ynfel), der eine Inſelgruppe (eripos new) 5°) 
vorliege, deren Zahl ihm auf 1378 angegeben ward, von 
denen jedoch nur gegen zwanzig genannt werden. DOffens 
bar Eeine flatiftifch s geographifche Nachricht im europäis 
fhen Sinn, ſondern nach dem noch heute beſtehenden 
Kosmogenifhen Syfteme der Buddhas, mo Himales 
Vani, Süddefan, und wiederum tie Ceylorinfel, in 
Dreyecksgeſtalt, von einem Kranze von fünfhundert €°) 
nad andern von taufend Sinfeln (1900 fagten die 
Araber im Meere Herkend) 5) umgeben ſeyn foll. 
(Erdf. I. 428, 756.). 

Es fehlen uns alle weitern, beſtimmtern Daten 
aus alter Zeit, zur nähern Erfenntniß jenes Kultus 
des All⸗Umgebers (75 resıtxov vaıra), wie ibn Dios 
dor nennt, und des Helios. Der heute gewöhnliche 
Rahmen des höchſten Ceylonenſiſchen Gottes ift ,„„Oss 
„apolla mapt Dio“ d. 5. Schöpfer Himmels und der 
Erde; Iri (Dfirid?) heißen fie die Sonne ; Dio Gott 
nach Knox 62). Einiges Aeltere blickt noch ſelbſt durch 
die brahminifirten , Iofalen Legenten hindurch, die - 
Valentyn vor einem Jahrhunderte von Eingalefen ſich 
erzählen ließ. 

Die Welt, hieß ed‘), war einſt rund, gleich einem 
Ey; es zerbrach, da traten Welt und Zeitalter (Kronos) 





68) Ptolem. Geogr. VI. 1. p. 172, 174. 
59) Ptolem. l. ©. vr. 2. p. 178. 
60) Joinville in Asiat. Res. VII. p. 407; 


61) Henaudot Anciennes Relations de deux Voyag. Ma- 
homet. Paris 1817. p. 1. 


62) Knox ed. London. 1817. 4. p. 143. 
63) Valentyn b. Philalethes Hist. of Ceylon. ch. IV. 
P- 292. | " 
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hervor. Devo (Deus) zeigte ſich in einer Geſtalt, die 
fih ins Unendliche erhob. Seine Gegenwart debnte 
fih aus durch allen Raum, feine Füße traten durch die 
Tiefen des Bodens, fein Leib ward zum Eingeweide 
ber Erde, fein Haupt der Lufthimmel, feine Augen 
Sonne und Mond. So erfchien er zwar, doch blieb 
fein Wefen immer Eins und daſſelbe, unverändert; 


„allein, die Mitte alles Lichtes (Koros). So wie er ein 


Ding berührte, rollte der Donner ; während. diefer 
sollte, nahm Bir, rumas (Brahma) Geburt ihren 


-- Anfang, dann Bifchnus, dann Uristirams (die brahmi⸗ 


fche Trias), der Schöpfer, Erhalten, Zerftörer, herab⸗ 
gefliegen (Awatars) im Waſſer, in der Erde, im Feuer. 


Hieran fügt ſich nun eine lange Reihe von Theogenien, 


die nicht fo fehr fern von den. Hefiodifchen fichen, 
wie ſchon von andern bemerkt if. Dir Menfchen gehen 
hervor aus dem Derein jenes Dirsruma mit einer 
Deva (göttlichen), und mit einer Gian (dämonifchen); 
woraus dann die Kämpfe ) gegen die Rieſen (Gis 
ganten) werden, welche die Harmonie der Welt flörerr, 


indes Vifchnu der Erhalter der Weltordnung fie unter 


zahlloſen Transformationen wieder herfiellt, in denen 
Die Entwicklungen vieler fruchtbarer Keime, die auch . 
den nordifchen Mythen zum Grunde liegen, unverfenns 

bar find, fo daß nach Inhalt, Geift und Form, man 5 
eben fo gut die ſcandinaviſche Inſel im Norden mit 
ihren Wunderfagen, oder die fabirifhe Samothrafe im 


Weſten, al auch die buddhiftifche im Süden, mit ihren 
Tranusformationen ing überfchwengliche, formlofe, Darin 


wieder erfennt, deren mythologiſches Grundgewebe wohl 
in der Mitte, zwifchen ihnen, im Lande der Koros in Ober; 
indien, im altindifch  baftrifchen Wunderlande aus der, 





- 


64) Philalethes 1.-c, 299. 
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felben Wurzel ſtammen mag. Nicht nur Giganten, fondern 
auch Pygmaen wie dort, finden ſich auf der Ceylonen⸗ 
fifchen Inſel, wie denn freilich mo Niefen, auch zugleich 
Zwerge erzeugt werden müffen. In jener Kosmogenie 
des Hervortretens aus dem Welten liegt der erfie Keim 
dazu in dem Wachen des Kleinften ind Größte, und 
eben fo in der Incarnation des Amatar (f.oben). Eine 
befondere Anwendung hievon erzählt die Legende von 
Eeplon. Viſchnu, als Brahminenzwerg 6°), läßt ſich 
vom Dſchian (d. i. Gigant, Niefe) Mavili drei Hands - 
breit Erde versprechen, um fi darauf ein Haus zu 
‚ bauen; da diefer es zufagt, wächſt Viſchnu himmelan, 
breitet die eine Fläche der Hand über die ganze Erde 
aus, die andre über den Himmel hin, und forderte von 
den Giganten nun bie dritte Handbreit. Mavili, die 
Uebermacht erfennend, warf fih nieder und bot feinen 
Rüden zur Erfüllung dar. Go feßte Viſchnu den Fuß 
auf ihn und fließ ihn in den Abgrund unter der Erde 
(Ragalove, d. i. Hölle) 60), deren Fürft Maha-hella 
beißt. 

Noch iſt zum Verſtändniß diefer und ahnlicher 
neuerer Ceylonenſiſcher Legenden zu bemerken, daß auf 
diefer Inſel, fchon ihrer oceanifchen Weltſtellung mes 
gen, das verfchiedenartigfie Gemenge religiöſer Syſteme 
und practiſcher Idolatrie vereint iſt, als ein Gegen— 
ſtück zu der Moſaik im Mithrasdienſte (Erdk. II. 908.), 
auf continentalen Boden, längs dem großen Zuge der 
Volkerwanderungen, fo daß z. B. auf Ceylon, ſelbſt 
Brahma °7) überall als Diener des Buddha, und als 
fein befreunbeter Vetehter erſcheint. 





65) Valentyn b. Philalethes Hist. p. 506. 
- 66) ®bend. p. 207. 
67) Philalethes Hist. p. 207. 
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dem Plateau von Khelat und Afghaniftan (Erdk. IL. 5). 
Bis Baumijan. Selbſt nach dem Urtheile +) ihrer. 
größten Feinde der. Brahminifchen Hindus, follen fie 
die Erfinder der wichtigfien Künſte und Kenntniffe des 
Lebens gewefen feyn. | 
‚Aber, fagen fie zugleich, ed waren Söhne der Götter, 
erzeugt mit den Töchtern der Menſchen (Dſchin, Gians, 
Giganten, Dämone, Divs). Merkwürdige altteſta⸗ 
mentaliſche Ausſage ‚ bie im iraniſchen Gebiete, die 
Karduchen‘ (Kor s duceni, Kyrtä) aus der Heimatb 
des Älteflen Mediend, vielleicht aus dem Lande der 
Budier, aus Turan fommend, (Herod. I. 101.), noch 
heutiges Tages von fich ſelbſt haben, fie ſtammten von 
den Divs, (Dämonen von Turan) ab, die mit den 
Töchtern der Erde Kinder seugten, (Erd. I. %.) 
alſo Giganten. **) 
Aus dem Fürſtennahmen Rachia, den Plinius 26) 
zweimal auf Taprobane als den Zeitgenoſſen Kaiſer 
Claudius anführt, muß man ihn für dort wirklich ein⸗ 
heimiſch und damals noch ehrenvoll halten, ſo daß der 
Uebelnahme Rakſchus, Rekſcha, Rachia zu einem ſol⸗ 
chen nur erſt ſpäter geworden iſt: wie denn gegenwär⸗ 
tig »27), ſelbſt auf Ceylon, die böfen Dämone, ihn 
. tragen. Im Sanffrit bedeutet.er (Rokſcho, Rakſchoſo) 2°) 


„überhaupt auch Rieſe, auf Java /insbeſondre iſt er eine 


ſpäter eingefüßrte Dejeichuung bey den jebigen Java⸗ 
— 


24) Wilks Hist. Sk, 1. c. 
35) 1.23. Mof. 6, 4 IV. 3, 93. Aeschylos Agamem: 
non v, 198, 701. Suidas ed. Küster. v. maryauas 
p« 559. 
36) Plinius VI. 24. 
27) Philalethes Hist. of Ceylon. p. 33. 
38) Er. Schlegel Weidpeit der Ind. K. 2. 
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SHandelsverhältniffe Süd: Jndiens zum 
Lande der Seren; Saspiren; Perlfifcherei 
der Soldier im Erythräiſchen Meere. 
Fortſchritt zum Ocecident und zum - 

Pontus. 


Haß die Infel Taprobane, ſpaͤterhin Seran (Se⸗ 
rendivis b. Ammian M.) ), dann Selan (Zarıxn, 


b. Ptolem., Zered/ßa, b. Rosmas) 9, Daher Ceylon, 
und auch ſchon zu Kosmas Zeit (um 530 n. Chr. Geb.) 


Tſchin, die Inſel der Dſchinnen (TLivirla, d. i. Sina. 


bey Kosmas, Chinjar, d. i. Dämonifche Inſel, ein 
Schimpfnahme bey Benj. v. Tudela, Daher Chinjari, Chin⸗ 
gali, Eingalefen) >) hieß, iſt bekannt genug; auch, daß 


dieſe ganze Erdgegend in jenen Jahrhunderten einen 


überaus weit verbreiteten Welthandel trieb, der in Er⸗ 


Raunen feßt, und daß fie voll Emporien, und feibfl 


für Die Weſtwelt unbefchreiblich reich (totius luxuriae ; 
nostrae cumulas) +), für die indiſchen Küftenländer, 


don China im Ofen bis Arabien im Weſten, der Stapels 
plag des Seehandels war (Erdf. II. 258.), wie Kosmas 


Indicopleuſtes, der Alerandrinifche Kaufmann und. 


nachher Mönch, fehr umftändlich auseinanderfegt. Doch 
weiß auch er fehr: wohl, daß ein Hauptartikel des Lu⸗ 
zus, nach welchem Damals die Weſtwelt begierig war , 
pie Seide eigentlich im binnenländifchen Indien (hier 
irwriga dla) ‘), zu Haufe, auf den Märkten von 





ı) Ammian. Marcell. XXII. 7. 10. 

a) Kosmas Indicopl. $, Montf. N. Coll. Patr. If. 
p- 137. D. 

3) Bochart Geogr. 8. Ton. 1. 6 

4) Plinius H.N. VI. 24. 

5) HKosmas |. c. 
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ihm die heiligen Bücher der Vedas. Nur ſeinen ſieben 
Söhnen wird von dem Botte geboten mit in, die dee 

einzugehen ‚ und diefe werden die Sieben Ri 
genannt, Rachuſen, welche nun von den Pe 
tatoren als Die Patriarchen ber Brahminen -erflärt 
werden. | 

Wie durch die Siege der Pandos, durch die Sins 
ger der Epopden und durch die Priefter in ihrem Ges 
folge Z durch die ganze Brahminen » Literatur, die Kos 
ros im Norden Indiens am Ganges in das Dunkel 
zurücktreten, deren Spur nur im höchſten indifchen 
Alterthume zurückbleibt, fie feibft, die Böfen genannt, 
auswärts nach den Grenzen der indischen Welt zumal 
dem Norden und Nordweſten (Uttara kuru »2) dee Pus 
x ranas) ausweichen, fo auch verfchwinden tm Süden 

Indiens, in Dekan bie Rakſchus aus der Geſchichte, 
obwohl nicht fo früh wie der Namajan es ſingt. Doc 
sefchieht Dieß nach und nach immer mehr, "und fie bleis 
ben nur noch in den Mythologien, in den Sfulptuien 
und in der Dämonologie zurück, ein Schickſal dag fie 

en in Neligiondfriegen, und zumal in Aſien, 
Unferdrückten, theilen mußten, als das gemeinfame 
Geſchick der fogenannten Böfen gegeu die Buten, wie 
anderwärts (Erdf. II. 796.) bemerkt if. Sind doch 
felbft die Nahmen der Götter mit in dieſes Schickſal 
verflochten,, wie Deva bei Hindus im Sanffrit immer 
wie divus, Deus im Latein, im guten Sinne »), 
Typhon auch bey Aegyptern, aber Div bey Derfern ; 
Divel (devel, Teufel) bey Germanen in den böfen 
Sinn übergegangen ift, und fo die Wörter, Dſchin, 
Dſchan, Magus, Giganten, Genius, Daimon, 





3) Asiatie. Res. VI. 533. 
55) Sr. Schlegel Wish, der Ind. ©. 94, 
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Turan, Butt, Götze und andere. mehr. Auch die 
Rahmen ihrer Idole mußten daflelbe erfahren, denn 
die großen Koloffe, die wir in den Buddhaſtatuen, 
den in Erz gearbeiteten, welche durch alle buddhiſtiſchen 
Länder Aſiens noch jegt in fo außerordentlicher Menge 
und Größe verbreitet ind (Erdk. II. 693.), bewundern, 
seichen auch in ein fehr bohes Alter hinauf, gleich dem 
Felsſkulpturen (Ertl. H. 796). Die alten Autoren 
der Griechen nennen .fie wohl tur nicht, weil ihnen 
der Norden und Oſten Ufens während ihrer Kultur⸗ 
periode faft im Dunfel lag, oder 'weil fie, wie die 
ganze alte Welt, die Anhänger Zorvaſters ausgenom⸗ 
men, an Idole gewöhut waren. Daß viele derfelben 
indeß befanden und zum Sonnenfultuß =) gehörten, 
und ‚Bilder des Koros (wie Bel im ſyriſchen Borders 

afien) waren, geht auß dem gefamten hervor; daß 
mehrere von ihnen zu den Eoloffalften gehörten, beieis 
fen die.noch jegt obwohl. verſtümmelt ſtehenden im alten 
Baktriſchen Lande, zu Baumean (Bamiyan), die 
thurmhoch aus Fels gehauen dort zu jederzeit ®*) im 
innern Afen die Aufmerkſamkeit erregt haben mögen, 
_ aber und erfi. neuerlich befannt geworden And. Daß fe 
zu dem GSonnenfultus gehörten, läßt außer dem Ans 
klang im Nahmen (Surkh) auch die Nichtung ihres 
Antlitzes vermuthen gegen den Aufgang der Sonne, 
' gleich des Memnons tönender ?°) Statue in der Thes 
bais ?7) die Kambyſes zerflörte »2), daher die baftrifche 





34) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. c. IV. 106 etc. 
35) Th, Hyde 1;'c. V. p. 132.; Wilks in As. Res. V. 464; 
Hoeck Veteris Mediae es Persiae Monum. 4. p. 176. 
86) Lahgles Dissertation sur la Statue parlante de 
Memnon in Norden Voy. ed. Paris 1794: 4. T. u. p- 163. 
37) Diodor. Sicul. I. 57. | . 
35) Pausanias Attic. 42. p. 161. 
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wir demnach ein hiſtoriſches Faktum, uralten, unmits 
telbaren Völkerverkehrs, des. Südens mit-dem Norden 
. des bekannten Afiens, oder vielmehr mit Mittelaſien, 
der bier in die große Seren Banianenflraße einlenkt, 
den mir aus .Baftrien und Samarfand an einem ans 
bern Drte (Erdk. II. 615. $. 43.) bis zum Pontus und 
Palus Mäetid, zurück bis in das Zeitalter der Mithri⸗ 
datiſchen Kriege nachgewieſen haben. 

Goſſellin wollte in dieſer Stelle dem Plinius einen 
Irrthum nachgewieſen haben »2), indem er meynte, die 
Bewohner eines ſo heißen Climas wie auf Taprobane, 
und zumal Inſulaner, möchten doch wohl, zu jener 
Zeit, das kalte Hoch⸗Tibet, das Land der Seren, igno— 
rirt haben, und ein Ausdruck (Ultra montes Emodos 
Seras quoque ab ipsis adspici), ließ ihn vermuthen, 
daß hier nicht von den Seren im Lande der Sehthen, 
die über 400 Stunden Weges entfernt wohnten, die 
Rede fenn möge, fondern daß Plinius den Bericht des 
Saprobanenfifchen Gefandten mißverfianden , der von 
einer Stadt Sera in Süddefan, in den Gebirgen von 
Carnate, nur 40 Stunden Wegs von der Inſel Tar 
probane entfernt (in Maiffur) , geredet Haben werde, 
- wohin ihre Handelsfahrten gingen, und wo denn Pi 
nius die dortigen Gebirge (die Gatts) irrig zum Emo⸗ 
dus gemacht, und fälfchlich den dafigen Einwohnern 
bie fenthifche Geflalt und Sitten angedichtet habe. So 
wenig dieß nun, weder nothwendig, noch wahrſchein⸗ 
ich iſt: fo führten die verſchiedenen in Dekan vorkom⸗ 
menden Städtenahmen, wie eben dieſes Sera, Serin⸗ 
gapatnam, Seringham, Serhind am Hypanis und. 
andere, denſelben Forſcher zu der Bemerkung "), dag 





12) Gossellin Rech. III. 298. 
33) Gosseilin 1. c. p. 298. 
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die Seren (man Fünnte auch SerensDiv hinzufügen) - 
vor Zeiten in Indien viel weiter verbreitet, und bies 
ſes nur Spuren ihres ehemaligen Dafeyns geweſen 
feyn möchten, wodurch die Vermuthung erregt würde, 
diefer Taprobanenfifche Handel fey nicht ſowohl (wie 
überhaupt keine ditere, e8 fey denn gewaltfame, Aus— 
wanderung aus Indien ber, f. Erdk. I. 815. $. 27.) von 
dieſer Inſel aus urfprünglich , active, fondern umge; 
kehrt vom Hochlande Mittelaſiens dahinwärtd entflans 
den und gebahnt. Das fchließt ſich allerdings dem gan⸗ 
jen urſprünglichen Verhältniſſe richtiger an (mie auch 
vom tibetifchen Hochfande nach dem Weſten Hin, 
Erdf.11.892., wo noch ein Sera⸗-ka bey den Kolchiern, 
ein Sera: fire in Armenien, ein Sena in Margiana 
hinzuzufügen) *), wenn gleich fpäter, zur Zeit des 
Flors der Pandus, diefe Verbindung nur noch fporas 
difch und periodifch fich erhielt, da fie wohl früher cons 
tinuirlich ſtatt gefunden haben mochte. Zu den merk— 
würdigften kaum erſt Bemerften Spuren diefer dlteften 
Kommunikation Hochdekans mit Huch: Tiber möchte es 
gehören, daß durch ganz’ Koorg in Hochdefan (Erdf.T. 
763, 779,.7813 die Sitte der Polyandrie (ein Weib für 
mehrere Brüder) und ſporadiſch auf dem Hochlande 
Dekans bis gegen Kap⸗Komorin) angetroffen wird. 
Bekanntlich iſt dieſe völlig von den Südaſiaten vers. 
ſchmähte Lebensweiſe dagegen die herrſchende in Tibet, 
und bey mehrern alten einheimiſchen Gebirgsvölkern 
Hochaſiens, welche wir dort als einen eigenthünslichen 
Character von Dik'und Hochaſiens Urvölfern angezeigt 
haben (Erdk I. ot, 594. II. 441.). Auch im alten 





i4) Ptolem. RER: v. 7. 2. VI. 10. 
ı5) Wilks Historic, Sketches of the South of India. 
Lond. 4. 1810. L 54. 
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Srünfien reicht dieſes characteriftifche Inſtitut des che: 
Inen lebens bis zu Maſſageten, nach Herodot e), und 
5iß gu Orten in Mittelenropa nach Strabo ), deren. 
peinertei Stellen wir hierdurch für richtiger als bisher 
hm halten. E 
Es Bleibe ugd nun noih ein zweytes Nerhältnig in 
den Teerobanenſiſchen Gewäſſern zur Berückſichtigung 
dirg, zämlich die aͤlteſte Perlenfifcherei der Kols 
sie im Sinns der Kolchier, im heutigen Golf 
u Mes. Sie, IH in neuern Zeiten. einträglich 
Ent. x 154), umfändlich befeprieben ©), und wie es 
incar , fen feit ein paar taufend Fahren im Gange, 
Den Inan fagt und, an der oben angeführten Stelle 
Garten. Peripl. 33.), bey den Kolchiern lägen. die 
‚ teren Fifchereien von ten Verurtheil— 
derieben würden, Daß dieß an dem Sinus 
na gpichier, nah Ptolemäus um das Sonnens 
ist, Kord, war, haben wir oben geſehen. Die 
ya, eiodoros, auf welcher die Perlen durchbort 
Be ia. die heutige Manar, nad Vincent. Bon 
ufel, fagt Arrian, kommen die auvdöres muwg-. 
werk 9), welches die Gewebe von dem zarten feir 
. Geſpinnſte Berjenigen Perimufchel (Tıvinöv 6. 
Ar pinne) And, die auf Manar 2°) noch jegt gefun: 
” Herodot. I. 216. a u 
Sirabo VII. 3. ed, Taseh. p. 3»Iß. 
3. Yeck, Accaunt of the Pearl - fishery in the Gulf of 
Wanzr iu Asiat Res, V. p. 393; Cordiner Ceylon. II, 
: Philalethes Histor. of Ceylon, p, 280 ;. ‚Vincent, 
segael to the Periplus of ihe Erythracan Sea in Voy, 
„„ Nearchus ed. Oxford. 1809. p. 113. - . 
y, Arrian, l. 0: 34, Not, 4. Salmasius Exercit, Plin, 
Be 
„u, Vincent a. a. O. Mser. Nota, 
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dea wird. Zwar find es heutzutage nicht. Verbrecher, - 

ve dieß Gewerbe treiben, wie zu Arrians Zeit, aber 
deh auch Den dämonifchen Mächten geweihete Mens 
Hm, wenigſtens folche, die, um in der furzen ‚Zeit 
ihre 40 Bis 50 Pagoden oder Goldftücde bey dieſem 
Hazardſpiel 2) zu gewinnen, der Gefahr teogen, von 
den Haififchen, die in dieſen Gewäſſern fo gefährlich 
And, verlegt oder verfchlungen zu werben. Zu ihrer 
Sicherheit werben, während des: Perlfangs (die Zeit 
dauert 40 Tage) für die Tanfende von: Tauchern ‚. einige 
Zauberer von großem Rufe angenommen, die unabläffig 
mit ihrem Hokus Pokus, mit magifchen-Eeremonien, 
Gemurmel, Zeichen u. f. w. beſchäftigt find, die Dis 
mone. (Dasfchunstag, Gian Erdf. II. 800.) zu bes 
ſchwören, und fo den Haififchen zu wehren, ein Ges 
fhäft, das ihnen fehr theuer bezahle wird, jnd das 
die Taucher mit blinden Wahn in ihrer Sicherheit ers 
fült. Wir würden dieß. nicht bemerkt haben, wenn 
daraus: nicht Arrians Stelle: erklärt würde, warum 
man vor. alten Zeiten, Deruetheilte zu diefem -- 
Gefchäfte nahm, und eben fo die Schilderung des 
Dionyſius Periegetes, die demnach Feine Icere, poetis 
fe Fiction , fondern auf Kenntniß des in Tapro— 
bane damald und bis heute noch hertſchenden damo⸗ 
niſchen Kultus gegründet iſt. 

Wie Taprobane die Inſel ber fruchttrazenden Ko⸗ 
lias, die elephantenerzeugende »ꝛ (xwAiyyaı nennt 
Aelian die berühmteſten Elephantenjäger Indiens) ge⸗ 
naunt wird, und dieſes verſtändige, edelſte Thier des 
Orients °?) das heilige der indiſchen Mythologie iſt, fo 





21) Asiatic. Annal. Reg. 1800. p. ı22. 

a3) ' Dionys. Perieg. v. 593; Aelian Var. Hist. XVI. 18. 

33) La Loubere Discr. de Siam I. 138. 
- N 
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Buddha-Stadt Baumean zu bilden ſcheint. Dieſes 
ganze Gebirgsland war der Sig alter Dämonen (d. h. 
des altväterifchen Glaubens), und noch jegt ift alles voll . 
Felshöhlen, Koloffenidole in Blauen Marmor gehauen, 
in einem See kegelförmig erbauter Tempel, Brücken 
mit gothifchen Bogen, 86 an der Zahl, auf denen 24 
Pyramiden erbaut find’ und vieles andere, was wir 
noch nicht zu beurteilen verflehen. 

Aber nicht blos bier ‚ auch auf den Gebirgen von 
Dekan in den Ghatt's finden fi viele alter buddhifis . 
ſcher Urchitefturen 6) und. taufende von Felskammern, 
Die entweoer in Brabminentempel umgewandelt find oder 
verödet liegen, und ebenfalls für den Aufenthalt böfer 
Dämonen, der Rachufen, gelten. Zu ihnen gehört die 
ganze Reihe von Höhlentempeln, drei Tagreifen von 
Poonah im Mahrattenlande, wo der größte der Tempel 
426 Fuß lang, 46 breit mit 34. Säulen ſteht, mit Ka⸗ 
pitalen von ruhenden Elephantenſculpturen. Ihre 
Wände find mit buddhiſtiſchen Basreliefs bedeckt wie 
die Ceylonenſiſchen. Auch zu Eſapur und zu Diqueſeri 
ſtehen dergleichen, welche durch einen ganzen Hügel 
hindurchziehen. Auch die auf Salſette find. anfangs 
dem Budoda.S7) heilig gewefen, da bier Viſchnu als 
Diener bed Gottes Buddha in Fels gehauen‘ erſcheint, 
wie er dienend, dieſem mit dem Wedel (Chouric) Küh⸗ 
lung zufächelt. 

Daß ſchon zu Ptolemäug Zeiten (und feider reichen 
außer Oneſikritos, Arrian und Plinius Berichten unſre 
umiſtändlichern Notizen iiber Taprobane nicht höher hin⸗ 
auf) der Buddhakultus in Indien nerbreitet war, bes 
weiſen gradezu, die von dieſem Geographen genannten 
ii — | " 

56) 1. Valentia Trav. II. 163. 

57) 1, Valentia Tr. Il. p. 294, 296, tab. X. p. Be etc, 


: 


f 
V. Kay. Handelsverhäſtniſſe Süd⸗Indiens ꝛc. 121 


ſtand vielleicht ein Erythras Sohn des Perſeus bey. 
den Griechen genannt), perſonificirt ward, da eben: 
dieſer Erythras hingegen in den hinteraſiatiſchen Sa⸗ 
gen 3°) aus dem alten Königsgeſchlechte (Suriavas) 
der dortigen Infelr ftammt , deſſen Maufoleum. 
(Erdf. II. 158.) wohl nichts anderes als ein Heilig⸗ 
thum der Sonne (Koros, in der Nähe von Koromanis) 
war, zu welchem die zu Aleränder. M. Zeit daſelbſt 
vorhandne Säule (nahmlich Stelä, ernixı, wie andere 
des Dionyfos, Herafles, Sefoftris) mit einer Ins 
ſcription in einheimischen Characteren ?°) gebörte .. 
und daher die Inſel Tprine (Tyr, Sur, Sol) ges 
beißen baben mag. 
Daher die Schilderung. des üppigen, reichbewach⸗ 
ſenen und belebren Küſtenmeeres um Taprobane und 
den Sinus der Kolchier; wie das Land reich an Gold, 
Edelſteinen, Elephanten, ſo das Meer an buntfarbigen, 


weiter, daß dieſe mit grauſenerregendem Anſehn »), 











— 


umhergetrieben im Ocean, Gefahr drohn, „denn in 
„„lalziger Fluth wie auf trocknem Boden erwartet den: 
„Verruchten durch den Dämon: tauſendfaches Verder, 
„ben.“ Dieſe Bemerkung geht unmittelbar aus dem 
dämonifchen Kultus hervor, der bis heute dort einhei⸗ 
mifch iſt. Dreierley Priefters Stände find noch heute 





. %) Nearchi Parapl. ed. Huds. p; 30. 1 


3) Curtius Buf. X. 1. 14. ed. Amstel. 1684. p. 786. 
Not. 14. 


%). Dionys. Perieg. v. 509. | 


fubmarinen Wäldern, an Schildfröten,, Eöfllichen Pers: 
fen, bügelgroßen Seethieren. Doc fagt Dionyſios 


feindfeliger Welen Erzeugte (Ausmeriov ro waides), ' 


auf Ceylon, davon der britte (fie heißen Jats, Jad⸗ des); . 
durchaus nur den dämoniſchen Kultus beforgt, oder: 
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ne ne Cut, Die noch jeht Da⸗tſchün⸗tas (Dajun⸗ 
nd‘ nen, er Tiäin, (Erdk. II. 796.) Gian 
\ Oder . warte De Mac Kenzie) »), Deren oben 
Re Te, den die Europäer den Teufel nennen. 
Te Diguezi. wc fe moch jett die Araber nennen, 
nd a umr "\, Malen nur ganz Fleine Pagoden 
zu ara Onitgemichniin; jeder kann füch feldft eine 
Ride auf ſeinem Deit hauen, und deren Prieſter wer⸗ 
ven. Kuer Icenm fie ben feinem Aufenthalte auf der 
Inſel einauer fernen. In ihnen werden Waffen, Figus 
ven alter Art aufgehängt, Larven, Fragen, Beſchwö⸗ 
rungen mit trommeln, pfeifen, tanzen, fingen vorge 
nonmen, meiſt mit Schmäufen für die minifirirenden , 
für die Muflfer, "Bettler, Vagabunden beendigt. 
Diefe böſen Geifter find ganz Iofal, und gelten uwe 
jeder in feinem Difiriet, haben außer demfelben feine 
Gewalt, und auch 3. DB. über Europäer nicht. Auf die 
Wände werden für fie überall Devifen gezeichnet, Figu⸗ 
ren: mit wüthenden Blicken, drohenden Stellungen. 
Bey gewiſſen außerordentlichen Fällen ſchneiden fich den 

- Dämonen zu Ehren die Prirfter ihre Haare und Bärte 
ab, beraufchen fich bis zum Wahnfinn, wenn fie als 

‚ Qrakel befragt werben, haben Mittwoch (d. i. Buddha⸗ 
og Bodandtag ‚ Wednesday) und Samstag (Saturday) 
ihre gewöhnlichen Dpfertage, am Neu s Mond Ende 
Juni ihr Hauptfeft, bey Krankheiten opfern fie einen 
rothen Bahn u. dgl, m,; das Volk ift überhaupt biefew | 
Dämonen unterwörfiger., als ihren erhabenern- Gott . | 

beiten, deren Prieſter dagegen vom höchſten Ranse 





33) Asiatic, Res. VI. p. 487. on = 
84) Philalethes Hist, of Ceyl. Ch. 34. p. 220; Knoy | 
p- 152, 159. ; a 
85) Jabrb. der Lit. Wien 1818, IL. p. go. j h 
rl 
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und Würde ind. Diefer Dämonifche Kultus der magis 
fen Künftler, zieht aber hier, wie überall, in den 
Ethnographien alter und neuer Zeiten: Die größte Aufs 
‚ merffamfeit auf fh, daher man jich nicht wundern 
darf, Ähnliches im Norden Afens wiederzufinden, wo 
z. D. in den Serodotifchen und Strabonifchen Berich⸗ 
ten über die Maffageten, Scythen, .Thrafen, Geten, 
Germanifchen und Keltifchen Völker, meiflens nur 
ebenfall® jener rohere, recht grell bervorfpringende Dis 
monifche Theil des Volksglaubens, der fo taufendfpaltig 
if, als der Irrthum und die Lüge felbft, aufgefaßt, 
und. zur Kunde gebracht wird, während denn nur: 
meniged, sinmal bie oder da, anflingt, an ein er— 
habneres, religiöfes Wefen, an dig reinere Wahrheit, 
an eine Lehre von Einem Gott oder von der Unfterbs 
lichkeit, oder an einen mildern, edlern Kultus, der 
‚jedoch zugleich damals wie auch zu unfrer Zeit neben 
ug und Trug vorhanden war, wobey denn natürlich: 
ein für die Schlechtigkeit und Barbarei alles nichts 
griechifchen und. nichtrömifchen geflimmter Sinn und. 
Geiſt, nur zu Leicht zweifelfüchtig. an: deren früherer 
Exiſtenz werden kann, wenn ihm nicht auch wiederum 
ber. Glaube an-das Ewige auch in Menfchengefchlechte 
zu allen Zeiten, ohne welches. dieſes wohl augenbticlich 
serfinfen würde, zur Seite ſteht. 
Dielen Dämoniſche magiſchen Kultus ‚ ſehen wir 
demnach im Landag der Kolchier am Ceylonenſiſchen Ges; 
ſtade des Perl-Meeres, wie er in älteſter Zeit nicht 
odhne Virtuoſitaͤt, nach Ausſage der Argonauten und 
viieler andern Zengniſſe, einſt auch im Pontiſchen Kol 
dis, im Lande der Medea, au den Ufern des Phaſis, 
Tanais, Boryſthenes, Hypanis, mag ſeit den urälte⸗ 
Sen Zeiten unſrer Hiſtorien ausgeübt worden feyn, 
:. Merfwirdige Monumente diefer uralten Magie Oſte 
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Ueber den Zuſtand nach dem Tode erzählet auch 
bie Ceylonenſiſche Lehre 6%), nach Art der ägyptiſchen und 


argonantifch nhyperboreifepen, nach den Ausfagen eines - 


fogenannten Demuni (von Deo Gott, muni Menfch; 
d. i. Dämon, oder göttlihen Mannes), eines fpätern 
. Eommentatord, daß die guten und böfen Thaten abs 
gewogen werden in der Gegenwart Gottes, und dars 
. nach der Aufenthalt in Jamalun oder im Lande der 


Glückſeligkeit beftimmt fey. Dahin zu ‚gelangen, müffe 


‚der Abgeſchiedne aber erſt einen furchtbaren See übers 
fchiffen, aus Blut, aus Feuer; ; der ſicherſte Meg ihn 
glücklich zurückzulegen, fen das Almofen, zumal an 
die Priefter ; folche gute. Werke - dienten als Boote, 
die Seelen glücklich an. das jenfettige Ufer. zu führen... 


Doch felbft die Anführung einer ganzen Reihe ähn⸗ 


licher Fragmente, wie 5.8. von ihren Tempelafplen ©), 
von ihren Mondfefltagen, von ihren begeifterten Pros 
pheten und Drafeln, von ihrem Eid, von der Feuer: 
probe 7°) vor Gericht, welche ganz der altgermanifchen 
gleicht, manche der Gefege und Bräuche, und vieles andre, 
dieß alle8 mürdejedsch zu nichts weiter dienen als zur 
Betätigung des Satzes des frühern Nahbeyſammen⸗ 
ſtehens ſpäter getrennter Völker, wie überhaupt der 
Einheit aller mittelaſiatiſchen Mythologie und Geſchichte 
„oder der Gleichartigkeit der Erzeugung auf gleichen 
Stufen der Völkereutwicklung. Zwei Verhältniſſe fpes 


eiellen Zuſamenhangs, der ſich in einzelnen jedoch älte⸗ 


ren Fragmenten über den Handel und die Perlſiſcherei 
von Taprobanes Anwohnern darbietet, Fönnen wir hier 
nicht übergehen, da fie und. auf Doppelte Wege zu 
‚ den Gefladen dee Pontus nurüaſüheen werden. 

68) Phil. a. an. p. 29% : Ä 

69) Philalethes Hist, of Ceylon p. hs 222, 123. 

ro) Philaletbes l. c. cap. 33, Valentyn T. V. pı 48, 408, 
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| Fünftes Kapitel, 
SHandelsverhältniffe Süd-Indiens zum 
Lande der Seren; Saspiren; Perlfifcherei 
der Soldier im Erythräiſchen Meere. 

Fortſchritt zum Dceident und zum: 
Pontus. 


Daß die Inſel Taprobane, ſpäterhin Seran (Se⸗ 


rendivis’h. Ammian M.) ), dann Selan (Zarıunn, ' 


b. Ptolem. , Ziredißa, b. Kosmas) *), daher Ceylon, 


und auch ſchon zu Kosmas Zeit (um 530 n. Ehr. Geb). 
Tſchin, die Inſel der Dſchinnen (Teil, d. i. Sind. 


bey Kosmas, Chinjar, d- i. Dämonifche Inſel, ein 
Schimpfnahme bey Benj. v. Tudela, Daher Chinjari, Chins 
gali, Eingalefen) ) hieß, ift befannt genug; auch, daß 
diefe ganze Erdgegend in jenen Jahrhunderten einen 


überaus weit verbreiteten Welthandel trieb, derin Eis _ 


ſtaunen feßt, und daß fie voll Emporien, und felbfl 


für die Weftwelt unbefchreiblich reich (totius luxuriae 


I» 


_nostrae cumulus) +), für die'indifchen Küftenländer, 


von Ehina im Dften bis Arabien im Weſten, der Stapels 
plag des Seehandeld war (Erdf.. II. 258.), wie Kosmas 
Indicopleuſtes, der Alerandrinifhe Kaufmann und 


nachher Mönch, fehr umfländlich‘ auseinanderfebt. Doch. 


weiß auch er fehr wohl, daß ein Hauptartikel des Lus 


zus, nad welchem damals die Weftwelt begierig war, 


die Seide eigentlich im binnenländifchen Indien Chier 
Irwriga dia) ‘) ‚iu Haufe, auf den Märkten von 





ı) Ammian. Marcell. XXII. 7. 10. 

3) Hosmas Indicopl. $, Montf. N. Coll. Patr. U. 
p- 137. D. .. 

3) Bochart Geogr. $. Tom. 1. 698, 

4) Plinius H. N. VI. 24. " 

. Kosmas 1. c. 
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Taprobane aber nur als Stapelwaare aus der zweiten 
Hand zu holen ſey. Wenn das Paradies auf dieſer 
Erde wäre, ſagt der witzige Mann, ſo würden die Mens 
ſchen es gewiß auffinden, da fie fhon bis an das Ende 
der Welt gehen, um dad Metara (Merafa, rohe Seide 
des Mittelalters), denn fo nennt. ee die Seide, zu 
erhbandeln. Der Landweg vom innern, perſiſchen 
Meerbuſen in das Land der Seide (Sera, Sena, Tlirlo) 
bemerkt er weiter, fey viel kürzer als der See ı Weg 
von da nach China. Bon den Brachmanen hatte er fich 
berichten laffen, daß wenn einer von Gina (TLivrla) 
‚eine Linie zöge., die durch Perſien hindurch ins römifche 
Reich (nach Byzanz) ging, fo würde diefe durch Die 
Mitte der Erde führen. Auf diefem Striche werde der 
Seidenhandel weit kürzer 6) Betrieben, da es hingegen 
vom perſiſchen Meerbuſen bis Taprobane eben ſo weit 
zu ſchiffen ſey, wie wiederum von da bis Sina. Das 
ber ſey in Perfien (nämlich in Balk und an der Königes 
firaße in Aria, und weflmärts nach Mogan Erdk. II. 
498,25, 818.), und Bleibe dafeldft auch, immer, ber 
Hauptmarkt für Seide, wenn fchon zu jener Zeit 
eben diefes Land für Die Unterthanen Kaiſer Juſtinians 
nicht zugänglich war (Erdk. II. 626, 637.). | 
Diefelde Kunde vom Lande der Seren, ſchon einige | 
Jahrhunderte früher auf Taprobane vorzufinden,, wird 
aus Plinius Berichte 7) nun nicht mehr. fo auffallend 
feyn, wie ed Goſſellin erfchien 9); ja Diefe fchon bis 
zu Ulerander bes Großen Zeiten vorzufinden °), wird 
den noch weniger befremden, welchem ein vorhergehen⸗ 


Pd 





6) Kosmas 1. c. p. 138. B. 
7) Plinius H. N, VI. 24. 

8) Gossellin Rech. III. p. 297. | 

9) Arrian. Peripl. ed. Huds. p. 37. 
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ber, friedficher Zufammenhang ber Dölfer, je böher 


er hinaufreicht, deſto natürlicher und hiſtoriſch faktiſch 


erſcheint. 
Plinius, ſo ‚wie überhaupt die Alten, haben uns 
zäbliges mißverflanden, was fie über fremde Völker, 


verhältniffe berichten, ohne darum alles erdichtet oder. 


auch nur vieles binzufingirt zu haben, mie man fo 
oft anzunehmen pflegt, ohne zu bedenfen, wie es ung, 
und den Heroen der Wiſſenſchaften ſelbſt, vieleicht 
mit noch aufrichtigerm Streben nach Erkennung hiſto⸗ 


sifhe Wahrheit, geht, ba jedem Zeitalter, eine eigens 
thümliche Verblendung, Eine wenigſtens der Arten . 


tänfchender Wolfen, (die Maja der Hindu beym Stu 
dium der Vedas) *9, und fey es die fogenannte Kritit 
ſelbſt, zugetheilt iſt, welche das wahre Weſen der Dinge 
verſchieiert Hält. Plinius und vor ihm Arrian ), 
dder vielmehr deſſen Quellen, fagen uns mit größten 
Beftimmtheit, nach unzweifelhaften Zeugniffen, daß zu 
jener Zeit. die Taprobanenfer und die Anwohner des 
Ganges, nordwärts mit dem Volke der Seren, jenfeit 
des Emodus, in Handelsverkehr ſtanden. Don Tapro— 
baue dus, ſagt Plinius, und alfo auch wohl die indt, 
fen Kolchier, von ihren Emporien, reifeten zu jenen 
Seren hin, die ihnen dann ebenfalls entgegen gingen 


des Handels wegen. Arrian fagt, der Landweg zu 
ihnen, gehe vom Ganges über. Barygaza und Baktra 


nach Thina, der Stadt. Zu diefer fen der Meg fehr 
befchwertich binaufzufteigen (Erdk. I. 513. 11. 549.) 3; 
gegen Werten aber, fage man ,. breite von da ſich im 
Rücken des Pontus der Kaspiſche See aus, durch wel⸗ 
chen der Maͤetis Palus in das Meer fiehe, Hier haben 
— — 


ı0) Polier Mytholog. it. 304. 


33) Flinius VI. a4. Arriani Peripl. Mar. Erythe, p· 6 
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wir demnach ein hiſtoriſches Faktum, uralten, unmit⸗ 
telbaren Völkerverkehrs, des Südens mit dem Norden 
des bekannten Aſtiens, oder vielmehr mit Mittelaſien, 
der bier in die große Seren-Banianenſtraße einlenkt, 
ben wir aus Baftrien und Samarfand an einem ans 
bern Drte (Erdf. IL. 615. $. 43.) bis zum Pontus und 
Palus Mäetis, zurück bis in das Zeitalter der Mithris 
datifchen Kriege nachgemwieien haben. : 0 

Goſſellin wollte in diefer Stelle dem Plinius einen 
Irrthum nachgemwiefen haben °°), indem er meynte, Die 
Bewohner eines fo heißen Climas wie. auf Taprobane, 
und zumal Inſulaner, möchten doch: wohl, gu jener. 
Zeit, das kalte Hoch:Tibet, das Land der Seren, ignos 
sirt haben, und ein Ausdruck (Ultra montes Emodos 
Seras quoque ab ipsis adspici), ließ ihn permuthen, 
daß hier nicht von den Seren im Lande der Sehthen, 
die Über 400 Stunden Weges entfernt wohnten, Die 
Rede fenn möge, fondern daß Plinius den: Bericht des 
Taprobanenfifchen Gefandten mißverfianden , der von 
einer Stadt Sera in Süddekan, in den Gebirgen von 
Carnate, nur 40 Stunden Wegs von der Inſel Tar 
probane entfernt (in Maiffur) ; geredet Haben werde, 
wohin ihre Handelsfahrten gingen, und wo denn Pli—⸗ 
nius die dortigen Gebirge (die Gatts) irrig zum Emo⸗ 
dus gemacht, und fälfchlich den dafigen Einwohnern 
Die ſcythiſche Geflalt und Sitten angedichtet habe. Go 
wenig dieß nun, mweder nothwendig, noch wahrfcheins 
lich ift : fo führten die verfchiedenen in Defan vorfoms 
menden Städtenahmen, wie eben dieſes Sera, Serin⸗ 


gapatnam, Seringham, Serhind am Hypanis und. 


andere, denfelben Sorfcher zu ber Bemerkung '?), daß 





ı2) Gossellin Rech. III. 298. 
13) Gossellin 1. c. p. 248. 
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Die Seren (man fünnte auch SerensDiv hinzufügen) 
vor Zeiten in Indien viel weiter verbreitet, und bies 
fe8 nur Spuren ihres ehemaligen Daſeyns gemefen 
feyn möchten, wodurch die Vermuthung erregt würde, 
diefer Taprobanenfifche Handel fey nicht ſowohl (mie 
überhaupt Feine ältere, e8 fey denn gewaltfame, Aus— 
wanderung aus Indien her, f. Erdf. I. 815. $. 27.) von 
Diefer Inſel aus urfprünglich, active, fondern umge; 
kehrt vom Hochlande Mittelaſiens dahinwärts entflans 
den und gebahnt. Das ſchließt fh allerdings dem gan⸗ 
zen urſprünglichen Verhältniſſe richtiger an (mie auch 
vom tibetifchen ’ Hochtande nach dem Weſten hin, 
Erdf.11.892., wg noch ein Setasfa bey den Kolchiern, 
ein Sera: ie in Armenien, ein Sena in Margiana 
hinzuzufügen) *), wenn glei fpäter, zur Zeit des 
Flors der Pandus, biefe Verbindung nur noch fporas 
Difch und periodifch fich erhielt, da fie wohl früher cons 
tinuirlich fast gefünden haben miochte. Zu den merks 
würdigften kaum erſt bemerften Spuren diefer dlteften 
Kommunikation Hochdefang mit Höch » Tibet möchte es 
gehören, daß durch ganz Koorg in Hochdefan (Erdk. J. 
763, 779.781) die Sitte der Bolyandrie (ein Weib für 
mehrere Brüder) und ſporadiſch auf dem Hochlande 
Dekans bis gegen Kap⸗Komorinw) angetroffen wird. 
Bekanntlich iſt dieſe völlig von den Südaſiaten vers 
fhmähte Lebensweiſe Dagegen die herrſchende in Tibet, 
und bey mehrern ‚alten zinheimifchen Gebirgsvölkern 
Hochaflens, Welche wir dort als einen eigenthümlichen 
Character von Oſti und Hochaſiens Urvölkern angezeigt 
haben ( Eröf. I. 581, 594. U, 441.). Auch im alten 





14) Ptolem: Geogr. V. 7. 2. VI. 10. 
15) Wilks Historic, Sketches of the South of India. 
Lond. 4. 1810. L 54. 
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Weſtaſien reicht dieſes characteriſtiſche Juſtitut des ehe⸗ 
lichen Lebens bis zu Maſſageten, nach Herodos ‘‘), und. 
bis zu Geten in Mittefepropa nach Strabo ), deren, 
beiderlei Stellen wir hierdurch für richtiger ale bisber 
erläutert halten, R 

.. €8 bleibt ung. num no ein zweytes Verhaltniß in 
Ben. ‚Zaprobanenfifchen. Gewäffern zur Berückſichtigung 
übrig, nämlich die älteſte Berlenfifcherei. ber Kol 
hier im Sinus der Kolchter, im heutigen Golf 
von Manar. Gig, if fa neuern Zeiten, einträglich ' 
(Erdf. II, 164.), umſtändlich befchrieben. "?), und wie es 
ſcheint, ſchon feit ein paar taufend Fahren im Gange,. 
Denn Arrian fagt ung, ander open angeführten Stelle: 
‚,(Arrian, Peripl. 33.), bey den Kolchiern,.lägen, bie, 
""geribänke ‚ deren Fiſchereien van den Verurtheil⸗ 
ten betrieben würden. Daß dieß an dem. Sinuf.. 
der Kolchier, nad Dtolemäus um daß Sonnem 
Eiland, Kory, war, haben wir oben gefehen. Die 
AInſel Epiodoros, auf welcher die Perlen durchbort 
wurden, iſt die heutige, Manar, nach Vincent. Von 
derſelben Inſel, ſagt Arrian, kommen die —RXR Marp-. 
yageirides io), welches. Die Gewebe von dem zarten feir 
denartigen Gefpinnfte perjenigen Perlmuſchel (Xxnixdy b. 
Arr., pinna) ſind, dig auf Manar ?°) noch jetzt gefuns 


A Fe . 





16) Herodot, I. 26, . mn. uch mn _ 
m) ‚Strabo VH.,3, ed, Tzsch, vi .v. wen 
ı8) Beck "Account of the Pearl - ;fishery in the Gulf of 
Manar in Asiat,Res, V. p, 398 ; Cordiper Ceylon. II, 
44 ; Philalethes Histor, of Ceylon. p, 280 ; * ‚Vincent, ' 
Sequel ‘to the Periplus of the Eryihraean Sea in Vor. 
of Nearchus ed. Oxford, 3809. p. 113. — 
19 Arrian, l. 6, 34: Not, 4. Salmasius. Exersit, Plin, 
Ba. Er 
#0) Vincent 4, a 2 Mser. Nora, N 
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den wird. Zwar ſind es heutzutage nicht Verbrecher, 
die dieß Gewerbe treiben, wie zu Arrians Zeit, abet 
Doch anch den dämoniſchen Mächten geweihete Mens 
fchen, wenigſtens folche, die, um in der Furzen Zeit 
ihre 40 bis 50 Pagoden oder Goldſtücke bey dieſem 
Dazardfpiel ») zu gewinnen, der Gefahr trogen, von 
ben Haififchen, die in dieſen Gewäſſern fo gefährlich 
ind, verlegt oder verfchlungen zu werden. Zu ihrer. 
Sicherheit werden, mährend des Verlfangs (die Zeit 
dauert 40 Tage) für die Taufende von Tauchern ,. einige 
Zauberer von großem Rufe angenommen, die unabläffig 
mit ihrem Hokus Poküs, mit magifchen-Eeremonien,, 
Gemurmel,. Zeichen u. f. w. befchäftigt ind, vie Dis 
mone. (Da ⸗ſchyn⸗tas, Gian Erdf. II. 800.) zu bes 
ſchwören, und fo den Haififchen zu wehren, ein &es 
fhäft, das ihnen fehr theuer bezahle wird, und Das 
die Taucher mit blinden Wahn in ihrer Sicherheit ers 
fült. Wir würden dieß nicht bemerkt haben, wenn 
daraus-snicht Arriand Stelle erklärt würde, warum 
man vor. alten Zeiten, Verurtheilte zu Diefem / 
Geſchäfte nahm, und eben ſo die Schilderung des 
Dionyſius Periegetes, die demnach keine leere, poeti⸗ 
ſche Fiction, ſondern auf Kenntniß des in Tapro⸗— 
bane damals und bis heute noch herrſchenden damo⸗ 
niſchen Kultus gegründet iſt. \ 

: Wie Taprobane die Inſel der feuchttragenden Ko⸗ 
lias, die elephantenerzeugende » (xuAlyyaı nennt 
Aelian die berühmteſten Elephantenjäger Indiens) ges 
nannt wird, und dieſes verfländige, edelſte Thier des 
Drients ??) das beuige der indiſchen Mythologie iſt, ſo 





— — 


as) Asiatic. Annal. Reg. 1800. p. 122. 
33) ' Dionys. Perieg. v. 593; Aelian Var. Hist. XVI. 18. 
33) La Loubere Discer. de Siam I. 138. 
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N daß der Berg Meru ſelbſt, der Weiße 2), Elephant, 
heißt (Erdk. 3 431.), daß Ganeſa das Brahminen⸗ 
‚1801 2°). immer mit einem Elephantenhaupte dem Sym⸗ 
bol der Weisheit abgebildet wird, Daher man dieſen 
Banefa den Janus 7°) der Inder genannt hat, Daß: 
vielleicht kein antiker Tempel und Grottenbau Indiens. 
(Erdk. I. 796. Y vhne dieſes Tier ale Drnament, wie 
52. in den prachtvollen Grottenhalfen von Carli ?”) 
bey Bombay , zu Anden wäre, ja, baß der weiße 
Elephant noch. Heute, ſelbſt in allen Legendenbilder 
und. Wandgemählden. der Buddhatempel, die Haupts 
rolle >) ſpielt, eben fo werden die Taprobanenfifchen 
Gewaͤſſer, bey den Alten, als die bevölkerteſten und 
belebteſten bezeichnet, wie ed dem Weſen des Amar 
tars, der fruchttreibenden Sonne und der fruchtſchwan⸗ 
dern Erdenmutter“ der Aphrodite⸗Kollas und der 
Mäcetis (Mirne), "die aus den Waſſern hervortritt, 
als das Geformte ah&cdem: formlofen:: Chaos, ganz: 
ängemeffen iſt. Dieß ſcheint der Grundbegriff zu ſeyn, 
den man in den alten Rahmen des Erpehräifchen Meer 
- #6, das von Taprobane bis zum Ailanitifchen Golf 
bey den Midianiten und Ammoniten reicht, feſtzuhal⸗ 
ten hat, weil es ſowohl nach der Weltſtellung, als 
nach den verſchiebenſten Etymologien =>); nicht ohne 
den Sonnenkultas gedacht werden nkann, deſſen Gegen 


8 nr 
.. m2 u 


24) * Ruf, R. J. 334. p. En 

5) Ein Meiſterſtück der Sculptur, ala Monouich, abgebildet, 
f. tab. b. Raffles Hist. of Jaxa II. pi 0. | 

26) W. Jones, Wilks ‚Bist, Sketch. I. 38 Buchanan 
III. 40. 

27) Tab. 8. in Valentia Trav. II. p. 163. ee 

98) Asiat. Res... VI. 438... | on 

89) Eustathius Comment. ad Dionys. Periog. v. 38, 
p. 9; Etymolog. M. v. ' | 
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ſtand vielleicht ein Erythras Sohn des Perſeus bey 
den Griechen genannt), perſonificirt ward, da eben: 
diefer Erythras hingegen in Den Hinteraflatifchen Sa:. 
gen 3°) aus dem alten Königsgefchlechte (Suriavas) 
der dortigen Infelr ſtammt, deſſen Mauſoleum 
(Erdk. ‘. 158.) wohl. nichts anderes als ein Heiligs 
thum der Sonne (Koros, in der Nähe von Koromanis) 
war, zu welchen die zu Aleränder.M. Zeit daſelbſt 
vorhandne Säule (nähmlich Stelä, ernazı, wie andere 
des Dionyſos, Herakles, Sefoftris) mit einer Ins 
feristion in einheimifhen Characteren :°) gehörte , 
und Daher die Inſel Tyrine (Tyr, Sur, Sol) ger 
heißen haben mag. 

Daher die Schilderung des üppigen, reichbemachs 
fenen und belebten Küftenmeeres um Taprobane 'und 
den Sinug der Kolchier; wie das Land reich an Gold, 


Edelſteinen, Elephanten, fo das Meer an buntfarhigen, 
ſubmarinen Wäldern, an Schildkröten, köſtlichen Per⸗ 


len, hügelgroßen Seethieren. Doch ſagt Dionyſios 


weiter, daß dieſe mit grauſenerregendem Anſehn ), 
feindfeliger Weſen Erzeugte (Auſcutriuv ro waides), " 


umbergetrieben im Ocean, Gefahr drohn, ‚‚denn in 
„falziger Fluth wie auf trodnem Boden erwartet den: 
„Berruchten. durch ben Damon: taufendfaches Werder, 
„ben.“ Diefe Bemerkung geht unmittelbar aus dem 
dämonifchen Kultus hervor, der bis heute dort einheis 
miſch iſt. Dreierley Priefter: Stände find noch heute 


‘ 


anf Ceylon, davon der dritte (fie beißen Fate, Jadsdes);' . 


durchaus nur den DAmonifchen Kultus beforgt, oder 





30) Nearchi Parapl. ei. Huds. p;'3o. — 


3) Curtius Buf. X. 1. 14. ed. Amstel. 1684. p. 756. 
Not. 14. 


33). Dionys. Perieg. v. 509. | 


* 
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"den der Geiſter, die noch jeßt Das tſchün tas (Dajıms 


tas) heißen, oder Thin, (Erdf. II 796.) Gian 


. (Gianin snanra bey Mac Kenzie) >), deren oben 
ſter Jacco #) it, den die Europäer den Teufel nennen. 


Diefe Dſchinns, mie fie noch jeßt die Araber nennen, 
nach v. Hammer: >°), haben nur ganz kleine Bagoden 
zu ihren: Heiligenfchrein; jeder kann fich ſelbſt .eine 
ſoͤlche auf feinem Hofe bauen, und deren Priefter wer; 
den. Knox lernte fie bey. feinem Aufenthalte auf der 


Inſel genauer fennen. In ihnen werden Waffen, Figus 


ven aller Art aufgehängt, Larven, Fragen, Beſchwö⸗ 


- zungen mit trommeln, :pfeifen, tanzen, fingen vorges 


nommen, meift mit Schmäuſen für die miniſtrirenden, 
für die Muſiker, Bettler ; Vagabunden beendigt. 
Diefe böfen Geifter find ganz lokal, und gelten nur 


jeder in feinem Diftriet, haben außer demfelben Feine 


Gewalt, und auch 3. B. über Europäer nicht. Auf die 


Waände werden für fie überall Devifen gezeichnet, Figu⸗ 


rin: mit wüthenden Blicken, drohenden Stellungen. 


Bey gewiſſen außerordentlichen Faͤllen ſchneiden ſich den 


"Dämonen zu Ehren die Prieſter ihre Haare und Bärte 


—F 


ab, berduſchen ſich bis zum Wahnſinn, wenn ſie als 
Orakel befragt werden, haben Mittwoch (d. i. Buddha; 
odandfag, Wednesday) und Samstag (Saturday) 
ihre: gewöhnlichen Dpfertage, am Neu s Mond Ende 


Juni ihr Dauptfefl, bey Krankheiten opfern fie. einen 


rothen Hahn u. dgl, m.; das Volk iſt überhaupt diefen 
Dämonen unteriwürfiger, als ihren erhabenern: Gott 


beiten, deren Prieſter dagegen. vom-höchften Range 





33) Asiatic. Res. VI. p. 43. = — 


84) Philalethes Hist. of Ceyl. Ch. 34. p. 220; Rnox 
op 181, 159. 
857 Jabrb. der Lit. Wien 1818, II. pi 90: 


a 


* 
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und Würde ind. Diefer Dämonifche Kultus der magis 
ſchen Künſtler, zieht aber hier, wie überall, in den 
Ethnographien alter und neuer Zeiten: die größte Auf— 
. merffamfeit auf ch, daher man lich nicht wundern 
darf, Ähnliches im Norden Aliens wiederzufinden, mo 
z. B. in den Syerodotifchen und Strabonifchen Berichs 
ten über die Maffageten, Scythen, Thraken, Geten, 
Germanifhen und Keltifchen Völker, meiftens nur 
ebenfalls jener rohere, recht grell hervorfptingende Dis 
monifche Theil des Volksglaubens, der fo tau fendfpaltig 
iſt, als der Irrthum und die Lüge felbft, aufgefaßt , 
und. zur Kunde gebracht wird, während denn nur: 
meniges, einmal hie oder da, anflingt, an ein eu 
habneres, religiöfes -Wefen, an dig reinere Wahrheit, 
an eine Lehre von Einen Gott oder von der Unfterbs 
lichkeit, oder an einen mildern, edlern Kultus, der 
‚jedoch zugleih damals wie auch zu unfrer Zeit neben 
Lug und Trug vorhanden war, wobey denn natürlich 
ein fie die Schlechtigfeit und Barbarei alles nichts 
griechifchen und. nichtrömifchen geftimmter Sinn und. 
Geil, nur zu leicht zweifelfüchtig. an- deren früherer 
Exiſtenz werden kann, mern ihm.nicht auch wiederum 
bee. Glaube an ˖ das Epige auch im Menfchengefchlachte 
zu allen Zeiten, ohne welches. dieſes wohl augendliclich 
verſinken würde, zur Seite ſteht. 

Dieſen Dämoniſch- magiſchen Aultus, ſehen wir 


ſade des Perl⸗ Meeres, wie er in Ältefler Zeit nicht 
"ohne BVirtuofität,- nad) Ausfage der Argonauten und 
vieler andern Zeugnife ,- einſt auch im Pontiſchen Kols 
his, im Lande der Medea, an den Ufern des Phafis, 
Tanais, Boryſthenes, Hypanis, mag feit ben urältes 
fen Zeiten unſrer Hifforien ausgeübt worden fepn, 
- Merfwitrdige Monumente diefer uralten Magie Oft: 
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kultus gehört, den mir früher den des Koros, des 
Awatar, der Kolias genannt haben. | 
Diefe bingeworfenen Bemerkungen über den. Edels 
ſteinkultus, und das, was wir anderwärts ihren Zau— 
Ber im Orientgenaunt haben (Erdk. 1. 554), follten 
uns hier nur den Boden bereiten, um einen längſt 
gebahnten, aber Übermucherten Weg von neuem zu 
finden, den der zweite Hauptſchmuck des Orients, die 
Perlenſchnüre ‚ ſchon in den ältern Zeiten, bis zum 
Pontus Euxinus gefunden hatten „wenigſtens lange 
vor Chriſti Geburt, wenn auch das Alterthum gänz⸗ 
lich darüber, wie faſt über alle äſiatiſchen Handels— 
artikel am ſo viel beſuchten Pontiſchen Geſtade ſchweigt. 
Daß von hieraus die Römer nicht nur eigentlich zuerſt 


mit Edelſteinen, ſondern auch mit Perlen bekannt 
wurden, ſagt Plinius ausdrädlich, und die Veran— 


laſſung waren des Pompejus Siege in dieſen Gegens 
den (Erd. II. 500, 814, 896.), welche der Geheim⸗ 
nißkrämerey und den mileſiſchen Fabeln endlich hier 
ein Ende machten, und wirklich, zum erſten Male, 

reittelaſien für die Weſtwelt aufſchloſſen. Und gerade 
bier fand Pompejus im Schatze des Königs Mithri— 
dates, der nicht ſowohl mit feinen füdlichen als mit 
feinen öftlichen parthifchen -Cbaftrifchen) Nachbarn in 
Verbindung und mit den Kolchiern am Pontus den 
Faufafifhen Gebirgsnachbarn und den . Bosporanen 
im freundſchaftlichen Verkehre Rand, einen unermeßs 
lichen Borrath von Perlen, von denen man im Be: 
ſten vorher faſt gar nichts gewußt hatte ( victoria 
tamen illa Pompeji primum ad margaritas gem- 
masque mores jnclinavit, Plin.) ®%). Aug diefem 

Schatze erdieit der Kapitoliniſche Iupiter in Roms 


81) Flinius H, N, J. XXXVII. (De 
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afen aber arm an diefen Koflbarkeiten war und. ik, 
Hinterafien, zumal aber Taprobane, Dekan, Baktrien, 
auch das ferindifhe Hochland (Erdk. II. 551.), einen 
außerordentlichen Reichthum an den edelſten Pretiofen 
diefer Art von jeber befaß, iſt befannt; daß eben da 
der in tiefe Schachten führende Bergbau uralt ift, 
haben wir an einem andern Drte gezeigt (Erdk. Il. 558.) ; 
daß ebenfalld dort das Geſchäft des Edelſteingrabens 
im Obern Stufenlande des Indus und Oxus das Ge 
werde eigner Völkerſtämme oder Kaften war, lehrt 
Dionyſius +). unbezweifelt. Von daher, vom magis-: 
fhen Dften und nicht von Vorderperfien und Affyrien, 
fondern aus der Heimath des Schmudes ſelbſt, und 
nicht von den babyloniſchen, tyriſchen, fardifchipdis 
ſchen, äsyptifchen oder phafifchen Marktplätzen, welche 
nur ihre Stapelorte ſeyn konnten, ſtammt dieſes ſelt— 
ſame, myſtiſche Weſen, wo, wie Plinius fagt, der 
ganze Makrokosmos, die Welt der Götter und Men— 
ſchen, ſich geheimnißvoll in dem Mikrokoſsmos der 
Gemmen concentrirt, (Gemmae, in arctum coarcta 
rerum naturae Majestas.) *), Daß dieſe zu 
Amuleten wurden, deren Lehre und Kunde eine prie— 
ſterliche, äsculapifche, fataliftifche, ſymboliſche Wilfens 
ſchaft des Orients (Magorum infanda vanitas) +) 
war. Wenn ſchon der Gemmen: Markt auf den Ems 
gorien zu Babylon und Etefiphon, wie ſelbſt viele dort 
noch Fürzlich gefundne Onprintaglios und Achatcylin⸗ 
der bemweifen (Erb. II. 146.) zum Volksbrauch oder 
ze Waare in der Periode des Städtelurug geworden, - 
fe gaben wir nicht zu vergeflen, mas oben erläutert _ 





40) Dienys. Perieg. v. 1119. 
4ı) Plin. 1. c. ı. 
4) Plin. 1. c. 14, 40, "6; 63. 
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ward, daß, nach dem. Chaldäer Beroſus felbft, alle 
Lehre und Weisheit den babplonifchen Euphratanwoh⸗ 
nern vom Oſten herkam, durch den Buddha: Dannıeg, 
der täglich aus dem Meere mit dem Aufgange der 
Sonne emporflieg; wir haben nicht zu vergeffen, daß 
ſchon Kteſias, einige hundert Fahr Gor Plinius, der 
felbft. die Ringe vom Prometheiſchen Kaufafug: herleis 
tet. 2), die Siegelringe und Gemmen der Baktrier 
(varragßas ins oDeaxyidos ) “) und ihre fiebenunds 
ſiebzig aneinandergereiheten Edelfteine (die älteſten 
, Nofenkränze, wie auf den Hindufeulpturen), famt 
ihren magifchen Künften Eennt, in Hochafien, und 
den Sardo, ſowohl als den Onyr, (vapdw ni ci ' 
‚Ävuxes. nal KAAaı epeayide)' +). ‚nicht von Sardeg in 
Lydien oder etwa von der Sardinia-Inſel +) wie die 
. fpätern Autoren ableitet, fondern die gleichnahmigen 
\ Berge in Indien, aus denen diefe Gemmen gegraben 
wurden, nennt. Auch fchon Ptolemäus nennt in ſei— 
ner umfländlichen Nachricht von Indien zweimal einen 
Sardonyx⸗Berg 6 LTæcharu deos) 1) und dabey ein 
großes Magiervolk (das eben fo gut Nicht: Magier ſeyn 
könnten, jedoch ficherlich eine Prieſterkaſte find). Zu 
den Handelsartikeln der älteften Zeit gehören ja ſchon 
auf den Emporien Hochdekans zu Ozena nah Bary⸗ 
gar bie Onyre —8 Aa) ) beren dort wir 





+43) Plin. 1. c. ı. Zu ’ 
„244) Ctesiae Indica Excerpt. e Phot. hist. ed. Herod, 
Wess. 2. p. 836. und Narr: abbrev. aR. ib. p. 835. - 
: 45) Cies.:Indic. ib. 5. p. 826. - 
46) Bochart. Hierozoic. U. V. c. 7. fol. 696.5 Vincent 
Commerce and Navigat. of Ind. Oc. a. Edit. Lond. 
1807. T. II. p. 407. ” 0 
47) Ptolem. G. VIL ı. ne - 
| 48) Valentia Trav. II. p. 213, 139, 162. Mori Nota. 
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lich Lord Balentia zwifchen Bombay und Poonah eine 
fo große Menge vorgefunden hat. Und. wer keunt nicht 
die noch weit ältern Pretiofen der Heiligen Schritt, den 
Stein Soham (lapis Soham b. Bochart; Onyx nad 
Luthers Ueberf.) und das Bedollach (Bedolach, Bes 
dellion 5. Luther; Perle nach Bochart) +), die am 
Phifon (Gen. IT 12.) einheimifch waren, ſey dieſer 
Phaſis oder Gihon. 

Es wird, wenn man alled dieſes bedenkt, dann nicht 
mehr auffallen, in den Nachrichten von den Rahmen diefer 
Kofbarfeiten, von ihren bedeutenden Zarben, Zeichuuns 
gen, Streichen, ſymboliſchen Figuren und Sieden, den zaus 
bernden, medicinifchen Kräfteri u. f. w. fo viele Anklänge 
an das baktriſch-indiſche Oſtaſien zu finden, welches 
meiftentheild auch ale das Vaterland der edelften Gem⸗ 
men in ihrer Art von den Alten genannt wird. Vieles 


würde ſich aus bdiefer für uns verloren gegangenen 


bedeutungsvollen, geheimnißreichen Gemmenſorache ers 
geben, wie z. B. im äiteſten Siegelringe, den König 
Yyrrhus, der Feind der Römer, trug, im Achate Apollo 
und Die neun Muſen natürlich eingewachfen zu ſehen 
feyn fonnten (sponte naturae ita discurrentibus 
maculis, ut Musis quoque singulis redderentur in- 
signia) °°): warum der hyacynthfarbige Amethyſt, 
von dem indifhen Worte Safon, bey den Römern 
Safondion- hieß, und der Nahme von Eonne und 
Mond ihm beygefügt magifche Wirkung °') that; wie 
ferner das, was im Alpenkryſtall ein Nebelfleck (ma- 
culosa nubes) *) hieß, oder ein Haar (capillamen- 





49) Bochart. Hierozoie. II: V. c. 5. p- 674. 
50) lin. 1. ce. 3. 
5ı) Plin. 1. c. 40. 

563) Plin. 1, 6. 10. 
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tun) rimae simile, meiſt ein feiner Schörl oder Tis 
tankryſtall, bey-den heutigen Aelplern, Gemshaar ges 
nannte), fihtbarer und beflimmter geformt, am Tanais⸗ 
ſtrome vor Zeiten den Anwohnern in einer gemiffen Steins 
art (Ai}os xevorarAw ragamıycıos)' 3) als Scepter und 
Krone erfchien, und für den, der ihn nach dem Tode des 
Iletzten Königs fand, zum Schickfalszeichen feiner Thron; 
befteigung ward. Eben dergleichen Symbol ifi noch ge: 

‚ Yıgenwärtig auf der Inſel Ceylon der feidenartige Fa⸗ 
den (ein Titans oder nadelgleicher Schörlkryſtall) im 
Bergkrpfialle, mit welchem die Zeit der Menfchwer; 
dung des Buddha °) im reinen Leibe vor der Geburt 
von den Prieftern bezeichnet wird. Dergleichen oder 
ähnliches, als Symbol des Sonnengottes im Kryſtall 
eingefchloffen (imago Solis crystallo inclusa fulge- 
bat) *9) war es wohl, was nach Kurtius dem Perfers 
fönige Darius Kodomannes bey der feyerlichen Pompa 
vorangetragen ward, da eigentliche Foole den Drmuzds 


bienern ein Greuel feyn. mußten. Denn auch nach den 


Sragmenten der Orphiker °°) gehörte es zu den Vor⸗ 
fchriften für die Eingemeiheten, mit dem durchleuchs 
"senden Kroftalle in der Hand (xeVerarAov Paiforra 
diævuytæ), dem Zeichen der Reinheit und Keufchheit, 
fi) dem Tempel der. Gottheit. w nahen, um erbört 
au werden. 

Am merfwürdigfien unter diefen Edelfteinen für 
den älteften Verkehr zwifchen dem Kolchifchen Pontus 
und dem innerften Aſien im Lande der Seren und Ges 





63) Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p. 28. 

54) Valentyn. 1. c. T. V. p. 369. 

55) Curtius Rufus L. III. 3. 8. . .. 
56) As$ın& 6. Orph. ed. Hermann. Lips. v. 170. 
p. 379. — — 
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rinder bleibt und für jegt der ſchönſte himmelblaue 
Stein, der Lapis Lazuli, über deſſen neueres Borfoms 
men, Verfehr, Nahmen und einzigen Fundort 
im indifheg Kaukaſus wir ſchon anderwärtt '; F 
(Erdf.11. 552, 922.) umftäntlich geiprochen haben, wie 
wir auch dort fihon den Nahmen des Herototifchen 
Volkes der Saspiren *7) auf der Handelsfiraße zwis 
ſchen Koichiern am Phafid und Medern am Kaspifchen 4 | 
See, von diefem eigenthümlichen Randesprodufte abgeleis 
tet haben, das nach dem Scholiaften des Apollonius) 
nur bey ihnen, die ein Skythiſches Volk genannt wer⸗ 
den, gefunden ward. Doch bleibt uns zur Begrüntung 
Diefer, wie es fcheinen mag gewagten Anficht, noch 
einiged hinzuzufügen übrig. Der Nahme des Volkes 
iſt uns zuerfi aus Herodot 9) befannt, wo fie Sarırır 
ess heißen in Ed, Florent., Zarrsıees in Ed. Aldina, 
Zareıees in Orpheus Argon. v. 753.5; eben fo bey 
Apoll, Rhod. II. 397. Eben bey tiefem (dfeins 88 
. Iameıos iml oDicı vassraovcs) fügt der Scholiaft den 
gleichnahmigen Stein lapis Sapirites hinzu, von dem 
fie ihren Rahmen haben (dia To vorAyv Tag auto ya 
gas ıuy Zamsıeicnv Adv), 6), Daß fie aber auf 
fpäterhin Sahiren (ZaCeiges) 6%) hießen und ein binnens 
ländifches Volk am Pontus waren (E9vos dv vH weroyela 
tg Tlovrınys) geht aus Stephanus Byz. hervor, fo 
wie daß ſie in vielen Ortfchaften (densa oppida Sapei- - 
rum) 62) wohnten, und alfo Feine Nomaden, daß fie 





65 Herodot. IV. 37, 40. I. 104, 110. VII. 79. 
68) Apollon. Argon. II, v. 397. Not. Schol, 
69) Herod. IV. 37. 40. 

60) Schol. ad Apoll. Argon. it. 3gy. 
61) Steph. Byz. ed. Pinedo. 587. 46. 
-63) Orph. Argonaut. v. 758. 
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demnach nur in ſofern ein Scythiſches Volk genaͤnnt 
werden konnten, wie man zuweilen auch wohl die Kol: 
hier unter dem Rahmen der Skythen begreift. Ders 
felbe Rahme if es, den Strabo unter dem Lande 
Sysperitüs (Zuemisusenris, antea Zuorieiris) 6) in Arme: 
nien verſteht, wobey er auch eine Fandichaft Kara xavy 
nennt, ein Nahnıe, der und an Colchana, im fpäter- 
fogenannten Media minor (Erdf. II. 926.) erinnert, 
Das auch in die Reihe jener indiſch-⸗baktriſchen Hans 
delsſtraße fällt. Der Stein aber, welchen der Scho: 
fiat Sapirites nannte, heißt Bey Theophraſt Sapphi: 
rus ( Zampeıgos, aurn $ toriv are Xausöwactos) 64), 
Daß diefer Sapphirus_der Alten wirklich daß Arlov-" 
eio⸗ (Lapis lazuli, ſeit den .Säcuf., nach Leontius) 65) 
der Reuern ſey, ift ſei⸗Beckmanns 5) entfcheidenden 
Interfuchungen darüber ald ausgemachted Faktum ges 
wiß, und von Mineralogen und Antiquaren befiätigt. 
Die Soldpunfte, nämlich Fleine Kießkryſtalle, im him⸗ 
melblauen undurchſichtigen Steine find ihm fo charakte⸗ 
riſtiſch (cyanei coloris; in sapphiris- enim aurum 
punctis collucet coeruleis. Sappbirorum optimae 
apud Medos, nusquam tamen perlucidae, inutiles _ 
sculpturae.) °7), daß er dadurch unverkennbar if. 
Epiphanius nennt ihn darum den Eöniglichen Stein 
(regius aureis punotis varius xeueoeriyys) 68), Die 
drey Hauptpunkte haben wir nun dargelegt: ber ſchöne, 





63) Strabo XI. ed. Oxon. Falcon. 1807. II. fol. 73h. 

66) Theophrast. de Lapid. $. 43. 

65) Leontius de Constructione Arateae Sphaerae P. 144. 
in Commelini Astronom. Vet. Scr. 1589. 8. 


66) Benträge au Geſchichte der Erfindungen, a0. u 2. 
S. 176. 


67) Plinius XXXVII. 3. 
68) Epiphanius de Gemmis XII. 5; 


* 
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ächte, azurhlaue Stein, welcher das Ultramarin gibt, 
der Lapis Lazuli, iſt der Sapphirus der Alten; fein 


Nahme iſt derſelbe, von welchem das Volk der Sapiri⸗ 
ten oder Saspiren genannt ward; in ihrer Heimath 
allein hatte dieſer koſtbare Stein feinen Fundort. Hier—⸗ 
aus folgt nun viertens, da der Fundort dieſes Azur 
nur allein (Erdk. 11.552.) im indiſchen Kaukaſus iſt: fo 
mußte der Saspiren Heimath in Oberindien ſeyn, im 
Lande Serinda, im Lande des alten Buddha und Koros⸗ 
Kultus, dem Lande der-alten Budier. Die Saspiren 
Herodots, als Nachbarn zwifchen Kolchiern und Me 
dern, waren alfo eine Kolonie aus dem indifchen Hochs 
afien, welche fich fo gut wie andre Kolonien der älteften 
Zeit, wie auch Koichier felbft, lange vor Herodot dort 
angefiedelt Hatten, und den Nahmen nach) ihrer Haupts 
waare, dem heiligen Edelſteine hatten , deffen Monopol 
demnach in ihren Händen war. Ihrem Wohnfige nach, 
bey Herodot, hatten ſie das Land inne, -velches fpaäters 
hin Iberien und Albanien genannt ward, am Koros 
(Kur Arares), ‚und da wir gezeigt haben, daß dort ' 
feit, Pompejuß Feldzuge gegen Mithridates, und feit 
feinen Entdecfungen am füdlichen Kaukaſus eben dieſe 
Iberer und Albaner (Erdf. II. 890.) da fle zuerſt ber 
kannt werden, fchon ihrer Kafteneintheilung wegen zu 
den aus Dftafien eingemanderten Kolonievölfern gehörs 
ten (mit einem allgemeinen Lahmen öfter Meder, 
Midos genannt): fo wäre es nicht unmwahrfcheiniich, 
jene Saspiren für die älteren Vorgänger der ſpäter Dort 
befannt werdenden. Anfiedler, und des handelnden 
Kulturvolkes mit der Prieſterkaſte in Iberien und Al⸗ 
banien zu halten. 

Doch dieß dahingeſtellt: "fo iſt es gewiß aus 
Dionyſtos, daß ſchon im hohen Alterthum, im indis. 
fen Hochlande am Paropamiſus und indiſchen Kau— 

J 


N 
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den der Geifter, die noch jetzt Das tfehün tas (Dajıms 


tas) heißen, oder Tſchin, (Erdk. II. 796.) Gian 


. (Gianin snanra bey Mac Kenzie) 3), deren oben 
ſter Jacco %) if, den die Europäer den Teufel nennen. 


Diefe Dſchinns, mie fie noch jeßt die Araber nennen, 
nach v. Hammer 3°), haben nur ganz Eleine Pagoden 
zu ihren: Heiligenfchrein; jeder kann fich feldft eine 
fölche auf feinem Hofe bauen, und deren Prieſter wer; 


‚den. Knog lernte fie bey. feinem Aufenthalte auf der 
Inſel genauer fennen. In ihnen werden Waffen, Figus 


sen aller Art aufgehängt, Larven, Fragen, Beſchwö⸗ 


rungen mit trommeln, ‚pfeifen, tanzen, fingen vorges 


nommen, meift mit Schmäufen für die miniflrirenden , 
für die Muſiker, ‚Bettler ; Vagabunden beendigt. 
Diefe böfen Geifter find ganz Iofal, und gelten nur 


“ jeder in feinem Difiriet, haben außer demfelben Feine 


Gewalt, und auch 3. B. über Europäer nicht. Auf die 


Wände werden für ſie überall Deviſen gezeichnet, Figu⸗ 


ren mit wüthenden Blicken , drohenden Stellungen. 
Bey gewiſſen außerordentlichen Faͤllen ſchneiden ſich den 


- Dämonen zu Ehren die Prieſter ihre Haare und Bärte 


G 


ab, berauſchen ſich bis zum Wahnſinn, wenn ſie als 
Orakel befragt werden, haben Mittwoch (d. i. Buddha⸗ 
odandtag, Wednesday) und Samstag (Saturday) 

re. gewöhnlichen Opfertage, an Neu: Mond Ende 
Juni ihr Hauptfeft, bey Krankheiten opfern ſie einen 
rothen Hahn u. dal, m; das Volk iſt überhaupt dieſen 
Dämonen unterwürfiger, als ihren erhabenern Gott⸗ 
beiten, deren Prieſter dagegen vom höchſten Range 





33) Asiatic. Res. VI. p. 43. F 
84) Philalethes Hist. of Ceyl. Ch. 34. p. 220; Unoꝛ 
Pp. i1512, 153. 
85) Jahrb. der Lit. Wien 1818. II. p: go. . 
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und Würde And. Diefer Damonifche Kultus der magis 
ſchen Künſtler 1. seht aber bier, wie überall, in den 
Ethnographien alter und neuer Zeiten:-bie größte Auf⸗ 
. merffamfeit auf ih, daher man ich nicht wundern 
darf, Ähnliches im Norden Aſiens wiederzufinden, wo 
3. B. in den Serodotifchen und Strabonifchen Berichs 
ten über die Maflageten, Schthen, .Thrafen, Geten, 
Germanifhen und Keltifchen Völker, meiflens nur. 
ebenfalls jener rohere, recht grell hervorfptingende Däs 
monifche Theil bes Volksglaubens, der fo taufendfpaltig 
iſt, als der Irrthum und die Lüge felbft, aufgefaßt, 
und. zur Kunde gebracht wird, während denn nur: 
weniges, einmal hie oder da, anflingt, an eines 
habneres, religiöſes Weſen, an dig reinere Wahrheit, 
an eine Lehre von Einem Gott oder von der Unfterbs- 
lichkeit, oder an einen mildern, edlern Kultus, der 
.jedoch zugleich damals wie auch zu unfrer Zeit neben 
Lug und Trug vorhanden war, wobey denn natürlich 
ein fir die Schlechtigfeit und Barbarei alles nichts 
griechifchen und. nichtrömifchen geflimmter Sinn und. 
Geiſt, nur zu leicht zweifelfüchtig. an- deren früherer 
Exiſtenz werden kann, 'wern ihm.nicht auch wiederum . 
ber. Glaube an ˖ das Ewige auch im Menfchengefchlechte 
zu allen Zeiten, ohne welches dieſes wohl augenbticlich 
verſinken würde „zur Seite ſteht. h 

Diefen Dämonifch s-magifchen Ruftus, feßen wir. 
demnach im Lauda der Kolchier am Ceylonenſiſchen Sei; 
fiade des Perl s Meeres, wie er in dltefler Zeit nicht 
dhnue Virtuofität,- nad) Ausfage. der Argonauten und 
vieler andern’ Zenguiſſe, eiunſt auch im Pontifchen Kols 
bis, im Lande der Medea, an ben fern des Phafis, 
Tanais, Borvſthenes, Hypanis, mag ſeit den urälte— 
ſten Zeiten unſrer Hiſtorien ausgeübt worden ſeyn. 
Merkwürdige Monumente dieſer uralten Magie Of 


— 
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aſtens, ſind uns nicht blos in jenen Fiktionen von 
den Künſten der Medea in den Jaſoniſchen Argonauten- 
‚ fahrten aufbewahrt, denen jedoch wohl ein gewiſſer 
Stoff zum Grunde Tag, wenn auch, wäs fehr wahrſchein⸗ 
lich gemacht iſt, durch Grotefend 3), jene Fahrt nicht‘ 
nach dem Geflade des Phaſis gegangen wäre. Eine: 
der minder beachteten Monumente liegt in den Verzeichs: 
‚niffen der Evdelgefteine, in deren alterthümlichen Nah⸗— 
men und: Befehreibungen- mit Angabe ihrer magifchen 
Kräfte und Wırffamfeiten, aus welchen Pli⸗ 
nius 37) einen größten Theil feiner Naturgefchichte der! 
Gemmen genommen hat. Es waren ja die aus baffris 
fchen, indiſchen und babylonifchen Quellen gufammens 
gefegten Kataloge und Befchreibungen der Mithridatis' 
ſchen Dactyliotheken, welche mit der Schaßfammer dies’ 
ſes Pontiſchen Monarchen, die von Edelſteinen und 
Perlen ſtrotzte, alſo vom Pontusgeflade, zuerft feit' 
Pompejus Siegen am Kaukaſus nach Kom wanderten ,- 
wie Plinius denn ſelbſt den Magus Zachalias Babys 
lonius 3°) nennt, der diefem Könige am Pontus fein 
Verzeichniß der magiſchen Kräfte der Edelſteine zus” 
ſchrieb, und ilberhaupt befennt, daß von ihnen, dei 
Magiern ; die In Mogiſtan, Parthien und auch wohl 
Baktrien, mie in. Chaldda ihr uraltes Weſen trieben 
(Erdk. II. 796.) die Gemmenfunde herkomme (Mägi- 
plurima prodidere de Gemmis-) *6). Daß Afrika 
faſt völlig ohne alle Edelſteine (Erdf! &-323.), Vorder⸗ 


DE. 
Gin f 





36) Dr. G. FJ. Grotefend Gegenbomerfungen über Homers 
„ Beoarapbie, in Allgem. Geogr. Fuben. 486, Nov. 1815, 
S. 


(37) Plinius HN. XXXVIL ce. 33, 24. nac Sudides ,, 
'Ismenias, Demostratus, Zenothemis, Sotacus, u. a. 

98: Plinius }. c. c. 60. 

39) Plin. 1. co. 14 
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afen aber arm an diefen Koftbarfeiten war und. il, 
Hinterafien, zumal aber Taprobaue, Dekan, Baftrien, 
auch das ferindifche Hochland (Erdk. II. 551.), einen 
außerordentlichen Reichthum an den edelften Dretiofen 
Diefer Art von jeher befaß, iſt bekannt; daß eben da 
der in tiefe Schachten führende Bergbau uralt iſt, 
haben wir an einem andern Drte gezeigt (Erdk. Il. 558.) ; 
daß ebenfalls dort das Gefchäft des Erelfkeingrabeng 
im Obern Stufenlande des Indus und Oxus das Ge 
werbe eigner Völkerſtämme oder Kaften war, lehrt 
Dionyfins +°). unbezweifelt. Won daher, vom magis 
fhen Dften und nicht von Vorderperfien und Aſſyrien, 
fondern aus der Heimath des Schmuckes felbft, und 
nicht von den babplonifchen, tyrifchen, fardifchlydis 
ſchen, ägyptiſchen oder phafifhen Marktplätzen, welche 
nur ihre Stapelorte feyn Fonnten, flammt dieſes felts 
fame, mpyflifche Wefen, wo, wie Plinius fagt, der 
ganze Makrokosmos, die Welt der Götter und Mens 
ſchen, fich geheimnißvol in dem Mikrokosmos der 
Gemmen concentrirt, (Gemmae, in arctum coarcta 
rerum naturae Majestas.) +), Daß Diefe zu 
Amuleten wurden, deren Lehre und Kunde eine pries 
ſterliche, äsculapifche, fataliſtiſche, ſymboliſche Wiffens 
ſchaft des Orients (Magorum infanda vanitas) +) 
war. Wenn ſchon der Gemmen-Markt auf den Ems 
sorien zu Babylon und Etefiphon, wie felbft viele dort 
noch fürzlich gefundne Onyxintaglios und Achatcplins 
der Beweisen (Erdk. II. 146.) zum Volksbrauch oder 
zur Waare in der Periode des Städtelurus geworden, 
fo Haben wir nicht zu vergeffen, was oben erläutert 





%) Dienys. Perieg. v. 1119. 
4) Plin. 1. c. ı. 
rn) Flin. l. ©. 14, 40, "co, 63. 
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ward, daß, nach dem. Chaldäcr Beroſus ſelbſt, alle 
Lehre und Weisheit den babplonifchen Euphratanwoh⸗ 
nern vom Oſten berfam , durch den Buddha : Danneg, 
der fäglih aus dem Meere mit dem Aufgange ber 
. Sonne emporflieg; wir haben nicht zu vergeffen, daß 
ſchon Kteſias, einige hundert Fahr vor Plinius, der 
felbft die Ringe vom Prometheiſchen Kaukaſus herlei⸗ 
tet. ?), die GSiegelringe und Gemmen ber Baktrier 
(ravragdas rn: epgayidos) +) und ihre fiebenunds 
ſiebzig aneinandergereiheten Edelſteine (die älteſten 
Roſenkränze, wie auf. den Hindufculpturen), famt 
ihren magifchen Künften kennt, in Hochafien,. und 
den Sarde, ſowohl als den Onyx, (vagdo xai oi 
dvuxes nal Arrası epeaiyider) +*).nicht von Sardes in 
Lydien oder etwa von der Sardinia-Inſel +) wie Die 
‚ fpätern Autoren ableitet, fondern die gleichnahmigen 
. Berge in Indien, aus denen diefe Gemmen gegraben 
wurden, nennt. Auch fchon Prolemäus nennt in fets 
ner umftländtichen Nachricht von Indien zweimal einen 
Sardonyx⸗Berg (ö Læçdavue eos) ) und. dabey ein 
großes Magiervolf (das eben fo gut Nicht: Magier feyn 
könnten, jedoch ficherlich eine Briekerfafte find). Zu 
den Handelsartifeln der älteſten Zeit gehören ja ſchon 
auf den Emporien Hochdekans zu Ozena nach Baryı : 
gaja bie Onyre ( —2 Aa) *) deren dort wirk— 





43) Plin. I. c. . J 
‚344) Ctesiae Indica Excerpt. e Phot. hist. ed. Herod- 
Wess. 2. p.,826. und Narr: abbrev. aR. ib. p. 835. 

: 45) Gtes. Indic. ib. 5. p. 826. 
46) Bochart. Hierozoic. 1I. V. cn fol. 696,5 Vincent 
. Commerce and Navigat. of Ind. Oc.. 3. Edit. Lond. 


1807. T. II. pP. 407. is | 
47) Ptolem. G. VII ı. . - 
| 45) Valentia Trav. II. p. 113, iz9, 162. Mori Nota. 
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lich Lord Balentia zwifchen Bombay und Poonah eine 
ſo große Menge vorgefunden hat. Und. wer feunt nicht 
die noch weit ältern Pretiofen der Heiligen Schritt, den 
Stein Soham (lapis Soham b. Bochart; Onyx nad 
Luthers Meberf.) und das Bedollach (Bedolach, Bes 
dellion b. Luther; -Derle nach Bochart) 7), die am 
Phiſon (Gen. IE 12.) einheimifch waren, fey Liefer 
Phaſis oder Sihon. t 

Es wird, wenn man alles dieſes bedenkt, dann nicht 
-. mehr auffallen, in den Nachrichten von den Rahmen diefer 
Koftbarfeiten, von ihren bedeutenden Farben, Zeichuuns 
gen, Strichen, ſymboliſchen Figuren und Flecken, den zau⸗ 
bernden, medicinifchen Kräften u. f. w. fo viele Anflänge 
an das baftrifchsindiiche Oſtaſien zu finden, welches 
meiſtentheils auch als das Vaterland der edelſten Gem⸗ 
men in ihrer Art von den Alten genannt wird. Vieles 
würde fich aus diefer für uns verloren gegangenen 
bedeutungsvollen, geheimnißreichen Gemmenfprache ers 
geben ; wie 3.8. im äiteſten Siegelringe, den König 
PYyrrhus, der Feind der Römer, trug, im Uchate Apollo 
und die neun Dufen natürlich eingemachfen zu fehen 
feyn fonnten (sponte naturae ita discurrentibus 
maculis, ut Musis quoque singulis redderentur in- 
signia) °°): warum der hyacynthfarbige Amethyſt, 
von dem indifhen Worte Safon, bey den Römern 
Safondion- hieß, und der Nahme von Sonne und 
Mond ihm .beygefügt magifche Wirkung ) that ; wie 
ferner das, was im Alpenkryſtall ein Nebelfleck (ma- 
culosa nubes) *2) hieß, oder ein Haar (capillamen- 





49) Bochart. Hierozoie. II: V. c. 5. p- 674. 
50) Ilin. 1. ec. 3. 
51) Plin. 1. c. 40. 

6:3) Plin. 1. 6. 10. 
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genannt, und deufelben Rahmen gibt Dionpfins *) 
dem Borgebirge, auf weiches er daſſelbe Ronument 
G.niegt, und zwar im Weſt des vorliegenden Landes 
Karmanis (Kasuarıs Dlesssum Era kurz), wo ein 
grosed Emporium ter Perſer war, und wo fihon Alerafıs 
der M. ein bluhentes Rei fand. est heißt noch 
das Land Karamanicn, gleichbedentend mit Coromane, 
wie es bei Prolemäus un? Stephanus (Korsuarıs mörıs 
6. Ptol.; Kogsumss b. Steph.) =) am Gacer Sinus 
. (je035 z5A705) genaunt wird. Hier am Eingange zwi⸗ 
fibzu beiten Promoutorien der älteſten Sabäer ( Arz- 
Bar), wo auch ein Korodamon und eine heilige Son; 
wentatt (sea Hris @xea), liegt auf der perfiichen Seite 
die Kuſte Koöro manes, auf der arabiſchen O⸗ma⸗ 
nes (Oman, Erdk. H. 200), die urältefle Handels⸗ 
küſte Arabiens, wo ebeufalls ſchon zu Ptolemäus Zeit 
bei den Sachaliten Periſiſcherei eingerichtet war. Es 
trifft Ab merkwürdig, daß hier die zwei benachbarten, 
berühmteſten Handelsküſten ded Alterthums noch heute 
von den Banianen hrilig verehrt werden, und daß fie 
Die zablreichflien Banianenkolonien beherbergen (Erdk. J. 
351. II. 155,200). Bom Sonnen: und beflimmt Kos 
„ 208: Dienft finden wir gerade bier die zahlreichſten Spus 
/ gen, einen Rorosfluß ®°) (auch Karos, wie in Karmanis 
und Ikaros nach verichiednen Codd.), dabei die In⸗ 
ſel Agedana oder Sagdiana (Zaydıava ev n —B 
mit der rothen Mennige (wirros, minium) *) mit 
welcher Melite, wie Surkh-But und Bals Ram °) zu 
Jagernaut gefärbt find. Vermuthlich iſt dieß das 


83) Dionys. Perieg. v. 607; Eustath. Comm. p. 113. 
‘84 ) Ptolem. G. VI. 6.; Steph. Byz. ed. Pinedo 377, Bı. 
‚85 Marcianus Heracleot. Peripl. ed. Huds. 20. 

.86. Plin. XXXIII. 7. | 

m Paterson in Asiat. Res. VIII. 44. 
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Soghd d. i. der alte Paratiefesnahme, der ung fonft 
une im baftrifchen Lande (Erdk. 11. 568.) bekannt ges 
worden, aber einft als ein beiliger wohl meiter reichen 
mochte. Nur 400 Stadien. davon, liegt die Inſel 
Achindana, die nach andern Axızdava b. Marc., 
Axıdava 5. Ptolem. hieß ; vielleicht der urfprüngr 
liche, afiatifche Nahme der Echivna (Derkero, Amatar, 
Koliad, Venusinſel), deren Kultus noch vor ven 
Heraflidenzeiten, nach Herodots Sage, ſchon auf dem 
Taurifchen Cherſoneſus gewefen ſeyn muß (f. unten )- 
Auch Hier demnach, wären am Eingange in den 
perfifchen Meerbufen mit den Perlbänken, an einer 
in ihrer Art gleich individualifirten Fofalität von Meer 
und Land, wie am Taprobanenfifchen Sinus der Kol; 
hier, und wie auf Taurica Cherfonefus, die Spur 


ältern vorzorvaftrifchen Koroskultus; des Sonnenkultus . 


baben auch ſchon Andere °°) gezeigt. Es iſt nicht ohne 
ale Wahrfcheinlichkeit, daß eben in der Sage vom 
Erythras, dey Dionyſius, das Mittelglied einer urals 
ten Verbindung dieſes perfifcherpihräifchen mit dem 
ceylonenfifcherpthräifchen Meere gegeben ift, nämlich 
das, des gemeinfamen Sonnenfultus » Erpthras. Der 
alte König diefer Meeresgeſtade, heißt es °), zog hin 
zı den Indern, unftreitig zu denen des Südens, alfo 
zu den Taprobanenfifchen; er fland dem Dionpfos im 
Kriege gegen die Inder und zwar rühmlich, bey. Ob 
dieg im großen Religiong ; Kriege des Nordens mit dem 
Süden war, durch Weiche die Brahminengemalt die 
herrſchende wurde, darüber ſchweigt die Gefchichte,, 
aber Erythras war ſchon zu Alexander M. Zeit, ein 
alter, verehrter Herrſcher des perſiſcherythräiſchen Ges 





88) Creuzer SvmbII 26, 
%) Dionysius Perieg. v. 607.; Eustath. Comm. p. na. 
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bietes (roũ Tewrus —XRX Tas Kuens radrus) 90) 
der im Volksglauben feflgemurzelt war; alfo reicht 


. - wenigftends, dem fen fonft wie ihm wolle, altindifche 


Geeverbindung vor der Herefchaft der Pandos in De: 
fan und vor der Herrfchaft des Kyrus in Südperfien, 
weſtwärts bis in den Perfifchen Golf hinein, und aus 
Diefem flieg ja, wie wir oben ſahen, der Dannes Awa— 


"tar, oder der Chaldäifche Buddha, . der. weife und milde 


Lehrer Babylons aus den Waflern hervor. Da aber 
den Brahminengefegen nach die Eee unrein iſt und 
entweiht, und des Vorrechtes der höhern Kaften vers 
Juſtig macht (Erdf. II. 710, 818); fo kann diefe ältefte 
auf einem Kultus beruhende Ausbreitung der Kolchier, 
Saprobanenfer oder überhaupt der Südländer (Defaner) 


mit dem Sonnendienft, nach Weſten hin, nur eine 


. vorbrahminifche feyn, oder eine aus der älteflen Buds 
dhazeit, mo Koros herrfchte; oder eine durch jene indis 


ſchen Religiondfriege necefitirte, zu deren Unter 


-Rügung Erythras tapfre Schaaren herdeieilen moch⸗ 
ten. Auf dieſem Wege nun ergibt ſich höchſt wahrs 
ſcheinlich, daß auch die Perlfiſcherei im Perſiſchen Golf 
auf oſtaſiatiſcher Kunde beruhete, und von bier aus 


ebenfalls eine alte Verbindungsſtraße zu dem Pontiſchen 
Lande der Kolchier ging, die Herodot wohl kennen 
lernte und ſie als die Angel ſeiner aſiatiſchen Ethnogra⸗ | 
phie mehrmal 9°) nennt: Won den Kolchiern des Pha⸗ 


fisſtromes am Nordmeere (Korxar , mi mv Boeniuvr 


Haracczr) zu den Sapiren (Saspiren); zu den Mes 


‚dern und dann zu den Perfern am erythräiſchen Süd: 
meere (im) vuv vorinv Iararcay, zuv 'Egudenv warsout- , 
ww), Hier, fagt er noch einmal, wohnen diefe vier 





89) Arrian Indic. 37, 3. ed. Schm, p. 194. 
99). Herodot I, 104. IV. 37. 0 


_ 
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Völker von Meere zu Meere (Taira reraegan Yves 
oixdsı Ex Iararıns is Jaraccav) ohne weiteres über 
diefe bedeutfame Reihenfolge hinzuzufügen, die wir als 
eine der älteften Kommunifatianen zwifchen den indiſchen 
und pontifhen Gewäſſern anfehen müſſen. Auf ihr 
mußte fih vor der Stiftung der perfifhen Monarchie 
nicht uur altperfifches und altindiſches, fondern auch 
eben fo leicht altägyptifches Wefen aus dem erythräi— 
fhen Süden zu den. Skythen und Thrafen in Aſia 
Minor und an den Pontus verbreiten, wenn es dort 
nur vermittelnde Völker gab. So mochte einſt gleichers 


meife aus dem altindifchperfifchen Kultus der Menel, - 


Manes (My), Dmaned, Koromanes, in Oman und 

Koromanien oder Karmanien, zunächfl dann einſt von 
der Ikarus-Inſel durch den Kilikifchen Amanus bins 
durch gezogen feyn zu den alten Kariern,, die im Orte 
Erythras einen eigenthümlichen Herkules Erythras 9) 
verehrten, der auch von Tyrus her auf einem Flooße 
(in ratibus) nach Art der Phönicifchen alten Patäken— 
Götter herangeſchwommen feyn follte, mie auch die fos 
genannten Gephyräer nach Tanagra 9°). Ein foldher 
Menes neben dem Koros (Mond und Sonne) findet 
ſich bis zum Skarifchen und Kretenfiichen (Koenris) 
Inſelmeere, wo auf Kreta der Minos und Minotauros 
uralt, und ein alter Erythras (Sohn, von Minos Brus 
der), der wellwärts, bis in dag Pelasgier Land reicht, 
wie auch nordwärts bis in das alte, thrafifch ; Eimmer 
eifche Pontusgebiet, fo weit nämlich nicht nur mit der 
Bergkette des aflatifchen Taurus der alte Dienft der 
Artemis Tauropolos ging, fondern weit über diefen 





92) Plinius H. N. VL. 57.; Bayeri Numi decem Ery- 
thraeorum in Opp. p. 36, 43. 
95) Creuzer Symb. IV. 568, 
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hinaus jedes Bergland, wo diefer Kultus eingog (Koro— 
manes; Sol und Luna) ein Taurifches Land eiſt ward 
vom ceylonenſiſchen Taprobane (von Taphros: bane, 
Sauro s bane, Thabara, Tur, Masthura) durch das 
ganze Taurusland Vorderaſiens (Erdk. II. 53, 706.) 


hindurch, nicht nur bis zum Mileſiſchen Gau 
"polium, im Weſten, fondern auch bis zum Taurifchen 


Cherfonefus (xoeövyros, d. i. Korros⸗Inſel, Sonnen; 
Eiland; ſpäter Chor:fun) und noch weiter jenſeit im 


f die Taurn des mitteleuropäifchen Alpengebirgd, mo 
”. alter Sonnendienft. bis zur hohen zweizadigen Furka 


94) Festus Avienus Ora Marit. v. 675. 


(Bicornus) war, deffen Eißgebirge am Berge Gottes 
(Gotthard) die Sonnenfäulen der Alpenbewohner hie: . 
fen (quod de editamine Gentici cognominant Solis 


Columnas) %). 


Doch, dieſes für andere Nachweiſung auffparend; 
bemerken wir bier im Perfifchen Meerbufen, dem pers 


Ienreihen, gelangte man vom Tumulus des Königs 


Erythras nordwärts fchiffend zur Jkaros-Inſel Ixe- 

eov eivanianv ) 9”), mo der Artemis Tauropolog Altäre _ 
mit. herbem Rauche dDampften. Hier, fagt der Schos 
\Miaft 9), war ein berühmtes Heiligthum von Apollon 
und Artemis (Sol und Luna; Koros und Meneg, 
wie Koro manes), auf der gleichnahmigen Inſel, wie 
die im ägdifchen Meere. Sie lag gegen die Euphrats 
mündung, (den Perlbänken wohl nicht fern), und ſoll 


erſt, nach Ariftobulus Bericht, wie Arrian 97) fagt, 


Diefen Nahmen durch Alerander M. erhalten haben, 





95) Dionys. Perieg v. 610. _ \ 
96) Eustath. Comm. p. 113. 5. Not. 
97) Arriani Nicom. Exped. Alexandri ed. F. Schmieder 


Lips. 1798. VII. 20, 9. p. 459. 
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nach der Faber des Däpdalifchen Jkaros, des Helios 
Sohn, am Aegäifhen Meere, woraus wir eben feben, 
daß dieß, mie fo unzähligemal, der umgekehrte Fall 
im: Drient flatt im Dceident wirflid war, deſſen Nichs 
tigkeit der Sieger im Orient erfannte, 

Eben Gon Hieraus (Tyros, Aradus, Bahhrain, . 
Erdf. II. $. 15. ©. 157. u. f.) erzählten die diteften . 
Derfifchen Annalen (Aya) rücten die Tyrier zum 
Weſtmeere fort, und Bor ihnen und mit ihnen, den - 
alten Sonnendienern, wohl gleichzeitig und vorher che. 
Kyros an der Spige der Achämeniden zum Alleinherrn 
von Fran ward, die ihnen vielleicht näher ſtehenden 
und gewiß beffer als uns bekannten (wie ſchon aus 
Beroſus ſich ſchließen läßt), altindifchen Kolchier vom 
Taprobanenfifchen über den Armenifchen zum pontifch: - 
kolchiſchen Phaſis. Hieraus würden Ach auch die vers 
fhiednnerlei, obwohl fparfamern, dlteften Anklänge des 
pontifchFolchifchen an altphönicifches und ägyptiſch⸗ 
meroeifches Wefen, aus einer und derfelben Wurzel, 
einer alten aflatifchen Prieftergemeinfchaft in Sprachen 
(f. Bochart), Kultus (ſ. Ereuzer) und Sagen, zumal 
die des Seſoſtris, der fomohl in Indien wie in Aras 
bien, in Aegypten wie bei Kolchiern, Scothen und . 
Thraken feine Grenzfäulen und GStelä ald Heros 
(Sri, Sol, Dionyſos, Phaulos) errichtete, erläu⸗ 
tern laſſen. 

Daß eine ſolche Kommunication zu Bande zwiſchen 
dem perſiſch⸗ erythräiſchen und dem nördlichen kolchiſch⸗ 
pontiſchen Geſtade, wirklich beſtand, lehrt ung Alexan—⸗ 
der M. Geſchichte; aber auch zugleich, daß ſie ein 
Geheimniß ſelbſt für einen Alexkander war, der ſich 
nicht wenig wunderte, wie Nearch 9°) berichtete, daß 


98) Nearchi Peripl. ed Hudson. p- 35. ; Arrian, Indica 
ed. Schmieder 4. &. Not. p. 213. 





| 144% 1. Abfchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ꝛtc. 


"die Geſandten vom Pontus aus auf einem fo ſehr 
£urzen Wege (vaora öAlynv 5d0v (deAFovras) zu ihm 
nach Suſa ihre Depefchen überbringen Fonnten (xa} 
Ywiun yeridaı 'Anskovrden, nal eineiv 'Arskavdew us 
ödav rnv Beaxuryre), und es kann nur fehr Lächerlich 
herausfommen vom Standpuncte des modernen, euros 
päifchen Geographen und Philologen aus, den Nearch 
‚. eben darum lügen flrafen zu wollen, ale müſſe Alexan⸗ 

der M. Zeit alles geographiſche ſchon fo genau haben an 
den Fingern herzählen können, wie wir es wohl nach 
Landkartencontouren, und zwar richtig wahnend, zu 
thun uns gewöhnt haben. 

Auf doppeltem Wege auf alter Land— und Waſſer⸗ 
ſtraße, konnten alſo ſeit alter Zeit, auch Perlen nach 
Iran, Armenien, Parthien und zum Pontiſchen Ge⸗ 
ſtade kommen, und ſo ſich in den Dactyliotheken und 
Muſeen der Vorfahren König Mithridates bis zu dem 


außerordentlichſten Vorrathe anhäufen; daher denn 


auch wohl ihr Dichternahme auf ihre doppelte Heimath 
zu beziehen iſt (Gemmae erythraeae, Erythraei la- 
pilli) 9), wiewohl die mehrſten und größten aus dem 
indifchen Meere kamen (Indicus maxime has mittit 
Oceanus) '°), wenn fihon die aus dem. perfifchen 
ſchwerer er) und meißer find. Der griechifche nach 
Androſthenes bey. Athenäus vorkommende Nahmen der 
Perlauſter, Beoßees '=), konnte daher wohl, tie 

Bochart erklärt (a barar, clarum, purum, nitidum, 
daher barburim) Rz der phoniciſche Nahme ſeyn, 





99) Salması Exereit. Plin. ad Solin IL. fol. „84. a. 
100) Plin. H. N. IX. 54. 
101) Pet. Texeira Chronic. Ormuz. P. 26. 27. 
102) Salmasius 1. c. 790..b. c. 

303) Bochart Hierozoic. Il. £. 690. 
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nach der Fabel des Dädalifchen Jkaros, des Helios 
Sohn, am Aegäifchen Meere, woraus wir eben feben, 
daß dieß, mie fo unzähligemal, der umgekehrte Fall 
im: Drient flatt im Dceident wirklich war, deſſen Rich⸗ 
tigkeit der Sieger im Drient erfannte, 

Eben Hon hieraus (Tyros, Aradus, Bahhrain, 
Erdt. II. $. 15. ©. 157. u. f.) erzählten die diteften . 
Perſiſchen Annalen (Asya) rüdten die Tyrier zum 
MWeftmeere fort, und vor ihnen und mit ihhen, den - 
alten Sonnendienern, wohl gleichzeitig und vorher ehe. 
Kyros an der Spige der Achämeniden zum Alleinheren 
von Fran ward, die ihnen vielleicht näher fichenden 
und gewiß beffer als uns bekannten (wie ſchon aus _ 
Berofus ſich ſchließen läßt), altindiſchen Kolchier vom 
Taprobanenſiſchen über den Armeniſchen zum pontiſch⸗ 
kolchiſchen Phaſis. Hieraus würden ſich auch die vers 
fchiednnerlei, obwohl fparfamern, älteflen Anklänge des 
pontiſchkolchiſchen an altphöniciiches und dgyptifchs 
merodifches Wefen, aus einer und derfelden Wurzel, 
einer alten afiatifchen Prieftergemeinschaft in Sprachen 
(f. Bochart), Kultus (f. Creuzer) und Sagen, zumal 
die des Seſoſtris, der fomohl in Indien wie in Aras 
bien, in Aegypten wie bei Kolchiern, Scothen und . 
Thrafen feine Grenzfäulen und GStelä als Heros 
(Oſiris, Sol, Dionyfos, Phallos) errichtete, erläus 
tern laffen. 

Daß eine folche Koimmunication zu Lande zwiſchen 
dem perſiſch⸗ erpthräifchen und dem nördlichen kolchiſch⸗ 
pontifchen Geſtade, wirklich beſtand, lehrt uns Alexan— 
der M. Geſchichte; aber auch zugleich, daß ſie ein 
Geheimniß ſelbſt für einen Alexkander war, der ſich 
nicht wenig wunderte, wie Nearch 9°) berichtete, daß 


98) Nearchi Peripl. ed Hudson. p. 35.; Arrian, Indica 
ed. Schmieder 46. 5. Not. p. 213. 
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die Geſandten vom Pontus aus auf einem fo ſehr 
kurzen Wege (xuora öAlynv 6dov 'dieAFövras) zu ihm 


nach Suſa ihre Depefchen überbringen fonnten (xa} 
Yuvun yeriohas 'Arskavrden, nal eimeiv 'Arskardew rus 
ödov rnv Beaxuryrz), und ed kann nur fehr lächerlich 
heraudfommen vom Standpuncte des modernen, euros 
päifchen Geographen und Philologen aus, den Nearch 
eben darum lügen flrafen zu wollen, als müffe Alerans 


. der M. Zeit alles geographiſche ſchon ſo genau haben an 
den Fingern herzählen können, wie wir es wohl nach 


Landkartencontouren, und zwar richtig wähnend, zu 
thun uns gewöhnt haben. 

Auf doppeltem Wege auf alter Land⸗ und Waffers 
fraße, konnten alfo feit alter Zeit, auch Perlen nach 
Fran, Armenien, Parthien und zum Pontifchen Ges 
ſtade kommen, und fo fich in den Dactyliotheken und 
Mufeen der Vorfahren König Mithridates bis zu dem 


außerordentlichſten Vorrathe anhäufen; Daher denn 
auch wohl ihr Dichternahme auf ihre doppelte Heimath 


zu beziehen iſt (Gemmae erythraeae, Erythraei la- 
pilli) 9), wiewohl die mehrſten und größten aus dem 
indifchen Meere kamen (Indicus maxime has mittit 
Oceanus) '°), wenn ſchon die aus dem perfifchen 
fchwerer '°') und weißer find. Der griechifche nach 
Androſthenes bey Athenäus vorkommende Nahmen der 


Perlauſter, Beoßess '°2), Fonnte daher wohl, mie 


Bochart erflärt (a barar, clarum, purum, nitidum, 


daher barburim) t03) , der pbönteifipe Nahme feyn, 





99) Salmas. Exercit. Plin. ad Solin IL. fol. „B4. a. 
100) Plin. H. N. IX. 54. 

101) Pet. Texeira Chronic. Ormuz. p. 26. 27. 

103) Salmasius 1. c. 790..b. c. 

303) Bochart Hierozoic. II. f. 690. 


f! 


Zweiter Abſchnitt. 


Die Maͤetiſche See, ein Heiligthum 
des alten Sonnendienftes. 


Erfie$ Kapitel, y 
Herodotod Nahridt von dem Geſtade 

der See Mäetid und, von ihren An: 
wohnern, bis zu den Budinen. 


Mist nur das Pontifche Geftade im Süden des 
Kanfafifchen Gebirges, zu welchem der albanifche 

Koros, der armenifche und der folchifche Phaſis ( Erds 
£unde II. 808, 764, 806, 908.) im obigen, als vie 
natürlihen Wegweiſer mittelafiatifcher Völker betrach⸗ 
tet worden find, nicht nur diefed Land der, Kolchier 


zog im höchſten Alterthume die Aufmerffamfeit der. 


Hellenen auf ſich, fondern auch die Pontifchen Küftens 

gebiete des flachen Steppenlandes im Norden des Kaus : 
kaſus, dieſes Eckſteins der Völferverhältniffe ( Erpf. II. 
833, 841, 859. u. f.) Aſias und Europas. - Auch diefe 
find am Eingange der Scythifchen Ländergebiete ein 
von den Alten vielfach befungenes und befprochenes 
Land. Es find die grasreichen Fluren am Tanais, 
die Umgebungen feiner erweiterten Mündungen ‘im 
Palus Maͤetis, und deren Durchbruch im Kimmeri—⸗ 

| 8 2 
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im Frühlingszeichen, wenn der Wind vom Meere her 
die befruchtenden Regentropfen herbeyführe (wie ein 
Zeis naraıßarıs, Jupiter pluvius, Indra, der ein 
Auwatar, auch ein oftafiatifcher ift, al8 Goldner Negen), _ 
und diefe gleich fchtwellenden Keimen von den Mufcheln, 
die dazu, an die Oberfläche des Meeres fich öffnend hets 
vortreten ſollten, „aufgenommen werden, (guomodo 
valva semen); nad Kazvini. Indeß erzählen die 
Alten ſchon, nämlich Apollonius »9), daß Andere die 
Kunft am Erpthräifchen Meere verftanden hätten, den 
Mufchein die Perlen zu erzeugen, alſo künſtlich abzugewin⸗ 
nen, und dieſe nennt eben derfel'e, im erſten Jahrh, 

nach Chr. Geb. Inder, eine Kunſt, die auch noch 
neuerlich in Oſtaſien in China ꝛes), geübt wird, ſo 
daß ſich alles vereint, den Perlfang und den Verkehr 
damit, dem alten oceanifch kolchiſchen Indien zu vins 
diciren, wie die Seidenkultur und den Seidenverfehr dem 
- eontinentalensferindifchen,, und fomit eben hiedurch 
auch auf dem Wege des Handels eine doppelte Bahn 
für altindifches Wefen zum. Pontus außer Zweifel if, 
wo zugleich noch andre. Beweiſe zu den. biöherigen 
hinzutreten, die diefe Verbindung in religiöfer Bezie⸗ 
hung in das hohe Alterthum zurücführen, u denen 

wir nun übergehen müffen. Ä U 





108) Philostratus ‚in Vita Apollon. III. 57. ed. Olcar. 
p- 139. in Gesn. Hist, Nat. IV. 634. 3 und Tzetzes Var. 
I. c. 1. DO. s. 375. 

109) Bedmann Beytr. iur Geſch. der er IL. 3, ©, 317. 
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in weit höheres Alterthum hinaufreichen mußte, da hier 
zu jener Zeit, alſo an 500 Jahr dor Chr. Geb., ſchon 
ein wichtiger Handel zwiſchen Hellenen und Mieten. , 
denn fo werden deflen Anwohner mit einem Collectivs 
nahmen ?) genannt, im vollen Gange war. Vieles 
bleidt ung in Herodots Ausfagen noch dunkel, und 
wird fo lange es bleiben, als wir noch nicht vollfoms 
men den Beift feiner Mits uud Vorwelt in ung zur 
lebendigen Anſchauung gebracht haben. Dieß iſt ein 
Ziel, von dem mir noch ſehr meit entfernt find, 
von dem mir ung immer weiter entfernen werden, 
je mehr wir mit unferm Maaße der Dinge, als dem 
einzigen und allein gültigen, die Vorzeit meffen, und 
in Herodotos_nız den Leichtglaubigen Eritifiren, nur 


den fehlenden Geographen zurechtweifen, und feine Ges 


finnung, feine Wahrheit, feine Welt nad) der fpätern 
und der. unfrigen ſyſtematiſch, das beißt, doch immer 


nur nach unferm jedeßmaligen Standpunkte beurtheis 
len wollen, ohne jene, wenn auch die äußere Schaafe 


der Worte verflanden ward, ihrem Inhalte nach, dem 
Sinne, nur faum geahndet, gefchmweige denn begriffen 


zu haben. Wir geben zu, daß jede Zeitgefchichte, jede 


Wiſſenſchaft, in jedem Autor immer nur ſich abfpies 
gele, und nie abfofute Viffenichaft, alfo die Geſchichte 


ſelbſt, immer noch voll Trug und Irrthum fey; ober 


. wir pflegen gewöhnlich nicht zuzugeben, oder fihd ung 
doch felten deffen bewußt, daß ünſre ganze Zeit: 
Wiſſenſchaft ebenfalls nur ein. vorlbergehender Moment 
der wiffenfchaftlichen Entwicklung überhaupt fey, in wels 
dem das Abbild der Vorwelt nur ein, feinem ns 
| hatte nad, ſehr relativ richtiges und wahres ſeyn 





3) Herodot. IV. 123. und Strabo X. c.ı p. . 367. ed. 
Izsch. 
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kann, da Politik und Lritik er ſpätere Fortichritte 


ſfind, welche der, äiteieu Vorzeit fehlten. Dagegen iſt 


wiederum dieſen beyden jüngern Disſciplinen der Glaube 
der Vorwelt fremd geworden, welcher zugleich ein wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher, menichiicher und ein eöttlidher war; fo, 
daß das Spiegeldild, welches wir gegenwärtig von der 
Vorzeit im und Magen, wirflih nur ein höchſtetis 
mathematifch : begrenztes ifi, Tas nur die Oberfläche 
wiedergibt, die Tiefen approrimativ andeutet , aber 
keineswegs weder ausmißt, noch ergründet. Eben die; 
ſes iſt e8, was uns daher auch völlig unfähig macht, 
über ten Inhalt dieſer Norwelt, wo er und von: ihr 
feldft nicht aufgefchloffen if, abzuurtbeilen ; oder, 
um e8 mit andern Worten auszudrücken, das Hiflos 
riihe, philoſophiſch (und Kritik ifi nur ein Zweig der 
Philoſophie) zu begründen, oder zu vernichten. 

Wo daher meter tie homeriſchen, noch auch die 
herodotiſchen Welttafeln, Die aber nie rein aftronomtifchs 
geeographiſche, ſondern immer zugleich auch mytholos 
gifche, kosmologiſche, gencalogifch s hiftorifche find, 
init der allerdings mathematifch srichtigern Projection 
unfrer Landkarten zufammentreffen follten , da wird es 
wohl gerathen feyn, dieß beachtend, die Abweichung 
zu erfennen, und den Gründen derfelben nachzugchen , 
um fih vor Mißverſtändniſſen, die hier freilich faſt 
bey jedent Schritt aufſtoßen, zu hüten. Jedoch ift Feines; 
wegs rathſam, jedesmas von vorne herein fogleich Die 
abfolute Unwiſſenheit der Alten, die freilich oft genug 
gefchtt haben werden, wie auch, an diefen pontifchen 


Erdſtellen (teil weder die Landesfigur noch Die Stadiens " 


maafe mit den unfrigen flimmen wollen) als nun 
fon ausgemacht anzunehmen. Man ward dadurch 
wohl verleitet, ein allgemeines Syſtem von dem 


geographiſchen Otandpuncte jedes Alten N zu zeichnen, 
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um dieſes als den einzig” richtigen Maaßſtab zur Ers 
kenntniß feiner Zeit zu gebrauchen, woraus fich nicht 
felten (menn man vergißt, daß dieß bloß negativ richtig . 
it) von neuem Irrthum aus Irrthum erzeugt. Ges 
rade in diefen Erdgegenden am nördlichen Pontifchen 
Geſtade, drängt fich dergleichen Ueberzeugung um fo 
lebhafter auf, meil es wohl füch zeigen möchte, wie 
unficher allerdings. die geographifche Wiffenfchaft der 
Gricchen in dieſen Scythiſchen Landen war, indeß die 
Kunde von der Geſchichte derfelben,, von den Sagen, 
Lehren und von dem Herkommen deren Bewohner 
jedoch immer irrthumsfreier wird, je weiter die Denks 
male in das höhere vorbellenifche Alterthum hinauf 
reichen, deſto verworrener aber, je fpäter fie in die 
£ultivirtere Griechenzeit herabgehen. Denn eben dieſen 
Griechen ſchwand ja während der Dlüthezeit ihrer fo 
eigenthiinlichen Ausbildung die Erfenntniß und der 
Begriff ihrer eigenen twit der Ausländer Vorzeit fafl 
gänzlich, Ähnlich wie Uns in den legten Jahrhunder— 
ten, welchen ja Die Gefchichte germanifcher Altvordern 
völlig unverfländlich geworden war, zum Theil noch 
ift und bfeiben wird, bis mehrere 9.6.fiwege zum Ber 
ginn der gemeinfamen Wurzel der Borväter Gcfchichte 
gemacht find, zu deren Erläuterung auch folgende Bruchs 
ſtücke Herodotiſcher Nachrichten dienen mögen. 

Der gewöhnlich fogerannte Mäetifche: See (Palus 
Mäetid) wird von Herodot fihlechtweg die Mäetis 
gehrißen (7 Masiris te xarterı) ®), auch die Mas 
ter oder Mutter des Pontus (xal u anne ro. 
Hlövrov) +); dand auch tier große Limne Mäetis, 
die See: Mäetis, (is uelw Erı Aruynv Xarsopergr 


* 





3) Herod. IV. 86, 45. 
4) Herod. IV. 86. 
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Mamrw) °) Dieſer Nahme iſt, ſtatt des früherge⸗ 


bräuchlichen MAotis, allgemein: Die berichtigte ©) 


alte Lesart ; von welcher nach deu jegigen Ausgaben zu 
urtheilen fchon viele der griechifchen und alle römiſchen 
Autoren abwichen ( Maswrıw , Maeotin; Paulus Mäos 
ti8) 7), wenn fie gleich die überlieferte Ableitung des 
Wortes, (obwohl ſie misverſtehend) beybehichten, die 
fhon Herodot im Worte Mater des Pontus 
(Mater Ponti) aufbehalten Hatte. Herodot ſagt, unter 


den berühmteſten Strömen Scythias, ſey auch der Tas 


Ä 


f 


nais, welcher aus einer großen Limne oder Sec °®) - 
(ix Ars meyarns öguewuwos, e vasta palude pro- 
fluens), aus dem obern Duellfee hervorfließe, ſich am 
inneren Winkel 9) (ds Kuxöv Fas.Almns, in recessu 
palydis) eines zweiten, größeren in die Mäetis er; 
sieße, welche die Sauromaten von den Königlichen. 
Scythen (Exudas re Fous Basırnias) fcheide. Eben 
diefe See fey, nicht um fehr vieles geringer '°), als 
der Pontus felbft, in welchen fie fich ergieße an dem . 
Oſthorn des Taurifchen Cherfonefus, durch den Boss; 
poros hindurch, welcher der Kimmierifche genannt werde. 
(ker de Blomwoos , Kıuegios noreduevos) '‘). In dies 
fen See mache ergießen ſich landeinmärts mehrere 
Ströme, durch. der Mäeten Gebiete, darunter vier fehr 
große, der Hyrgis oder Syrgis (reyis Zueyis) ”), 
welcher dem Tanais zueile, dann diefer Strom feldft ; 





5, Herod. IV. 57, 100, 101. 


o. 6). Herod. IV. 45. ed. Wessel. p» 300: Not, 53. 


g) Vibiüs Sequester ed. Oberl. p..378. 
8) Herod, IV. 57: 


“ *g) Herod. IV. 100, 


10) Herod. IV. 86. 


I1) Herod. IV, 12. 


12 Herod, IV. 57. \ \ 
4 j - 
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dann der Oaros ("Oasos) und der Lykos (Auxos) 2). 
An dem nördlichen Geflade diefes Sees bin, zog Das 
rius großes Kriegäheer, vom Iſter fommend, als er 
die Schthen verfolgte, .diefe aber: immer aus ihren 
Blachfeldern oſtwärts zurückwichen und endlich fiber 
den Tanais fegten, wohin auch Darius ihnen nad 
folgte durch der Sauromaten bis in der Budinen.- 
Land (is rav xwenv ray Bsdivav) %). Zunächſt an dem 
innern Winfel des Sees, von mo an (di ix TS uuxd 
defausvos) *) die Sauromaten zu wohnen begannen, 
breitete fich ihr Gebiet ohne allen Holzwuchs, ohne - 
Wald, ohne Fruchtbaume, fünfzehn Tagereiſen nord⸗ 
waärts (eos Boginv aveuov) aus, 1o jenſeit, wie ber 
rodot fagt, num das folgende Gebiet die Budinen inne 
batten, welches mit allerhand Bäumen dicht bemachfen 
fey. Janſeit von ihnen, in Mitternacht fange wieder 
eine Wüſtenei (Eenuos) an, fieben Tagereifen weit. 
Die Budinen ) aber, find, nach Herodots fernern 
Berichte, ein großes und zahlreiches Volk, haben ganz — 
blaue Augen und blondes Haar (YAauunov re may inXue 
u tr) x wujßir). In ihrem Lande liegt eine Hol; 
. jene Stadt (mörıs Eur); dieſelbige Stadt heißet 
Gelonos (Terorie) und die Mauer (reixos) iftaufjeg — ⸗ 
liger Seite 30 Stadien lang, iſt hoch und von Ho, 
und ihre Tempel auch. Denn. es find dafeldft Tempel 
Helleniſcher Götter, auf Helleniſche Art verfehen mit : 
Öötterbildern ("ErAmınas xarseneuarubn aydrugeı), 
Atären und Gottedhäuschen, (ve mic); alles von 
Holz. Und alle drei Jahr feisen fie Dem Dionyfoß eis. 


et J 





13) Herod. IV. 123. 
14) Herod. IV. 122. 
15) Herod. IV. aı. 

16) Herod. IV. 108. 
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11) Herod, IV. 12. 
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Mairw) °). Dieſer Nahme iſt, ſtatt des früherge: 


bräuchlichen MAotis, allgemein bie berichtigte ©) 


alte Lesart, von welcher nach deu jegigen Ausgaben zu 


‚urteilen fchon viele der griechifchen und affe römiſchen 


Autoren abwichen ( Maswrıv , Maeotin ; Palus Mäos 
tiß) 7), wenn fie gleich die überlicferte Ableitung des 


. Wortes, (obwohl fie.misverftchend-) beybehielten, die 


ſchon Herodot im Worte Mater des Pontus 
(Mater Ponti) aufbehalten Hatte. Herodot ſagt, unter 


den berühmteſten Strömen Scythias, ſey auch der Tas 
nais, welcher aus einer großen Limne oder See ®) - 
(ix Aluns weyarns ögusauewos, e vasta palude pro- 


fluens), aus dem obern Quellſee bervorfließe, ſich am 


inneren Winkel 9) (ds wuxör rus Ans, in recessu 
- palydis) eines zweiten, gröjcren in bie Mäetis er: 


sieße, welche die Sauromaten von den Königlichen 
Scythen (Zxudas re raus Barırniac) fcheide. “Eben 
dieſe See ſey, nicht um fehr vieles geringer e), als 
der, Pontus ſelbſt, in welchen fie fich ergieße an dem : 
Oſthorn des Taurifchen Cherfonefus, durch den Bos— 
poros hindurch, welcher der Kimmeriſche genannt werde. 
Clori de Baorogos, Kımpsgios uoAedrsevog) it). In dies 
ſen See —* ergießen ſich landeinwärts mehrere 
Ströme, Durch. der Marten Gebiete, darunter ‚vier fehr 


7. große, der Hyrgis oder Syrgis ( Teyis, Zieyıs). 2), 
welcher d dem Tanais mweile/ dann dieſer Strom ſelbſt; 





N 


.&, Herod. IV. 57, 100, 101. ‚ 


“ . 6).Herod. IV. 45. ed. Wessel. p. 3oo:. Not, 59 > 


/ 


7) Vibius Sequester ed. Oberl. Pr 378. 
8) Herod, IV. 57: | 

"g) Herod. IV, 100, _ | 
10) Herod, IV. 86. | . 


7 


12) Herod. IV. 57. 
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- dann der Daros ("Oxeos) und der Lykos (Aus) 13). 
An dem nördlichen Geflade diefes Sees bin, zog Das 
rius großes Kriegsheer, vom Iſter fommend, als er 
die Sceythen verfolgte, dieſe aber: immer aus ihren 
Blachfeldern oſtwärts zurickwichen und endlich über 
den Tanais ſetzten, wohin auch Darius ihnen nach— 
folgte durch der Sauromaten bis in der Budinen 
Land (is ror Xwenv Ta Bsdivov) “) Zunächſt an dem 
innern Winkel des Sees, von mo an (di ix TS uuxs 
eekauevo) °°) die Sauromaten zu wohnen begannen, . 
breitete fich ihr Gebiet ohne allen Holzwuchs, ohne - 
Wald, ohne Sruchtbäume, fünfzehn Tagereifen nords - 
wärts (eos Bogenv Zveuoy) aus, 100 jenfeit, wie Des 
rodot fagt, nun das folgende Gebiet die Budinen inne 
Batten, weiches mit allerhand Bäumen dicht bemachfen 
ſey. Jauſeit von ihnen, in Mitternacht fange wieder 
eine Wüſtenei (tenuos ) an, fieben Tagereifen weit. 
Die Budinen *6) aber, find, nach Herodots fernen 
Berichte, ein großes und zahlreiched Volk, haben ganz — 
blaue Augen und blondes Haar (YAuunov re way iaXQue 
gas | esri aa zußder). In ihrem Lande liegt eine höl⸗ 
gerne Stadt (mars Zur); diefelbige Stadt heißet 
Gelonos (Term) und die Mauer (reixos) ift auf jegs 
licher Seite 30 Stadien lang, iſt hoch und von Hol, ” 
und ihre Tempel auch. Denn, es find daſelbſt Tempel j 
Hellenifcher Götter, auf Helleniſche Art verfehen mit : 
Götterbildern ( "EArAyvinws narsoxnevaruivn ayaaugoı), 


Altären und Gotteshäuschen, (zei wmoicı); alles von 


Holz. Und alle drei Jahr feiern ſied dem Dienyſose ein 





13) Herod. IV. 123. 
14) Herod. IV. ıaa, 

ı5) Herod. IV. aı. 

6) Herod. IV, 108. 
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Feſt und ſind in Bakchiſcher Wuth (Barxedeı). Denn 
Die Geloner find altvätetiſche Dellenen ( TeAwvo) TWEX.@iov 


 Errmes); ‚aus den Emporien vertrieben ließen fie fi 


nieder unter den Budinen. Und theils fEuthifche, 
theils halb helleniſche Sprache reden fie. Die Lebenss 


art (diaıra) der Gelonen ift keineswegs wie die der 


Budinen. Denn die Budinen 7), die Autochthonen 


ſind, wandern umher und eſſen Phthiren (GIeıeoren- 


yescı, nicht Ungeziefer, ſondern junge Fichtenzäpfchen 


N Pdeiges i i. e. o nagmol.ray zıruav, strobila *) f. unten) 


Die einzigen von ten Völkern in diefer Gegend. Die 


Gelonen aber bauen den Acer, und effen Brod (vıro- 


Yayaı), und haben Gärten, und fehen auch weder im 


Geſicht noch an Farbe ihnen ähnlich. Jedoch von den 


VHellenen werden auch die Gelonen Budinen genannt, 
aber ganz mit Unrecht. Hr Land ift gan; dick bewach⸗ 
ſen mit allerlei Waldung, und in dem dickſten Walde 


iſt ein großer und weiter See (Ay) und ein Sumpf 


(Eros), und ſtehet Rohr ringsumher. In demfelben 
erden Fischotter (Evudgses; &:udens Aeolic. 6. Hesych, 


‚Iytra, lutra, »lotra, Stter) gefangen, und Biber 


; (wdorsess; der Morhus:geil Des Mofchushirfches aus 
Tıpet, hieß zu Kosmas Zeit auf Ceylon bey Indiern 
xourroug) *) und andre Thiere mit vierecfigem Gef ht, 


mit deren Balg fie ihre Pelze (sırvovas) verbramen; 


der Biber Hoden (Castoreum, Bibersgeil) find fehr 
gut zur Heilung von Mutterbefepwerden. 





17) Herod. I. 109. 


ı8) Scholiast, ap. Teu. in Lycophron. Cassandr. v. 1383. 
edit. Sebast. p. 343. cf, Sibthorp Flora Graeca, in 
Walpole Mem. Lond. 1818. p. 236. 


19) Cosmas Indicopl. b. Montfaucon N. C. Patr. II. 335. 


. 1II. Kap. Heroddtoß Nachricht ꝛc. 155 
Bis zu dieſen Budinen und Gelonen rückte das 


Heer des Ueberzüglers Darius Hyſtaspis vor °°). Go 
lange feine Perſer durch das ffyrhifche und fauromas 


tifche Land Hinzogen, fanden fie alles verödet und ' 


nichts war zu zerflören;: als fie aber eindrangen in das 


Land der Budinen, da fließen fie auf Die hölzerne Burgs 


ſtadt (To Eunwo reixei) und verbrannten fie, da die 
. Budinen (bier fieht nicht Gelonen) fie verlaffen hatten 
und die Stadt ganz leer war. Als fje das gethan, 
ging ed wieder vorwärts den Skythen auf dem Fuße 
nach, durch das Land hindurch, in die Wüſte, Die 
7 Tagereifen lang ift, jenfeit welcher die Thnffageren 
(Bverrayiras) wohnen. Als nun, fährt Herodot weis 
ter fort, Darius in diefe Wüfle gekommen war, hielt 


er an in feinem Laufe (Tavrausvos rev dedus), und 


Rellete fein Heer an den Fr Daros ("Oxeos). Go 
dann baute er acht große Ummallungen (öxsw Teixex 
Ireixee neyara) ), die maren, eine, gleichweit von 
der andern, ungefähr 60 Stadien; davon waren noch 
zu ſeiner Zeit die Trümmer zu ſehen (roy Erı is Eut ro 
keeimın wa nr). Während er aber damit befchäftigt 
war, gingen die verfolgten Skythen oberhalb herum, 
und lenkten um. nach Sfytbenland. Als diefe num 


un. 


ganz und gar verſchwunden und nicht mehr zu. ſehen 


waren, da ließ Darius jene Ummallungen balbdfertig 
ſtehen, er felbft aber wendete um und ging gen Abend, 


dern er glaubte, das wären die Skythen alle und fe | 


flöhen num gen Abend. Hier begann num ber Rück; 
des Perſerkönigs. 

Soweit haben wir Herodots Erzählungen landein 
vom See Mäetis verfolgen müſſen, jegt kehren wir ru 





30) Herocl. IV. 123. | 
21) Herod. IV. 124, J 


f 
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Adeffen Ausfluſſe in den Pontus zurück, um dad wenige 
Vo zu überfcehauen, was und Herodot von da berich⸗ 
tet. An dem Ufer des Mäetid Sees, ‚wo die freien 
Skythen (To Zxudtor ra EreuF ig) wohnten ‚ alfo 
auf der’ europäifchen Seite, lag zu feiner Zeit ein 
Emporium das man Kremnö (Kermyor) 22) nannte, 

\\ die Klippen 3); ein Landungsplatz wohin Wind und 
Wellen trieben. Bon bier am Gee Mäetis hin. bi8 zu 
dem Tanais und landeinwärts gegen den Borpfihenes 
bis zum Gerrhuss Fluß, wohnten ju feiner Zeit bie 
Königlichen Skythen, die Freien, melde die andern 
Skythen für ihre Knechte anſahen. Ihr Land hieß das 
ſogenannte Königs-Land (Barırnie) +); es reichte 
gegen Mittag bis Taurike (e nv Tavaıııy), gegen 
Morgen aber bis an den Graben (raPpeov), ben da. 
die Söhne der Gebfendetenggegraben hatten, und dieß ‚ 

F ſagte man, ſey vor alten Zeiten das Land der Kim— 
merier (aurn Akyeraı rd maralev eivaı Kıumeoiov) 2°) 
geweſen. Noch fey ba im Skythenlande eine Kimme⸗ 
riſche Umwallung (Kıuudaa reixes), ein Kimmerier 
Port (wosIunie Kuna); auch gebe es daſelbſt cine 
Grgend die heiße Kimmerien ( Kıumeoin xden) und ein 
Bosporos, der Kimmerifche genannt. Während der 
ſtrengen Winterszeit ?°) gefriere bier die See und dieſer 
Kimmeriſche Bosporos; auf dem Eife zögen dann die 
Skythen, welche innerhalb des Grabend wohnten, 

“ alfo die Königlichen, in Schaaren einhet und führen 

N mit ihren Wagen zu den Indern (ks vous Ivdoug, 

- \ u ' 





N 22) Herad. IV. 30. 
.93) Herod. IV. 110.; Hesychius ed. Albert. p. 345, 4 . 
24) Herod. IV. 20. . 
“ 95) Herod, IV. ıı. \ 
«6) Herad, IV. a8. u , 
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- .Codd. ceuncti) a), Denn gegenüber lag Indike, 
ein Hafen, von welchem man, nach Herodotos eigs 


ner Angabe *°), ſüdwärts nach Themiffyra am Thers | 


modon in Afla: Minor, drei Tages und zwei Nachtfahrs 
ten gebrauchte, um den Pontus zu ihherſchiffen, der 
bier, nach der Schifferrechnung die größte Breite gehabt 
haben fol, indeß man zu deſſen größter Länge ans 
Phaſis bis zur Einmündung (oröua2) in den thrafts 
ſchen Bosporus, neun Tages und acht Nachtfahrten 
wöthig hatte. 


Dieſe von Herodot mitgethellten Nachrichten vom u 


See Mäetis find uns, als die älteflen, die wir bes 


figen, von unfchägbarem Werthe; alle Zufäße fpätes 


ver Autoren werden und zur Erläuterung derjenigen 


Punkte dirnen, auf welche wir bier beſonders zu adhr 


ten haben. Doch vorher erft die Berichtigung einer 
berfömmlichen Schreibweife des Wortes Inder, mels 
ches uns am Geflade des Bosporus nicht gleichgültig 
feyn fann. WM 

. Bor allem müffen wir die Ledart Inder und 


An dife, flatt der allgemein im neuer Zeit gemöhnlich : 
gewordenen Conjectur, Sinder und Sindife, in Schug. 
nehmen. Die legtere Schreibart ter Ausgaben if . 
gegen alle Eodices (ix raus 'Ivdiwns Codd. euncti) 29), 


bloße Conjectur der Herausgeber; zwar eine fühne, 


ſagt Weſſeling, die jedoch manches für fich habe, weil | 


viele fodtere Autoren bier Feine Inder, aber alle Sins 
der nennen (Indi longe hinc disparati, vicini Vero 
et trans Bosporum Sindi, VVessel. ; Indos in Sin- 





29) Herod. IV. 28. ed. Wessel. pP 298. Not. 7- 

28) Herodot. IV. 86. 

39) Herod. IV. 28. ed. Wess. l. c. und IV. 66. Not. 
v Valckenaer pag. 321. Not. 79. 
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dos recte transmutati sunt, ut hoc loco pro rus 
udixSc vere corrigunt viri Docti Zwiixäs. Not. 
. Valken.). Freilich Eonnte der Herodotifche Text ſolche 
Conjectur erleichtern, weil jedesmal das vorhergehende 
o zur Auslaſſung beym folgenden Worte (rode lydode, 
ans "Ivdinys ) verführen fonnte, ohne daß darum doch 
vorauszufegen wäre, Herod ot ſelbſt haͤtte Sinder, und 
nicht, Inder, ſagen müſſen. Es ſchreibt auch Stepha⸗ 
nus und nach ihm Euſtathius ’°) beym Kimmerifchen 
Bosporus, nicht Sindife, fondern Indike (Ivdınis), 
‚und fo alle alten Scholiaften , ſelbſt noch alfe fpätern 
Bvyzantiner, wie Berkelius bemerkt, weil eben hier, 
"wie wir anderwärts gezeigt haben, India interior: 
lag (Erdk. II. 930.). Auch Heſychius fchreibt fogae 
Zivdos EIvos Ivdınv, eben fo nennt er Kerfeten, ein 
Indervolk, Bosporos eine Stadt auf Indike u. f. w. 
Die ganze irrige Conjectur beruht auf der Suppoil: 
tion der fpätern Philologen, als Hätten die Alten die 
geograpbifche und ethnographifche Unwiſſenheit gehabt, 
und die Inder in Hinterafien mit einem Volke, Sinter 
. genannt, am Pontus wohnend, vermechfelt, und dars 
um dieſes legtere fälſchlich Inder genannt, dieſelben 
mit denen ſchon Skythen in Handelsverkehr am Bos— 
porus ſtanden, vor Herodots Zeit (Erdk. II. 618.). 
Dieſen Irrthum hat wohl zuerſt der gelehrte J. Voſſius 
in feinen Noten zum Scylax *2). eingeführt (x as 
"Ivdınns, male; legendum Zwdsxys), und feitbem find 
alle Steien, wo daſſelbe Wort vorkommt, in den 





30) Stephanus Byr. ed. Berkel. p. 233. Not. 20. 

31) 8. B. Scholiast. Nicandri ad loc. Aristotelis ‚wel 
Yauu. c. 125. ed. Beckmann p. 417. Not.:Heyne. " 

32) Is. Vossius Annotat. in Scylac. Caryandens. v1 
P. 31. ed. Huds. 40. | 


- 
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von Diosfurias (Erdk. II. 917.) und dem fpdtern nörds 
lichen Kalachana überhaupt, die merkantilifche Wichs 
tigkeit von Indike zu diefer Erdgegend ; wir Fünnen 
alfe im wenig befannten Gebiete nun wieder weiter 
zur Unterfuchung des Einzelnen vorwärts fchreiten. 


. Zweite$ Kapitel, 


Die See Mäetis, ein Heiligthum ber 
Magna Mater; weite Verbreitung 
ihres Kultus im Sfythenlande. 


Maetis Haben wir oben, feiner Form und Bes 
deutung nach, al8 den, bey den alten und buddhiſti— 
fhen Sundern, wie durch ganz Vorderafien , bie zu den 
alten Thrafen und Hellenen, allgemein gebräuchlichen: 
und verehrten Nahmen der Gottheit der Großen 
. Mater (Mine, Myrıs 4 eos bey Heflod. Magna 
Mater, Maha⸗Mai, Maja), nachgemiefen, melde: 
bie urältefte, bieratifche Große Mutter (v weißu- 
rdrn vära) war, die Alternährerin, die All⸗ 
gebährerin, die Kolias— Aphrodite von Tapro— 
bane und Alt: Attifa, der Awatar (Ararovaas) , 
dad weibliche Raturprincip , die Schöpfung aus den 
Waſſern. Wir gehen nun einen Schritt weiter, um 
zu zeigen, daß die See Mäetis ſelbſt, famt andern in 
ben Skythenländern gefelerten Seen, wirklich diefer 
Maturgottheit der altindifchen Emanationdlehre, heilig 
waren, daß alfo hier ihr Kultus, ſelbſt zu Herbdots 
Zeiten, in den Sprachreſten noch ſeine Spuren zeigte, 
ja daß er auch noch beſtand, und daß ihn Herodot für 
den der Altväteriſchen Hellenen (Twexaior "Errnres) ) 

hielt, die aber feine in diefem Sinne waren. 





ij Herod. IV. 108. 
NAisters Vorh aue. 1. Abh. g 


162 I. Abſchn. Die Maͤetiſche See, ꝛc. 


In der Etymologie der Benennungen des Sees ſtim⸗ 
men die Griechen afle, nach Herodots Vorgange, dem 
Sinne nach überein, wenn ſchon die Form, wenn fie 
fie angeben, verfchieden feyn mußte. Aber die fpätern 
Schriftfieller hielten insgeſamt die Bezeichnung nur 
für phyſikaliſch und ſymboliſch. Skylax, Hera 

dots unmittelbarer Nachfolger, welcher den Tanais 
als den Scheideſtrom zwiſchen Europa und Aſta nennt, 
gibt an, daß zunächſt auf dieſer aſiatiſchen Seite, 
außerhalb und am Eingange des Mäetis-Sees, das 
Volk der Sinter (Zivrol EIvos, die Inder des Herodot 
in Indike oder Sindike) ) wohne wo vier Hellenen⸗ 
tadte genannt werden: Sindikus Portus (Zuwdsxös 
Army, alfo. nicht der Sinter, fondern Sinder, oder 
wohl Inder), Patus, Käps (Kira) und Phana— 
goras Stadt (davaydez wir). Die Land heißt 
ietzt noch die Inſel oder Halbinſel Taman ), wie ſeit 
Abulfeda (1552) Zeit; vorher aber ward es bey By⸗ 
zantinern und Slaven Tamastarchan, bey Genueſen 
Materka, Motraka genannt; wir ſehen darin immer 
noch einen Reſt alter Bezeichnung. Indike, Sindike 
- (Zwösxy) *), oder die Halbinſel Taman der Sinter, 
it uns. alfo gleichbedeutend. Die Lage des Hafens Der 
Sinder .(jegt Sinpjif *) bey Anapa, oder die ſüdliche 
Mündung des Kubanfluffes mit der Bucht) außerhalb 
der Mäetis, kann man genau bey Arrian, Strabo 5) 

. « \ 

2) ‚Seylax Caryand. Peripl. ed. Huds. p- 3ı. 
8) Istoriezeskoje izsliedovanije etc., d. i. Siftorifche 
Unterfuchungen der Lage des alten Ruſſiſchen Fürftenchumg 
Cmutarakan, Vetersb. 1794. 4. von Alexei Muſi Pufatin 


©, 2 
4) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. 19. 


56) Strabo ed. Falconer. Ox. 1807. u. p. 723. 
6) Strabo XI. 4. p. 382. ed. Tzsch. Ptol. Geogr. V. e.g. 
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D. Kap. Die, See Mäctis, ꝛc. 161 


von Dioskurias (Erdk. II. 917,) und dem fpdtern nörds | 
lichen Kalachanag überhaupt , die merkantiliſche Wich— 
tigkeit von Indike zu diefer Erdgegend ; wir Fünuen 
alfo im menig befannten Gebiete nun wieder weiter 
zur Unterfuchung des Einzelnen vorwärts ſchreiten u 


ne Sn 
3weites Kapitel | 


Die See Mäetis, ein Heiligehum- der 


Magna Mater; weite Verbreitung 
ihres Kultus im Skythenlande. 


Mäetis haben wir oben, feiner Form und Ber 
deutung. nach, als den, bey den alten und buddhiſti— 
fchen Indern, mie durch ganz Vorderaſten, bie zu der: 
alten Thrafen und Hellenen, allgemein gebräuchlichen‘ 


and verehrten Nahmen der Gottheit der Großen .. 


. Mater (Mine, Murıs 4 Ieos bey Heflod. Magna 
_ Nater, MahasMat, Maja), nachgemiefen, welche: 
die urälteſte, hieratiſche Große Mutter (vi verBu- _ 


rdrn vära) war, die Allernährerin,. die Alle _ 


gebährerin, die Kolias⸗-⸗Aphrodite von Tapros 
bane und Alt-⸗Attika, der Amatar CArarovgido)y, 
das weibliche Naturprincip, die Schöpfung aus den 
Waſſern. Wir gehen nun einen Schritt weiter, um 
zu zeigen, daß die See Mäetis ſelbſt, ſamt andern im 
den Sfothenländern gefeterten Seen, wirklich diefer 
Naturgottheit der altindifchen Emanationsiehre, „heilig 
waren, daß alfo hier ihr Kultus, ſelbſt zu Herodots 
Zeiten, in den Sprachreſten noch ſeine Spuren zeigte, 
ja daß er auch noch beſtand, und daß ihn Herodot für 
‚den der Altväterifchen Hellenen (Twoxaior "Errys) I) . 


[- 


hielt, die aber feine in biefem Sinne waren. DE 
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164 I. Abſchn. Die Mäctifche See, ıc. 


durch Sumpfe und Flußarme fchwer zugänglich und 
von Untiefen umgeben, läugs dem Ges und dem Pons 
tus⸗Geſtade. 

Nach ſeiner Anführung wurde der See Mäctis 
von den Mäeten feld fo genanut, und zwar nach dem 
einen Bolfe derfelben, die Kollatianus angab, den 
Fazamaten (Ilalauarur 22), alfo von den Mas 


ten, nit Mäoten, fondern Mäeten); eben diefe 


Be 


beißen Sauromaten nah Ephorus, und lebten 
‚weiland als Gpnäfofratumenen , vermifcht mit den 


Amazonen, die durch ältere Fehden veranlaßt, nad 
den Sriechenfagen, vom Thermodon herkamen. Hier⸗ 
nach wäre die Mäctid allerdings von einem Volke bes 
nannt, wenn nicht eben defien Benennung, nämlich 
Mäcten oder Maten, dad wiederum mehrern als 
ein End: Appellativ zufommt, tiefer zu fuchen wäre. Auch 
Suidas hält Maiwrarsuros *°) für einen Ortsnahmen 
(dvoux rörs, nicht für ein gentile, wie Holftein) *4). 


. Wirklich wurde fpäterhin der heilige Nahme der dltefien 


Zeit zu einem Ortönahmen (Maeotia Tellus) »t), 


der aber feine Ableitung nicht verlor, von Mntter 


oder von Maia, welches Amme bedeutet (Maea, i. e. 
autrix).. Selbſt für beyderley Formen, die Ältere und 


“ bie jüngere, weiß der Scholiaft Rath. (Mawris, a 


varo, vawew. Maris a Mais sive obstetrix Euxini 
Ponti) 6). Die bey Stephanus verderbte Stelle wird 
in demfelben Sinne von den Autoren erklärt (amd 73 
— . 

13) Seymn l. c. v. 140. 

13) Suidasv.c. 
14) Luc. Holsten. Not. et Castigat. in Stephan. Bya. 
p- 196. | 

15) Virgil. Aen. VI. 800. ' 
16) Eustathii Commentar. ad Dionys. Porfeget. v. 163. 


II. Kap. Die See Mäetis, ꝛe. 163 
und Ptolemaͤus nachſehen, der einen Hafen der Sinder J 
und eine Stadt Sinda daſelbſt angibt. Innerhalb aber 
folgten, am Geſtade des Sees, auf die Sinter ſogleich 
das Volk der Mäeten (Mawrai) 7), bey Schlax 
ach den jeßigen Ausgaben); auf diefe folgten die J 
Wynakokrarumenen, d. i. die von Frauen regiert 7 
werden (E9vos yurasnoxgarsuevo:) und dann die Sauros 
maten (Zavgonaraı), bis zur Einmündung deg Tauais. 
Skymnus der Chier, über hundert Jahr vor. , 
Chr. Geb., flimmt mit diefen Angaben überein °); er⸗ 
folgt vorzüglich dem Kollatianus Demetrius in ſeiner 
Gebgraphie vom Pontus, und dem Ephorus, welche 
kurz vor Alexander M. ſchrieben, als die Inder unter 
dieſem Nahmen noch nicht den Ruhm beſaßen, wie 
ſpäter, da Alexander fie in ihrer Heimath' kennen ger. 
lernt hatte 9. Ihnen ſcheinen daher Inder und Sin; 
der, um dieſes Nahmens willen, an der Maetis kei⸗ 
ner größern Aufmorkſamkeit würdiger, als andere dort 
hauſende Koloniſten oder Handelsvölker. Bey ihm 
heißt dieß gefamte Sindike, wirklich, die Infel der _ 
Mäeten am Bosporoß (1 iros zara Maurur 
&xeı Bormöes) ), wie fie denn wirklich eine folche 
if, das vor zwey Armen des Kubanfluffes umfloffene 
Deltaland diefes Stroms, auf welchem Skymnos bie 
vier Drte: Sindikus Portus, Phanagoria,. 
Hermoniaffa und Käpos (Kyros) nennt. Diefe 
Inſel, ſagt er, ſey ein weitläuftig/ flaches Gebiet . P 





7) Seylax Car. Peripl. p- 31. 

8) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. p. 4 v. zis pP. 7. 
v. 27% 

9) Th. Bayeri Seythie. in Comment. Acad, Petrop a. | 
1732. p. 386. 394- 

10) Seym. Chii Fragm. ed. -Huds. p. 33. v. in. 

u Seymn. l. c. v. 158 
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164 I. Abſchn. Die Miäetifche See, ꝛc. 
| durch Sümpfe und Siußarme fchwer zugänglich und 


von Untiefen umgeben, länge dem Ges und dem Pons 
tus; Seflade. 

Nach feiner‘ Ynführung wurde der See Maetis 
von den Mäeten ſelbſt ſo genannt, und zwar nach dem 
einen Volke derſelben, die Kollatianus angab, den 
Jazamaten (Ialauarım 22), alſo von den Mas 


ten, nieht Mäoten, fondern Mäeten) ; eben 'diefe 


heißen Sauromaten nah Ephorus, und lebten 


weiland als Gynäkokratumenen, vermiſcht mit den 


Amazonen, die durch ältere Fehden veranlaßt, nach 
den Griechenſagen, vom Thermodon herkamen. Hier— 
nach wäre die Maͤetis allerdings von einem Volke bes 
narınt, wenn nicht eben defien Benennung, nämlich 
Mäeten oder Maten, das wiederum mehrern als 


"ein End: Appellativ zukommt, tiefer zu fuchen wäre. Auch 


Suidas hält Maswrarsvos *) für einen Ortsnahmen 


 (dvoue rins, nicht für ein gentile, wie Holfein) “). 
Wirklich wurde fpäterhin der heilige Nahme der älteften 


Ü 


- 


Zeit zu einem Ortsnahmen (Maeotia Tellus) »), 


der aber feine Ableitung nicht verlor, von Matter 


oder von Maia, welches Amme bedeutet (Maea, i. e. 
autrix).. Selbſt für beyderley Sormen, die Ältere und 
Die jüngere ‚ weiß der Scholiaft Rath. (Mawris, a 
mare, hauwew. Mainrıs a Maia sive obstetrix Euxini 


Ponti) 160). Die bey Stephanus verderdte Stelle wird 


An demfelben Sinne von den Autoren erklärt (md 73 


— 

13) Seymn l. c. v. 140. 

13) Suidas v. c. | 

u Luc. Holsten. Not. et Castigat. in Stephan. Bys. 

. 196. | 

AN Virgil. Aen. VI. 800. ' 
16) Eustathii Commentar. ad Dionys. Perieget. v. 163. 
. pP. 30. 


II. Kap. Die See Mäetis, x. 165 
Maiav Murioa eivaı 3 Eukeivs abs) 7). Dionys 
ſius Byzant. in Ponti Anaplo fagt, daß die alte Er⸗ 
zählung gebe, diefer See Mäetid werde Mutter und 
Amme des Pontus genannt (jv Mmiea nal Teopdv 
roũ Ildvrov narepnuire Aöyos in maraias urmunsete.)”). 
Es war aber eben diefe Mutter, die Erdenmutter,- 
die Fönigliche (xIavin unrne Barıreia) ') oder Gäa, 
die Mutter der Götter und Menfchen, melche bie Alters 
Amme (Ieüv unree, reop& varrav) :°) bey den Orphi— 
fern beißt. Diefelbe Mäetis ift denn wohl feine an 


dre, ald die Metis, die auch Heſiodus *') nach Titas 7 


nenkämpfen und altem Streite als die Erſte anerfennt. . 


Zeus nun, ber König der Götter erfor als erſte 
Genoſſin, 
Metis, die cundioe— weit vor ſterblichen Men⸗ 
ſchen und Göttern. 
Ihr erſtes Kind iſt Pallas Athene, dann auch andre 
verſftändige Götter. Mach einem andern Fragmente, 
welches‘ ebenfalls der Heſiodiſchen älteſten Zeit ange⸗ 
bört 22), heißt ſie ‚„‚die vielfundige Metis“ und dann. 
die Gerechte: | 
Metis aber, dem Zeus im Verborgenen unter dem 
Herzen 
Saß ſie, Athenens Mutter, Erfinderin deß was 
gerecht iſt, 
17) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 528; ib. ed. Pinedo 
p- 436; Luc. Holstenii ..\otae et’Castigat. p. 196. 
18) Herod. IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. a1. ı 
19) Orpheus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 313. 
20) Orpheus H;mn. XXVI. u. XAVIL p. 286. 237. 


21) Hesiod. Theogon. v. 886. 
. 33). Fragm. LXXVIl. Chrysipp. ap. Galen. de- Nippoer. 


6. Voß ef. ©. 235, 
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164° TU Abſchn. Die Mäetifche See, ꝛc. 
durch Sümpfe und Flußarme ſchwer zugänglich und 


von Untiefen umgeben, längs dem Se und dem Bons 
tus; Seftade. 

Nach feiner Anführung wurde der See Maeetis 
von den Mäeten ſelbſt fo genannt, und zwar nach dem 
einen Volke derfelden, die Kollatianus angab, den 
Fazamaten (ialanuaruv 2), alfo von den Mas 


ten, night Mäoten, fondern Wäeten) ; eben 'diefe 
beißen Sauromaten nah Ephorus, und lebten 


"weiland als Gpnäfofratumenen , vermifcht mit den- 


Amazonen, die durch ältere Fehden veranlaßt, nad 
den Griechenfagen, vom Thermodon herkamen. Hiers 
nach wäre die Mäetis allerdings von einem Volke bes 
nannt, wenn nicht eben deffen Benennung, nämlich 
Mäeten oder Maten, das wiederum mehren ale 


ein End» Appellativ zukommt, tiefer zu ſuchen wäre. Auch 


Suidas hält Maswrarspevos 3) für einen Ortsnahmen 


 (övoux roms, nicht für ein gentile, wie Holftein) 4). 


\ 


. Wirklich wurde ſpäterhin der heilige Rahme der älteſten 


Zeit zu einem Ortönahmen (Maeotia Tellus) »), 


‚der aber feine Ableitung nicht verlor, von Matter 


oder von Maia, welches Amme bedeutet (Maea, i. e. 
autrix).. Selbſt für beyderley Formen, die ältere und 
die jüngere, weiß der Scholiaft Rath. (Mawris, a 
para, hamew. Maris a Maix sive obstetrix Euxini 
Ponti) ‘%). Die bey Stephanus verderbte Stelle wird 
in demſelben Sinne von den Autoren erklärt (drd r5 
— N— — 

12) Seymn l. c. v. 140. 
13) Suidas v.c. 

14) Luc. Holsten. Not. et Castigat. in Stephan. Bya. 

1 

15) Dei. Aen. VI. 8oo. 

16) Enstathii Commentar. ad Dionys. Perieget. v. 163. 

. pP: 


IT. Kap. Die See Mäetis, x. 165 
Maiav F Murico eivas rẽ Eufeivs are) ). Dionys 
us Byzant. in Ponti Anaplo fagt, daß die alte Er⸗ 
zählung gehe, diefer See Mäetid werde Mutter und 


Amme des Pontus genannt (Hv Murtex nal Teopdv 
roũ Ildvrov narepnuine Acyas &x TaAaias nung etc.) 2). 


Es war aber eben diefe Mutter, die Erdenmutter,. 


die Eönigliche (xIovin unrne Basıreia) ') oder Gäa, 
Die Mutter der Götter und Menfchen, welche die Alters 


Amme (Ieav wäree, reop: var) °°) bey ben Orphi— 


tern heißt. Diefelbe Mäetis ift denn wohl Feine ans 


dre, als die Metis, die auch Heſiodus 2‘) nach Titas 


uenfämpfen und altem Streite als die Erſte anerfennt. . 


Zeus nun, ber König der Götter erfor als erfte 
Senoffin, | 

Metis, bie tundisſte weit vor ſterblichen Mens 
fen und Göttern. 


Ihr erſtes Kind if Pallas Athene, dann auch andre 


verffändige Götter. Nach einem andern Fragmente, 
welches‘ ebenfalls der Heſiodiſchen älteſten Zeit anges' 
hört 2), heißt.fie „die vielkundige Metis“ und dann 
die Gerechte: 
Metis aber, dem Zeus im Verborgenen unter dem 
Herzen 
Saß fie, Athenens Mutter, Erfinderin deß was 
gerecht ift, 
ı7) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 528; ib. ed. Pinedo 
P. 436; Luc. Holstenii Notae et-Castigat. p. 196. 
18) Herod. IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. 321. 
19) Orpheus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 3ı3. 
20) Orpheus H,mn. XXVI. u. XXxVII. p. 286. 237. 


21) Hesiod. Theogon. v. 886. 
22). Fragm. LXXVII. Chrysipp. ap. Galen. de- Hippoer- 


6. Voß be, ©. 333, 


EN 
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154. 1. abſchn. Die Mäctifche Se, ı. . 2 


Feſt und ſind in Bakchiſcher Wuth (Barxeuscı). Denn 
Die Geloner find altväteriſche Hellenen (TeAwvol rwexzior 
 Errayves); ‚aus den Emporien vertrieben ließen fie ich 
— nieder unter den Budinen. Und theils ſtythiſche, 
theils halb helleniſche Sprache reden fie. Die Lebends 
art (data) der Gelonen iſt keineswegs wie die der 
PBudinen. Denn die Budinen 7), die Autochthonen 
find, wandern umher und effen Phthiren (PIeeoren- 
yescs, nicht Unarziefer, fondern junge Fichtenzäpfchen 
Ofeigss i. e. oi naemol.ra zıruav, strobila ") f. unten) 
Die einzigen von ten Völkern in diefer Gegend. Die 
Gelonen aber bauen den Acer, und eflen Brod (vıro- 
‚Qayaı), und haben Gärten, und fehen auch weder im 
Geſicht noch an Farbe ihnen ähnlich. Jedoch von den 
VOßhellenen werden auch die Gelonen Budinen genannt, 
aber ganz mit Unrecht. Ihr Land if ganz dick bewach⸗ 
ſen mit allerlei Waldung, und in dem dickſten Walde 
iſt cin großer und weiter See (Aruyn) und ein Sumpf 
(Eros), und ſtehet Rohr ringsumher. In demfelben 
werden Fiichotter (Evudgsesz; &wögns Aeolic. 6. Hesych. 
Iytra, lutra, -lotra, Otter) gefangen, und Biber 
;(wdor:ess; der Morhus:geil des Mofchushirfches aus 
Tibet, hieß zu Kosınas Zeit auf Eeylon bey Indiern 
xarroug) “) und andre Thiere mit vierecfigem Gef cht, 
mit teren Dalg fie ihre Pelze (sıruovas) verbrämen; 
der Biber Hoden (Castoreum, Bibersgeil) find fehr 
gut zur Heilung von Mutterbefchwerden. 





ı7) Herod. IV. 109. 

ı8) Scholiast. ap. Tzetz. in Lycophron. Cassandr. v. 1383. 
edit. Sebast. p. 343. cf. Sibthorp Flora Graeca, in 
Walpole Mem. Lond. 1818. p. 236. 


Zr | ı9) Gosmas Indicopl, b. Montfaucon N, C. Patr. H. 335. 
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. I. Kap. Herodötos Nachricht ıc. 155 


Bis zu diefen Budinen und Gelonen rücte das 

. Heer des Ueberzüglerd Darius Hyflaspis vor °). Go 
lange feine Perier durch das fEnthifche und fauromas 
tiſche Land Hinzogen, fanden fie alles verödet und 
nichts war zu zerflören; als fie aber eindrangen in daß 
Land der Budinen, da fliehen fie auf die hölzerne Burgs-- 
ſtadt (To Eunww reixei) und verbrannten fie, da die 
Budinen (bier ſteht nicht Gelonen) fie verlaffen hatten 
und die Stadt ganz Icer war. As fie das gethan, 
ging es wieder vorwärts den Skythen auf dem Fuße 
nach, durch das Land hindurch, in die Wüſte, Die 
7 Tagereifen lang ift, jenfeit welcher die Thyffageren 
(Burrayirass) wohnen. Als nun, fährt Herodot weis 
ter fort, Darius in Diefe Wüſte gekommen war, hielt 
er an in feinem Laufe (Tavoausvos rou dedus), und 
Rellete fein. Heer an den Fb Daros (Oxeos). So⸗ 
dann baute er acht große Ummallungen (öxrw reixex 
ireixes ueyarz) ), Die maren, eine, gleichweit von 
der andern, ungefähr 60 Statien; davon waren noch 
zu feiner zeit die Trümmer zu ſehen (ra Erı Es Eut ra 
iesimin caa Ar). Während er aber damit befchäftigt 
war, gingen die verfolgten Skythen oberhalb berum, 
und lenkten um. nah Skythenland. Als diefe num 
ganz und gar verſchwunden und nicht mehr zu. ſehen 
waren, da ließ Darins jene Umwallungen haldfertig 
ſtehen, er felbft aber wendete um und ging gen Abend, 
denn er glaubte, das wären die Skythen alle und fe 
flöhen nun gen Abend. Hier begann num ber Rück 

des Perſerkönigs. 

Soweit haben wir Herodots Erzählungen landein 

vom See Mäetis verfolgen müſſen, jetzt kehren wir eu 





30) Here!l. IV. 123. 
31).Herod. IV. 124. 
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156 I. Abſchn Die Me iſche See, ꝛt. 


eſſen Ausfluffe in den Pontus zurück, um dad wenige. 


8** zu überſchauen, was uns Herodot von da berich⸗ 
tet. Un dem Ufer des Mäetis Sees, ‚wo die freien 
Skythen (To Zxudiov rav EAeuFegwv) wohnten ‚ alfo 
auf der europäifchen Seite, lag zu feiner Zeit ein 
Enporium dag man Kremnd (Keimvoi) 2) nannte, 
die Klippen »2); ein Landungsplatz wohin Wind und 
Wellen trieben. Don hier am See Mäetis hin. bie zu 


dem Tanais und landeinwäris gegen den Borpfihenes 
bis zum Gerrhuss Fluß, wohnten zu feiner Zeit die 
Königlichen Skythen, die Freien, welche die-andern - 


Skythen für ihre Knechte anſahen. Ihr Land hieß das 


ſogenannte Königs-Land (Barırnia) =); es reichte 


gegen Mittag bis Taurike (de rnv Tavaımy.),- gegen 


Morgen aber bis an den Graben (Tapeov), ben. da... 


Die Söhne der Geblendetenggegraben hatten‘, und dieß , 


N fagte man, ſey vor alten Zeiten das Land der Kim— 


merier (au ——— evaı Kıuueoiav) 2°) 


geweſen. Noch fey da im Skythenlande eine Kimmes 
riſche Umwallung (Kıuudaa reixes), ein Kimmerier 


Port (FosIunia Kıuntoa); auch gebe es dafeldft cine 
Gegend die heiße Kimmerien (Kırspeoin xuen) und ein 


Bosporos, der Kimmerifche genannt. Während der 


ſtrengen Winterszeit ?°) gefriere hier die See und diefer 
Kimmeriſche Bosporos; auf dem Eife zögen dann die 
Skhythen, welche innerhalb des Grabend wohnten, 
Halſo die Königlichen, in Schaaren einhef und führen 


Na mit ipren Wagen zu den Indern (is rode ’daus, 


\ 





A 


" 22) Herod, IV. 20. 


.a3) Herod. IV. 110.; Hesychius ed. Albert. p. 345 , 4 . 
24) Herod. IV. 20. . 
“ 95) Herod, IV. 11. 20 

46) Herod, IV. 28. Du , 
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Codd. cuncti) 2), Denn gegenüber log Indike, 
ein Hafen, von welchem man, nach Herodotos eigs 
ner Angabe >), ſüdwärts nach Themiffyra am Thers 
modon in Ale» Minor, drei Tages und zwei Nachtfahrs 
ten gebrauchte, um den Pontus zu ingerfchiffen, der 
bier. nach der Schifferrerhnung die größte Breite gehabt 
haben fol, indeß man zu deſſen größter Länge ans 
Phaſis bis zur Einmündung (oriux) in den thrafis 
fen Bosporus, neun Tages und acht Nachtfahrten 
nöthig hatte. 

Dieſe von Herodot mitgetheilten Nachrichten vom 
See Mäetis find und, als die älteſten, die wir bes 
Ren, von unfchäßbarem Werthe ; alle Zufäßge fpätes 
rer Autoren werden und zur Erläuterung derjenigen 
Punkte dienen, auf welche wir bier beſonders zu ach⸗ 
ten haben. Doch vorher erfi die Berichtigung einer 
herkömmlichen Screibweife des Wortes Inder, mels 
ches und am Geflade des Bosporus nicht gleichgültig 
feyn fann. | * 

. Bor allem müffen wir die Lesart Inder und _ 
Audit e, flatt der allgemein in neuer Zeit gewöhnlich ©. 
gewordenen Conjectur, Sinder und Sindife, in Schuß. 
nehmen. Die legtere Schreibart ter Ausgaben iſt 
gegen alle Eodices (ix us Ivdınns Codd, cuncti) 29), 
bloße Conjectur der Herausgeber; zwar eine fühne, 
fagt_Weffeling, die jedoch manches für fich habe, weil 
viele fadtere Autoren bier keine Inder, aber alle Sins 
der nennen (Indi longe hinc disparati, vicini Yero 
et trans Bosporum Sindi, Wessel, ; Indos in Sin- 





27) Herod. IV. 28. ed. ‘Wessel. pP 293. Not. 7. 

28) Herodot. IV. 86. | 

39) Herod. IV. 28. ed. Wess. l. c. und IV. 66. Not. 
v. Valckenaer pag. 821. Not. 79. 


u 


158° II, Abſchn. Die Mäetifche Se, ꝛc. 


dos recte transmutati sunt, ut hoc loco pro rus 
: Indınng vere corrigunt viri Docti Zwdsuns. Not. 
. Valken.). Freilich Eonnte der Herodotifche Text folche 
Eonjectur erleichtern, weil jedesmal das vorhergehende 
e zur Auslaſſung beym folgenden Worte (Tois "Ivdous, 
ans Ivdıuns) verführen Fonnte, ohnd daß darum doch 
vorauszufegen wäre, Herod ot ſelbſt hätte Ginder, und 
nicht, Inder, fagen müſſen. Es ſchreibt auch Stepha⸗ 
nus und nach ihm Euſtathius 30) beym Kimmerifchen 
Bosporus, nicht Sindife, fondern Indike (Ivdınjs), 
‚und fo alle alten Scholiaften *, felbft noch alfe fpätern 
Bvyzantiner, wie Berkelius bemerkt, weil eben hier, 
"wie wir anderwärts gezeigt haben, India interior. 
lag (Erdk. II. 930.). Auch Heſychius ſchreibt fogae 
Zivdos EIvos Ivdıriv, eben fo nennt er Kerketen, ein 
Indervolk, Bosporos eine Stadt auf Indike u. f. w. 
Die ganze irrige Conjectur beruht auf der Suppoſi—⸗ 
tion der fpätern Philologen, als Hätten die Alten vie 
geographifche und ethnographiſche Unmwiffenheit gehabt, 
und die Inder in Hinterafien mit einem Volfe, Sinter 
. genannt, am Pontus mwohnend, verwechfelt, und dar⸗ 
-um dieſes letztere fälfchlich Inder genannt, dieſelben 
mit denen ſchon Skythen in Handelsverkehr am Boss 
porus landen, vor Hersdots Zeit (Erdf. II. 618.). 
Diefen Irrthum bat wohl zuerſt der gelehrte J. Voſſius 
in feinen Noten zum Scylax »2). eingeführt (dx as 
"vwdinns, male; legendum Zwösxns), und feitbem find 
alle Stellen, wo daffelbe Wort vorkommt, in den 





30) Stephanus Byr. ed. Berkel. p. 233. Not. 20. 

30) 3. 3. Scholiast. Nicandri ad loc. Aristotelis we 
Yaum. c. ı25. ed. Beckmann p. 417. Not.-Heyne. 

32) Is. Vossius Annotat. in Scylac. Caryandens. vor. 
P. 31. ed. Huds. 40. 


} 
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neuern Editionen der verſchiedenſten Autoren, mit | 


einem Sigma verfehen worden, fo daß ſeibſt Herodo⸗ 
tos gegen die Uebereinſtimmung aller Manuſcripte auf 
die fehlerhafte Weiſe coreigitt worden iſt, der wir bier 
nicht folgen Fonnen. 

Aus den Unterfuchungen über die pontifchen Kol⸗ 
chier im erſten Abſchnitte ergab ſich, daß dieſe zu einem 
Yin älteſter Zeit, lange vor Kyros und den Alleinherr⸗ 
ſchaften der Pandions weit über Vorderaſien verbreite— 


ten Stamme altindifcher Vöiker gehörten, der in Nah⸗ 


men, Kultus, Verkehr, auch den ältern nach Süd⸗ 


defan verdrängten und auf Ceylon iſolirten Völkern, 


fo wie nur die erfle Weltfunde von jenen Bericht gab, 


verwandt ſeyn mochte ; daß fie feruer als Volt ode 


Prieflergefstifchaft eines fpäter unterdrücten Kultus, 
zugleich die Künſte des Friedens und den Handel treis 
bend, mit jenen, von einer gemeinfchaftlichen Wurzel, 
von Ober-Indien ausgegangen zu ſeyn ſcheinen. 

Aus den Unterfuchungen über die Garten: und 
Banianenfirage von Baktrien am Gihon oder Oxus 
(Erdk. II. $. 45. ©. 615 bis 645.) ergab fh, daß cin 
unungerbrochener Fortgang dieſes Nachrückens indifcher . 


⸗* 
⸗ 


und oſtaſiatiſcher Kolonien, bis auf den heutigen Tag, 


und durch alle Sahrhunderte des Mittelalters zurück, 
bis auf Ammianus Marcelfinus (Ad an. 362) bewies 
fen werden konnte, ja, Daß in den wenigen fporadifchs 
zerſtreuten Nachrichten der alten Autoren fich noch 
mehr ale ein halbes Jahrtauſend zurück vor Chr. Geb. 


dieſelbe Spur nachweifen Taffe, und daß fie eben immer -—- 


zum Koros der Albanier und Iberer (Erdk. IL. 809, 


.891.), zum Phafis der Kofchier und zum Tanais . 
führe, zu diefem Indike des Herodotus, worüber am 


den angezeigten Stellen das weitere nachzuſehen iſt. 


: Ind, Hind, Sind, dieß ind aber noch jept in Im 
.- 


. 
\ 
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fchen Bosporus, an dem Oſthorn der Tauriſchen 
Halbinſel. 

Zu ihnen wenden wir uns jetzt, um den daſigen 
Spuren der Verwandtſchaft der älteſten Menfchens 
gefchichte mit der vorber betrachteten, der aflatifchen, 


nachzugehen, wolche ung freilich größtentheild nur in 


ben Sagen ber Hellenen, und in deren älteſten biftoris 
ſchen Fragmenten, wie Reſte aus einem Barbaren⸗ 
lande entgegentreten, die in ihrem rechten, den ſpätern 
— ſelbſt, wie der geſamten Nachwelt verdunkel— 


‚ten Sinne und Lichte, aufzuklären eine zu ſchwierige 
Aufgabe für alle Zukunft bleiben wird, ald daß hier 


- bey dem erfien Anlaufe mehr noch als bloße Verſuche 
hierzu erwartet. werden könnten, um aus den taufends 
fach verfchlungenen Irrwegen durch bloße Fragmente 
des Wiffens und ein noch weit fünftlicheres Labyrinth 
der Meynungen, die einzig richtige Bahn hindurch zu 
. finden. Do werden beſonders auch bier, wo alle 


. Hiftorie fehlt, die Natur wie fie auf der Erde fi 


geographifch entfaltete, und die Neligton in dem viels 


artigſten Irrthum und Kultus der Völker, mit den 
Gyrachreſten, in denen das Abbild des menſchlichen 


Geiſtes der Nachwelt zur Anſchauung ward, ſamt eini⸗ 
gen Kuͤnſtwerken, die Hauptquellen und Grundlagen die⸗ 
fer Unterfuchungen ſeyn, ku mwelchen gleich anfangs die 
‚Nachrichten, wie fie Herodot mitgeteilt hat, am beſten 
anleiten werden. 

Dreißig Tagereiſen brauchte der leichtgerüſtete Fuß⸗ 
Svänger, um vom kolchiſchen Lande am Phaſis, zu dem 
Maͤetiſchen See (Alyns ns Maunridos) ) zu gelangen, von 
welchem wir durch Herodot die älteſten Nachrichten erhal⸗ 
ten haben, obgleich die Kunde von ihm bey den riechen _ 





2) Herodot. 1. if. . ef 
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in weit höheres Alterthum hinaufreichen mußte, da hier 
zu jener Zeit, alfo an 500 Jahr Yor Chr. Geb., ſchon 
ein wichtiger Handel zwiſchen Hellenen und Macren 
denn ſo werden deſſen Anwohner mit einem Collectiv⸗ 
nahmen ?) genannt, im vollen Gange war. Vieles 
bleidt uns in Herodotd Ausfagen noch dunfel , und 
wird fo lange e8 bleiben, als wir noch nicht vollfoms 
men den Beift feiner Mit: uud Vorwelt in und zur 


lebendigen Anſchauung gebracht haben. Dieb ifl ein 


Ziel, von dem mir noch fehr weit entfernt find, . 
von dem mir uns. immer mweiter entfernen werden, 
je mehr wir mit unferm Maaße der Dinge, ats dem 
einzigen und allein gültigen, die Vorzeit meſſen, und 
in Herodotod_nne den Leichtglaubigen Eritifiren, nur 
den fehlenden Geographen zurechtweifen, und feine Ges 
finnung, feine Wahrheit, feine Welt nach der fpätern 
und der. unfeigen ſyſtematiſch, das heißt, doch immer 
nur nach unſerm jedesmaligen Standpunkte beurthei⸗ 
len wollen, ohne jene, wenn auch die äußere Schaale 
der Worte verfianden ward, ihrem Inhalte nach, dem 
Sinne, nur faum geahndet, gefchmeige denn begriffen 
zu haben. Wir geben zu, daß jede Zeitgefchichte, jede 
Wiſſenſchaft, in jedem Autor immer nur fich abfpies 
gele, und nie abſolute Wiffenichaft, alfo die Geſchichte 
ſelbſt, immer noch voll Trug und Irrthum fey; ober 
‚wir pflegen gemöhntich nicht zuzugeben, oder ſind uns 
doch ſelten deſſen bewußt, daß ünſre ganze Zeit— 
Wiſſenſchaft ebenfalls nur ein vorübergehender Moment 
der wiſſenſchaftlichen Entwicklung überhaupt ſey, in wels 
em das Abbild dee Vorwelt nur ein, feinem In⸗ 
halte nach, fehr relativ richtiges und wahres feyn 





3) Herodot. IV. 23. und Strabo Ä.c.ı. p. 36/. ed. 
Ixsch, | 


⸗ 


\ — 
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fann, da Politik und Kritik erft fpätere Fortichritte 


find, welche der, älteſten Vorzeit fehlten. Dagegen ift 
wiederum diefen beyden jüngern Digciplinen der Glaube 


‚der Vorwelt fremd geworden, welcher zugleich ein wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher, menfchlicher und ein göttlicher war; ſo, 


daß das Spiegelsild , welches wir. gegenwärtig von der 
Vorzeit im und tragen, wirklich nur ein höchiteng 


mathematiſch⸗begrenztes iſt, das nur die Oberfläche 


- wiedergibt, die Tiefen approrimativ andeutet, aber 


keineswegs weder ausmißt, noch ergründet: Eben die— 


ſes iſt es, was und daher auch völlig unfähig macht, 
. über den Inhalt dDiefer Vorwelt, wo er und von ihr 


feldft nicht aufgefchloffen ift, abzuurtheilen; oder, 
um es mit andern Worten auszudriicken,, das Hiſto⸗ 


riſche, philoſophiſch (und Kritik iſt nur ein Zweig der 


Philoſophie) zu begründen, oder zu vernichten. 
Wo daher weder die homeriſchen, noch auch die 
herodotiſchen Welttafeln, die aber nie rein aſtronomiſch⸗ 


geeographiſche, ſondern immer zugleich auch mytholo⸗ 


giſche, kosmologiſche, genealogiſch-hiſtoriſche find, 
init der allerdings mathematifch srichtigern Projection 


unſrer Landkarten zufammentreffen follten , ba wird es 


wohl gerathen feyn, dieß beachtend, bie Abweichung 


zu erkennen, und den Gründen derſelben nachzugehen, 


um ſich vor Mißverſtändniſſen, die hier freilich faſt 


bey jedent Schritt aufſtoßen, zu hüten. Jedoch iſt keines⸗ 
wegs rathſam, jedesmal von vorne herein ſogleich die 


abſolute Unwiſſenheit der Alten, die freilich oft genug 


: gefehlt haben werden, wie au, an diefen pontifchen 


Erdſtellen (teil weder die Landesfigur noch die Stadiens 
maaße mit den unfrigen flimmen wollen) als nun 
ſchon ausgemacht anzunehmen. Man ward dadurch 
wohl verleitet, ein allgemeines Syſtem von dem 


geographiſchen Standpuncte jedes Alten ſich zu zeichnen, 
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um dieſes als den einzig richtigen Maaßſtab zur Ers 
Eenntniß feiner Zeit zu gebrauchen, woraus fich nicht 


felten (menn man vergißt ‚ daß dieß bloß negativ richtig .. 


it) von neuem Irrthum aus Irrthum erzeugte. Ges 
rade in diefen Erdgegenden am nördlichen Pontifchen 
Geſtade, drängt fich dergleichen Heberzeugung um ſo 
lebhafter auf, weil es wohl ſich zeigen. möchte, wie 
unficher allerdings. die geographifche Wiffenfchaft der 
Griechen in diefen Scythiſchen Landen war, indeß die 
Kunde von der Geſchichte derfelben, von den Sagen, 
Lehren und von dem Herkommen deren Bewohner 
jedoch immer irrthumsfreier wird, je weiter die Denk 
male in das höhere vorheflenifche Alterthum hinaufs 
reichen, deſto verworrener aber, je fpäter fie in die 
kultivirtere Sriechenzeit beradgehben. Denn eben diefen 
Griechen fihwand ja während der Blüthezeit ihrer fo 
eigenthüntlichen Ausbildung die Erfenntniß und der 
Begriff ihrer eigenen mit der Ausländer Vorzeit faſt 
gänzlich, ähnlich wie Uns in den legten Jahrhunder— 
ten, welchen ja die Gefchichte germarifcher Altvordern 
völlig unverfländlich gemorven war, zum Theil noch 
ift und bleiben wird, bis mehrere 9.0.fwege zum Bes 
ginn der demeinfamen Wurzel der Vorväter Geſchichte 
. gemacht find, zu deren Erläuterung auch folgende Bruchs 
flücfe Herodotifcher Nachrichten dienen mögen. 

Der gewöhnlich fogenannte Mäetifche: See (Palus 
Mäetid) wird von Herodot fihlechtweg die Mäetis 
gehrißen (7 Masjris re narteras) 3), auch die Mas 
ter oder Mutter des Pontus (xai y punrne voo: 
Ilövrov) +); dann auch vie große Limne Mäetis, 
Die See: Mäetrs, (is uelw irı Aluıny xaAzopergy 


|} 





3) Herod. IV. 86, 45. 
4) Herod. IV. 86. 
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— 


Mairw) %). Dieſer Nahme iſt, ſtatt des früherge— 
Abräuchlichen Ma—otuüs, allgemein die berichtigte 6) 


alte Lesart, von welcher nach deu jetzigen Ausgaben zu 


urtheilen ſchon viele der griechiſchen und alle römiſchen 


Autoren abwichen (Maswrıw,, Maeotin; Palus Mäo— 
tis)7), wenn ſie gleich die überlieferte Ableitung des 


Wortes, (obwohl ſie misverſtehend) beybehielten, die 


ſchon Herodot im Worte Mater des Pontus 
(Mater Ponti) aufbehalten Hatte. Herodot ſagt, unter 


den berühmteſten Strömen Scythias, ſey auch der Tas 
nais, welcher aus einer großen Limne oder Gec °) 
(ix Aluyns meyarns öguewuevos, e vasta palude pro- 
fluens), aus dem obern Duellfee hervorfließe, ſich am 
inneren Winkel 9) (ds muxov Tas Alwuns, in recessu 
- palydis) eines zweiten, größeren in die Mäetis er: 


sieße, welche die Sauromaten von den Königlichen 
Scythen (Zxidas re Fous Barırniss) fcheide. ‚Eben 
diefe See ſey, nicht um fehr vieles geringer "°), alß 


der Pontus ſelbſt, in welchen fie fich ergieße an dem: 


Oſthorn des Taurifchen Cherfonefus, durch den Bo; 
poros hindurch, welcher der Kimmeriſche genaunt werde. 
(or. de Bdomwoos 5 Kıumegios noAehuevog‘) ir). In die— 
ſen See mächs ergießen fich landeinwärts mehrere 
Ströme, durch der Mäeten Gebiete, darunter vier ſehr 


große, der Hyrgis oder Syrgis ("Tayıss Keys). =), 


11) Herod. IV. ı2, 


dir welcher dei Tanais meile- dann dieſer Strom ſelbſt; 





55 Herod. IV. 67, 100, 101. a 


 .. 6).Herod. IV. 45. ed. Wessel. p. Z00. Not, 5. 


a) Vibiüs Sequester ed. Oherl. P. 278. 
8) Herod, IV, IM 
"g) Herod. IV. 200, 
0) Kerod, IV. 86. 


+2) Herod, IV. 57. Zw. \ 
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- dann der Daros ("Oxgos) und der Lykos (Auxos) "?). 
An dem nördlichen Geflade diefes Sees bin, 308 Das 
rius großes Kriegsheer, vom Iſter kommend, als er 
die Scythen verfolgte, .diefe aber immer aus ihren 
Blachfeldern oftwärts zurückwichen und endlich fiber 
den Tanais fegten, wohin auch Darius ihnen made 
folgte durch der Sauromaten bis in der Budinen.- 
Land (Es ruv xwenv ray Rsdivav) =). Zunächft an dem 
innern Winkel ded Sees, von mo an (ds ix 73 nuxE 
akaueo) '°) die Sauromaten zu wohnen begannen, 
breitete füch ihr Gebiet ohne allen Holzwuchs, ohne - 
Wald, ohne Fruchtbaume, fünfzehn Tagereiſen nord⸗ 
wärts (eos Boinv dveuor) aus, wo jenſeit, wie Has 
rodot fagt, nun das folgende Gebiet die Budinen inne 
batten, welches mit allerhand Bäumen dicht bewachſen 
fen. Jan ſeit von ihnen, in Mitternacht fange wieder 
eine Wüſtenei (tenuss) an, ſieben Tagereiſen weit. 
Die Budinen 6) aber, find, mach Herodots fernen ur 
Berichte, ein großes und zahlreiched Volk, haben ganz — 
Blaue Augen und Blondes Haar (YyAavxov re ray ine 
ir nal muß). In ihrem Lande liegt eine höls 

. ne Stadt (zirıs Eurivn); diefelbige Stadt heißet 
Gelonos (Teams) und die Mauer (reixos) ift auf jeg⸗ — 
licher Seite 30 Stadien lang, ift hoch. und von Holz, 
und ihre Tempel auch, Denn, es find dafeldft Tempel 
Hllenifcher Götter, auf Helleniſche Art verfehen mit 
Bötterbildern (ErAyınas Katsoxnsvuacuevn ayaruacı), 
Htären und Gotteshäuschen, (xai wmoics); alles von 
Hol. Und alle drei Jahr feiern fie Dem Dionyfos ein .- 





ı3) Herod. IV. 123. 
14) Herod. IV. 122. 
ı5) Herod. IV. aı. 

6) Herod. IV, 108. 


- 


154 m. Abe Die Maeitche See, ꝛc. — 


Feſt und find in Bafchifcher Wuth (Barxsiser). Denn 
Die Geloner find altväterifche Hellenen ( TeAwvol Twexaiov 
Errnves); ‚aus den Emporien vertrieben ließen fie ſich 
nieder unter den Budinen. Und theild ſtythiſche, 
theil3 halb beilenifche Sprache reden fie. Die Lebens; 
art (Hast) der Gelonen ift keineswegs wie die der 
Budinen. ‚Denn die Budinen 7), die Autochthonen 
ſind, wandern umher und eſſen Phthiren (PIeısorex- 
yiscı, nicht Ungeziefer, ſondern junge Fichtenzäpfchen 
N PS eiss i. e. oi napmol.ray mıruay, strobila ") f. unten) 
Die winzigen von ven Völkern in diefer Gegend. Die 
Gelonen aber bauen den Acer, und eſſen Brod (Tvıro- 
@ayaı), und haben Gärten, und fehen auch weder im 
Seſicht noch an Farbe ihnen ähnlich. Jedoch von den 
Hellenen werden auch die Gelonen Budinen genannt, 
aber ganz mit Unrecht. Ihr Land iſt ganz dick bewach⸗ 
ſen mit allerlei Waldung, und in dem dickſten Walde 
iſt cin großer und weiter See (Aluvrn) und ein Sumpf 
(Eros), und ſtehet Rohr ringsumher. In demfelben 
werden Fiichotter (Evudgres; &.wdens Aeolic, b. Hesych. 
Iytra, lutra, lotra, Otter) gefangen, und Biber 
C(acroees; der Morchus⸗geil des Moſchushirſches aus 
Tibet, hieß zu Kosmas Zeit auf Ceylon bey Indiern 
xarrovg) ') und andre Thiere mit viereckigem Geficht, 
mit deren Dalg fie ihre Pelze (ossevevas) verbrämen; 
der Biber Hoden (Castoreum, Bibersgeil) find fehr 
gut zur Heilung von Mutterbefchwerden. 





ı7) Herod. IV. 109. | 

ı8) Scholiast, ap. Tzetz.inLycophron. Cassandr. v. 1383. 
edit. Sebast. p. 343. cf. Sibthorp Flora Graeca, in 
Walpole Mem. Lond. 1818. p. 236. 


19) Cosmas Indicopl, b. Montfaucon N, C. Patr. Hi. 335. 
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Bid zu diefen Budinen und Gelonen rückte dag 
- Heer des Meberzüglers Darius Hyſtaspis vor ”°). Go 
lange feine Perfer durch das ffyrbifche und fauromas 
tiſche Land Hinzogen, fanden fie alles veröder und 
nichtd war zu zerfiören; als fie aber eindrangi.ı in daß - 
Land der Budinen, da flichen fie auf die hölzerne Burgs-- 
ſtadt (Ta Eunwo reixei) und verbrannten fie, da Die 
Budinen (Hier fieht nicht Gelonen) fie verlaſſen hatten 
und die Stadt ganz leer war. Als fie das getban, 
ging ed wieder vorwärts den Skythen auf dem Fuße 
nach, durch das Land hindurch, in die Wüſte, Die 
7 Tagereifen lang ift, jenfeit welcher die Thyſſageren 
(Bvorayeraı) wohnen. Als nun, fährt Herodot weis 
ter fort, Darius in diefe Wüſte gefommen war, bielt 
er an in feinem Laufe (Tausausvos Tou dedus), und 
Rellete fein Heer an den Fi Oaros ("Oaeos). So⸗ 
dann baute er acht große Ummallungen (öxrw reixex 
ireixes ueyara) ”), Die maren, eine, gleichweit von 
ber andern, ungefähr 60 Stadien; davon waren noch 
zu feiner Zeit die Trümmer zu fehen (Tav Erı Es Eut rad 
iseimin caa nv). Während er aber damit befchäftigt 
war, gingen die verfolgten Sfytben oberhalb berum, 
und lenkten um nach Skythenland. Als diefe num 
ganz und gar verfchmunden und nicht mehr zu. ſehen 
waren, da ließ Darius jene Ummalungen halbfertig 
ſtehen, er felbft aber wendete um und ging gen Abend, 
denn er glaubte, das wären die Skythen alle und fie 
flöhen num gen Abend. Hier begann nun der Rück; 
Des Perferfönigd.. — . 

Soweit haben wir Herodots Erzählungen landein 
vom See Maͤetis verfolgen müſſen, jetzt kehren wir zu 





30) Herad. IV. 123. 
31) Herod. IV. 124. 
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Adeffen Ausfluſſe in den Pontus zurück, um dad menige 


\ 
“\ 


N 


Vo zu überfcehauen, was und Herodot von da berichs | 
tet. An dem Ufer des Mäetid Sees, ‚wo die freien 
Skythen (Ta Zxuftav rav ErevFiguv) wohnten ‚ alfo 
auf der’ europäifchen Seite, lag zu feiner Zeit ein 
Enporium das man Kremnö (Kermvoi) 2?) nannte, 
die Klippen *°); ein Landungsplag wohin Wind und 
Welten trieben. Bon hier am Gee Mäetis bin. bie zu 


"dem Tanais und Sandeinwärks gegen den Boryſthenes 
bis zum Gerrhus-Fluß, wohnten zu feiner Zeit die 


Königlichen Skythen, die Freien, welche die andern - 
Skythen für ihre Knechte anfahen. Ihr Land hieß das 


_ fogenannte Königs; Land (Basıryia) =); es reichte 


gegen Mittag bis Taurike (Es 7yv Tavaıııv),: gegen 
Morgen aber bis an den Graben (Tape), den da 
die Söhne der Geblendetenggegraben hatten‘, und dieß ‚ 


-fagte man, fey vor alten Zeiten dad Land der Kim— 
merier (aürn Akyeraı ra marulov eivaı Kıuuesiov) 2°) 


geweſen. Noch ſey da im Skythenlande eine Kimmer 
riſche Umipallung (Kıuudea TeIXEa), ein Kimmerier 
Port (mogIunia Kıunkara); auch gebe es daſelbſt cine 
Gegend die heiße Kimmerien ( Kıuueolin Xuen) und ein 
Bosporos, der Kimmerifihe genannt. Während der 


ſtrengen Winterzeit °°) gefriere hier die See und dieſer 
Kimmerifche Bosporos; auf dem Eife zögen dann die 
Skythen, welche innerhalb des Grabend wohnten, 


“ alfo die Königlichen, in Schaaren einher und führen 


\ 


VD mit ihren Wagen zu den Indern (is rode ’Ivdous, 





N 


aa) Herad. IV. 20. 


a3) Herod. IV. 110.; Hesychius ed. Albert. p. 345, 3 

24) Herod. IV. 20. . 
“ 95) Herod. IV. 11. 

86) Herod, IV. 28. , 
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Codd. cuncti) ), Denn gegenüber lag Indike, 
ein Hafen, von welchem man, nach Herodotos eigs 
ner Angabe *°), ſüdwärts nach Themiffyra am Thers 
modon in Aflas Minor, drei Tages und zwei Nachtfahrs 
ten gebrauchte, um den Pontus zu inkerfchiffen, der 
bier. näch Der Schifferrerhnung die größte Breite gehabt 
haben fol, indeß man zu Deffen größter Länge am 
Phaſis bis zur Einmündung (criu&) in den thrafis 
fen Bosporus, neun Tages und acht Nachtfahrten 
nöthig hatte. 

Dieſe von Herodot mitgetheitten Nachrichten vom 
See Maͤetis find uns, als die älteſten, die wir bes 
gen, von unfchäßbarem Werthe; alle Zufäße fpätes 
ver Autoren werden und zur Erläuterung derjenigen 
Punkte dienen, auf welche wir bier beſonders zu ach⸗ 
ten haben. Doch vorher erſt die Berichtigung einer 
herkömmlichen Schreibweiſe des Wortes Inder, mels 
ches uns am Geſtade des 5 Bosporus nicht gleichgültig 
feyn fann. 

Bor allem müffen "pie die Lesart Inder und 
Andit e, flatt der allgemein in neuer Zeit gemöhnlich 
gewordenen Conjectur, Sinder und Sindike, in Schug. 
nehmen. Die legtere Schreibart ter Ausgaben iſt 
gegen alle Codices (ix us Irdınns Codd, cuncti) 29), 
bloße Tonjectur der Herausgeber; zwar eine fühne, 
fagt_Wefleling, die jedoch manches für fich Habe, weil 
viele fnätere Autoren bier keine Inder, aber alle Sins 
der nennen (Indi longe hinc disparati, vicini Vero 
et trans Bosporum Sindi, Wessel, ; Indos in Sin- 





37) Herod. IV. 28. ed. Wessel. pP 293. Not. 7. 

28) Herodot. IV. 86. 

39) Herod. IV. 28. ed. Wess. l. e. und IV. 86. Not. 
v. Valckenaer Pag. 831. Not. 79. 
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dos recte transmutati sunt, ut hoc loco pro rus 
 Ivdıxgc vere corrigunt viri Docti Zwiixns. Not. 
. Valken.). Freilich Eonnte der Herodotifche Tert folche 
Eonjectur erleichtern, weil jedesmal das vorhergehende 
e zur Auslaſſung beym folgenden Worte (Tois "Ivdous, 
ans "Ivdiuns) verführen Fonnte, ohnd daß darum doch 
vorauszufegen wäre, Hero? of ſelbſt hätte Sinder, und 
nicht, Inder, ſagen müſſen. Es ſchreibt auch Stephas 
nus und nach ihm Euſtathius 3°) beym Kimmerifchen 
Bosporus, nicht Sindike, fondern Indike (vdınns), 
‚und fo alle alten Scholiaften *, felbft noch alfe fpätern 
 Bpzantiner, wie Berkelius bemerkt, weil eben hier, 
"wie wir andermwärt® gezeigt haben, India interior. 
lag (Erdk. I. 930.). Auch Heſychius fchreibt fogar 
Zivdos E9vos Ivdıniv, eben fo nennt er Kerketen, ein 
Indervolk, Bosporos eine Stadt auf Judike u. f. w. 
Die ganze irrige Conjectur beruht auf der Suppoil: 
tion der fpätern Dhilologen, als hätten die Alten die 
geographifche und ethnographifche Unmiffenbeit gehabt, 
und die Finder in Hinteraften mit einem Bolke, Sinter 
. genannt, am Pontus wohnend, verwechſelt, und dars 
um dieſes legtere fälſchlich Inder genannt, dieſelben 
mit denen ſchon Skythen in Handelsverkehr am Boss 
porus flanden, vor Herodots Zeit (Erdf. II. 618.). 
Diefen Irrthum bat wohl zuerfi der gelehrte J. Voſſius 
in feinen Noten zum’ Scylax ®). eingeführt (de raus 
"din, male; legendum Zwdsxys), und feitbem find 
alle Stellen, wo daſſelbe Wort vorkommt, in den 





30) Stephanus Byr. ed. Berkel. p. 233. Not. 20. 

31) 3. 3. Scholiast. Nicandri ad loc. Aristotelis ei 
Yan. c. 125. ed. Beckmann p. 417. Not.-Heyne. 

32) Is. Vossius Annotat. in Seylac. Caryandens. d. 14. 
P. 31. ed. Huds. 40. 
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neuern Editionen der verfchiedenften Autoren, mit 
einem Sigma verfehen worden, fo daß ſeibſt Herodo⸗ 
tos gegen die Uebereinſtimmung aller Manufcripte auf 
die fehlerhafte Weife corrigirt worden iſt, der wir hier 
nicht folgen können. 

Aus den Unterfuchungen über die pontifchen Kol⸗ 
chier im erſten Abſchnitte ergab ſich, daß dieſe zu einem 
Yin älteſter Zeit, lange vor Kyros und den Alleinherr⸗ 
ſchaften der Pandions weit über Vorderaſien verbreites 
ten Stamme altindiſcher Völker gehörten, der in Nahs 
men, Kultus, Verkehr, auch den Altern nad) Süd— 
defan verdrängten und auf Ceylon ijolirten Völkern, 
fo wie nur die erfle Weltfunde von jenen Bericht gab, 
verwandt fenn mochte ; daß fie ferner als Volk oder 
Prieftergefstifchaft eines ſpäter unterdrückten Kultus, 
zugleich die Künſte des Friedens und den Handel rreis 
bend, mit jenen, von einer gemeinfchaftlichen Wurzel, 
von Ober-Indien ausgegangen zu feyn fcheinen. 

Aus den Unterfuchungen über die Garten: und 


Banianenſtraße von Baktrien am Gihon oder Oruß_- 


EN 


(Erdf. II. $. 45. ©. 615 biß 643.) ergab ih, daß ein 


unungerbrochener Fortgang diefes Nachrückens indiſcher 


und oſtaſiatiſcher Kolonien, bis auf den heutigen Tag, 
und durch alfe Jahrhunderte des Mittelalters zurück, 
bis auf Ammianus Marcellinus (Ad an. 362) bewies 
fen werben fonnte, ja, daß in den wenigen fporadifchs 
zerfirenten Nachrichten der alten Autoren fich noch 
mehr als ein halbes Fahrtaufend zurück vor Chr. Geb. 
diefelbe Spur nachweifen laſſe, und daß fie eben immer - 
zum Koros der Albanier und Iberer (Erdf. II. 809, 


.891.), zum Phaſis der Kofchier und zum —5 — 


führe, zu dieſem Indike des Herodotus, worüber an 
den angezeigten Stellen das weitere nachzuſehen iſt. 


Ind, Hind, Sind, dieß ſind aber noch jetzt in In⸗ 


- 
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dien ſelbſt, wenn auch nicht ganz ſynonyme (Erdf. T. 
695.) doch zu, demfelden Völkerſtamme gehörige War: 
zelnahmen, deren wefentliche Differenz im hoben Alters 
thum wir bis jet noch nicht auffinden Eonnten. Wels 
chen Beränderungen mit der Zeit und den Umfländen . 
und den politifchen und religiöfen Einwirkungen der 
vorderafiatifchen Dynaſtienwechſyl „dieſe fortgehende 
Verbindung, von Weſt- mit Of: Aften unterworfen 
feyn mußte, iſt begreiflich; wie fie vor fich gingen, 
darüber fehlen uns die zufammenhängenden Gefchich; 
ten. Aus. den angezeigten Spuren aber ergibt fich,, 
daß, mas anfänglich im Leben und Glauben von dies 
fem Altindiſchen, volfsmäßig, und unter ben minder 
früh gefellig und politifch entwicelteren Bewohnern 
des nördlichen Weftend ganz Allgemein war, mit dem. 
Fortgange der Zeit, fich zerfpaktete,. verzweigte, mehr 
individualiſirte. Es ergibt fih, daß eben diefes von 
den Mittelpunkten der entwigfelteren Civiliſirung per⸗ 
ſiſcher, armeniſcher, kleinaſtatiſcher, mileſiſcher, Helles 
niſcher Art, vom älteſten hieratiſchen an, immer neu⸗ 
geſtaltiger umgewandelt, nicht verſtoßen, aber verachtet, 
zuletzt ſelbſt lächerlich gemacht ward, die ungetrübtern, 
altväterlichen Formen hingegen, ihre Aſyle längere 
Zeit hindurch, nur außerhalb derſelben im breiten und 
weiten Norden vom Araxes über den Tanais bis zu 
den Waldungen Mitteleuropas findeh,. und dort dau⸗ 
ernder , ungemifchter mit individuell entwickelterem fich 
. erhalten konnten, bis auch da die Rohheit der Zeit, 
fie ausarten machte, oder die Chriſtliche Kirche ihre 
Ueberrefte, theils zerfiörend, theils fie Duldend, wiſe 
fend oder nicht wiffend , in ihren Schoos aufnahm. 
Aus den Unterfuchungen über den Phafis (Erdk. H. 
909.) ergibt ſich, wie diefer Strom dem Hafen Indike 
jugemwendet war, und aus denen Über das Emporium 
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von Dioskurias (Erdk. II. 917.) und dem fpdtern nörds 
lichen Kalachana überhaupt , die merkantilifhe'Wich: 
tigkeit von Indike zu dieſer Erdgegend ; wir Finnen 
alfo im menig befannten Gebiete num wieder weiter 
zur Unterfuchung des Einzelnen vorwärts fehreiten. 


weites Kapitel, 


Die See Mäetid, ein Heiligthum der 
Magna Mater; weite Verbreitung 
ihres Kultus im Sfythenlande. 


Mäetis Haben wir oben, feiner Form und Ber 
deutung nach, als den, bey den alten und buddhiſti— 
fchen Indern, wie durch ganz Vorderaflen , bis zu dem 
alten Thrafen und Hellenen, allgemein gebräuchlichen‘ 
und verehrten Nahmen der Gottheit der Großen . 
. Mater (Mine, Mürıs 4 Ieos bey Heflod. Magna 
Mater, Maha, Mai, Maja), nachgewiefen, welche: 
Die urdltefte, bieratifche Große Mutter (v merBu- _ 
rarn Fära) war, die Allernährerin, die All⸗ 


gebährerin, die Rolias: Aphrodite von Tapros 


bane und Alt: Attifa, der Awatar (Ararougıde), 
das weibliche Naturprincip , die Schöpfung aus den 
Waſſern. Wir gehen num einen Schritt weiter, um 
zu zeigen, Daß die See Mäetis ſelbſt, famt andern in 
den Skythenländern gefeierten Seen, wirklich dieſer 
Naturgottheit der altindiſchen Emanationslehre, ‚heilig 
waren, daß alfo hier ihr Kultus, ſelbſt zu Herodots 
Seiten, in den Sprachreften noch feine Spuren zeigte, 
ja daß er auch noch beffand, und daß ihn Herodot für 
ben der Altväterifchen Hellenen (Twexaior "Eranns) y) 
bielt, die aber Feine in diefem Sinne waren. | | 





i) Herod. IV. 108, 
: isses Vorh alle. T.Abh. L 
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In der Etymologie der Benennungen des Sees ſtim⸗ 
men die Griechen afle, nach Herodots Borgange, dem 
Sinne nach überein, wenn ſchon die Form, wenn fie 
le angeben, verfchieden feyn mußte. Aber die fpätern 
Schriftſteller hielten insgefamt die Bezeichnung nur 
für phyſikaliſch und ſymboliſch. Skylax, Heros 
dots unmittelbarer Nachfolger, welcher den Tanais 
als den Scheideſtrom zwiſchen Europa und Aſta nennt, 
gibt an, daß zunächſt auf Ddiefer aſiatiſchen Seite, 
außerhalb und am Eingange de Mäetis-Sees, dag 
Volk der Sinter (Turol EIvas, die Inder des Herodot 
.. in Impife'oder Sindife) >) wohne, wo vier Hellenen 
ſtädte genannt werden: Sindikus Portus (Zwdsxös 
Am, alfo nicht der Sinter, fondern Sinder, oder 
wohl Inder), Patus, Käps (Kara) und Phanas 
‚goras Stadt (davayies mir). Dieß Land heißt 
jetzt noch die Inſel oder Halbinſel Taman ), wie ſeit 

Abulfeda (1332) Zeit; vorher aber ward es bey By⸗ 
zanutinern und Slaven Tama-tarchan, bey Genueſen 
Materka, Motraka genannt; wir ſehen darin immer 
noch einen Reſt alter Bezeichnung. Indike, Sindike 
- (Zwösxy) *), oder die Halbinſel Taman der Sinter, 
iſt uns alſo gleichbedeutend. Die Lage des Hafens der 

Sinder (jest Sindjik) bey Anapa, oder die ſüdliche 
Mündung des Kubanfluffes mit der Bucht) außerhalb 
der Mäetis, kann man genau bey Arrian, Strabo ) 

F 

2) "Seylax Caryand. Perip!. ed. Huds. P. 3ı. 

8) Istoriezeskoje izsliedovanije etc., d. i. Hiſtoriſche 
unterſuchungen der Lage des alten Ruſſiſchen Fürſtenthums 
Tmutarakan, Vetersb. 1794. 4. von Alexei Muſi in Puſctin. 


©. 2. 
4) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. ı9. 


b) Strabo ed. Falconer. Ox. 1807. I. p. 733. 
6) Strabo XI. 3. p. 382. ed. Tzsch. Ptol. Geogr. V. c.g. 
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und Ptolemäus nachfehen, der einen Hafen der Siuder \ 
und eine Stadt Sinda dafelbft angibt. Innerhalb aber 
folgten, am Geflade des Sees, auf die Sinter fogleich 
das Volk der Mäeten (Mawrai) 7), bey Scylax 

aa den jegigen Ausgaben); auf diefe folgten die 

Gynäkokratumenen, d. i. die von Frauen regiert — 
werden (EIvos yurasoxearsueo) und dann die Sauros 
maten (Zaveonaraı), bis zur Einmündung deg Tanais. 

Sfymnus der Chier, über hundert Jahr vor 

Chr. Geb., flimmt mit diefen Angaben überein ); er” 
folgt vorzüglich dem Kollatianus Demetrius in feiner 
Gedgraphie vom Nontus, und dem Ephorus, welche 
kurz vor Alexander M. ſchrieben, als die Finder unter 
diefem Nahmen noch nicht den Ruhm befaßen, wie 
fpäter,, da: Alerander fie in ihrer Heimath' kennen ger. 
lernt Hatte). Ihnen feheinen daher “Inder und Sins 
der, um diefes Nahmens willen, an der Mäetis feü 
ner größern Aufmsrffamfeit würdiger, als andere dort 
haufende Koloniften "oder Handelsvölfer. Bey ihm 

heißt dieß gefamte Sindife, wirklich, die Inſel der 
Mäeten am Bosporos (1 eos xara Mawrur 
axeı Bormögz ) ie), mie fie denn wirklich eine ſolche 
it, das dom zwey Armen des Kubanfluffes umfloffene 
Deltaland dieſes Stroms, auf welchem Skymnos bie 
| dir Orte: Sindikus Portus, Phanagoria, 
|. Hermonaffa und Käpos (Kuros) nennt. Diefe 
Inſel, fı fügt er, fey ein "weitläuftigsflaches Gebiet ) P 





7) Beylax Car. Peripl. p. 3ı. _ 

8) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. p. 4 v. ni; ; p. 7. 
v 417. | 

9) Th. Bayeri Sceythic. in Comment. Acad. Petrop. m. 
1732. p- 386. 394- 

10) Scym. Chii Fragm. ed. Huds. p- 53. v. - 

) Scymn. 1. c. v. 158. 
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durch Sümpfe und Stußarme fi ſchwer zugänglich und 


von Untiefen umgeben, längs dem See— und dem Pon⸗ 
tus; Geftade. 

Nach feiner Anführung wurde der Ser Maetis 
von den Mäeten ſelbſt fo genannt, und zwar nach dem 
einen Volke derfelben, die. Kollatianus angab, den 
Fazamaten (lalaudrur »), alfo von den Mas 
ten, nieht Mäoten, fondern Mäeten) ; eben 'diefe 


j heißen Sauromaten nah Ephorus, und lebten 


"weiland als Gpnäfofratumenen , vermifcht mit den: 


Amazonen, die durch ältere Fehden veranlaßt, nach 
den Griechenfagen, vom Thermodon herkamen. Hier⸗ 
nach wäre die Mäetis allerdings von einem Volke bes 
nannt, wenn nicht eben deffen Benennung, nämlich 
Mieten oder Maten, dad wiederum mehrern ale 


ein End: Appellativ zukommt, tiefer zu fuchen wäre. Auch 


Suidas hält Mawrarıuvos *?) für einen Ortsnahmen 


(ivoux rims, nicht für ein gentile, wie Holſtein) *4). 


| . Wirklich wurde -fpäterhin der heilige Nahme der älteften 


Y% 


Zeit zu einem Ortsnahmen (Maeotia Tellus) »°), 


.der aber feine Ableitung nicht verlor, von Mntter 


oder von Maia, welches Amme bedeutet (Maea, i. e. 

Autrix).. Selbſt für beyderley Sormen, die ältere und 

die jüngere, weiß der Scholiaft Rath. (Mawrs, a 

Masken, nawew. Maınyris a Maia sive obstetrix Euxini 

Ponti) '%). Die bey Stephanus verderbte Stelle wird 

in demfelben Sinne von. den Autoren ‚erklärt (am 5 

— . 

12) Seymn l. c. v. 140. 

13) Suidas v. c. | 

i4) Luc. Holsten. Not. et Castigat. in Stephan. Bys. 
. 1 

125) Pen. Aen. VI. 800. 


36) Eustathii Commentar. ad Dionys. Perieget. v. 163. 
pP Jo. 


- 
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Maiav 5 Muriem ehyaı 73 Eufeivs wire) 7). Dionys 
us Byzant. in Ponti Anaplo fagt, daß die alte Er⸗ 
zählung gehe, diefer See Mäetid werde Mutter unb 
Amme des Pontus genannt (Av Mritex xal Teopdv 
roũ Ilivrov narepnuire Aöyos in manaias umuns etc.) 
Es war aber eben diefe Mutter, die Erdenmutter 
die Eönigliche (xIovin unrne Barıreia) ') oder Gäa, 
die Mutter der Götter und Menfchen, welche die Alters 
Amme (Feüv unree, reopt array) ) bey ben Orphi— 
fern heißt. Diefelde Mäetis iſt denn wohl keine anı 
dre, als die Metis, die auch Heflodus 2) nach Titas 
nenkämpfen und altem Streite als die Erfie anerkennt. . 


Zeus nun, der König der Götter erfor als erfte 
Genoſſin, 
Metis, die cundigſte- weit vor ſterblichen Men⸗ 
ſchen und Göttern. 
Ihr erſtes Kind if Pallas Athene, dann auch andre 
verfländige Götter. Nach einem andern Fragmente, 
welches ebenfalls der Hefiodiichen älteſten Zeit anges' 
hört 22), heißt.fie „die vielfundige Metis“ und dann 
die Gerede: 
Metis aber, dem Zeus im Verborgenen unter dem 
Herzen 
Saß ſie, Athenens Mutter, Erfinderin deß was 
gerecht iſt, 
17) Stephan. Byz. ed. Berkel. p- 528; ib. ed. Pinedo 
p- 436; Luc. Holstenii Notae et’Castigat. p. 196. 
ı8) Herod, IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. 3aı. 
19) Orpheus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 313. 
20) Orpheus Hymn. XXVI. u. XAVI. p. 286. 237. | _ 


31) Hesiod. Theogon. v. 886. 
22) Fragm. LXXVII. Chrysipp. ap. Galen. de: Nippoer- 


6. Voß eberſ. ©, 235, 


N 
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Sie Die. kundigſte weit vor ſterblichen Menſchen und 
Göttern. 


Aus alle dieſem ſcheint ihr Uranfang und ihr Urſprung 


aus einer nichthelleniſchen Zeit, ihre Tradition von 


2 


einer Naturgöttin gerechtfrommer Aſiaten wohl höchſt 
wahrſcheinlich zu ſeyn. 
Wir haben nun einige Aufmerkſamkeit auf die 
phyſikaliſche Bedeutung dieſes Begriffes zu vers. 


wenden. Die ſcheinbare obwohl nicht einzige (man 


denke an den nilgleichen Boryſthenes und Iſter) Er: 


nährung des Pontus aus der Mäetis oder durch den 


Ausfluß dieſes Sees, zeigt ſchon Ariſtoteles an (4 iv 


Ye Masarıs. eis rov.Ildvrov pe) 2). Des Sees eigens 


thümliche Lage, welcher fchon Polybius +) feine ganze 
Aufmerkſamkeit ſchenkte, um das Phänomen des un: 
unterbrochenen. Ausſtrömens von Mäetis und Pontos 
(rou de jeiv Em nur To auvexis) zu erklären, welche . 
Agathemerus nach Ariſtoteles Vorgange als ein Sys 
flein °*) im ganzen Zufammenhange.von Tanaid, Mäcs 
sis, Pontus, Propontid, Hellefpontos, Aegeum Mare, 
barftellt, mußte die Griechen und Herodot felbft (feinem 
eroterifchen ‚Worte nach), glei vom. Anfang darauf 


- führen, in diefer altoäterifchen Mäetis, die den vorans 


gefchrittenen Griechen nicht mehr ihre alte eigene, 
nähmlich die heilige, ‚große Mater feyn Eonnte, nur 
die Mutter, oder den Quell⸗See des Pontus zu finden, 


. oder vielmehr nur die Maia oder Amme, da ja Heros 
dot wohl wußte, daß die wahre Mutter, weil Muirne 





23) Aristotel. Meteorolog. 1. IL. e. 1. d. p. ꝓ0. 
20 Polybjus Histor. ed, Schweigh. Lips. 1789. T. II. 
lIL. IV. 39. p. 68. 
95) Agathemerus Geogr. Epit. ed, Huds. 1. 14. 
Pe 
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hier nach der Hisherigen Erflärung, gleichbedeutend mit 
Quelle, Quell: See, Urſprung feyn fol (wie in-Murne 
Travis) „pbyſikaliſch betrachtet, in dem großen Quell⸗ 
See des Tanais felbft zu ſuchen gewefen wäre, der 
viel weiter im Norden lag. Die Meter oder Mutter: 
quelle, im gewöhnlichen Sinn Eonnte die Mäetis alfo 
nicht feyn, und als Amme gedacht, iſt dieß ein der 
fpätern Griechenwelt fo fremdartiges und froſtiges Bild 
in der Geographie, daß man nicht dabey verweilen 
kann, fondern zur alten Maja, Mahasmai, der gros /; 
fen Erdenmutter, zurückkehren muß, der Murne, nicht - 
Anunrye, deren Priefterinnen immer nur auch Murgomö, 
Au *) heißen, nämlich wo fie, auch bey fpäteru Orte 
chen ſelbſt, zur Ceres geworden if. 

Der Ausdeud geht aber aus der altsthrafifchen 
Theogonie hervor, in welcher nach Hefiodus 27) zuerfl 
das Chaos war, nach diefem die Gäa, welche vieles 
erzeugend (Taix, procreatrix a yo), ohne befruchs 
tende Liebe, auch den Pontos gebahe. Hier ift die 
Gäa alfo die Mutter des Pontos; aber auch des Kros 
nos, der Giganten, Kyflopen und anderer alten Ges 
falten, und diefe da, die Erdenmutter, die Eeufche, 
die aus dem formlofen All, dem Chaos (die Emanation 
des Unendlichen,, höchſten Princips; nicht alfo ein lee 
res Spatium der Erfidrer) ind Dafeyn trat, welche in 
Indien Awatar hieß, diefe iſt alfo am Tanais gleichs 
bedeutend mit Mäetid. Weiter unten erft läßt 83 
zeigen, Daß bey Thraciern dieſelbe Mäetis, die Tethys 
iſt (Tn-Jurs, i. e. Thin, Thina, Jin, Sin, d. i. Viſchuu), — 
die Gemahlin des Okeanos, und ſpäterhin die Mutter 





26). CEreuzer Symb. IV. a418. 
27) Hesiod, Theog. v. 115. ı28. 
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Achilles im Lande Budela, wo die alte Göttin der 


Feuchte verehrt ward (Minerva Budia). 

Kontos iſt ja auch bey den älteſten Griechen nicht 
blos Diefer Pontus Euxinos, Für welchen offenbar 
dieſe Mäetis allein, doch nur als Mutterquell angefes 

. Ben werden könnte, nach dem Herodotiſchen Wortver⸗ 


ſtande. Freilich gilt dieſer Nahme vorzugsmweife 


(xugias,nev d Evdov rüs. Xsbpovyes, 5 nal Eukewos auAov« 
’mwros. Cyrill.) für dieſes Innere Meer ſchon bey Arts 
fioteles 2°). und Herodot, und bey fat allen fpätern 
Autoren 29); aber ſchon Heſychtus bemerkt, daß es auch 
Das. ganze. Meer bedeute (Torros, YJaracra, merayas) ?°), 
> and Homer brauchte. diefen Nahmen gar nicht, obgleich 
er den Pontus Euxinus kannte ). Heſiods Pontus 


wird daher den Euxinus mit bezeichnen, aber nicht. 
ausſchließend ihn ſo nennen, da dieſer Nahme das 


allgemeine, den Stürmen ausgeſetzte Meer, das flu— 


thende ?°) Waſſer bezeichnet, nicht die Tiefe, fondern . 
Das dürftige, öde, leere, (von wiva; mövos, wörros) _ 


unfruchtbare (areuyeros), wie jedes. falzige Gewäſſer, 
nicht fruchtſchwanger, fondern des Nereus Sohn, 
Pontos gedacht als Vater, Pater Pontus, ” 
Beyde Nahmen, Pontus und Mäetis, können dems 
nach hier nicht in :diefer phyſikaliſchen Verkettung in 
genetiſcher Hinſicht auf einander bezogen werden, obs 
» gleich. der ihnen "zum Grunde liegende Begriff ſich in 
diefem Tofalen Vorkonmen abfpiegelt. Denn grade 


- 


J bier iſt die Mäetiſche See >; die ſtillſtehende, zund 





38) Aristotel. Meteor 1. c. ' on — 
29) Salmasius Exercit. in Solin. fol. 151. 
36) Hesych. Lex. ed. Alb. p. 1005; ib. Cyrilli Lex. Ms\Br, 
31) Grotefend Allg. G. Eph. B. 48. S. 260, u 
53) Jahrb. der Literar. Wien 2818,21. S. 209, - 
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fruchtſchwangere, im Segenfag des flürmifchen (d£evos), 


für Menfchens und Waſſerbewohner ungaftlichen Euxini⸗ 


fen Gewäffers, und eben jene von lebendigen Mes 
fen wimmelnde Geflade (mare vadgsum, f. oben bey 
Saprobane) mit den füßeren Küftenmeeren und Gols 


fen, Lagunen, Limnen, in welche die füßen Ströme’ 


ſich ergießen, dieſe allein und nicht der hohe, fürmis 
fche, falzige Okeanos, waren, mie diefelbe Eigenthüm—⸗ 
lichkeit der Taprobanenfifchen reichbelebten Geflade es 
oben gezeigt hat, der Erdenmutter, die aus den Waffern 
hervortrat, heilige Erdenräume. 

- Gerade dieß ift die, in phyſikaliſcher Hinſicht, fo 
charafterifirende Figenfchaft des Sees Mäctid, daß es 
ein feichter von Fiſchhbrut wimmelnder See, mit füßen 


Waſſern it, wie ſchon Polybins bemerkte (Erri Aluvn 


vo 


yAurea) 3), der, mie das ganze Mordgeflade des 


—Pontus Eurinus, mit der übergroßen Zahl füßen 


MWaflerfiröme *), eben darum von jeher viel Menſchen 


durch feinen Reichthum an Seethieren ernähren Fonns 
ten, deren Fang ihr Gefchäft, deren Zubereitung (‚Tee 


gıxos b. Polyb., salsamenta) ein wichtiger Gegenfland 


ihres Handels in der fräüheflen Zeit mar (Piscium 
genus omne praecipua celeritate adolescit, maxime 


in Ponto. Causa multitudo amnium dulces inse- 


rentium aquas. — In Pontum nulla intrat bestia 


piscibus malefica).>*). Gerade dieß rechnet Herodot- 
zu-den Wundern (Swünarız) der Skythifchen Lande; - 
die Wafferflüffe ſeyen dort nicht geringer an Zahl, ale 
Die Kanäle in Aegypten ©) und ihre Mündungen ums 


— 





33) Polybius 1. c. IV. 3g. p. ” 
34) Herod. IV. Ba. 

835) Plin. H. N. IX. 19, 20. 
36) Herod. IV. 46. 
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beſchreiblich reich an großen. Seethleren und Fiſchen ?”). 
Eben diefer Reichthum, wie der der Perlen, die nur 

da ſeyn ſollter, wo füße zu falzigen Waflern treten, 
eben diefer reicht hier nur fo weit als die füßen Waffer, 
wie Polybius ed ausdrückt, die Waſſer ded Salzmeers 
verdrängen, mo zugleich auch Seichten find, und alfo 
die größten und reizendften Differenzen zur allgemeinen 
Erweckung und Förderung des fubmarinen Thierleben® 
ſich zeigen. Hier iſt zugleich das Continent mit Feuchte 
Burchzogen, und. das ift es, was im kosmiſchen Weſen 

der gebährenden Mäetis urfprünglich liegt, das felbft 
wiederum auch in der Orphiſchen, älteften Kosmogenie, 
= nad Hellanikos, die dem Weſen nach Eins iſt mit der 
WMalteſten Phönieifchen des Sanchuniathon 3°), ale 
Eigenthümlichkeit der Gäa hervortritt. Waſſer, ſagt 
er, war zu Anfang, und Schlamm, made ſich zu 
. Erde verdidte (nal iris, ib ns iradyn 4 ya) ?), dann 
* pingufügend, daß Hieraus .ein neues Wefen, bie 
Schlange, geboren ward, aber, wie Ereuzer vor 
trefflich bemerkte, den Einen Weltgrund vor diefen 

beyden Principien, meil er der Unausfprechliche war,. 

mir Stillfehweigen übergehend. Dieſer Schlange, fagt - 
Die orphifche Kosmogenie weiter, wuchs der Kopf eines 
Stiers und Löwen hervor (Bilder der Sonne und des 
Sonnenjahres), in der Mitte das Geficht eines Gottes; 
auch hatte fie Flügel auf den Schultern; ihr. Rahme 
war die Nimmer alternde Zeit, und zugleich 
» auch Herafles. Auch ward es. fo ausgedrückt, daf 
Diefer Herakles, das bildende Princip, mit der’ Anangfe 
(Avoyın, der Natyr, Schickſal) fich vereinte, der 


N 





37) Herod, IV. 53. . 
588) Creuzer Symb. 1.8.18 - 
89) Ereuger Symb. II, 316, 
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alten Naturgöttin (Aphrodite und Ilithyia als Gebär⸗ 
mutter). Der Charakter und das Bild diefes Weſens, 
des Zeitengotteß (Xoövos), des gewaltigen aus-den 
Waſſern geboren, mit der Schlange, die in den indis 
fchen Kosmogenien +) überall als dämonifcher Be | 
gleiter Bifchnus fo bedeutend hervortritt, und auch im 
Volksglauben (Erdf. I. 765.) lebt, als Symbol. des 
hervorgetretenen Sandes , nicht ohne Grund, Diefe 
mit den Flügeln ald Zeichen des Göttlichen, dieſer 
Zeitengott offenbar verräth den oftafiatifchen Urſprung. 
Dieb wird zu größerer Gemwißheit Durch die zweite uralte 
Kosmogenie der Drphiker aus dem Chaos (die Inder 
hatten nach Ayeen Akberys Aufzählung acht Kosmos u 
genien), in welcher es heißt +"), daß dieſe nimmer 
alternde Zeit (Xeövos, Keovos, auch Kögvas, Kugvos, durch 
Teanspofition wie andere 3. B. xeixos, xiexos, CITCHr 
lus etc. alfo der alte Kor, Koros) aus dem Chang, 
Aether und Erebos auch ein Ey von ungeheurer Größe 
hervorbrachte, das in eine Wolke oder in ein Gewand 
(Ferros) gehüllt war, dann aber zerriß. . Aus diefem 
Welt⸗Ey ging Phanes hervor mit goldnen Flügeln, 
gebildet ähnlich jener Schlange, ein Mannweib (an⸗ 
drogyniſch) ), genannt Protogonos, Pan, Zeus; 
der alte Eros, die Harmonie. 

Dieß vielgeſtaltige, ſymboliſche, aus Urprincipien 
einer Emanationslehre und Naturreligion hbervorges 
wachsne kosmogeniſche Wefen, welches famt der uns 
endlich mannichfachen Entwicklung der in diefer Wur⸗ 
jel wie in einem Welten s Ey beyfammenliegenden. 





40) Polier Myth. I. 189, ı61, 235. 
41) Creuzer Symb. III. 304 ,3,253, nach Damaseius in 
Anecd. Gr. Wolf. 1723. 


42) Ereuger Symbol. IL. 13. | 2 
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eisen Drphifer zur der Byibagrrams Behee angehert, 
woher? Darf man fragen, fam es, wenn es midi eig⸗ 
mes Erzenga war, oder durch Pririericher and Aegyp⸗ 
tes nur Bhonicien fammtiz, und Denn in bie altı 
viseriige Sriechenzeit binanf reihe, mir eimfiimmig 
bie großen Peltweifen und bie feuntmihreichhen Ans 

figure +’) zum verlichen geben, zu nicht tewmahl, ald 
Estrm, fsutern als Bolföglaute am Boutas geogra⸗ 
ꝓhich Ah auswrifet. Wo fonate vie Beha zu ſolchen 
£chren trähır vorbereitet und fictiger unterhalten wer: 
Ben, nah vorigen Antıuiungen, als in deu Deiligs 
sHüzern jener Ratargittie , in den altindiſchen Miſſio⸗ 
sen, Pricherlasten, Kolonien, oder nur Gruppen 
von frommera Gottcd-iemeru unter den fefipefiedelten 
oder umherziehenden damals noch mildera Bölfern, 
von dem Drus bis zu dem Phaſis, Koros, Tanais, 
uud bis zu Denen des nöõrdlichen Poutus und der 
Mäctid , oder der Mater des Pontus. 

Daß es nämlich mehrere dergleichen eimnen oder 
Gen gab, vie Mater hicßen, fagt und Herodot ſelbſt, 
und vermuthlich war Der Quellſee des Hypanisfluſſes, 
die Mater des Hypanis ((Matas "Tzanıc) *) nur das 
weſtlichſte dieſer ihm bekannt gewordnen Heiligthümer, 
das er, wie die Maͤetis nach dem Pontus, fo dieſes 
nad vem Hypanis:Fluffe nennt. Der Boryſthenes ſelbſt, 
mit dem füßeften un? Flarfien Waſſer, (ndioros jtu Te’ 
za na9zoös etc.) dieſer Nilgleiche Strom, in deffen Lobe 
ſich Herodot 5) gleichſam überbietet, war ein heiliger 

5) Aristotel. Meteorol. XII. 6.; Fat Sympos. 6. Pau- 

san, I. ı8. IX. 27.; Hesiod. i. 

44) Herod. IV. 52. 
45) Herod, IV. 53. 
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Strom, denn nach der Sfythenfage ) mar aus ihm 


der erfie Menfch Targitaos der Skoloten, oder nach” 
der Griechen Ausfprache, des Skythen-Geſchlechtes 
geboren, durch des Boryſthenes Tochter, in Deos 


(dia, alfo Deva) Umarmungen, und diefer war der 


Stammoater der drey Skythenkönigsgeſchlechter; alfo 
der gemeinfam verehrte Heros. Daran wollte Herodot 
ſelbſt nicht glauben; doch fagtend die Skythen (Euo) 
ptv 8 Mita Atyovres, Atyaaı dar); ed war alfo ficher 
Volksſage und der Glaube der Borpfihenitifchen Ans 
wohner. Doch der wirklichen. Skythen Glaube, ndäms ” 
lich der eingemanderten Skythen, des roheren Wander · 
volkes das fich felb das jüngſte von Allen (veurarov 
ararrav.idrioar) nannte, deren Glaube konnte es ja 
nicht feyn, denn diefe kamen ja noch nicht lange aus 
ARen her, von den Maflageten nach Europa gedrängt, 
und über den Araxes (Darod, Wolga), wo fie in 
Kimmerifches Land (Emi yav rnv Kıuseinv ) +7) einzogen, 
von dem fie Befig genommen hatten. Denn dieß Land, 
fast uns: ja Herodotos felbft, was jet die Skythen 
bewohnten , fey vor alten Zeiten der Kimmerier Land 
gewefen (rö-Taraıöv eivaı Kıuuesiav) +°). Alſo hatten 
fe den göttlichen Boryſthenes des Kimmerifchen Lan⸗ 
des den ſie ſchon localiſirt fanden, zu ihrem Goͤtte ans 
genommen, und aus deſſen heiligen Waſſern mit Dios 
(Alos, Zeus, Ilamatos) +9) waren die Stammherrn ihrer 


Königsgefchlechter, alfo die Heroen hervorgegangen, " 


deren jüngfien fie Kolaxais, Kol: afaiß (Korafeiv; d. i. 
Kol⸗ oder Kor⸗Aſa, etwa heiliger Sonnenheros vom 





4) Herod. IV. 6. 
47) Herod. IV. ıı. 


45) Herod. IV. 1. d. 


49) Herod. IV. So. 
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heiligen Koros), nannten. Den Zeus oder Dios, 


ſagt Herodot, nannten feiner Meinung nach die Sky— 
Nthen ſehr ſchön (deIdrara) Papaios, den Allvater, 


feine Semaplin, Apia (Arix) aber ſey, fagt er, die 
Säa. Alfo diefe Gemahlin, die Gäa, welche, wie 
wir oben gefehen, die Mäetis iſt, die Mahaı Mai, 


die Magna: Mater, diefe ift auch die vorgefundne Gott 
heit der Skythen im Lande der Kimmerier,. und der 


Strom des Borpfihenes, aus dem fie herfiammte, deſſen 
Tochter fie Heißt, deſſen höhere Abſtammung als aller 
jener fogenannten Skythengbtter nennt Herodot nicht, 
denn es iſt der heilige Strom, dent Unausſprechlichen, 


Ungenannten, dem höchſten Princip geweiht, wohl dems 


jenigen Wranfänglichen, welcher dem Amatar vorber; 
geht, dem Einen Gotte, dem älteſten, Buddha, 
Viſchnu, Brahma, oder der allen dieſen dreien in der 
altindifchen Volksreligion wie in der vorderafiatifchen 


‚und pontifchen vorherging, als der Unendliche. 


Ueber den Rahmen Borpfihenes finden wir feis 
nen Aufſchluß, nur. ift es gewiß, daß diefer obgleich 
aus dem. böchfien vorgriechifchen Alterthum doch ebes 
dem, als griechiſch-ioniſcher Kultus noch nicht mit 
Mileſiern am Pontus eingezogen, alfo in älterer Zeit 
noch viel weiter verbreitet: war, denn vor :°) der 
"Legende von Helle, hieß der Hellefpontog ſchon Bory⸗ 
„fihenes, (Bogusimss 5 EAANsrorros, al morauds) 
und der nachmalige Helleſpontos war zu Herodots Zeit 
noch nicht °°) auf den fpäterhin Eleinern Theil jenes 
" merfwürdigen, auf beiden Seiten mit uralten Heilig, 
thümern befegten, Meerarmes eingejchränkt; fondern 
zu ihm gehörte auch damals noch Dan, Boryſthen 





50) Steph. Bys. ed. Berkel.je32. Hesychius. ed. Alb. p. 7 
bı) Herod. VI. 3. — 
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bezeichnete demnach wohl auch Hier das Fand oder viel 
mehr die Waflferregion des altwäterifchen Kultus, wors 
über fich mehrere wichtige Spuren bey den Uebergängen 
der Perferheere unter Darius umd Xerxes zeigen, und  „ 
daher wahrfcheinlich kam es, daß die fpätern milefifchen 
- Koloniflen mit dem Griechenkultus, welche die Hans. 
delsftadt (Emmögsov Bopuetereiriuv) °°) an der Müns 
dung diefes Stromes bewohnten, nicht diefen Nahınen 
des altväterifhen Glaubens eines ihnen fremd, „und 
dadurch, daß Sfythen ihn angenommen hatten, vers 
ächtlich geworden Kultus tragen wollten, nämlich 
vom Stromnahmen (Boryfiheniten), fondern ihn lies 
‚ber den Skythen überließen die ſich damit brüfteten, 
fe Dagegen fich felbft aber gern Dibier, Dibiten, _ 
Olbiopoliten °?) nannten. 
Die Waſſer diefes großen Stromes (Bogur$iuns , 
ob von Boens und von Don? Tanais) famen aus un⸗ 
befannten Quellen im Norden (ö Boens, der Norden, 
nachher Bogtas). Mach’ diefem Boreas waren die drei 
delifchen Jungfrauen deffen Töchter genannt, (Hupe . 
roche, Laodife und Lora, heißen Suyartees Bogtxo) ), 
und die eine der älteſten drei Thrafifchen Meufen / 
welche. als Töchter der Gäa und des Uranos galten, 
hieß Boryſthenis ), die vom Norden berfam. Die | 
Söhne des Boreas, des Thrakifchen (Gemahl der 
Orithyia, Torhter des Erechtheus), follen auf dem Pon⸗ 
tusgewäſſer ) vor der Zeit der Argonauten bis Na⸗ 


52) Herod. IV, ı7. 

53) Herod. IV. 78, 28. Steph. Byz. ed. Berk. ib. 

54) Callimachus Hymn. in Del. v. u Spanb. Commt. 
ed. Ernesti II..p. 574. 

55) Plutarch, 'Q. Symp. IX. 14. ; Diode. Sie. IV. 25 
Pausan. Boeot. IX. 29. oo 

56) Apolloder Bibl. ed, Heyne 2. ‚1. PB %. 
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heiligen Koros), nannten. Den Zeus oder Dios, 
ſagt Herodot, nannten feiner Meinung nach die Sky— 


Nthen ſehr ſchön (deIdrara) Papaios, den Allvater, 


feine Gemahlin, Apia (Arix) aber fen, fagt er, die 
Gäa. Alſo diefe Gemahlin, die Gäa, welche, mie 
wir oben gefehen, die Mäetis ift, die Mahaı Mai, 
die Magna: Mater, dieſe ift auch die vorgefundne Gott; 
heit der Skythen im Lande der Kimmerier, und Der 
Strom des Boryſthenes, aus dem fie herſtammte, deſſen 
Tochter ſie heißt, deſſen höhere Abſtammung als aller 
jener ſogenannten Skythengötter nennt Herodot nicht, 
denn es iſt der heilige Strom, dens Unausſprechlichen, 
Ungenannten, dem höchſten Princip geweiht, wohl dems 
jenigen Uranfänglichen, welcher dem Awatar vorher; 
geht, dem Einen Gotte, dem älteſten, Buddha, 
Viſchnu, Brahma, oder der allen diefen dreien in der 
altindifchen Volfsreligion wie in der vorderafiatifchen 
und pontifchen vorherging, als der Unendliche. 
Ueber den Rahmen Borpfihenes finden wir feis 
nen Aufſchluß, nur iſt es gewiß, daß diefer obgleich 
aus dem. höchflen porgriechiſchen Alterthum doch ehe⸗ 
dem, als griechiſch-ioniſcher Kultus noch nicht mit 
Mileſiern am Pontus eingezogen, alfo in älterer Zeit 
noch viel weiter verbreitet: war, denn vor so) der 
"Legende von Helle, hieß der Hellefpontos ſchon Borys 


dene, (Bogushensn 5 EAANsmorros,. aal morauds) 


und der nachmalige Helleſpontos war zu Herodots Zeit 
noch nicht *°) auf den. fpäterhin Fleinern Theil ‚jenes 


merkwürdigen, auf beiden Seiten mit uralten. ‚Heilige 


thümern beſetzten, Meerarmes eingeſchränkt; ſondern 
zu ihm gehörte auch damals noch Dpaanz Borpfihen 





50) Steph. Byz. ed. Berkcel.je32. Heayebius, ed. Alb. p. 7 
51) Herod. VI. 33. 
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bezeichnete demnach wohl auch hier das Land oder viel 
mehr die Waflerregion des altväterifchen Kultus, wor⸗ 
über fich mehrere wichtige Spuren bey den Uebergängen 
der Perferheere unter Darius umd Xerxes zeigen, und 
- daher wahrfcheinlich kam es, daß die ſpätern milefifchen 
‚Kolonifien mit dem Griechenkultus, welche die Hans 
delsftadt (Eumögsov Bogvodeveiriuv) ?) an der Müns 
dung diefes Stromes bewohnten, nicht diefen Nahınen 
des altväterifchen Glaubens eines ihnen fremd, „und 
dadurch, dag Skythen ihn angenommen hatten, vers 
aächtlich gewordnen Kultus tragen wollten, nämlich 
vom Stromnahmen (Borpfiheniten), fondern ihn fies 
ber den Skythen überließen die fich damit brüfteten, 
fie dagegen fi felbft aber gern Dibier, Dibiten, _ 
Dlbiopoliten °°) nannten. 
Die Waſſer diefes großen Stromes (Bogur$irns , 
ob von Boens und von Don? Tanais) famen aus uns - 
befannten Quellen im Norden (ö Boens, der Norden, 
nachher Boeeas). Nach diefem Borcas waren Die drei 
deliſchen Jungfrauen. deffen Töchter genannt, (Hype | 
roche, Laodike und Loxa, heißen. Suyartges Bogtxo) °+), 
und die eine der älteſten drei Thrakifchen Deufen / 
weiche. als Töchter der Gäa und des Uranos galten, 
bieß Boryſthenis ), die vom Norden herfam. Die 
Söhne des Boreas, des Thrafifchen (Gemahl der 
Orithyia, Torhter des Erechtheus), follen auf dem Pons 
tusgewäſſer °°) vor der Zeit der Argonauten bis Na⸗ 


52) Herod. IV, 17. 

63) Herod. IV. 78, 18. Steph. Byz. ed. Berk. ib. 

54) Callimachus Hymn. in Del. v. 293. Spanb. Commt. 
ed. Ernesti II. p. 574. 

855) Plutarch, Q. Symp. IX. 14.; _Diodor. Sie. IV. 25 ; 
Pausan. Boeot. IX. 29. 

56) Apolloder Bibl. ed. Heyne 2.1, p. ». 
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xos geherrſcht, ja ſelbſt die gefürchteten Seeräuber der 
thrakiſchen Gewäſſer, die Harpyien, verderbt haben. 
Die altväteriſche Geſchichte der. Hellenen ſchließt ſich 
ebenfalls an dieſen nordiſchen Gott an, den ſogar die 
Athener in der Noth, welche überall den alten Aber⸗ 
- glauben immer wieder hervorruft, gegen. das Perfers 
beer bey Euböa, nach einem Drafel, ald den Nords 
ſturm 7) anflehen, damit er des Feindes Flotte vers 
derbe. Könnte man nun diefen Gott des Nordſtroms 
mit den :nbefannten Quellen, davon Herodot fo 
wenig wie von den Nilquellen etwas in - Erfahrung brin: 
gen fonnte, alfo deu Boreas, der zuletzt nur zum 
phyſikaliſchen Nordwinde geworden, jenen altoäteris 
ſchen, großen Unbekannten Gott des Borpfihenes nens 
nen, fo würde fich eben hieraus ein altes, ’religiöfee 
Band des pontifchen, thrakifchen Nordens mit Alts 
griechenland ergeben. 

Diefer altnordifche Boreas, der ſpwaterhin zum 


W daͤmoniſchen geworden, wäre dann früherhin ein Awa⸗ 
tar geweſen, wie ſich ſchon aus ſeiner Doppelgeſtalt 


ergibt, oben Mann unten Schlange '), denn fo ges 
Bildet zeigte ihn fehon der Kaften des Kypſelus; als 
folcher gehört er der Gruppe älteſter kosmogeniſcher 
Götter, und der Mäetis an. Dieß beſtätigt dieſelbe 


Erzählung von der Skythenkönige Herkunft bey Dio— 


dor 9), welcher nur den Boryſthenes als das höchſte 
Preincip nicht nennt, aber fagt, der Skythen Bericht 
gehe dahin, bey ihnen fen eine Jungfrau aus der 
Erde geboren (yayım mag avrais yeridaı IIae9tyor ) 
vberhals des Gürtels ein Weib (Yurassia), unterhalb 





57) Herod. VII. 189. — 
58) Pausanias Eliac. V. c. 19. ed. Fa. 82. 
„ 59) Diodor. Sieui. Bibl. Hist. II. 80. p. 155: ed. Wessel. 
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Schlange (Exidrn) die mit Zeug den erfien Skythen⸗ 
fünig Palos (TIxAos) gezeugt., 


Des Borpfihenes Tochter, diefe Parthenod Echidna 


wie ſie Herodot ls Bewohnerin von Hyläa nennt, 
oder dieſe Gäa, —— demnach die Mäaäetis ſelbſt, 
die Mater, deren Heiligthum ein Tempel (igor Mureds, 
nicht Anunreos ) 6°) von Bedeutung, nicht nur an der 
Mündung des Boryfihenes: Stromes auf des Hippo; 


laos DBorlande, nabe an dem Drte wo der Hypanis 
CYrans) einftrömte, ſelbſt fand, fondern auch noch 
ein zweite, ebenfallß ein Tempel gleicher Art zu Gelos 


nos oder Geloni, Gelone, (Teruvoi 6, Steph.). 6“) bey 
den Budinen, wo ebenfalld der Thyrſos dem Diony⸗ 
ſos 62) gefchwungen ward, mie in Dibiopoliß der. 
Boryſthenitenſtadt. 

Daß dieſer Dionyſiſch⸗ bakchiſche Ruftus aber. ein / 
indifcher war, ifl allgemein angenommen, wenn er. 
fchon nad der gewöhnlichen Anficht, bey den riechen 
früher als am Pontus gemwefen feyn fol, obgleich Doch 
wohl umgekehrt das theflalifche und thrakiſche übers 
haupt ſchon immer das altväteriſche zu ſeyn pflegt. 
Andere haben gezeigt, daß dieſer Dionyſos-Dienſt aus 
Hellas nach Oberaſien zurückführt und ſpäter 62) einge⸗ 
zogen iſt in die Weſtwelt, als Apollon der Alte Son⸗ 
nengott, nämlich der hyperboreiſche *), lykiſche, dem 
Dien die Hymnen auf Delos fang, oder, welches ung 


gleich if, als die ältefte Form des reinen Sonnen, “ 


dienſtes ©), zu deflen Gebiete die mehrften Spuren 





60) Herod. IV. 53. ed. Wessel. p. 307. 

61) Stephan. Byz. Berkcel. 266, 49. 

62) Herod. IV. 108, 79. 

63) Ereuger Symbol. IH. 131, 164. Dr 
64) Ereuzer Symb. II. 113, | 
65 3 Creuzer ebend, Il. 132, 


Biester’ Borbane „I. Koh. Mm 
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jenes alten Koroskultus gehören, deffen Verfinken im 
Idolenweſen in Mittelaſien, durch den’ Lichtdienft des 
Drmuzd, gereinigt worden zu ſeyn ſcheint, indeh er 
im pontifch »thrafifchen Lande, in den Drpbifchen My⸗ 
ferien fortlebte, bey Griechen aber zum Helios ) des 
poetiſchen Mythus ward. 

Bey dieſer Verfolgung einiger Spuren des Ruftus 
ber fosmogenifchen Naturreligion , wie fie’ im alten 
verfchrienen Lande der Kimmerier am Pontus vor den 
Wander Sfythen einbeimifch gemefen war, in welcher 
zugleich der Schlamm, das Wafler und die Sonne, 
als theogenifche Principe, aus denen die Gaͤa oder 
Mutter Erde hervortrat, zuſammenwirkend ſtehen, 
muß die merkwürdige Vereinigung dieſer kosmiſchen 
Entwicklungen in der geiſtigen, alles durchdringenden 
und geſtaltenden Idee der Emanationslehre die dem älte⸗ 
ſten Awatar oder der Mäetid zum Grunde liegt, dop⸗ 
pelt merfwürbig ſeyn, durch welche jenes Dämonifche . 
Weſen griechifcher Theogonien ber orphifchen,, heſiodi⸗ 
ſchen, pythagoreiſchen bedingt wurde, das in ber 
Dämoneniehre des Volksglaubens ſelbſt bey den fpdtern -- 
- Hellenen nie unterging. Wenn der griechifche Dichter 
daraus im Hymnus, im Epos, die Götter und Mens 
fchenmwelt genealogiſch⸗ſyſtematiſch fleigerte auf und ab, 
und poetifchs menfchlich durchdrang, ja ſelbſt zum’ bes 
flimmten Kyklus von Geftalten und Begebenheiten aus⸗ 
bildete, fo blieb deren. Zahl in der Symbolik und 
Ikonoplaſtik des höhern Alterthums, je naͤher der alt⸗ 
aſiatiſchen Wurzel, deſto mehr immer unbegrenzt, 
formlös, unendlich. Zu beiden Ausbildungen war die 
Anlage in der Grundlage gegeben. Der Philofoph 
aber und Naturforfcher des Abendlandes fand zugleich 





| 66) Creuzer Symbol, II. 254, 
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| Darin die höchfte Theorie feiner Wiffenfchaft, die Immer 


je diter, um deflo unmittelbarer fich aus dieſem in der 
altväterifchen Naturreligion miteingefchloffenen Syſtem, 
benn außerhalb der Religion könnte ja wohl auch feine 
Art der wahren Wiffenfchaft beleben, entwickelte. So 
der Anfang aller helleniſchen Philoſophie, die des aflatis 
fchen Thales von Miler, ſchon 600 Jahr vor Chriſio, 
Dem Zeitgenoffen Anacharſis des Skythifchen Weltweis 
fen, deffen erſter Sag war: „Das Waffer fey der _ 
Anfang der Dinge und alles beſeelt, voll Damor“- 
nen °7); fo der Heraklitifche Grundfag vom Werden 
und dem Streit nach Ariftoteles in der Meteorologie 6°). 
Anfangs war Überall Feuchte auf Erden; durch die 
Sonne trat die trockne Verdünſtung ein, durch die Bes 
wegung nach oben und unten bewirkt durch Sonne und 


‚Mond; das Meer blieb zurück, es werde, war das Re⸗ 


fultat, gänzliche Trockniß zurückbleiben. Die Briefters 
lehre und Philofophie des Morgenlandes, wie fie bey 
Phöniciern und Aegyptern ſchon in ältefter Zeit aus⸗ 
gebildet erfcheint, ſchloß fich nicht weniger an dieſelben 
kosmogeniſchen Principe dieſes Eimmerifchen Nordens, 
ſelbſt der Sprache nach, in unverkennbaren Hauptzü⸗ 
gen an. Alſo aus einer und derſelben, jedoch beiden 
Weiten ‚ der kimmeriſchen im Norden wie der ſyriſch⸗ 
Aguptifchen im Süden, gemeinſamen, vielleicht aus 
dem Ländergebiete weiter gegen den Aufgang, oder 
zwifchen beiden, etwa aus Armenia, Aramda, Hochs 
medta, Baktria, oder dem vordern Hochaflen, wohin 
auch die Urreligion und die mofaifchen Urkunden zurück 


weifen, aus einer folgen aͤltern, gemeinſamen, ging 





67) Aristot. Met. I. 3.; Stob. Fr. 1. 11,5 _ Fragm. 12 
ed. Heeren. 
68) Aristotel. Meteorol. 1. II, c. ı. 
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denn wohl diefe Prieflerichre und Theogeogenie herdor, 
da fie als menfchlich audgearbeitete Wiffenfchaft, eine 
- folche gleichartige, doch nur dann feyn fonnte, wenn 
fie eine gemeinfame, ſchulmäßige oder traditionelle ge⸗ 
weſen war, wie ſie denn als ſolche ſchon tauſend Jahr 
vor Chriſti Geb. beſtand. 

Eben dieſe mußte in früherer Zeit noch gleicharti⸗ 
ger, durch fremde Einmiſchung ungetrübter als Quelle 
fließen, für beiderlei Verhältniſſe religiöſer Völker im 
Norden und Süden, als die herrſchſüchtigen, hochan⸗ 
fahrenden, indiſchen, aſſyriſchen, mediſchen Dyna⸗ 
ſtien in der Mitte der Alten Weit durch ihre blutigen 
Eroberungen den Anfang unſerer Univerſalgeſchichte erſt 

u machen begonnen, welche freilich nur ein kleines 
Enpchen jener Weltgeſchichte ſeyn mag, in deren ſtillere 
und dunklere Räume auch die vorſkythiſche Zeit, die 
Eimmerifche am Pontus fällt, ‘Die auch der mofaifchen 
ältefien Völkertafel nicht fremd iſt (Gomer). In wie 
fern jene Uebereinſtimmung einiger fehr wichtigen Grund: 
verhältniffe ſtatt finde, Fann, da hier die Auseinander: 
fegung zu weit führen würde, ſchon aus Sanchuniathon 
-(1200 vor Ehrifii) aus Pherefydes dem Syrer, Pytha⸗ 
goras Vorgänger, und aus andern eingeſehen werden, 

nach den ſchon vorhandnen Bearbeitungen bey Bos 
hart 9), Salmafius, nach Creuzers trefflicher Ueber⸗ 
fiht , und bey Baxter, welche in genauer Verbindung 
mit dem obigen ſtehen. 





69) Bochart Canaan Geogr. Sacr. in Opp. Omn. 1693. 
IL. II. e. 2. p. 705.; Salmasius Exercit. ad Solin I. 
f. 591.; Creuzer Symbol. II. 13. ete.; W. Baxter Phi- 
lological Lett. in Archaeologia Britannica 1770. T. I. 
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II. Kap. Korofandame die Sonnenftadtic. 181 
Drittes Kapitel, \ 
 Korofandame die Sonnenftadt am Hy 
panis⸗ ⸗Phaſis, im Lande der Inder 
am Kimmerifhen Bosporus: . 


- Wir kehren von diefen allgemeinen Bemerkungen, 
zu welchen die durch dad ganze pontifch, Fimmerifche 
Land -weitverbreiteten Spuren eines Kultus deſſelpen 
Naturprincips im Awatar führten, zu den mehr loca⸗ 
len des Maͤetis Sees und zu andern zurück, weiche 
auch. außer jener Nachricht Herod ots und anderer, went 
ſchon fpäterer Autoren, diefed merkwürdige Verhältniß 
einer urälteflen Zeit meiter aufklären werden; daß 
nämlich Inder am Ausgange der Mäetid wohnten, - 
und daß dieſes Eiland am Kimmerifchen Bosporus Ins \ 
Dife mit Recht heiße. Fürs erfle, fo if" die Nachricht 
des Plinius gewiß nicht unwichtig, daß die Skythen 
felbfE die See Mäetis, Temerinda nannten (Maeotin 
Temerinda, quod significat Matrem Maris) t).“ Pli⸗ 
nius Erklärung haben fchon andre nicht wollen gelten 
läſſen, und wohl mit Necht: denn es iſt eigentlich die 
Erklärung des Nahmens Mäetis, nicht des Skythen⸗ 
nahmens, ‚der offenbar das Meer Inda, der Puder 
Meer, bezeichnet, über welches ja die Skythen fo oft 
zu den Anwohnern des Bosporus nach Indike zum 
Waarenumfag fuhren, der älteflen Nachricht Herodots 
ganz gemäß. Daß dieſe Inder aber einſt auch weiter 
weſtwärts gewohnt haben, fcheint die Benennung am 
Nordende der Taurifchen Halbinfel. bei Coretus und 
Buges, dem Fünfllichen Kanal aus dem Hppanisfluß 
durch Hyläa, zu beweifen; denn eben diefe ganze Ger 
gend wurde Skythia Sendika (Seythia Sendira) °) 


1) Pliniu HN. VI. .. . 
2) Plin. H. N. IV. 26. 
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l. 


etwa gehörten, welche die Griechen felbft die Indiſchen 
Meifenden (Irdodesuaus) 3) nannten. So wenig Frag— 
‚ mente find ung freilich aus der Alteften Zeit über dieſes 
oſteuropäiſche Fändergebiet zugekommen, dag und der 
Schluß fehr nahe lag, meil wir nichts von demfelben 
erfuhren/ darum dort auch nur Barbarei und größte 
Rohheit voramszufegen ; eine noch immer fortwährende 
Wirkung des Schredfens für Europa, welchen einſt 
Perſer in Gräcia, Germanen in Rom, Gothen in 
Byzanz, :. Mongholen durch ganz Mitteleuropa 
und .hid. in. die: Wert ſatten der Hiſtoriker ver— 
breiteten. 
. Die Bemerkung des plinius vom künſtlichen Ka⸗ 
nal in Skythia Sendika, in welchen der Hypanis durch | 
N Hyläa einerſeits in den Buges fließe (Hypanis per 
Nomados ‚et Hylaeos fluit i manu facto .alveo in Bu- 
gen’) iſt darum merfiwürdig, weil unmittelbar dars 


‘auf folgt, daß die Taurifche Halbinfek die daran fioße, 


einft ebenfalls ganz vom Meere umfloffen geweſen ſey, 
auch da wo jet Felder lägen (Taurica , quondam 
circumfusa et ipsa, quaque nunc jacent campi); 
zur Kimmerier Zeit alfo wohl, wenn es nicht eine bloße 
Hypotheſe ift, was doch ſchwerlich. Ein Eiland alfo, 
neben weichem ebenfalls ein: Hypanis in das Meer 
floß; und ſollte dieß nicht auch ein Sonnen-Eiland 
‚gemefeu feyn, das Taurifche, ‚xeerövneos, Korsun bey 
den Einwohnern)? Hier waren. Zeichen älterer Kul⸗ 
- tur, wie in Albania am. Korosfluſſe (Erdk. II. 898.). 
Hola, bie Waldgegend (Taala) ) aber, von Die 
fen künſtlichen Kanale bewäffert, mar eine geweihete 





F U 
“ 13) Salmasius Exercitat. ad Solin. f. 153. . 
14) Plin. H. N. IV. 24, 26. 
35) Herod. IV. 76. | : re 
» " ” 
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fälle und Nationen in ber erften genauen Beichreibung 
des Kaiſers Conſtantin Porphyrogeneta von 950. nut / 
Benennungen germanifchen Urfprunge °) haben. Sp 
ter als dieſe Inder des Plinius find eben dort .bie 
Roxalanen und Nomgoroder 7) auf gleichen Wegen das 
fannt; vor ihnen waren es die Bernſteinhändler am 
Eridanus die ja auch Herodot ſchon nennt”), deren 
Emporium wo Herodor feine Nachricht erhielt‘ cher - 
Olbia war ); und aus früheſter Zeit deuten eben das 
Hin des Pytheas Nachrichten wie" die Dyperboreerfahts 
ten, deren Zragmente in den Argonautenzügen '°), 
“wenn auch nur nach Hörenſagen unverkennbar find. 
Daß aber dad Sueven-Meer bis zur innerften Bucht 
gegen die Bernſteinküſte reichte, ift aus Tacitus bes 
kaunt =), fo daß diefe ganze Begebenheit- alfo durch: 
aus nichts To unbegreifliches enthält, um die Amerikas 
ner oder Lappländer 2) zu Hülfe rufen. zu müſſen. 
Man überſehe nur nicht, daB durch das. Ende des 
Mithridatifchen Krieges am Pontus den Römern die 
Banianenfiraße aus Baktrien nach Kolchis bekannt 
ward (Erdk. II. 498, 811.), daß des Plinius Inder 
nicht aus dem heutigen Dftindien zu kommen brauchten, 
fondern nur aus dem Innern India, vielleicht nur 
vom Maetis, See, daß ſie zu den Woarendandlern 





6) zebrberg unterſuchungen über die ältere oeſchiste dat, 
lands 1816, 4, ©, 349. 

7) Stritter Memoriae Populor, etc. II. 972.; Schloͤert 
Meteor. V» 131. 

8) Herod. III. 115, 

9) Bayeri Opusec. p. 497. 

so) Orpheus Argonauta v. 1070, 

11) Tacitus Germ. 45. 

18) Müller Samml. Ruf. Geſch. VII. 430.5 ad Pomp. 
Mel. II. 5.; Allgem, Geſch. u. Seefahrten, I. 260. u. a. O. 
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etwa gehörten, welche die Griechen felbft die Indiſchen 
Deifenden CIrdodesuaus) 3) nannten. Sp wenig Frage 
mente find ung freilich aus der Alteften Zeit über dieſes 
| ofteuropätfche Ländergebiet zugekommen, daß uns der 
Schluß fehr nahe lag, weil wir nichts von demfelben 
erfuhren, darum dort auch nur Barbarei und. größte 
„Rohheit voranszufegen ; eine noch immer fortwährende 
Wirkung des. Schredfens für Europa, weichen einſt 
Perſer in. Gräcia,. Germanen in Rom, Gothen in 
Byzanz, . Mongholen durch ganz Mitteleuropa 
and bis in. die: Wert ſätten der Hiſtoriker ver 

u breiteten. 

. Die Bemerkung des Plinius vom künſtlichen Kar 
nal in Skythia Sendika, in welchen der Hypanis durch 
\\ Hyläa einerfeits in den Buges fließe (Hypanis per 
Nomadps ‚et Hylaeos fluit manu facto alvoo in Bu- 
gen’) iſt darum merkwürdig, weil unmittelbar dars 
auf folgt, daß die Taurifche Halbinfek die daran floße, 
einft ebenfalls ganz vom Meere umfloffen geweſen ſey, 
auch da wo jeßt Felder lägen (Taurica, quondam 
circumfusa et ipsa, quaque nunc jacent campi); 
zur Kimmerier Zeit alfo wohl, wenn e8 nicht eine bloße 
Hypotheſe ift; was doch ſchwerlich. Ein Eiland alfo, 
neben welchem ebenfalls ein Hypanis in das Meer 
floß; und ſollte dieß nicht auch ein Sonnen-Eiland 
geweſen ſeyn das Tauriſche ‚Ixeerövneos, Korsun hey 
den Einwohnern)? Hier wären. Zeichen ältere Kul⸗ 
tur, wie in Albania am. Korosfluſſe (Erdf. IL 898.). 
Hyläa, die Waldgegend (Taala) ) aber, von dies 
fem künſtlichen Kanale bewäſſert, war eine geweihete 
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13) Salmasius Exercitat. ad Solin. f. 153... . 

14) Plin. H. N. IV. 34, 36. 

35) Herod. IV. 706. | : re, 
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Stätte, der Wohnort der Echidna 5) (des Amatar) 
mit welcher Herakles ſich vereinte, dem zunächſt der 
Dromos eines alten Heros lag (Tauea Töv "AxıAAior 
Seas) den die Griechen Achilled nannten. 

Aber fchon Herodot fannte ebenfalis einen Fluß 
Hypanis 7), doch nicht als. den öftlichen Nebenfluß 
Des Boryſthenes, fondern als einen weſtlichen, welcher N 
zwifchen dem großen Boryſthenes and dem Tyresfluſſe 
( Dnieſter) als der dritte feiner Skythenflüſſe aufgezählt 
wir. Uuch diefer trat hervor‘, aus einer großen Limne 
(ix Alurysmeyarıs),. um welchen wilde weiße Roffe, 
ober, Schimmel, mweideten, -(irzo: ayeıoı Asuxpl) und 
ce ward. ſehr mit Recht Mater des Hypanis ge 
nanut,(seYas Myrne "Travıos). Schwerlich wird. man 
den Nachdruck verfennen, den Herodot hier auf dem 
Rahmen .diefer Mater legt, und zufälig ift es wohl 
nicht, daß hier Heerden des fchönfken und beiligfien 
Thieres aller Nordafiaten friedlich meiden, die hier find 
was der-weiße Elephant ift auf Taprobane, das der 
Raturgöttin, der Magna Mater geweihete, in Freiheit, 
am beiligen See, in der Wildniß lebende, gehegte 
Dpferthier. Von einer andern geweiheten Stelle. Diefes 
Hypanisfluſſes, am Exampaios kann erſt unten bie 
Nede ſeyn, Hier. bemerken wir nur zur Beſtätigung 
‚von Herodots Benennung. Myrne und Maris, daß 
bieß Heilige Nahmen And, die ich im Polksglaubeg 
erhielten und nicht willführliche,, phyſikaliſche Appella⸗ 
tive des Autors. Dieß beweifen einige von den fpäs 
teen Dacifchen Anwohnern verſtümmelt erhaltne Bas 
nennungen 'diefer Nahmen auch am'obern Boryſthenes: 
"Auddora Alu '°) ein folder Mäetis, See unter dem 

ı6) Herod. IV, 8. on 5 3 | l 
37 ) Herod. IV, ı7, 52,81. oo 
ı8) Piel. Geogr.. UI, 5. p. 73, 74- 
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cher nur Alexander M. vordringen Fonnte. Es ift alfe 
ausgemacht, daß fihon vor Alerander, zu Herodots 
Seit, der Nahme eines Heiligen Indierſtromes (über 
Wafferverehrung der Br: Ganga, Budda, Sarfouti, 
Koros, Phaſis, f. Erdf. I. 705, 787. H. 825, 849, 
913.) mehrmäts'wiederhoft bis in das Herz von Europa 
Bis zum Hhpanis, den heutigen Bug »9), reichte, der 
im Lande im Oſten Galiziens entſpringt, das jetzt Po⸗ 
bolien heißt. Eben dieſer weſtlichſte Hypanis, der 
Bug, war einer der von den ſpätern Slavenvölkern 
immer noch "göttlich verehrten. Ströme, deſſen Nahme 
Bog 20), noch jetzt im Ruſſiſchen, Polniſchen und den 
mehrſten Slaviſchen Mundarten Gott heißt; (Bogh, 
niederlauſ.; Boh, böhmifch ; z. B. auch in Biels 
609, Ezernesbog und andern alten Slavengötzen, der 
auf der ungarifch s mährifhen Grenze jegt noch im 
Volksglauben ‘die "Zauberinnen und: mweiffagenden 
Frauen Bohine 3) (mie Bsdiva) bezeichnet! Bug 
alfo iſt ein Nahme, der unflreitig nicht, wie man 
wollte, vom diefem Strome ausgeht, fondern der ihm 
erſt als einem fchon früherhin göttlich s-Werehrten 
Strome, vieleicht ſchon feit Alten Sarmatenzeiten , 
beygelegt ward, nach einem weit: allgemeiner hercfchets 
den Begriff von der Gottheit, den wir im alteſten 
Nahmen des Buddh, Boh, Bogh, Khoda, Ddin, 
Wodan, Bodsher, nach den verfchiedenen Mundarten 
u finden glauben. Die Bedeutung Des Nahmens 





29) Rennell Geogr. System. P. 55. Larcher Tabl. Geogr. 
p-.263. Mannert Il. S. 9. . 

50) v. Kaiſſarov Slavifhe Mutholegie- Bingen ‚. 1804, 
©. 34. 

31) Hesperus, Nutionalblate von Andre‘: Vras, 1818 Nov, 
67. ©, 829. 
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Hhypanis, die und unbekannt geblichen, möchte dem⸗ 
nach wohl eine nahe verwandte feyn. . 

| Der Hypanis am Bosporifden Indike, 
Das, wie Strabo genau angibt » ), wenn man den 
Strom hinauffuhr, rechter Hand am Ufer lag, war ⸗ 
nicht minder. heiliger Strom; dieß ergibt ſich aus 
der Argonautenfahrt, die dem Orpheus zugefchries 
ben wird, wo dieſer Strom am Eingange des 
Mäctiſchen Sees *) nicht Hypanis, ſondern Phaſis 
genannt wird. Beides find Appellative, heilige Nah: 
men, beide aus Indien ſtammend; wie wir vier vers 
ſchiedenschypanis, fo Haben wir auch Drei verfchiebene_. 
Phaſis, den Kolchifchen, den Armenifchen, den von 
Taprobane nachgewieſen, und es hat dieß denfelben 
Grund, mie. das öftere Vorfonmen des Ganges 
(Erdf. I. 705.), des Baktrus (Erdf. II, 807.), des 
Korog und andrer heiliggeholtner Ströme, deren Kul⸗ 
tus ein weites Ländergebiet durchzieht. Daher können 
dieſe Nahmen auch wechſeln, und wie der Kolchiſche 
Phaſis ſelbſt zuweilen bey den Alten auch Hypanis +) 
heißt: fo, dagegen, wird diefer Mäetifche Hypanis 
bey Orpheus Argonauta, der zweite Phaſis genannt, .- 
der beſtimmt von dem erſten, dem Kolchifchen des Aie⸗ 
tes 3%) unterfchieden if. Denn diefen fchiffen fie ent: 
gegeri (wiev avamreiovres) 6), alfo firomauf, landein; 
den Hypaniſchen Phaſis aber fchiffen fie zurück, ab⸗ 
warts durch die Stromenge Erytheia (dia orsing Leu 
Ieias) und zur Stromſcheidung wo bey dem Aufgang 





32) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 382. 

33) Orpheus Argonaut v. 1055. 

34) Luc. Holst.Not. et Castigat. in Steph Byz. p. 34a. 
35) Orpheus Argon. ed. Hermann. Lips. 1805. v. 763. 


36) Orpheus Arg. 1. c. v. 1043. ; und Gelsner e Na 
eıtra Columne Hercul. p. 615. 4 "Not de Navig. 
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ber Sonne fie zum Wiefeneilande (rad eu) 3) 
gelangen, um welches die Waffer fich in zwei Arme, 
Phaſis und Saranges, theilen, zum Pontus und zum 
See Mäetis, in welchen die Argo nun durch den Kims 
merifchen Bosporus 3°), „dort an der Scheide des 
Sees, wo der rinderraubende Titan auf dem gewaltis 
gen Stiere die Furth der Mäotis gefurcht hat,” ein; 
fchifft’zur meitern, wundervollen Nordfahrt. Wenn 
‚dem Dichter ein beſtimmtes Lokale nachzumesifen, fo 
ift 39) es diefed Wiefeneiland, wenn fchon auch das 
Stromfyfiem ſelbſt ein dichteriſches (jebod hanz im 
Syſtem orientaliſcher Hydrographie) bleibt. MNiles vers 
Reinigt ſich, um es höchſt wahrſcheinlich zu machen, 
daß Aeſchylus in ſeinem entfeſſelten Prometheus in der 
fchönen darüber erhaltenen Stelle dieſen Phaſis als den 
Grenzſtrom von Europa und Aſia bezeichnet +"), der vom - 
Gehänge des Kaukaſos ſtrömt und nicht den Eolchifchen, 
ben man nach dieſer Stelle für den Grenzſtrom beider 
Erdtheile gehalten hat, weil der Nahme Hypanis für 
den Korokandamitiſchen der gewöhnlichere geworden 
war. 
Indeß f ed ganz richtig, was Orpheus fingt, 
A amd was Alexander Polyhiftor fagt +"), diefer Hypanis 
(Stephanug verwechfelt ihn mit dem Hypanis: Bug) 
theile fih in zwei Arme; der eine ergieße fich in den 
Pontus , der andere in die Mäetid. Die genaueflen 
neuern Beobachter befiätigen es, und: man braucht 
nicht dabey an den Tanais zu denfen. An der legten. 


yo 
— 





37) Orph. Arg. v. 1052. 

38) Orph. Arg. v. 1060. 

89) Luc. Holst. Not. 342. 3 Gefsner in Orph, p. 199. 
Note 

40) Arrian. Peripl. Pont. Eux, P- 1% 

41) Stephanus Bya. ed. Berkel. p. 727. 
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Stromenge des Kuban (Hy span), wo ber Bergrüden 
jet Kur ski +?) Heißt (Erytheia f. oben) iſt die Dis 
fluenz ; der nördliche Arnı geht zum Agoms Meere, 

_ der füdliche zum Schwarzen Meer; bey dem Orte Kopil 
beginnt daB Delta voll Schilfwaldung, und die Vers 
zweigurg der vielen Arme von bier aus, die oft wies 
ber zurückienfen, zeigen, Daß die ganze Gegend nur 
das Bette Eines großen Stromes war. Der -füdliche 
Arm, welcher in das ſchwarze Meer dem ehemaligen. 
Anders Hafen (Zudsan) zufließt, heißt gegenwärtig 
Kuban, die beiden größten nördlichen zum Mäetis, 
Dewedinfa und Kaulaus. In ‘deren Sümpfen halten. 
fich noch jegt Elenthiere +) (wahrfcheinlich die füdlichs 
fen, fo viel befannt) auf; wie zu Ariſtoteles und He⸗ 
rodots Zeit in den Sümpfen der Gelonen und Budis 
nen (Tagardos *) der Griechen, Alce, r und 1 vers 
mwechfelnd , ficher raravdos, der böfe Aland, Elends 
tbier). Das ganze Deltagebiet ift flache, weite Sumpfs 
niederung, voll Rohrwaldungen, würde, wenn Eultis 
virt, von der höchften Fruchtbarkeit ſeyn. 

Diefes Delta der Bifluenz iſt nun Die früher ges 
nannte Inſel Taman, die grafige Poianthe der 2 
Argonauten am Sonnenaufgange, digfelbe, welche 
Plinius Eione (Ejonem vocant) +), Strabo Ks 
rofandamel(Kogo-xaavdaun), die Stätte des Kos 
208 nennt, am See der Mäetis der- Sonnen 
ſt adt (Kogo-rarda-unris) %). Vom Orte Patraeus 

42) Parrot Kaukaſus, Th. I. 84. 


' 43) Clarke Trav. I. ‚385. 


4) Aristoteles *ię —R 'Axoveu. ed. Beckm. 
©. 29. p. 
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45) Plin: H. N. VI 6. | 

46) Strabo XI. c. ı. p-38ı. ed. Tzsch.; ed. Oxon. 1807. 
eur. Falconer,, II. fol. 722. Luc. Holsten. Not. in 
Steph, Byz. p. 169. n \ 
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(Targaeis),. fo iſt Strabos Nachricht, zum Orte oder | 
Gau Korofandame (Em) nwunv Kogonuvdaunv) find 130 
Stadien am Neußerfien ded Kimmerifchen Bosporus; 
denn fo heißt Die Meerenge an der Mündung des Sees 
Maäetis ſich da zufammenziehend, bey dem Achilleum 
und Myrmefium, die 90 Stadien vom Ehrendenkmahl 
des Satyrds (rd Zarieov urmua) abliegen, hin bis 
Korokandame. Diefem le&tern gegenüher in der Pantis 
kapäen Lande, namlich auf Taurifa, liegt das Borland 
Akra (Area) genannt, 70 Stadien fern. Go meit 
bebrückt fih im Winter das Gewäſſer mit Eife, um 
darauf Hin: und wieder zu gehen. Diefe ganze Meers 
enge bat gute Hafenorte. Oberhalb Korofandame , 
dent Orte, liegt ein anfehnlicher See (eumeyidns Alum), 
den man von ihm Korofandametis (xoeoxardaur- 
‚sw) nennt. Er ergießt fi 10 Stadien von dem Orte 
in das Meer; auch fließt ein Theil des Antifites in 
diefen See ein, und bildet fo daſſelbe Eiland, welches 
von diefer kleinern Limne Mäetid und von der großen 
Mäetis umfloffen wird. Schifft man nun binein in 
die Korofanbametis (eismredrarrı de eis rnv Kogoxav- 
Sauirw), oder befchifft man diefen Kleinen ‚See: fo 


* liegen daſelbſt nach Strabo die merkwürdigen Städte: 


Phanagoria (Barayogia ori mörıs aEıdAoyos), und 
Kepö (Kara), Dermonaffa (Eeuavarea) und: 
Apaturon der Aphrodite Heiligthum (1d "Ararovoor, 
vb ns APeodirns keeöv). Nämligh Phanagoria und Kepö 
(Cepi) find bey der Einfahrt zur. Linken der Inſel 
'(viros) erbaut, die andern beiden rechter Hand jens 


ſeit dem Hypanis in Sindife (Indifg). ‚In diefem 


Sindike (iv I 77. Zudsnd) liegt die” Königsſtadt der 
Sinder (73 6 Bauaineıov ra Endav) am Meere, und Abos 


rake( "ABogaxn). Sept, fagt Strabo, von den Dynas 


fen des Bosporus beherrſcht, werden die Bewohner 


I 
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bier indgefamt Bosporanen (Borrogavos) genannt. “Die 
Metropolid der Europäifchen Bosporanen if Panti— 
kapäum (75 Tavrrixcixaior); der Afianen Metropolis 
aber iſt des Phanagoras Stadt (Ta $ Arızyav 
TO Barayipov +). Diefe iſt dad Emporium derjenigen 
Waaren, die vom Mäetid: See und:den darüber hinaus 
liegenden Landen der Barbaren - herunter gebracht. 
werden ; Pantikapäum (anf der europdifchen Taurifa) 
das Emporium derer, die binaufgehen. In Phanagos 
ria iſt ein berühmter Tempel der Aphrodite Apaturia 
(rös "Appodirns iegöv imlonmov ns "Amaraveon). | u 
Diefe genaue Beſchreibung Strabos tft in ſich Flar 
und verfländlih, und ed braucht nur einer Einficht 
auf die Specialkarte dieſes Lofaled, um die ganze Nas 
tur des Zerraind darin wieder zu finden, obgleich das 
topifche Detail des alten Zuſtandes, ohne geologifche: 
Sorfchungen, die bier noch fehlen, auf einem Boden: 
nur vergeblich nachgeſucht werden kann, auf welchem 
ſowohl arbeitende Stroͤme (ieyarızoli, Erdf. I. 253.) 
immerfort die Dberfläche zudecken, als auch die fo 
hächſt merkwürbigen arbeitenden Schlamm s Bulkane 
immerfort wirfend, die Erdrinde bald allmählig bald 
gewaltfam durch Eruptionen fprengen und Trümmer 
umberfircuen, und fo wieder neue Tiefen, ungeheure 
Schlammgruben und Seen und Limnen, hervorbrin. 
gen +). Doch feheinet immer noch der dortige Aftas 
nis⸗See ein Heft jener alten Korofandametig 
feyn zu müffen, um welchen herum gar mannichfaßgige 
Ruinen alter Drtfchaften den ehemaligen Ruhm des 


« 
N 





47) Strabo XI. 1. c. p. 382. ed. Tzsch. 
AB) Pallas Reife in die fudl. Statth. de R. N. 1793 II. 


sög, S2ı, Clarke Trav. 1813. I, 393. ; Yarrot Keife 
in den Kaukaſ. 1815, I. ©, 70. 
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(Targasvs), fo iſt Strabos Nachricht, zum Orte oder 
Gau Korofandame (Ei xwunv Kogonzvdaunv) find 130 
Stadien am Aeußerſten ded Kimmerifchen Bosporus; 
denn fo heißt Die Meerenge an der Mündung des Sees 
Mäetis fi da zufammenziehend, bey dem Achilleum 
und Myrmefium, die 90 Stadien vom Ehrendenfmahl 
des Satyrds (1d Zarigov priua) abliegen, hin bis 
Korokandame. Diefem feßtern gegenüher in der Pantis 
kapäen Lande, nämlich auf Taurikfa, liegt das Borland 
Akra (Area) genannt, 70 Stadien fern. So weit 
bebrückt fich im Winter das Gemwäffer mit Eife,: um 
darauf hin: und wieder zu gehen. Diefe ganze Meer; 
enge bat gute Hafenorte. Oberhalb Korofandame , 
dem Orte, liegt ein anfehnlicher See (euneyidns Alurn), 
den man von ihm Korofandametid (xoeoxandaur- 


‚sw) nennt. Er ergießt ſich 10 Stadien von den Orte 
in das Meer; auch fließt ein Theil des Antifites in 


Diefen See ein, und bildet fo. daffelbe Eiland, welches 
von diefer kleinern Limne Maͤetis und von der großen 
Mäctis umfloſſen wird. Schifft man num hinein in 
bie Korofanbametis (eismäevooavrı de eicg 2) Kogoxœv- 
daunrıy), oder Befchifft man diefen fleinen See: fo 


liegen daſelbſt nad) Strabo die merkwürdigen Städte: 


Phanagoria (Barayagız kari mörıs aEiöAoyos), und 
Kepö (Karo), Hermonaffe ( Eepwarea) und: 
Apaturon der Aphrodite Heiligthum (73 Ardr ougor, 
Tb runs APeodirns isgdv). Nämlich Phanagoria und Kepö 
(Cepi) find bey der Einfahrt zur Linken der Infel 


'(vieos) ‚erbaut, die andern beiden rechter Hand jens 


feit dem Hypanis in Sindife (Indike). In diefem 
Sindike (iv de ru Zwdınn) liegt die Königsfladt der 
Sinder (70 Barireıov ra Eudür) am Meere, und Abos 


rake (Aßogdxn). Jetzt, fagt Strabo, von den Dynas 


flen des Bosporus beherrſcht, werden die Bewohner 


! 
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hier indgefamt Bosporanen (Boorogavo:) genannt. Die 
Metropolis der Europäifchen Bosporanen ik Pantis 
fandum (75 Ilavrıxaraıv) ; der Afianen Metropolis _ 
aber ifi des Phanagoras Stadt (ra I arıava Z“ 
To davayipov +7). Diefe ift das Emporium derjenigen 
Waaren, die vom Mäetid: See und:den darüber hinaus 
liegenden Landen der Barbaren herunter gebracht 
werden ; Pantifapäum (auf der europdifchen Taurifa) 
das Emporium derer, die hinaufgehen. In Phanagas 
ria iſt ein berühmter Tempel der Aphrodite Apaturia 
(rs AQeoditns ieooy drrionmov ras "Amarovpou). 
Diefe genaue Befchreibung Strabos if in fich klar 
und verfiändlich, und ed braucht nur einer Einficht 
auf die Specialkarte dieſes Lokales, um die ganze Nas 
tur des Zerraing darin wieder zu finden , obgleich das 
topifche Detail des alten Zuflandes, ohne geologifche 
Sortchungen, die bier noch fehlen, auf einem Boden 
nur vergeblich nachgefucht werden fann, auf welchem‘ 
ſowohl arbeitende Ströme (ieyarızel, Erdf. J. 253.) 
immerfort die Oberfläche zudecken, als auch die fo 
Höchft merfwürdigen arbeitenden Schlamm s Bulfane 
immerfort wirfend, die Erdrinde bald allmaͤhlig bald 
gewaltfam durch Eruptionen fprengen und Trümmer 
umherſtreuen, und fo tteder neue Tiefen, ungeheure 
Schlammgruben und Seen und Limnen, bervorbrins 
gen +). Doch fcheinet immer noch der dortige Aftas 
nis⸗See ein Heft jener alten Korofandametig 
ſeyn zu müffen, um melden herum gar mannichfalgige 
Ruinen alter Drtfchaften den ehemaligen Ruhm des 





47) Strabo XI. 1. c. p. 382. ed. Tzsch. 
HB) Pallas Reife in die ſudl. Statth. des M. N. 1793 I. 


239, 821, Clarke Trav. 1813. I. 393. ; Parrot Neife 
in den Kaukaſ. 1815, I. ©, 70. 


dtittets Vorhalle. l.Abh. M 


| En 


.. 
un. 
— 


94 TI. Abſchn. Die Mäctifche See, x. 


Inder⸗Landes, auf dem fich bie reichten Mileſier⸗ Rotor 
nien erhoben, verfünten. 

Außer Strabo haben nur noch Ptolemäus +), 
und Stephan. Byz. *) nach Artemidorus, der auch 
Strabos Hauptquelle feyn mag, und den Rahmen des 
ganzen Gaues Korofandame aufbewahrt, ohne 
Davon mehr zu. erwähnen, ald was uns Strabo lehrt. 
Es war alfo wohl ein altoäteriicher, vergeffener Nahme, 
deſſen Bedeutung durch Den modernen Kultus der Dis 
leſter verdunkelt ward: denn auch Artemidorus, dee 
boch Fur; vor dem Mithridatifchen Kriege. fchrieb, 
fheint, nach denen, die ihn copirten, zu urtheilen, 
nichts weiter Davon gewußt zu haben, als den gräcis 
Arten, etymologiſirend en Mythos etwa von der Apatız 
sind. Dieß wäre auch ganz natürlich, da der Rahme 
in das höchſte Kimmeriſche Altertum am Pontus bins 
aufreiht. Denn aus dem obigen ergibt fich ummittels 
bar, daß es ein Heiligthum des Kor oder Korsas war, 
fpäterhin nur ein Gau (xuun), früher aber wohl eine 
Statt oder ummallete Stätte (norda oder xavda ; das bak⸗ 
triſche kanda, das perfifche oder chaldäiſche Kerta). Diefe 
war alfo auf der Inſel der Inder, auf Indike, am geweis 
beten Strome Hypanis ; Phafis, eine heilige Stätte des 


Koros; alfo ein Sonnen »Eiland (mie Cory Insula am 


Kolchier : Meerbufen vor Taprobane), in deſſen Nähe 


"zugleich der große, freie, der Sonne gemeihete Markts 


ort, fihon vor Herodot das Emporium für europäifche 
Skythen, und vor diefen unflreitig der Fimmerifchen 
Völker (Gomer) geweſen ſeyn muß, von denen ja ſelbſt 
zu.Herodots Zeit, wie wir oben gefehen, an diefem 
Porthmos der Kimmerier (fo hieß ja diefer Kimmeriſche 





40) Ptol, G. V. 0. 9. p. 130. \ 
50) Artenidor. al. b. Steph. Byz. Berkel 469. 


TI. Kap. Korofandame die Sonnenſtadt ıc. 195 


Bosporus) fo viele Monumente fi noch erhalten hats 
ten, weiche ſelbſt die barbarifche Skythenzeit nicht ganz 
Hatte verdunfeln fonnen. In Orpheus Sang von der, 
Enge Erythia *) am Faufafifchen Vorlande (Kurxarır 
zaealleava), durch welche die Argo zur Sonneninfel 
fährt, ift uns daſſelbe Heiligthum des Koros nach der - 
Griechen Mythologie aufbewahrt. Es ift dieß eins, 
vielleicht das ältefle, der drei Sonnenheiligthümer dee 
Weltweit, die dritte Erythia, deren öſtlichſte uns Ta⸗ 
probane ſeyn möchte (f. oben). Die berühmteren Jagen 
weiter im Weften, das eine bey Gadir an der atlantis 
fhen Meeresfiraße zunächſt den. Herkules Säulen, das: 
andre auf oder an Sicilien, wo immer Titanen *) und 
Die Rinder des Sonnengottes weiden. So auch ift hler 
auf der dritten Erythia, am Kimmerifchen Bosporus; 
vom Karos die Rede und vom Titan, der die Sonnens 
rinder wegtreibt,, entwendet ( Tırav Bunroros) der Sols 
Apollo in der urclten Form, mit welchem der ganze 
Mythos: vom Bosporus (Ochſenfurth) in Verbindung. 


ſteht ®). 


Daß: dergleichen unter dem Squt⸗ des Koros8 
ſtehende oder der Sonne geweihete Heiligthümer und 
Emporien aber gerade für die ganze Reihe dieſer ſerin⸗ 
diſch⸗banianiſchen Kolonien vom Heiligthum des Helios 
am Oſt⸗Ende in Hochaſien, nach Kteſias, bis zu dem 
Sonnenmarkte am Koros der Albanier in Weſten, cha⸗ 
rakteriſtiſch waren, geht aus andern Bemerkungen her—⸗ 
vor (Erdf. IE. 617, 852, 896, 903.). Daß aber Hier 
— 

51) Orpheus Argon. v. ehr. 
62) Apollodor. Bibl. Lib. 1. c. 6... 6. ed. . Heyne s 2. 

pP 11.5 Bochart I. 25. p. 570. 

63) Orpheus Argon. v. 1060 ; Gesner de Navigat. ‚extra 


‚Kolumn. Hercul. p. 617. Not. 8. 
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Inder · Laudes, auf dem ſich die reichſten Mileſter⸗Kolo⸗ 
nien erhoben, verkünden. 

Außer Strabo haben nur noch Ptolemäus +), 
und Stephan. Byz. *e) nach Artemidorus, der auch 
Strabos Hauptquelle ſeyn mag, uns den Nahmen des 

si ganzen Gaues Korokand ame aufbewahrt, ohne 
Moavon mehr zu.ermähnen, als was uns Strabo lehrt. 
Es war alſo wohl ein altväteriſcher, vergeſſener Nahme, 
deſſen Bedeutung durch den modernen Kultus der Mi⸗ 
leſter verdunkelt ward: denn auch Artemidorus, der 
doch kurz vor dem Mithridatiſchen Kriege. ſchrieb, 
ſcheint, nach denen, die ihn copirten, zu urtheilen, 
nichts weiter davon gewußt zu haben, als den gräci⸗ 
Arten, etymologiſirenden Mythos etwa von der Apatu⸗ 

x lad. Dieß wÄre auch ganz natürlich, da der Nehme 
in das höchſte Kimmeriſche Alterthum am Pontus bins 
aufreicht. Denn aus dem obigen ergibt ſich unmittel⸗ | 
bar, daß e8 ein Heiligthum des Kor oder Kor⸗os war, 
fpäterhin nur ein Gau (xwun), früher aber wohl eine 


Statt oder ummallete Stätte (norda oderxavda ; dashafs - 


teifche kanda, daß perfifche oder chaldäiſche kerta). Diefe 
war alfo auf der Inſel der Inder, auf Indike, am geweis 
beten Strome Hypanis-Phaſis, eine heilige Stätte des 
Koros; alfo ein Sonnen  Eiland (mie Cory Insula am 
Kolchier s Meerbufen vor Taprobane), in defien Nähe 
zugleich der große, freie, der Sonne geweihete Markt⸗ 
ort, fihon vor Herodot dad Emporium für europäifche 
Skythen, und vor diefen unftreitig der Fimmerifchen 
Völker (Gomer) geweſen ſeyn muß, von denen ja ſelbſt 
zu Herodots Zeit, mie wir oben gefehen, an diefem 
Porthmos der Kimmerier (fo hiez ja dieſer Kimmeriſche 





49) Ptol. G. V. 0. ge p. 130. 
56) Artemidor. &l. b, Steph. Bye! Berkel 460. 


TIL Kap. Korofandame die Sonnenftadt ꝛc. 195 


Bosporus) fo viele Monumente fi noch erhalten hats 
ten, welche ſelbſt die barbarifche Skythenzeit nicht ganz 
hatte verdunfeln Fönnen. Yu Orpheus Gang von ber . 
Enge Erythia *) ans kaukaſtſchen Vorlande (Kuvxarıcr 
roealleave), durch welche die Argo zur Sonneninfel 
fährt, ift uns daffelbe Heiligthum des Koros nach der - 
Griechen Mythologie aufbewahrt. Es ift dieß eins, 
vielleicht das älteſte, der drei Sonnenheiligthümer dee 
Weltweit, die dritte Erythia, deren öftlichfie uns Tar 
probane ſeyn möchte (f. oben). Die berühmteren Jagen - 
weiter im Welten, das eine bey Gadir an der atlantis 
fchen Meeresfiraße zunächfi den Herfuled: Säulen, das 
andre auf oder an Sicilien, wo immer Titanen °) und 
die Rinder des Sonnengottes meiden. So auch ift hier 
auf der dritten Erythia, am Kimmerifchen Bosporus, 
vom Koros die Rede und vom Titan, der die Sonnens 
rinder wegtreibt, entwendet (Tırav Bunäoros) der Sols 
Apollo in der urclten Form, mit welchem der ganze 
Mythos vom Bosporus (Dchfenfurth) in Verbindung 
ſteht *). 

Daß dergleichen unter dem Squt⸗ des Koros 
ſtehende oder der Sonne geweihete Heiligthümer und 
Emporien aber gerade für die ganze Reihe diefer ſerin⸗ 
difch » banianifchen Kolonien vom Heiligtbum des Helios 
am DA: Ende in Hochaflen, nad) Krefiad, bis zu dem 
Sonnenmarfte am Koros der Albanier in Weſten, chas 
safteriftifch waren , geht aus andern Bemerkungen her 
vor (Erdf. II. 617, 832, un, 903.). Daß aber bier 





1) Orpheus Argon. v. 1ebr. 
62) Apollodor. Bibl. Lib. 1. c. 6. $. b. od. Heyne s 2. 
Pp. 11.5 Bochart I. 25. p. 570. 
63) Orpheus Argon. v. 1060 ; Gesner de Narigat. ‚extra 
Golumn. Hercul. p. 617- Not. 8. | 
N2 


194 IT, Abſchn. Die Möetifche Se, 1. 


Inder⸗Candes, auf dem fich bie reichten Mileſler / Lolo⸗ 
nien erhoben, verkünden. 

Außer Strabo haben, nur noch Ptolemäus +), 
und Stephan. Byz. *) nach Artemidorus, der auch 
Strabos Hauptquelle ſeyn mag, uns den Nahmen des 
ganzen Gaues Korofandame aufbewahrt, ohne 

A davon mehr zu.erwähnen, al8 was uns Strabo lehrt. 
Es mar alfo wohl ein altväteriicher, vergeffener Rahme, 
deſſen Bedeutung durch Den modernen Kultus der Dis 
leſter verdunkelt ward: denn auch Artemidorus, der 
doch kurz vor dem Mithridatiſchen Kriege fchrieb, 
fiheint, . nach denen, bie ihn copirten, zu urtheilen, 
nichts weiter Davon gewußt zu haben, als den gräci⸗ 
Arten, etyimologifirenten Mythos etwa von der Apatu⸗ 
sind. Dieß wäre auch ganz natürlich, da der Nahme 

in da8 höchfte Kimmeriſche Alterthum am Pontus bins 
aufreicht: Denn aus dem obigen ergibt fich unmittels 
bar, daß es ein Heiligthum des Kor oder Kor⸗os war, 
fpäterhin nur ein Gau (xwun), früher aber wohl eine 
Stadt oder ummallete Stätte (xorda oderxavda ; das haks 
teifche kanda, dag perfifche oder chalddifche kerta). Diefe 
war alfo auf der Infel der Inder, auf Indike, am geweis 
beten Strome Hypanis s Phafis, eine heilige Stätte des 

Koros; alfo ein Sonnen Eiland (mie Cory Insula am 
Kolchier s Meerbufen vor Taprobane), in deſſen Nähe 
"zugleich der große, freie, der Sonne geweihete Markts 
ort, ſchon vor Herodot das Emporium für europäifche 
Skythen, und vor diefen unftreitig der Fimmerifchen 
Völker (Gomer) geweſen ſeyn muß, von denen ja ſelbſt 
zu Herodots Zeit, wie wir oben gefehen, an dieſem 
Porthmos der Kimmerier (fo Bi ja diefer Kimmeriſche 





40) Ptol, 6. V. 0. 9. p. 130. s 
50) Artemidor. &l. b. Steph. Ara. | Berkel 469. 


II. Kap. Korofandame die Sonnenftadt ꝛc. 195 


Bosporus) fo viele Monumente fih noch erhalten hats 
ten, welche ſelbſt die barbarifche Skythenzeit nicht ganz 
hatte verdunfeln können. In Orpheus Sang von der 
Enge Erythia =) am Faufafifchen Vorlande (Kuvxarıor 
#aeallesıa), durch welche Die Argo zur Sonneninfel 
fährt, ift uns daffelbe Heiligthum des Koros nach der 
Griechen Mythologie aufbewahrt. Es iſt dieß eins, 
vielleicht das älteſte, der drei Sonnenheiligthümer dee 
Weltweit, die dritte Erpthia, deren öſtlichſte uns Tas 
probane ſeyn möchte (f. oben). Die berühmteren Jagen 
weiter im Weften, das eine bey Gadir an ber atlanti⸗ 
fchen Meeresſtraße zunächfi den Herfuled: Säulen, das 
andre auf oder an Sicilien, wo immer Titanen ) und 
die Rinder des Sonnengottes weiden. So auch iſt hier 
auf der dritten Erythia, am Kimmerifchen Bosporus; 
vom Koros die Rede und vom Titan, der die Sonnen, 
rinder wegtreibt, entwendet (Tirav Bunroros) der Sol 
Apollo in der uralten Form, mit welchem der ganze 
Mythos vom Bosporus (Ochfenfurth) in Verbindung 
ſteht °). 

Daß dergleichen unter dem Sqhut⸗ des Koros 
ſtehende oder der Sonne geweihete Heiligthümer und 
Emporien aber gerade für die ganze Reihe dieſer ſerin⸗ 
diſch⸗banianiſchen Kolonien vom Heiligthum des Helios 
am Oſt⸗Ende in Hochaſien, nach Kteſias, bis zu dem 
Sonnenmarfte am Koros der Albanier in Weſten, has 
rafteriftifch waren , geht aus andern Bemerkungen her—⸗ 
vor (Erdk. II. 617, 832, ‚8, 903.). Daß aber Hier 

51). Orpheus Argon. .v. ı@1. 


62) 'Apollodor. Bibl. Lib. 1. c. 6. $: b. ed. , Heyne « 2. 
Pp. 11.5 Bochart I. 25. p. 570. 
63) Orpheus Argon. v. 1060 ; Gesner de Navigat. extra 
Golumn. Hercul. p. 617. Not. 8. 
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194 II. Abſchn. Die Mäetifche Se, x. 
Inder Caudes, auf dem fich bie reichften Milefler : Kolos 
nien erhoben, verfünden. 

Außer Strabo haben nur noch Ptolemäus +), 
und Stephan. Byz. *) nach Artemidorusd, der auch 
Strabos Hauptquelle feyn mag, uns den Nahmen des 

ss ganzen Gaues Korofandame aufbewahrt, ohne 
N davon mehr: gu:ermähnen, als was und Strabo lehrt. 
Es war alfo wohl ein altoäterifcher, vergeffener Nahme, 
deffen Bedeutung durch den modernen Kultus der Mis 
Iefier verdunkelt ward: denn auch Artemidorus, ber 
doch furz vor dem Mithridatifchen Kriege. fchrieb, 
ſcheint, nach denen, bie. ihn copirten, zu urtheilen, 
nichts weiter Davon gewußt zu haben, als den gräcis 
Arten, etyinologifirenten Mythos etwa von der Apatu⸗ 
> Bad. Dieß wÄre auch ganz natürlich, da der Rahme 
{N in das höchſte Kimmeriſche Altertum am Pontus bins 
aufreicht. Denn aus dem obigen ergibt ſich ummittels 
bar, daß es ein Heiligthum des Kor oder Korsoe war, 
fpäterhin nur ein Gau (xuun), früher aber wohl eine 
Stadt oderummallete Stätte (xarda oder zavda ; das bak⸗ 
triſche kanda, daß perfifche oder chaldäiſche kerta). Diefe 
war alfo auf der Inſel der Inder, auf Indike, am geweis 
beten Strome Hypanis-Phaſis, eine heilige Stätte des 
Koros; alfo ein Sonnen ‚Eiland (mie Cory Insula am 
Kolchier s Meerbufen vor Taprobane), in deflen Nähe 
"zugleich der große, freie, der Sonne geweihete Markt- 
ort, ſchon vor Herodot das Emporium für europäifche 
Skythen, und vor diefen unftreitig der Fimmerifchen 
Völker (Gomer) geweſen ſeyn muß, von denen ja ſelbſt 
zu Herodots Zeit, wie wir oben gefehen, an diefem 
Porthmos der Kimmerier (fo Di ja dieſer Kimmetriſche 





49) Piel. G. V. 0. 9. p. iMo. 
50) Artemidor. &l. b, Steph. Bye} Berkel ii 


II. Kap. Korofandame dieSonnenftadt zc. 195 | 


Bosporus) fo viele Monumente fi noch erhalten hats 
ten, welche ſelbſt die Barbarifche Skythenzeit nicht gang 
hatte verdunkeln fonnen. In Orpheus Sang von der 
Enge Erythia *) am Faufafifchen Vorlande (Kuvxacıor 
acc TIoLA), durch weiche Die Argos zur Sonneninfel 
fährt, ift uns daffelbe Heiligehum des Koros nach der - 
Griechen Mythologie aufbewahrt. Es iſt dieß eins, 
vieleicht das älteſte, der drei Sonnenheifigthiimer der 
Weltweit, die dritte Erpthia, deren öſtlichſte uns Tar 
probane ſeyn möchte (f. oben). Die berühmteren Jagen - 
weiter im Wellen, das eine bey Gadir an. ber atlanti⸗ 
fchen Meeresftraße zunächſt den, Herkules: Säulen, das: 
andre auf oder an GSicilien, wo immer Titanen °) und 
Die Rinder des Sonnengottes meiden. So auch ifi hler 
auf der dritten Erythia, am Kimmerifchen Bosporus; 
vom Koros die Mede und vom Titan, der die Sonnens 
rinder wegtreibt, entwendet ( Tırav Bunäoros) der Sol 
Apollo in der urelten Form, mit welchem der ganze 
Mythos vom Bosporus Odſenfurth) in Vertindung 
ſteht ®). 
Daß dergleichen unter dem Squt⸗ bes Koros $ 
fiehende ‚oder der Sonne geweihete Heiligthümer und 
Emporten aber gerade für die ganze Reihe diefer ferins 
difch » banianifchen Kolonien vom Heiligthum des Helios 
am DE: Ende in Hochaflen, nach Krefiad, bis zu dem 
Sonnenmarfte am Koros der Albanier in Welten, cha⸗ 
rakteriftifch waren , geht and andern Bemerkungen herr 
vor (Erodf. IE. 617, 882, us, 903.): Daß:aber hier 
61) Orpheus Argon. v. Lab. 
62) Apollodor. Bibl. Lib. r. c. 6.,$: 6. ed. Heyne s 2. 
P. 11.5 Bochart I. 25. p. 570. 
63) Orpheus Argon. v. 1060 ; Gesner de Narigat. ‚extra 
‚Folumn. Hercul..p. 617. Not. 8. ' 
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198 HH. Abſchn. Die Mäctifche See, ꝛc. 

gene, wie es heißt, das Nächfte bey dem Unfich# 
baren, das Schönfte. von.alfen, darin Viſchnu ſitzt, 
wachend auf feinem Thron, oder liegend ruhet auf der 
Schaar niederer Dämonen, die in der jegigen indiſchen 
Bildnerei unter der Geflalt der großen Schlange fein 
Kopfkiffen bilden. Ihm zur Seite ſteht feine Gattin 
(Latchemi, Sita) aus dem Schaume des Milchmeers- 
‚geboren, die Dejotamy (Dea; alfo eine Anadyomene, 
eine Apgodirn zovreyerys, bey Orph.) *9), der Schön; 
beit, welche auch zugleich der Awatar des Vifchnu felbft 
iſt. Am Beikent fichen Pförtner und Wächter (Bhagts), 
und wenn Viſchnu das Paradies, welches in der größ⸗ 
ten Höhe (wie der Olymp) liegt, verläßt, fo iſt es 
der Adler Garudas Daiotas Cd. i. der gettlihe, wie 
Des Zeus Vogel) der ihn trägt, und bie Maffen des 
Viſchnu 6°) ſelbſt find göttlich begabt, mit Leben, Bers 
ftand und Sprache: deun die Pfeile vom Bogen Sas 
ran gefchoffen, die nie fehlen (wie des Apollons Geſchoß), 


kehren von felbft zu ihrem Gebieter zurück, der dann, 


wenn er ats Incarnation Eörperlich fichtbar auftritt, 
ein ſchöner Jüngling if, firahlend von Licht (wie Kos 
‚208, Phanes, Apollo). Und als Götterbild find ihm 
vier Arme gegeben, Deren Hände eine Mufchel halten, 
eine. Keule, eine Lotosblume, einen magifhen Ring 
Sudaeſun mit hellem Stanz. Er ſelbſt ift blau; um 
Bruſt und Schulter hat er ein Gehaͤnge (Koſathemuk), 
das wie der Ring Licht gibt, ‚und beide erleuchten. die 
‚Wohnung in Beifend. 

Dieß iſt die poetiſch ausgeſchmückte Schilderung vom 
Beikend des Viſchnu derBrahminen (ſ. ob.), von dem oben 
- bemerkt ward, daß in feinem Kultus ein älteres indifche® 





59) Orpheus Hymn. ed. Herm. 54. 
60) Polier 1. c. 237. 
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III. Kap. Korofandame dieSonnenftadt ıc. 199 


Syſtem offenbar mit verwachſen fey, welches dem des 
 diteften Buddha und Koros, dem altväterifchen, ſehr 
nahe fiehe, wie wir es dey den Kolchiern an Taprobane 
und am Pontus, und überhanpt an den Gefladen dieſes 
Binnenmeered und in der gefamten Peripherie der 
Wirkungen jener alten Religionskriege in mancherley 
Spuren wiederfanden. Wie viel und wie wenig denn 
nach von der mitgetheilten Schilöerung dieſes Viſchnu, 
ber ' Sonnenincarnation, dem Awatar, ſchon im höch⸗ 
ſten indifchen Alterthume, jenem Heiligthum von Koros 
Fanda ; me, angehört haben möge, Eönnen mir nicht 
mehr beflimmen, da mir nur die entwidelteren Ders 
äftelungen und die üppige, vielgeflaltige Blüthenfüle 
des Stammgewächſes, fowohl auf indifchen, als auf 
heflenifchen Boden wohl kennen, nicht aber bis jest 
noch hinreichend den Stamm und die Wurzel felbft 
im altthrafiich s indifchen Boden. Daß beiden aber 
etwas mehr als bloß etwas Zufälliges gemeinfchaftlich 
war, geht auch aus obigem wohl ſicher hervor. 

Wir wollen hier nur zu vielem andern (Exdf. IL. 
796.) noch eines neuen wichtigen Mitrelglieded im Vor⸗ 
beygehen erwähnen, daß nämlich Viſchnu in dee; 
Buddha s Lehre. Jinah heißt, davon: Jin (Tſchin), 
Gian (Genius), und daß die gefallenen Devamunt 
(Deva d. i. Gott, muni d. i. Menfch) der Buddhiften 
Die Dämone ( Dev, Dyvs, devil) find. Diefe alt 
griechifchen Benennungen fichen alfo den Sprachlauten, 
wie der Bedeutung nach, den altbuddhiſtiſchen Des 
griffen, die wir auch vorſkythiſche, Fimmerifche nen⸗ 
nen Eönnen, nahe verwandt. Nun iſt auch das Lokale 
wichtig, daß nämlich das größte buddhiſtiſche Alters 
thum diefen Jinah (Viſchnu) ©) ſelbſt verehrte (alſo 





61) Wilford in Asiatie. Res. VI. p. 462. 
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200 IL. Abſchn. Die Mäetifche See ue. 
offenbar den älteſten, noch nicht brahminifch! reformir⸗ 


‚ten Viſchnu), und zwar. in der Incarnation eines 


Shem in dem alten Baktrifchen Lande, zu Baumean, 
(richtiger Vamiyan ; Para-Vami), das wir oben als 
den Drt der Bhut Koloffe kennen lernten, tbeichen 
Dre man das Theben des Budtha»Drients genannt 
hat. Reichte dic Befldtigung diefer Ausfage der Buddhis 
fen, mit welcher auch die Sanſkrit Nuranas übers 
einkimmen follen, in die Zeit vor Alerander M. hins 
auf: fo waren jene ſchönen und edelen dreißig Soghdias 
nen (Erdf. II. 615.), welhe mit Gefang in Hymnen 
jubelnd- dem Tode und ihren Vorpätern entgegen gin; 
gen *2) ; wirklich alte Buddha⸗ Viſchnu⸗Jinah-Vereh—⸗ 


‚ zer, "die Budier (Bsds0) des Herodot,- wirkliche Buddhi— 


"fen und ihe hohes Alterthum ſchiene dann undezweifelt, 


und alfo auch eben deren Ausbreitung zum Pontus faft 
hiſtoriſch gewiß. | f 


Viertes Kapitel: 


PDhanagora auf Indike in Korokandame, 
die Heimath der Heliadengeſchlechter. 
Koro⸗kanda⸗me war alfo eben in Indike (IRM) 


N am Kimmerifchen Bosporus, an der dritten aflatifchen 


Erythia, auf dem Sonneneilande, dad Emportum, 
zu welchem die Skythen während der Winterszeit, wie 
Herodot fagt, auf ihren Wagen über die mit Eis be: 
deckte Meerenge fuhren, unflreitig ihre Waaren dahins 
führend, und von wo der Seehafen dann weiter zum 
Phaſis als Schifferſtation dienen mochte. 

Gewiß war das Emporium bedeutend, da von 
ihm der benachbarte See (Alum), Koro/ kanda/metis 


62) Curtius Rufus va, 10. 4. P. 346. 





, | | 4 
II. Kap. Korofandame die Sonnenſtadt ıc. 199 


Syſtem offenbar mit verwachſen ſey, welches dem des 
älteſten Buddha und Koros, dem altväteriſchen, ſehr 
nahe ſtehe, wie wir es dey den Kolchiern an Taprobaue 
und am Pontus, und überhanpt an den Geſtaden dieſes 
Binnenmeeres und in der gefamten Peripherie der 
Wirkungen jener alten Reltgiondfriege in mancherley 
Spuren wiederfanden. Wie viel und wie wenig dem 
nach von der mitgetbeilten Schilderung dieſes Viſchnu, 
ber Sonnenincarnation, dem Awatar, fehon im höch—⸗ 
fen indifchen Alterthume, jenem Heiligthum von Koros 
Fandas me, angehört haben möge, Eönnen wir nicht 
mehr beflimmen, da mir nur die entwidelteren Ders 
äftelungen und die üppige, vielgeftaltige Blüthenfülle 
des Stammgewächſes, fowohl auf indiichen, als auf 
helleniſchen Boden wohl Einnen , nicht aber bis jest 
noch hinreichend den Stamm und die Wurzel felbft 
im altthrafiich s indifchen Boden. Das beiden aber 
etwas mehr als bloß etwas Zufälliges gemeinfchaftlich 
war, geht auch aus obigem wohl ſicher hervor. 
Wir wollen hier nur zu vielem andern (Erdf. II. 
796.) noch eines neuen wichtigen Mitielgliedes im Vor—⸗ 
beygehen erwähnen, daß nämlich Viſchnu in dee 7 
Buddha s Lehre Jinah, heißt, davon. Fin (Tſchin), 
Gian (Genius), und daß die gefallenen Devamumi 
(Deva d. i. Gott, muni d. i. Mencſch) der Buddhiſten 
die Damone ( Deus, Dyvs, devil) find. Diefe alt 
geiechifchen Benennungen fliehen alfo den Sprachlauten, 
wie der Bedeutung nad, den altbudphifiifchen Bes 
griffen, die mir auch vorſkythiſche, Eimmerifche nen⸗ 
nen Eönnen, nahe verwandt. Nun ift auch das Lokale 
wichtig, daß nämlich das größte buddhiſtiſche Alters 
thum dieſen Jinah (Viſchnu) ©) Telbft verehrte (alſo 





61) Wilford in Asiatie. Res. VI. p. 46. 0° 
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‚sin (Ruhe ift Character alter indifchen Gottesbilder) 


002 I. Abſchn. Die Maͤetiſche Ser, ın 


für eine Rhea (# Pix); dem hieratiſchen Style nach 
vergleicht er ie aber mit des Phidias Bild der Athene. 
im Mätroon zu Athen (wsree ir 7@ Mareuw "Adna 
n rov dudis). Mit diefer figenden Geftalt diefer Göt⸗ 


Kimmt das ältefte Götterbild ber Athena Aſia überein, 
das wir Fennen ; nämlich die Athene im Tempelhaufe 
zu Troja. 9) figend, auf deren Kniee Hekuba den 
ſchönſten Peplos als Opfergabe barbradhte. Nur die⸗ 
ſes Eine Heiligthum iſt dort bekannt, nicht, wie wir 
glauben, aus Unwiſſenheit der Griechen, oder aus 


Armuth der Trojaner, ſondern weil dieſe dem ältern 


Glauben zugethan, vor der anthropomorphiſtiſchen 
Götterverzweiguug, gleich den älteſten Aſtaten, noch 


den Glauben nur an Einen obern Gott bewahrt haben 


mochten. 
Ware dem fo, fo würde die Phaſiana Dea nicht 


ſowohl ein altes dort am Kolchter, Port ſchon von Meiles 


fern ?), deren Kolonien bis hierher reichten, errichteteß, 
als vielmehr ein vor ihnen ſchon vorhandenes, aber 
auch von ihnen verehrtes, altafiatifched Heiligthum 


feyn, das in weit frühere Zeiten hinaufreihte, in einen 


altindifchen hieratifchen Styl (f. unten). Dieß muß man 
theils aus dem Throne der Rhea fchließen, welchem die 
‚ Löwen zur Seite fliehen (ein Seitenſtück zu dem alten 
Basrelief in den Kyklopenmauern über dem Thor des 
pelasgiſchen Mykenä, ſ. unten), theils aber aus dem 
merkwürdigen Brauche, den Arrian ſeinem Kaiſer 
berichtet, indem er ſagt: der Schiffer ſey gezwungen, 
hier im Angeſicht der Göttin bey der Einfahrt in des 
Phaſisſtromes ſüße Starten, ales fremde Waſſer (i. e. 





6) Hom. Ilias VI. 93. u. v. 100. 
7) Stephan. Byz. ed. Berkel. %. Phasis p. 6. 
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ungeweihtes, ſ. Erd£. II. 913.) vom Schiffe auszugießen; 
wofern er dieß unterlaffe, Habe er feine glückliche Fahrt. 
Die Phaflanı Dea war alfo eine Iofale Göttin des 
‚ alten , geweiheten Phaſis, des Sonnenfiromes, an 


welchem das Geſchlecht des Sonnengotteg ?), u 


die Heliaden, im höchſten Alterthum einheimifch 
genannt werden. Da find nicht nur Perfeiß des Helios 
Gattin und Aeetes, Perſes, Kirke, Medea, Hekate, 
Paſiphaë (Gattin des Minos von Kreta), und die Kin⸗ 
der der Sonne (des Koroß?) zu Daufe; fondern auch 
Phaſis ſelbſt ift der Sohn >) des Sonnengottes (HAis) 
uud einer Dfeanidin. Bon feinem Untergange in dieſem 
Nordſtrome (er hieß früherhin "Aenrseos) erhielt Diefer erſt 
den Rahmen Bhafis, nach der Legente. Das Wort (Paaıs) 
eingeweiheted Wafler, jegt noch Phas, Faz genannt, fcheint - 
Die deutſche Wurzelſylbe Wafl: er zu enthalten, im Lande, 
wo andre Flüſſe auch Rhein heißen (Erdf I1.910:). Der 
Phaſis auf Taprobane führt den Nahmen in das Alts 
indifche zurück, und im Syriſchen will ſchon Bochart 
diefelbe Bedeutung (Phasis, i.e. rivus, flumen)) :°) 
aufgefunden haben. Sollte dieß Wort eine allgemeine, 
ältere, afiatifche Bezeichnung heiliger Wafler geweſen 
ſeyn, eine indifch s germanifche? fo daß fie fpäterhin 
bey Germanen. in die allgemeine Bezeichnung eines 
. jeden gemeinen Waſſers erfi etwa ausartete. Ueber— 
haupt begegnen fi in den Bezeichnungen dieſes urs 
anfänglichen Elemente® recht feltfam fo viele äußerfie 
Enden der, Sprachzweige '') (Ms$, terra mater, der 





8 Ereuzer Symb. IV. a1, 
9) Plutarch. ep Foranav ed. Huds. p. 10. .” 
10) Bochart Geogr. Sacr. IV.-c. 3ı. in Opp- Omn. p. 289. 
11) Bochart ]. e. II. 705; Baxter Archaeolog. Br.I. 209. 
Diodor. Sicul. ete, 
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Aegypter; Mar, die Schlamm s Mutter bey Hefiod; 
Motta, der Urfehlamm der Inder in Menus Gefegbud; 
Moder, Mobdder, der Deutfchen; Mod die Materie bey 


Phöniciern; Mod, der Schlamm, limum, bey Sanchu⸗ 


niathon Asuırn , daher die Athene Limne (Awvaia bey 
Yaufan.) "Aus, coenum, aut aquosae mixtionis.pu- 
tredo; Ilythyia; Ina, Schlamm ; ; Palus, Palus 
Maeotis; Palos, ein fimmerifcher Heros, und Minerva 
bey Diodor, Palada, die Mäetis, aus einem Palus ges 
boten: corpore Tartarino prognata Paluda virago 
vid. I. J. Scaliger, die Paluda mit dem Schlepps 
gewande die Füße deckend, aus dem Amatar entflanden 
(iixeoiwerros) "), Wie die Tritonifche (Terroyiresa ” , 
Minerva Budia, f. unten, u. a. m.). 

Diefe Waflergöttin Phaſiana, welche zugleich bie 
Magna Mater ift, im Lande der Medea und der Magts 


schen Künfte, auch die alte Sonnenincarnation, und 


zue Gruppe des Koros gehörig, diefe würde demnach 
Diefelbe, oder eine nahe Verwandte der Athene: Mäeris 
zu Korofandame feyn, wohin die Argo durch den 


wunderbaren Waflerlauf von einem Phaſis zum ans 


bern ), das heißt, aus einem Heiligthum des Koros 
jum andern fchiffte, fo daß es nicht auffallen kann, 
auch noch andre Phafisfiröme, andre Kolchier weiter 
ac Wellen und Norden zu finoen, von denen die Ars 
gonauten fingen. 

Daß auch um die Mdetid zu Rorofandame bie 
älteften Sonnengefchlechter einheimifch feyn mochten, 
ſcheint auch der Nahme der dortigen gefeierten Städte 





12) Orpheus Argonaut. ed. Hermand. ıBo3. II. p. 602. 
Not. 

ı3) Suidas ed. Hüster_p. 506. 

14) Orpheus Argon. v. 1043, 1952. 
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l 
und ihrer Erbauer mahrfcheinlich zu machen,. wenn 


ſchon deren Gründung nach Griechenart, fi) ſelbſt das 


fremde und ältefte jeder altern. Kultur als felbfierfunds 
nes Eigenthum anmaßend, auch indgefamt nur Aetos 
liern und Mileſiern zugefchrieben. wird. Warum? muß 
bier jedem fogleich auffallen, warum? wenn bier uns 


ber nur. Barbaren wohnten von jeher, wenn bier im. 
armfeligfien Lande der Skythen und Sarmaten, mie. 
ed gewöhnlich und vorzüglich die fpäteren ‚Griechen. 


fhildern, durchaus nichts zu holen war, warum fledels _ 


ten Rich grade hier, auf.dem Eleinfien Raume beyiams 


men,:.fo viele griechiſche Kolonien an, und gelangten 


hier, fo dicht beyfammen, zu ſolchem Glanze im höch⸗ 
ſten Alterthume? zur alten Mederzeit fehon , der. 


immer mehr fchwindet, je volfommner ihnen im Rü— 
den, ſeit Cyrus Reiche, durch die, Perferpolitit und 


deren. Soldatenregiment, die Communication mit Js 


dien abgefchnitten. ward, Die eingewanderten. Skythen⸗ 
horden fie aber von ihren alten Brüdern in Thracien 
und am ler abfchieden. Früherhin mußte die Coms 
munication mit Indien eine ununserbrochene ſeyn, 


als feine Dynaftie und feine Differenz des Kultus hier . 


noch zus Scheidewand zwifchen OR Europa und HE: Aften 
geworden war, und der Bosporos als Ueberfahrt des 
Titan ı Sol von der aflatifchen Inſel Erpihia nach Eu 
ropa im größten. Slanze ſtand. 

Phanagora 5) ward von Phanagoras erbaut, 
fagt Strabo, nach Hefaräus, dem’ Mileſier, und mit 
diefem mehrere der fpäteren Autoren. Sie nennen 
Phanagora oder Phanagoria und Hermonaſſa ("Eeuw- 
vurca) das wohlgebaute, zuſammen, als zwey von 





15) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 383. Not. 231. md ed. Fal- 
. coner Il. p. 721. 
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Jemichen *) oder Merolifchen '") oder Paeonifchen '°) 
Flũchtltnaen gegründete Städte, als Diefe dem Ueber; 
anche Der Terier entfloben, von Phanagoras und 
Hermen GCEeuur), oter nach andern von Hermo⸗ 
aaiſa, eines Morlenerd Semandros Gemahlin. 
Deere duferrrende Nachricht fann für nichts anderes, 
alt sur eine der gewöhnlichen Sagen gelten, und vers 
wur wart Deere! Abanagora am Kimmeriſchen 
Redrore? das aite Emrerium des Koroß, nur daB 
Yırı serrmakanider Flüchtlinge aus dem alten 
Exrte nd Cateteates Karia, Lycia, Myſia) >), 
in> der Turiir Irerrı. wilches ein beſonders hartes 
Saed ri Aa Narr Siannus Chius 2°), der zus 
ad sr are Sti’ez richt, unter feinen Tejern 
‚we sayre rom) ad Friauer, weit ältere Zeiten 
ss nrane Nur mer nicht nur eine Stadt das 
ENNCIB durzyisca), fondern Die 
Sr end Nu Er ler | gewöhnlich nur Penin- 
sus pruzre 22 ra‘ nämlidy Indike, Korokan⸗ 
Sum: Ya Tlarnageeriße °°) (Pareyissa dis und 
mx MWumaprens arsaınt, und dieſe nebfl Hermo: 
nf ie Iwe: Iziele ‚mes bei Steph. insulae ) 
Kr immer 2. XDecas, waflerumgeben) bey Tauris 
2 2 Names Su een den hier Die Gage gebe, hier 
yzY): DU Yie Stiere in das Joh ge 
Span: gr Yıc Erde genflügst (Atyıras ur 


m Trum Pecetk- v. Sa. 

nn Pant. Turin. Fragm. p. 3. ed. Huds. und 
NE 

JS’ Tante Comm, ad Dionys. p- 204. 
a we U 5 

3R Bram Uli Vorieges. v. 151. 

ad Staa. Ara ut, Berkel. p. 732. 

ar Amunan Marvoll. AA B, 30. 
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Ocien tnei Leere Böc dee var yyr) »2). Daher: 
hätten die Bewohner von Taurike ihren Nah— 
men (dia &v vd Leuyos ra Tavos Ta Evo aAndmraı); 
fo wie auch diefelbe Sage der Tauri, anf dem Dros 
mos des Achilles, an der Münduns des Vorhſthenes 
war. 

Alſo gerade umgekehrt, als das afigemeine Grie⸗ 
chenmaährchen von den barbariſchen Bewohnern des 
Tauriſchen Cherſoneſus, (n Taveııy, n Mauutınn, 
meyarn'nal imionuos, insignis) hatten deſſen Bewoh⸗ 
ner im Gegentheil nach einer nicht verwerflichen heili⸗ 
gen Sage, die feine Erfindung der Griechen ſeyn Farin, 
da diefe nur Barbarifches vom Norden ausfprengten, 
einen alten, milden Kultus des Ackerbaugottes, mels ZF 
cher. auf dem Lande am £immerifchen Bosporus von 
Griechen Oſtiris genannt ward, mie er oſtwärts bey 
Iberern und Kamariten und am Phaſis, Dionyſos 
hieß +), und nordmwärts bey Budinen, Gelonen und ; 
bey den Ackerbauenden Skythen ala weiblicher Gott 
die Mater ifl. Schon die vielen ackerbauenden Stämme 
unser den Skythen, wie Herodot fie nahmhaft macht, 
und die Blüthe der Ackerkultur an den Gefladen des 
Sees Mäetid, von welcher die reichfte Kornausfuhe - 
ſchon vor der Zeit Alexander M. war, 'beweifet, wie 
wir unten weiter fehen werden, daß hier nicht Barba⸗ 
ren⸗ fondern altes Kultur⸗-Land war, zu beiden Seiten 
der Mäetis, an deren Fingange die beyden Dwipas 
oder indifchen Halbinfeln lagen, dem Sonnendienfl ger 
meiht, wo Phanes : Dfirid den Stier in das Joch 
fpannte. Dieß iſt ſelbſt dem Nahmen nach, kein ans 





23) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 698.; Eustathius Comm, 
ad Dionys. p. 54, 55. 
34) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 125. 
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derer, als der Skythengott (Erdk. II. 906.) Oitoſyr 
oder Goitoſyr (Oiröoupos , Torrdevgos, das iſt Ddin 
Syr, Gott Syr oder Tyr, der Apollo bey Herodot) ?*) 
darin man den dgyptifchen Dfirid ganz richtig mieder 
erkannte, obgleich er nicht aus Aegypten hieher Fam; 
ſondern der ägyptifche, wie der pontifche, eine dritte ges 
meinfchaftliche Quelle hatten, die eine reinere, mittels 
afiatifche war ‚,..eine fpäfer genannte Buddhiſtiſche, 
deren. frühefte Lehre die von dem Einen Gott, Buda 
Khoda, war, deſſen Diener auch die Ackerkultur im 
pontiſchen Norden (ſ. Albanier, Erdk. II. 898 u. a. O.) 
wie im ägyptiſchen und euphratenſiſchen Süden übten, 
da er ſelbſt ein Gott des Friedens war. 
So allgemein nun gewöhnlich der Tauriſche Cher⸗ 
ſoneſus (Tavegy) bey griechiſchen Autoren dieſen Nah⸗ 
men führte, und die Barbarei der menſchenopfernden 
Tauri daſelbſt, wenn auch nicht ohne allen Grund, 
doch als eine recht gräßliche, gleich andern Geſpenſter— 
hiſtörchen und ähnlichen unhaltbaren von Anthropopha⸗ 
gen u. ſ. w., deſto tiefer ſich eingewurzelt und ihre Zeit 
lange überlebt hatte: fo führte dieſe Krimmſche Halds 
infel zu gleicher Zeit doch auch andre Nahmen, wie 
52. Taunais oder vielleicht Tanais (Tawar, 
nach Steph, Byz.; vielleicht vom Fluß Tavais) 6), 
was man vom gleichnahmigen Strome ableitet, wenn 
beyden Nahmen nicht vielmehr als frühere Wurzel eine 
gleichnahmige, höhere Bedeutung unterliegt, da dag 
Alterthum auch eine Aphrodite Tanais kennt 7). 
Aber diefe Taurifche Halbinfel ſelbſt ward ebens 
a falls die Mäetiſche (viros y —J— n xal Mauu- 





35) Herod. IV. 50. 
36) Berkel. Not. ad Steph. Byz. p. 698, 17. 
37) Clem. Alex. Admonitio ad, Gent, Col. ı688. f. 43. 


zıun)-*?) genannt, . wie Steph. By. a a. O. ſagt. 
Ob man gleich dieß für einen Irrthum auszugeben 
pflegt, fo iſt dazu Doch kein hinreichender Grund vor; 
handen, vielmehr verſchiedenes, was dafür ſpricht 
(f. unten), auch dieſes Tauriſche Dwipa ſey eine der 
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Maetis heilige Sonneninfel gemwefen und Taurifa ſelbſt 


(wie Taurus ;. B. im Taurobolium) ein geweiheter 
Nahme, wie denn die afiatifche Halbinfel der Inder 
nach Euftathius ebenfalts Taurife hieß (örı irrös zus 


‚Maswridoe wmeos etc. nv xaAoucs Taveınyv ev y Savas 


yiew ete;) °): fo daß auf beiden Seiten des 
Kimmerifchen Bosporus gleicherweife beflen uralter 
Ruhm aus der Kimmerifchen ſich noch big in die Miles 


fier s Zeit und in die der Bosporanen ſelbſt dem Rahmen 


nach erhalten Hatte. Und wie frühe mag nicht feldfl 
den Griechen der Mythos vom Uebergange der Fo ber 


kannt gewefen ſeyn, welcher, nach Uefchylus Ausdruck, 


als etwas Gewaltiges ewigen Ruhmes gewiß war: 
"Eoraı dt Inreis eisael Abyos niyas TuS en rogtlas 
Boomopos 8° imwunos xenAyeeras) 3°), 


Es wurde oben bemerft, daß die Angabe der Gries 
chen, als fen Phanagora von einem Vorderaflaten zus 


erſt gegründet, nicht anzunehmen fey. Dieß beflätige 


die der obigen analoge Erzählung der Autoren, von 


der ihr auf europäifcher Seite am Kimmerifchen Boss 
poruß gegenüber gelegenen Stadt Pantifapäum »), 
welche das berühmte Emporium der Europäifchen Boy 
poranen, durch Mithridates Reſidenz im neuen ponti⸗ 





38) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 55. 
29) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 104. 
80, Prometheus Vinci. Aeschyl. Fragm. ap. Steph Byr. 
Pp. 333. ; Aesch. Prom. vinet., v. (Schüts.) 738. 
31) —** Chii Periegos. v. 96. 
Witten’ Vorhaue. 1. Abh. O 
BE 
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ſchen Reiche genannt ꝛ2) und ſehr berühmt geworden 
war (velut mater omnium Panticapaeum) 3), Eu⸗ 
ſtathius und Stephanug *), fagten von einem Pantis 
kapäusfluſſe, der vorüberfließe, habe dieſe Stadt den 
Nahmen; es konnte alſo nicht der ſo weit davon ents 
fernte, ein Zufluß des Boryſthenes 3°), mit dem Bern; 
flein s Emporium ſeyn, wie man gemeint :°) hat: Auch 
diefer Nahme war, wie wir oben gefehen, mehrern Flüſ⸗ 
fen gemein, und mit ihnen mehreren Emporien, fo daß 
beiden eine gemeinfame tiefergehende Bedeutung zus 
tommen mochte. Strabo fagt num, die Milefier hätten 


dieſe Stadt gebqut; aber ans einer andern Nachricht: 


ergibt ih, daß fie weit älter feyn mufi, da vor den 
Pantifapdern :7) die Clagomenier, und vor diefen dfe 
Karier (fie find Sonnendiener und zwar des alten Kar 


‚5 0. Koros; f. unten) ſie erbauten; vor den Karıern 


es aber ſchon ein. Werf der Kimmerier (Kıumeonov 


ars), dieſes einft: fo berühmten Volks war, wie 
Gtrabo ſelbſt geſteht. In der älteften Zeit nun iſt es, 
wo der Sohn des Aeetes, alſo ein Sprößling aus dem 
Sonnengeſchlechte der Kolchiſchen Heliaden, als Erbauer 
genannt wird (oixiedn Mir waere Alyrs masdic) 8), 


und zwar der alterthiimlichen Anlage des Ortes, um 
einen Berg herum (Aöpos &v xunAw wregisıngevos). Leis 


der wird nicht vefagt, od dieſer ein Karier, oder, was 





32) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 382, VII. ed. Tzsch. p. 389. 

33) Amm. Marcell. XXII. 8, 26. 

84) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 626.; Eustath. ad Dionys. 

“pP. 56. ed. Huds. 

85) Herod. IV. 54, ı8. 

36) Luc. Holsten. Not. et Castig. p. 268. 

37) Strabo.XI. ed. Tzsch. p. 375. 

38) Steph. Byz. 625. ;. Eustath. Comm, p. ı6.; Luc. 
Holsten. Not. et. Cast. p. 243. 
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weit wahrfcheinlicher iſt, eir älterer Glaubensgenoſſe 
Derfelben, ob er ein alter Kimmerier war, die freilich 
verfchrien genug find. In gleich höheres Alter geht 
unftreitig auch der Nahme Phanagoria zurück, da 
innerhalb des Bezirkes diefes Ortes, nach Strabo, 
auch das ausgezeichnete Heiligthum der fonft fo under 
kannten Apaturiad lag (iv rn Pavayoola runs 'Apeodirns . 
itobr Errionmov ns "Amaroveav ) 3), deren Kultus weit 
höher binaufreicht, mie wir bald fehen werden, nad 
welcher frühe fhon, wie Hekatäus berichtet, der 
ganze Meerbufen in Afia Apaturum (Exa- - 
ratos ndAmov orde Töv 'Amarsoov iv vH Acia) +°) heiße. 
Dieß kann die Mäetid von Korofandame bezeichnen; 
aber nehmen wir hier Afia in der eigentlichen Bedeu: 
tung (f. unten), fo follte man faſt vermuthen, daß 
Hekatäus mit diefem Nahmen die große See Mäetis 
(das jeßige Azomfche Meer) hätte bezeichnen wollen , 
und daß dann beide Ausdrücke fononym, felbft in 
älterer Zeit bey den Griechen, gemefen wären. Hieraus 
würde fich ergeben, daß diefer Nahme in früherer Jeit 
von allgemeinerem Gebrauche gewefen wäre, als in fps 
terer, wo er ung nur hier, und im Feſte der Ather 
nienfifhen Apaturien +) befannt geworden iſt, mie 

in zwei äußerfien, auf die Nachwelt gefommenen Rui⸗ 
nen aus der früheften, altväterifchen Zeit. Oben iſt 
ſchon bemerkt worden, daß es eine Apaturia ("AYgodirn) 

und einen Apatyor (’Ararine) gab, der nicht der 
Dionyfoß, fondern der Zeus war, (Awatar) und zus 
gleich nannte derſelbe Autor die Athenienſiſchen Apa⸗ 





39) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 383. ; Steph. Byz. p. 144. 
ebenfo. _ 
40) Steph. Byz. ed. Berk. p. 144. ln 
41) Hesychret Alb. p. 429.; Suidas in v. etc. 
| O 2 
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ſchen Reiche genannt »2) und fehr berühmt geworden 
war (velut mater omnium Panticapaeum) 3). Eus 
fktathius und Stephanus +), fagten von einem Pantis 
kapäusſtuſſe, der borüberfließe , habe diefe Stadt den 
Nahmen; es konnte alfo. nicht der jo weit Davon ents 
fernte, ein Zufluß des Boryſthenes ®*), mit dem Bern: 
flein  Emporium ſeyn, wie man gemeint 3°) hat: Auch 
diefer Nahme war, wie wir oben gefehen, mehrern Flüſ⸗ 


ſen gemein, und mit ihnen mehreren Emporien, fo daß 


beiden eine gemeinfame tiefergebende Bedeutung zus 
tommen mochte. Strabo fagt nun, die Milefier hätten 
dieſe Stadt gebaut; aber and einer andern Nachricht 
ergibt ih, daß fie weit Alter feyn mufi, da vor den 
Pantikapäern :7) die Clazomenier, und vor diefen die 
Karier (fie find Sonnendiener und zwar des alten Kar 


1 3. e: Koros; f. unten) fie erbauten; vor den Rarıern 


"es aber ſchon ein. Werk der Kimmerier (Kırusernov 


. ws), dieſes einſt fo berühmten Volks war, wie 
GStrabo ſelbſt geitcht. In der älteflen Zeit nun ift es, 


wo der Sohn des Aeetes, alfo ein Sprößling aus dem 
Sonnengefchlechte der Kolchifchen Heliaden, als Erbauer 
genannt wird (oiniedn Mir apa Alijrs maıdos) 3°), 


nnd zwar der alterthlimlichen Anlage des Ortes, um 
einen Berg herum (Aöpos tv xundw wegisıngmevos). Leis 


der mird nicht vefagt, ob diefer ein Karier, oder, maß 


a) Strabo XI. ed. Tzsch. p. —9— vu. ed. Tzsch. p. 388. 
33) Amm. Marcell. XXII. 8, 36. 

34) Steph. Byz. ed. Berkel. p- 638. ; Eustath. ad Dionys. 
” p« 56. ed. Huds. 

85) Herod. IV. 54, 18. 


u 36) Luc. Holsten. Not. et Castig. p. 262. 


357) Strabo XI. ed. Tasch. p. 375. 
38) Steph. Byz. 625. ;. Eustath. Comm, p. ı6.; Luc. 


: Holsten, Not. et. ‘Cast. p. 242. 
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wror:), Vater des Pontos und der Erde, Helios, 


Dionyſos, der Schöpfer des göttlichen Weltalls 


rinuv algtea Ieiov :. .), und wie er von Orpheus ein 
Mahl befungen wirr, als folcher, der Alles ohne Gattin 
erzeuge und ein anderes Mahl mit der Gäa (ovex- 
vos uera yas mreisew...), umd daß eben diefer Pha⸗ 
ned, Metig, Grifapdon (Parnıs, Myrıs, Heixamaior) Z- 
männliche Rahmen der Drphiker find un. f.w. Ver⸗ 
muthlich möchten edenfalls die Nahmen DaB europäifchen 
Emporiumsd, Pantifapdum, dann von Paträus, Pas 


» tares die völlig unbefannte Benennung der Meeredenge 


(Patares Angustiae)+*) und andere im alten Lande 


Indike auf ähnliche Art zu erläutern feyn. 
Wir gehen indeß num zu einigen Denfmalen über, . 


die bey den Völkern bis in fpätere Zeiten die lange 
Anerkennung der Bedeutung dieſer Landſchaften, welche 


"für ang zum zweitenmahl Barbarenland geworden find, 


bezeugen, und fehließen an dieſe dlteflen Fragmente 


‚eine Reihe erfäuternder Betrachtungen an, über die 


Pontiſche Vorwelt, deren verhüflenden heiligen Schleier‘ 


= wiüften bisher Fein Autor der Alten Welt und den 


Veg gezeigt. 


Bünftes Kapiten, 


DieDenfmahle, vorzüglich die Grabftät: 
ten der Vorwelt am Pontifchen 

/ | Geftade. 

Sieben Hauptbetrachtungen find es, die wir bier 
der Reihe nach Fürzlich anführen wollen, fo daß wie 
bon einzelnen Monumenten ausgehen, und mit ganz 
allzemein verbreiteten endigen wollen. 





4) Amm. Marcellin. XXII. 8, 30. 
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I. Denkmahl der Apaturia. 


Es iſt ſehr merkwürdig, daß die Alten, ſo viel 
wir wiſſen, uns durchaus nur allein von dieſem Heilig— 
N. tum der Aphrodite Apaturia auf dem Sonneneiland 

von Korofandame Nachricht geben, aber von feinem 
andern, indeß doch ganz ausgemacht ift, daß diefer 
Kultus zwar bier am Kimmerifchen Bosporus feinen 
Sig Hatte, aber auch weit tiefer nach, Afien Bineins 
reichte, bis gegen den Kaspifchen See hin, über huns 
dert Stunden oſtwärts, in die heutige Kaukaſiſche 
Steppe, an dem obern Kuban und der Kuma. Dieß 
beiveifen die Ruinen. eines Apaturia: Tempels, welchen 
\ La Motraye ’) ofimärtd ab, von Senifale und Tems 
"rof am Kimmerifchen Bosporus entdecte, als er 5 
Tagereifen Tandein, am Fuße des Kaufafus bin, 
gegen die Aitrachanfchen Steppen gereifet war (A.1711). 
Er fand die Trümmer einer alten Stadt (Esky Cheher), 
am Fuße eined Hügel, auf weichem er die Fundas 
mente eines alten Tempels bemerkte; fie waren kreis— 
rund und aus einem granitartigen Steine erbaut. 
Bey Nachgrabung fanden fi einige Bronzebilder, 
darunter ein Eleined, welches einem Jupiter Tonans . 
ähnlich fahe. Die Ruinen der Stadt von 1500 Schritt 
im Umfang zeigten zufammengeflürfte Gewölbe, viel ü 
Mauerwerk, Säulenſchäfte, 5 biß 6 Fuß im Durch⸗ 
meffer, Knäufe in Korintbifcher Ordnung, und das 
zwischen lagen Sarkophagen und Gculpturen, auf 
deren einer männlihe und weibliche. Geſtalten fich 
zeigten, mit der Infchrift in antiken Charakteren 2): 
®E AIIATOPO MA--APIAI, alfo der Deva Apator ges 





ı) A. De La Motraye Voyages,en Eur ope, Asie etc. A. 
la Haye. 1737. T. II. foi. p: zı. 
a) L. c. tab. IV. 9.; H. 14. _ 
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weiht. Wir laffen es für jest dahin geflelit feyn, ob 
Diefer Ort zu den Ruinen von Madfcharien oder Kä— 
Balgasfun (Valk heißt Emporium f. Erdk. 1. 843.) 
oder zu andern, wie es fcheint,. noch unbefannt geblies . 
benen der dortigen älteſten Steppenbemohner gehören 
mag oder nicht, und fehren zum zweiten Monument 
am Kimmerifchen Bosporus zurück, welches ung leh—⸗ 
ren wird, daß nicht jede griechifche Inſcription griechis 
fhen Kultus verrathe. So wenig al die neuere frans 
zöfifche Sprache, in welcher etwa in Sibirien des Ta: 
tarenfürften Abul⸗Gaſi Genealogifche Gefchichte feiner 
Nation befannt: ward (Erdk. II. 608.), ein DBeweid 
für das Herfommen des dortigen Wefens aus Frans 
reich ſeyn kann, oder fo wenig als die gricchifchen Les 
genden und Zeichen auf Baktrianiſchen und Parthiſchen 
Münzen unmittelbar nach Alexander M. Zügen im 
Dften des Kaspifchen Sees vorausfeßen laſſen, daß 
die Parther felbft auch den griechifchen Götterfultus ans. - 
"genommen, eben fo wenig folgt aus der griechifchen 
Modekultur am Pontus zur Zeit der Paerifadifchen . 
Dynaſtien, daß diefer Apaturind s Tempel und bie ar 
Apaturias felbft beilenifchen Urfprungs wäre, wenn 


fchon. viele Münzen und Inſcriptionen in griechifcher - 


Sprade, feldft von Sauromatenkönigen (auf einer 
ſolchen heißt fie Atlru Argrovgadı) >) ihren Nah⸗ 
men trugen und bemeifen, daß fie am Bosporus wohl 
Die verehrtefte Gottheit war. Acht Inferiptionen vom 
Bosporus die auf fie Bezug haben, dat Elarfe mit⸗ 

getheilt ). | " 





3) Koehler Dissert. p. 28.; Leon de Waxel Recueil de 
quelques Antiquites trouvees sur les bords de la 
Mer Noire, Berlin 1803. 4. p. g. Nr. 14. 

4) Clarke Trav. Lond. ı813. 4. p. 411. 
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II. Dentmahl der Komofarye. 

Einige Meilen (15 Werft) im Süden der neuen 
suffifchen Feſtung Phanagori lag, nad Kochlerd antis 
quarifchen Unterfuchungen °) über dieſe Gegenden ‚ 
deren weiterer öffentlihen Bekanntmachung wir mit - 
Sehnſucht entgegen fehen, die alte Stadt Phanagoria, 
und im einiger Ferne gon diefer zeigen fih am Fuß 
eines Berges, in dem dortigen Schutt und in vielen 
ausgegrabenen: Münzen ebenfalls die Ueberreſte einer 

alten Stadt. Diefe lag am Ufer des Temrouk-Sees, 
den wir oben für einen Reſt der alten Mäetis von Kos 
sofandame hielten; über diefen Trümmern erhebt. füch 
‚ein Berg, auf deffen Sipfel ein Denkmahl ſtand , wel 
ches durch den Einſturz der Höhe in die See herabge⸗ 
rollt und zum Theil zertrümmert ward, Doch haben 
ſich Davon ein großer Sockel mit einer Infcription ers 

halten, und zwei befchädigte Statuen aus Sandſtein, 

- Denen die Köpfe fehlen, welche aber, wie fich aus den 

antiquariſchen Unterfuchungen ergibt , wahrſcheinlich 
auf dem Gipfel mit Dem Antlitz 6) nach dem: Aufgange der 
Sonne gerichtet fanden (f. oben mie die Buddhs in Baus 
mean), und vielleicht, doch auch nur vielleicht Die Schuß; 
götter vorftellen mochten, denen das Denkmahl beflimmt 
geweiht war, Dieß weiſet die Infeription in altgriechis 
ſchem Lapidarſtyl mit alten Charakteren in Stein ges 
“hauen aus, deren Inhalt ift 7); „KRomofarya, 


—Gorgippus Tochter und Paerifades Gat: 


tin den mächtigen Göttern Anerge und 
Aſtara Ener wi Are) unter Paerifades 





. . a. 


6) Koehler Dissertation sur le Monument de (omg. 
surye. 8, St. Petersb. 1805. p. a. Nat. 

6) Kaehler a. a. O. pı 5. 

7, Roehler a O. pı 6: 


J 
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dem Arhonten des Bosporos,auch Theu— 
doſias, und dem Könige der Ginder, aller 
Mäten und anderer Völker (Zivdar zul Maı- 
ray mayıwr xai Jartewv)”.' 

Diefer Paerifades I. lebte als Derrfcher am Yons 
tus noch vor Ulerander M.; denn er regierte °) dort 
349 bis 514 vor Chr. Geb., und ward Durch die Korns 
zufuhr berühmt, die er,. wie feine Borgänger, den Athes 
nern ?) geftattete, zumal zu Demoflhenes Zeit. Gor⸗ 
gippus fcheint wohl ein König der Sinder :°) geivefen 
zu feyn und feine Nefivenz erhielt wohl von ihm, wie 
Köhler vermuthet, den Nahmen Gorgippia. Die Göts 
ter des Denkmahls find feine griechiſchen, wenn ſie 
ſchon in dieſer Sprache und Schrift, die am Pontus 
in Ehren ſtand, geſchrieben ſind; die eine Aſtara iſt, 
wie wir oben ſahen, die Aſtarte oder Dea Syra, und 
ſcheint, wenn es nicht gradezu der auch hier einheimiſche 
Nahme der Apaturias wäre, ein über Aſia Minor aus 
dem Perſiſchen Taurus vom Süden her eingewanderter 
zu ſeyn, der hier neben der Anerges (Nergil, ein perſi⸗ 
ſcher Nahme des Heiligen Feuers) ':) oder der Sonne, 
als Heiliges Feuer, wie Köhler darzuſtellen fucht, der 
Mond (Selene) feyn möchte. Der Kultus der Apa⸗ 
turiad, der Sonne und des Mondes, waren alfo bier,‘ 
bei den Fürften der Sinder, Mäten und Bosporanen, 
zu Aleranders Zeit, aus Aſien ber (Erdf. II. 820 u. f.) 
aufgenommene Götter, von griechiſchen finden wir 
feine Spur, denn. ber Apollo auf Jaferiptionen und 





8) Diodor Sicul. XV. e. ba. p. 123. 

9) Strabo VII. ed. Tzsch. p- 402.5; Demosth. adv. Leptin, 
ed. Wolf. p. 38.; Comm. p. 256, ; Strabo ed, Goray. 
Paris ı8ı2. 4, p- 65, _ 

30) Koehler a. a. O. p- 41. 

313) Koehler a. a. O. p- 46, 53. 
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deſſen Kopf auf einigen Münzen, kann auch urfprüngs 
lich der Helios ſeyn. Doch werden wohl mit Mileftern 
bei diefen. Bosporanen auch ioniſche Götter miteingezos. 
gen feyn, fo daß wir fchon um diefe Zeit feinen reis 
nen, ältern Kultus am Kimmerifchen Bosporus mehr 
annehmen dürfen, bey einem gräcifirten Städten Volk, 
deren-Beherrfcher auf griechifchrepublifanifche Weiſe 
fih nur Archonten nannten, fondern, bloß eineh fols 
chen Kultus, dem immer mehr und mehr Fremdartis 
ges untergefchoben ward. 

Doch blieb dieſe Laͤndſchaft in der Volksmeinung, 
fo oft auch der Kultus oder die Anwohner wechſeln 
mochten, und zumal von Korofandante über den Kims 
merifchen Bosporos, welchen Fo zuerft überfchritten 
haben follte, ein gemeihte® Ländergebiet. Dieß ergibt 
fih aus einem dritten gleich wenig oder unbeachtet ges 
bliebenen Monumente. \ 


II. Der Tamatarafansfifche Stein mit der 
Meſſung des Bosporus. 

AS die füdliche Küfte des. Affowfchen Meeres (die 

See Mäetis) zur Ruſſiſchen Herrfchaft gekommen war, 
entdeckte man 1792 bey den alten Ruinen, die in der 
Nähe des alten Phanagoria bey Taman (benachbart 
. von Bhanagori) Tiegen, einen großen, weißen Mars 
morquader »), welcher als Thürfchwelle einer Kaferne 
diente, und eine zweizeilige Inſchrift in mehr als zoll⸗ 
großen Buchflaben in altflavonifcher Sprache enthielt, 
die als die allerältefie Urkunde dieſes Volks an ſich 





12) Istoriczeskoje izsliedovanije etc. d. i. Hiſtoriſche | 
Unterfuchung der Lage des alten Ruflifhen Fürftenthums 
Tmutarakan. 2794. 4. nebit 2 Zeichnungen und Karte, 

von Alexiej Musin -Puschkin. &, ®ötr. Gel. Anz. 
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fchon von großer Wichtigkeit: ift, insbefondere aber 
auch durch den Inhalt für gegenwärtige Unterfuchungen 
ed wird. Die Inſchrift heißt: „Im Jahr 1068 
in der fechsten Fndiction maß der Zürflr 
Slijieb das Meer auf dem Eife von Tmutoro—⸗ 
fan bis Kertſch 14000 Saſchen“2). 

Dieſe letztere Zahl beträgt, nach Olenins Verift 
cirung, 22 heutige Ruſſiſche Werft und 575 Klafter, 
die genauere Meflung der Entfernung felbft in der ges 
nannten Breite ded Bosporus nad einer neuen Sper 
cialkarte *) beträgt 21 Werft und 100 Klafter. Es ifl 
alfo große Annäherung beider, Angaben der Meeresenge, 
welche, wie Strabo, ein genauer Kenner diefer.Ger 
genden, fie befchreibt, breiter (mo weilovos mAarss) ‘*°) 
beginnt gegen den Mäetifchen See (70 Stadien), bie 
aber da, wo der Taurifchen Stadt Pantifapäum. in 
Alta Phanagoria gegenüber liegt, enger (eis ruv dyyu- 
Tarw) wird (per Patares augustias) 26) und zwifchen 
Myrmekium und Parthenium nur 20 Stadien Breite... 
hatte :7). Die Berechnungen nach unfern Karten, 
welche man darüber angeſtellt hat 8), genügen freilich 





ı3) Pismo KGrafu Aleksieju Ivan Musinu - Puszkinu etc. 
d. i.: Schreiben an den Grafen U. Ivan Mufını Pufzs 
fin über den auf der Infel Taman 1792 gefundnen Stein. 
mit 9 Zeichnungen, von A. Nikol. Olenin Kaiferl. Staates 
rath Petersb. 807. fol. &, 56. und Gött. &. 3. 1807. 

St. 27. ©. 257. " 

34) Die Karte f. b. Olenin Nro. VII. und die berichtigte 

” Kopie der Juſchrift in natürlicher Größe ebend. tab. I. 
und Nro. V. 

ı5) Strabo_ed. Tzsch. VII. 35. p. 399 

36) Ammian. Marcell. XXII. 8, do, 

17) Straho 1. c. p. 400. 

38) Strabo ed. Coray et Gossellin etc. Paris. 1812. 
4.1. VI. p. 63. Nota. | 
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nicht, doch. iſt hiernach Fein Schluß zu ziehen, da es 


auf das Stadienfuftem anfommt, da die Zeit hier - 


Wechſel hervorbringt, mie fi aus der eingeftürzten 


Höhe ergibt, auf welher dad Monument der Komos 
farye fland, da unfre Karten nicht Die vollfommenften 
find, Strabos Befchreibung aber bie genaueſte Lofals 
kenntniß zeigt. 

An diefer Stelle der Meerenge 1) swifchen Pantis 
fapaum und Phanagoria, oder der Taurike in Eus 


ropa und der Indike in Afta, gefror nun dag 


Meer zur Eisbrücde, mie ſchon Herodot fagt: Auch 
Strabo berichtete 2°), hier fahre man im Sommer die 


Laſten auf Schiffen über, im Winter auf Laſtwagen 


N 


von Europa nah Aſia (jetzt noch zwifchen Kertfch und 
Phanagori, nach Palas; alfo füdlicher ald Venedig); " 


bier würden die Zifche, zumal die Antafdi ("Ayraxarcı) 


unter dem Eife barpunirt mit der Gangame (yayyapn). 
An dieſer Stelle nun iſt es, mo .diefe Meffung des 
Staven: Fürften Gljeb auf dem Eiſe der Meerenge vor 
genommen ward, Was mochte zu einer ſolchen außer: 
ordentlichen Unternehmung eines Slaven-Fürſten in 
dieſem frühen Jahrhunderte die Veranlaſſung ſeyn? 
Noch kennen wir fie nicht; eine naturhiſtoriſche »), 
soiffenfchaftliche und politifche war es doch wohl ſchwer⸗ 
Sich, vieleber wohl eine religiöfe, Die fih an den urals 


ten Brauch der Skythen und an die Tradition dieſes 


alten Heiligthums zwischen der Taurife in Europa und 


der Indike in Aſta anfchließen mochte, ‘die auch ald 
Volksſage in der Nefidenzfladt des Fürſten Gljeb in 





19) Luc. Holsten. Not. ad Steph. Bya. p. 7 
a0) Strabo VII, ed. Tzsch. p. 388. — 


 gı) M. Guthrie, Tour through the Taurida ed. Londen, 


: 3802. 4.1, 57. p. 182. 


N 
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Tmutarakan fortleben mochte, da eine ſolche Tradition 
bey Slavenvölkern, deren Gott ſelbſt Boh, Bogh hieß 


und ſo ſamt den Bohinen oder den Wahrſagerinnen 


(f. oben) und der Verehrung ded Hypanis oder Bugs 
fluffes, und _ manchen andern weſentlichen Verhaͤltniſſen 
an jenen älteſten Kultus erinnert, welcher erſt theil— 
weiſe mit dem Uebergange zum Chriſtenthume verfchwins 


det. Wirklich 2) erhob fich diefes Tamatardhan, das - 


Slaviſche Fürſtenthum, auf den Trümmern von Phas 
nagoria, das, man weiß nicht wie, zerflört ward, 


und feit 705 nach Chr. Gb. ganz aus der Gefchichte vers’ 


fhwindet. Dagegen erfcheint bald Daruuf neben jenen 


Trümmern eine Stadt Tome, deren Nahme unter - 
den dortigen Chafaren auch auf die ganze Halbinfel in -' 


Tomatardan (Tmutorökan und Tamatarcha, 


⸗ 


dann Taman ber Araber, Matrocha, Materka der 


Genuefen) übergeht. Diefed Land aber wird durch 
Nuffen erobert (Spiatoslam A. 966.) und zu einem 
„eignen Fürſtenthume erhoben (durch Vladimir den Gros 


fen A. 988), zu deffen Häuptern auch der Stifter Dies 


fe8 Denkmahls Für Gljeb gehörte. Seit 1194 vers. 


ſchwindet mit dem Eindringen der Mongholen auch 
diefes Fürſtenthum, und, nur Schutihaufen und Trüms 
mer in großer Anzahl bedecken feitbem dieſes Eiland 
des alten Sonnenfultus Korofandame. 


IV. Der Sphinrkopf | und die Marmorfäule 


vom Hypanis mit der Inſcription. 


Am Kubanfluſſe oder dem Phaſis-Hypanis, wel⸗ 


cher gegen Phanagoria fließt, fand Feldmarſchall Su: 
waroff bey der Befignahme für Rußland alte Erdums 


wallungen, welche man, jedoch ohne Wahrſcheinlich⸗ 





22) Eiche Goͤtt. 6. ‚An. 2807, S. 27 ! 


* 


z 
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keit, für vömifche ausgab. Bey Ausgrabungen zeig⸗ 
ten ſich vielerlei Alterthümer, davon uns leider nur 
wenig bekannt geworden; ſelbſt die beiden merkwürdi— 
gen Stücke, eine Säule mit einer unbekannten Ins 
ſchrift, und ein Sphinrfopf, find vernachläffigt ; ſtan⸗ 
den erft wenig beachter in einem Hofraum in Weterss. 
Burg °°) und. follen aus Fürft Potemkins Beſitz von da 
nach Polen in bie Gärten des Fürften Radzivit 24) 
gefonmen ſeyn. 
| Da beide weder römifche noch griechifche Sculptur 
zu ſeyn fcheinen, fo ziehen fie in dieſer Erdgegend be; 
fonders die Aufmerkfamkeit auf ih. Wahrfcheinlich 
dürften die Kolchifchen Landfchaften mehrere Reſte alter 
Steinfeulpturen aufzumeifen haben, wenn man nach 
ihnen forfchen wollte, da ſchon zu Arrians Zeit dort 
Antiken vorhanden waren. 

Die Säule aus weißen Marmor, ein Bruchſtück, 
it 9 Fuß hoch und Hat 4 Fuß im Umfang; fie ift mit 
einer Inſcription bedeckt, deren Charaktere die Sprachs 
kenner im Kollegium der auswärtigen Angelegenheiten 
in. Peteräburg *) weder für griechifch oder römiſch, 
noch auch für ein Alphabet der Tataren, Araber, Pers 
fer, ‚Türken oder Ehinefen erfannten. Ben diefer Säule 
liegt ein Sculpturftagment mit Infeription in ähnlichen 
Charakteren, welches einen großen Sphinrfopf vorzus 
ſtellen ſcheint; wenigſtens zeigt die Zeichnung viel Aehn⸗ 
lichkeit mit einem platten Negerkopf nach dem Urtheil 
von Schlözer, Fiorillo, Blumenbach und dem Gtaats— 


i 
— 





33) M. Guthrie, Tour in Taurida Lond. 1802. 4. p. 413. 
und tab. II. ig. 7. 

24) Dienin Schreiben .0D 6, 55. und Gott. Gel. Anz. 
1807 S. 260 | 

35) Guthrie Tour p. 413. 
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rath Olenin, der jedoch die Portraitmäßigkeis feiner | 


Seichnung nicht: verbürgen ©) will. 

‚ Die Charaftere auf der Säule ſollen viel Aehnlichs 
Eeit mit folchen haben, welche Denon auf Aegyptifchen 

Mumien antraf. 


Hierauf ſtützt ſich Staatsrath Olenins Vermu⸗ 
thung 27), dieſes müſſe eine der Säulen des Seſoſtris 


ſeyn, die dieſer nach Herodot >) auf dem Zuge nach 
Kolchis errichtet haben ſoll, davon Herodot verſichert 


einige derſelben mit eignen Augen geſehen zu haben. 
Schlözer ſagt aber 29), daß dieſer Zug des Seſoſtris 
erweislich fabelhaft ſey. Als Eroberer wohl, ob als 
Heros eines Kultus wie etwa die Eroberungen des tyri⸗ 
ſchen Herknles, verdient erſt eigne Unterſuchungen. 
Guthrie ſuchte wahrſcheinlich zu machen, daß es 


die dritte 3°) der Säulen des Leucon II., des Bospo— 


ranenkönigs ſeyn werde), die mit feinem Titel als 


Athenienſiſcher Bürger bezeichnet, die eine in Athen, 


Die zweite in feiner Reſidenz zu Pantikapäum errichtet 


ward, die dritte an der Grenze feines Reiches gegen 
Kolchis, an der Handelsftraße der Bosporanen, und 
daß dieſe wahrſcheinlich mit kaukaſiſcher Schrift bezeich⸗ 
net geweſen ſey. Dieß würde doch die Sculptur des 
ſogenannten Sphinxkopfes nicht weiter aufklären. 


Aber das Monument, nach den begleitenden Ums - 
Ränden von hoben Alterehum , genauer betrachtet, 





26) Die Zeichnung T. auf feiner Gpecialfarte -vom Bosporus. 

27) Dienin a. a. O. ©. 36, 

38) Herod. II. 103, 106. 

29) Gött. Gel, Anı. a. a. O. S. 261, 

80) Guthrie, Tour, p. 413. 

31) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 4o2.; ed. Paris. p- 65, 
‚Not. Demostben. ad vers, Leptin. ed. Wolf, p. 38 
and 256. 


Ü 
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— keit, für römiſche aussab. Bey Ausgrabungen zeis = 


ten fich vielerlei Alterthümer, davon uns leider nur 

wenig befannt geworden; ſelbſt die beiden merfwürdis 
sen Stüde, eine Säule mit einer unbekannten Ins 

fchrift, und ein Sphinxkopf, find vernachläfligt; ſtan⸗ 
den erft wenig beachtet in einem Hofraum in Peterds. 
Burg »2) und. follen aus Fürft Potemkins Befig von da 
nad Polen in die Gärten des Fürften Radieil 24) 
gekommen ſeyn. 

Da beide weder römifche noch griechiſche Sculptur 
zu ſeyn ſcheinen, ſo ziehen ſie in dieſer Erdgegend be; 
ſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich. Wahrſcheinlich 
dürften die Kolchiſchen Landſchaften mehrere Reſte alter 
Steinſculpturen aufzuweiſen haben, wenn man nach 
ihnen forſchen wollte, da ſchon zu Arrians Zeit dort 

Antiken vorhanden waren. 

Die Säule aus weißen Marmor, ein Bruchflüd, 
iſt 9 Fuß hoch und hat 4 Fuß im Umfang; fie ift mit 
einer Inſcription bedeckt, deren Charaktere die Sprachs 
fenner im Kollegium der auswärtigen Angelegenheiten 
in Peterdburg ’*) weder für griechifch oder römiſch, 
noch auch für ein Alphabet der Tataren, Araber, Vers 
fer, ‚Türken oder Ehinefen erfannten. Ben diefer Säule 

liegt ein Sculpturfragment mit Infeription in ähnlichen 
Charakteren, welches einen großen Sphinrkopf vorzus 
N ſtellen ſcheint; wenigſtens zeigt die Zeichnung viel Aehns 
‚lichkeit mit einem. platten Negerkopf nach dem Urtheil 
von Schlözer, Fiorillo, Blumenbach und dem Staats⸗ 


— 





33) M. Guthrie, Tour in Taurida Lond. 1802. 4. p. 413. 
und tab. I. fig. 7. 
24) Dfenin Schreiben a. a D. ©. 3. und Gott. Gel. Any. 
1807 &. 260, 
35) Guthrie Tour p. 413. 
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-Dergleihen Säulen, als Grenzſteine, wie zwiſchen 


Kröſus Reiche und der Phrygier Land nach Herodot, 


und wie Theſeus Stelä zwiſchen Jonien und dem Bel» 


ponnes in älteſter Zeit, die zugleich einen Kultus bezeichs 
neten >), waren aber weit allgemeiner verbreitet, und 
zumal die des Herafles und Dionyfos find am äußer⸗ 
fien Weſt- *) und Oft: Ende ») der Erde Bekannt. 
Sie finden ſich wie in Vorderaſien fo auch-gegenmwärtig 
‚noch im Indien ®°), wo ihre Steinfculptur einen hohen 
Grad der Vollendung ſchon fehr frühe erreicht hat. 
Eben da finden ſich in den Steinbildern dortiger Mars 
morſculpturen, die in Hinficht des Reichthums und der 
Vollendung den griechifchen nicht nachftehen , unter den 
koloſſalen Statuen der Tempelwächter, Köpfe, mit 
‚ einem gemwiffen Kopfpuge ?7), welche dem fogenannten 
Sphinxkopfe vom Kuban fo fehr unähnlich nicht ſind, 
und nähere DVergleichung der Driginafe verdienen. Uns 
‚ter Völkern wie bey Kolchiern, Bosporanen und Kims 
meriern, wo gewaltige Mauern °°) aufgeführt, fo 
viele. Steinbrücken (Erd. IL. 910.) gebaut, Felswege 
geſprengt und Steinbilder von Göttinnen auf Thronen 
mit Löwenbildern in alter Zeit, wie die Phaſiana Dea, 
dorgefunden werden, konnte die Steinſculptur nicht 
gänzlich fehlen (ſ. auch unten), und war vermuthlich 
Hpn fehr frühe daſelbſt einheimifch gewefen. Dieß 
‚ht auch aus Herodots Nachricht von der Steinbild⸗ 

























'3) Herod. II. 106. 

&%) Hannonis Carthag. Reg. Peripl. ed, Huds, p. 1.5 
, Sceylax Caryandens. p. 5ı.; Herod. IV. 8. 

3%) Dionys. Perieg. v. 621. | 

%) Stamford Raffles History of Java. Lond. 187. T.I, 
pag. 36. und tab. 

In) Stamford a, a. DO. p- 12. u. tab. Nr. 8. 

) Herod. IV. 12. i 
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nerei am Boryſthenes hervor: denn eben hier in dem 
Emporium der Borpfiheniten hatte der Skythenkönig 
Styles in der Stadt, die ihre Mauern, Tempel und 
Agora hatte, ſich ein prädtiges Haus von fehr großem 
Umfange bauen laffen, da rings umber, aus weißen 
Stein, Sphinxe und Greifen fanden (irre ici 
Atuxũ Aidcv epiyyes Te nal yeunes teracar) #). Hier 
feierte er des Dionyſos Feſt in Bafchifcher Wuth. Wenn 
nun diefer Kultus, wie befannt, aus Indien Rammte, 
und nach Ariſteas lange vor Herodot au Indien, 
das Land der Arimaspen +), voll Greifen (Yours) 
war, Baktrien, Perfien, und der Kaufafus aber die 
älteften +") Länder diefer Fabelthiere find, (Erdk. IE. 
865.), und nicht blos Aegypten, wie man gewöhnlich 
nur anzunehmen pflegt, zu jener Zeit vor Herodot zus 
gleich Fein Grund vorhanden ift anzunehmen, daß erſt 
durch die Sriechifchen Kolonieſtädte bie Steinbildneret 
dieſer Fabelthiere zum ZTempeldienft am Boryſthenes 
eingeführt wäre, da die Griechen in Griechenland ſelbſt 
fe nicht Hatten, alfo noch viel weniger ſie am Nordfuß 
des Kaukaſus am Ufer" ded Hypanis eingeführt haben 
werden : fo fcheint ed eben fo wahrfcheinlich dieſe räth⸗ 
felhafte Sculptur für einbeimifhb am Pontus Eus 
rinus, oder für ein Produft der Altern Verbindung 
mit dem innerfien Aſien und Indien zn halten. Wirks 
lich ift auch die alte thracifche oder vielmehr böotiſche 
Sphing +) doch eine ganz andre, als die äguptifche, 
welcher die Idee einer Wächterin des Todtenreiches uns 





89) Herod. IV. ng. 

40) Pausanias Attica. I. c. 24. 

4ı) Herod. III. 116.; Ctesias Indie. c. q p. 827. ed- 
Wess. 

4) Pausan. IL. 24. IX,, 36. V., ıı. | FJ 
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| tetliegt, indeß jene ein europäiſches Wunderthier iſt, 
eine Art Alp, welcher die Menſchen erwürgt, ein Kos 
bold Inneraſiens. Die Bilder der Fabelthiere an den 
Hohen Pforten von Perfepolis find bekannt. Sie find, 
da die Perfer übrigens diefe Jkonoplaſtik für irreliglos 
hielten, unſtreitig ein Reſt alten. einheimifchen Volks— 
glaubens aus älterer Zeit, und eben dieß ergibt ſich 
aus den Legenden der Buddhiſten) aus dem alten 
Lande der Baftrier und Arianen, mo eben dort an den 
‚heiligen Seen, heiligen Bäumen, heiligen Höhlen (um . 
Bamiyan) auch die Fabelthiere 3. B. auch der Löwe 
mit dem Menfchenhaupte, fich finden, welcher letztere 
nur dann gefehen werden fol, wenn ein Buddha 
(d. 5. jegt ein Frommer) auf Erden erfcheint. _ ' 


V. Die Grabhügel auf Indike in Afia am 
Kimmerifhen Bosporus. | 

In der oben nach Strabo mirgetheilten Befchreis 
bung von Korofandame ward von ihm an deſſen Seite 
gegen Paträus und das Achilleifche Kap am Kimmeri— 
fchen Bosporus, beym Eingange in den Maͤetiſchen 
See, eines großen Denkmahls erwähnt (Twös Xwrröv 
avdeös) +), eines Erdhügels, welcher nach GSatyros 
(Zaripov win), einem am Bosporus ruhmvollen 
Nahmen, genannt ward. Daß alte Bosporanenfönige 
dieſen Nahmen führten, die neuern nicht mehr, ergibt _ 
fih aus Monumenten +) und Münzen +5). Er gehört 
alfo zu den bey Bosporanern verehrten Nahmen ihrer 





43) Fr. Buchanan in. Asiatic Bes. VI. p. 234. , 237. 

44) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 379: und ed. Oxon. II. 
p- 722. Not. Casaub. 

45) Koehler Dissertat. sur le Mon. de Comosarye p- 27- 

46) Guthrie, Tour p. Bı u. f. 
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IJ RR 
Altoordern. Wirklich Tiegt noch gegenwärtig auf ber 
ruffifchen Inſel Phanagori an der Stelle, welche der 


des Strabo zu entfprechen ſcheint, ein Eonifcher Erd⸗ 
hügel +7), welchen man für den des Satyroß zu halten _ 


pflegt, den ihm der Danf und die Bewunderung feiner 
Zeit errichtet Haben fol. Er gleicht ähnlichen koloſſa— 


fen Srubhügeln an diefen Geſtaden, welche aus dem 
höchſten Alterthume ſtammen, da von ihrer ſpätern 
Aufführung nichts bekannt iſt, wohl aber ſchon Herodot 
ihrer Errichtung am Pontus durch Kimmerier erwähnt, 
und derſelbe Brauch auf den Ebenen Trojas aus der 
Ilias bekannt iſt. 

Auf ihre Verbreitung wollen wir unten zurückkom⸗ 


men, zuvörderſt aber den Inhalt eines ſolchen Tumu⸗ 


lus kennen lernen. Auf dem Wege zwiſchen dem heu⸗ 
tigen Temruk und Taman, alſo an der Nordſeite des 
alten Sees der Korokandametis, auf dem Sonnen⸗ 
gilande felbft, liegt eine fehr große Zahl folcher Erds 
hügel, zum Theil von erflaunlicher Größe, menn man 
: bedenkt, daß fie nur Gräber find, die Reſte eines eins 
zigen Menfchen zu beherbergen. Schon früher +), A. 
1438., gruben ihnen die Venetianer um der Scäße 


willen nad), und La Motraye um Antiquitäten zu fins 
den. Zumal an der Bay von Taman und um bie 


Stadt Siena , deren Lage dem alten Cepi der Milefiers 


ſtadt (Käros bei Strabo) +) entfpricht, zeigen fh 


fehr viele und man hat fie daher wohl Mileßfche Tus 
muli genannt. Sie find fo groß, daß man z. B. das 





.47) Guthrie, Tour p. 324. . 

. 48) Joh. Barbaro Viaggio alla Tana; J La Motraye 
Voy. II. p. 40. | 
49) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 381.; Plin. H. N, VI. 6.; 

Scymn. Chii Perieges. V. ı5ı. 
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NPoſthaus zu Siena in dem Gewölbe *) eines derſelben 


eingerichtet findet. Den größten derſelben ließ Gene⸗ 
ral Vanderwehde in Taman ausgraben. An der Oſt⸗ 


feite- 2) zeigte fich als Eingang ein Gewölbe, mannds . 


hoch mit Erde gefüllt, gemanert aus einem zerreiblichen 
Murfchelfalkfiein. Die Mauerfleine waren alle quadras 
tifch behauen, vollfommen regulär, ohne Cement vers 
bunden, das Dach war der ſchönſtgewölbte Bogen, 
weiß wie Marmor. Zwey Pilafter trennten ein inneres 
gewölbtes Gemach von dem vordern Fleinern.- Im dies 
fen fanden fich verfohiedene Merkwürdigkeiten, die aber 


unverantwortlicher Weife ein Raub der Soldaten wur⸗ 


. den, bie beym Ausgraben angeflellt waren. Unter 


andern fand man Terra’ Cottad vder irdene Vafen, 


ſchwarz mit weißen Drnamenten (von der Art, die man 
anfangs für etruscifh, dann für campaniſch, hierauf 


fire griechiſch, dann für altgriechifche oder mileſiſche 


Arbeit hielt), befonders zog aber eine maflive goldne 


. Spange die Aufmerkfamfeis auf fih. Ihre Zeichnung 


fiehe bey Clarke. Es iſt Me doppelte Schlange, maſſiv 


in Gold gearbeitet, als Armiring, dreyviertel Pfund . 


ſchwer; die .Schlangenföpfe haben Rubinaugen und 
zwey Reihen Sravirungen mit Edelfteinen laufen von 
ihnen aus. Man bielt diefe merkwürdige Antiquität 
für einen Talisman. Weber diefem Grabgewölbe befand 
fih eine Erdlage, Über diefer eine Schicht See » Tang 
(Zostera marina nach Palla8), darauf eine zweyte 


Erdſchicht, und darüber der Kegelberg; und die Vers 


hältniß der Uebereinanderſchichtung kehrt bey allen ans 
dern Grabhügeln wieder, die auch Pallas unterfuchte. 





Bo) Clarke, Tear. „ Lond. 1813. 4 T. Ip. 56 
Bı) Clarke a, a, D. 398 und tab, 
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Altvordern. Wirklich fiegt noch gegenwärtig auf der 
ruſſiſchen Inſel Phanagori an der Stelle, welche der 
des Strabo zu entiprechen ſcheint, ein koniſcher Erd⸗ 
hügel +7), welchen man für den des Satyros zu halten _ 
pflegt, den ihm der Danf und die Bewunderung feiner 

Zeit errichtet Haben fol. Er gleicht ähnlichen Foloffas 
len Grubhügeln an diefen Gefladen, welche aus dem 
höchſten Alterthume flammen, da von ihrer fpätern 
Aufführung nichts befannt iſt, wohl aber ſchon Herodot 
ihrer Errichtung am Pontus durch Kimmerier erwähnt, 
und berfelbe Brauch auf den Ebenen Trojas aus der 
Ilias bekannt iſt. 

Auf ihre Verbreitung wollen wir unten zurückkom⸗ 
men, zuvörderſt aber den Inhalt eines ſolchen Tumu⸗ 
lus kennen lernen. Auf dem Wege zwiſchen dem heu⸗ 
tigen Temruk und Taman, alſo an der Nordſaite des 
alten Sees der Korokandametis, auf dem Sonnen⸗ 
eilande ſelbſt, liegt eine fehr große Zahl ſolcher Erds 
hügel, zum Theil von erflaunlicher Größe, menn mar 
bedenkt, daß fie nur Gräber find, die Reſte eines eins 
zigen Menfchen zu beherbergen. Schon früher +), A. 
1438., gruben ihnen die Venetianer um der Schäße 
willen nach, und La Motraye um Antiquitäten zu fins 
den. Zumal an der Bay von Taman und um die 
Stadt Siena , deren Lage dem alten Cepi der Mitefiers 


.ftade (Kqroc bei Strabo) +) entfprieht, zeigen ſich 


fehe viele und-man hat fie daher wohl Mileßſche Tus 
muli genannt. Gie find fo groß, daß man z. B. das 





.47) Guthrie, Tour p. 324. . ‘ 
. 48) Joh. Barbaro Viaggio alla Tana; J La Motraye 
Voy. II. p. 40. ’ 
49) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 381.; Plin. H. N, VL 6; 
Scymn. Chii Perieges. V. 151. 
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Poſthaus zu Siena in dem Gewölbe '°) eines derfelben 
eingerichtet findet. Den größten derfelben ließ Gene⸗ 
ral Vanderweyde in Taman ausgraben. An der Ofls 
feite- %) zeigte fich als Eingang ein Gewölbe, mannds 
hoch mit Erde gefüllt, gemanert aus einem zerreiblichen 
Murfchelfalkfiein. Die Manerfleine waren alle quadras 
tifch behauen, vollkommen regulär, ohne Cement vers 
bunden, das Dach war der ſchönſtgewölbte Bogen, 
weiß wie Marmor. Zwey Pilaſter tiennten ein inneres 
gewölbtes Gemach von dem vordern Fleinern.- In dies 
fen fanden fich verfchiedene Merkwürdigkeiten, die aber 


unverantiwortlicher Weife ein Raub der Soldaten wur⸗ 


. den, die beym Ausgraben angeftellt waren. Unter 


andern fand man Terra’ Cotta oder irdene Vaſen, 


ſchwarz mit weißen Drnamenten ( von ber Art, die man 


anfangs für etruscifh, dann für campanifch, hierauf 


fir griechiſch, dann für altgriechifche oder mileſtſche 
Arbeit hielt), befonders 308 aber eine maflive goldne 
. Spange die Aufmerkfamfeit auf ih. Ihre Zeichnung 
fiehe bey Clarfe. Es iſt Me doppelte Schlange, maſſiv 


in Gold gearbeitet, als Armring, dreyviertel Pfund . 


ſchwer; bie .Schlangenföpfe haben Rubinaugen und 
zwey Reiben Gravirungen mit Edelfteinen laufen von 
ihnen aus. Man bielt diefe merfwürdige Antiquität 
für einen Talisman. Weber diefem Grabgewölbe befand 
fi eine Erdlage, über diefer eine Schicht See-Tang 
(Zostera marina nad Pallas), darauf eine zweyte 


Erdfchicht, und darüber der Kegelberg; und dieß Vers 


hältniß der Uebereinanderſchichtung Fehrt bey allen ans 
dern Grabhügeln wieder, Die auch Pallas unterfuchte. 





Bo) Clarke, Trar. „ Lond. 1813. 4. T. I. p. 996. 
5ı) Clarke 9, a, D. 398 und tab, 
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Alſo in alter mileſiſcher Zeit Rubinſchmuck am 
innerſten Winkel des Kimmeriſchen Bosporus, auf 
goldnen Schlangen, ein im indiſchen Kultus Dämo— 
niſches Thier, und Rubine, die Ornamente des Phallus 
und anderer indiſcher Götterbilder; die Heimath der 
Rubine nur in das innerſte Aſien zurückführend (f. 
sben), aus einer Zeit, wo dieſer Stein in Europa 
vielleicht noch gar nicht oder nur wenig gefannt war, 
und in einem Grabhügel auf der Indike im Norden 
Aſias, wohin in den folgenden Jahrhunderten wenig; 
flend nur durch indifche Edelfteinhändier dergleichen 
Waaren hingelangten (Erdk. II. 618 u. f.). 

Daß aber die Errichtung diefer Eegelartigen Tus 
muli in ein außerordentlich hohes Alter Hinaufreicht, 
iſt gewiß, und weit älter, ald das Wefen der Mileſiſch— 
geicchifchen Kolonien am Pontus. Aus Strabos Nachs 
richt vom Denkmahl des Satyros ergibt ſich ſchon, 
daß er fein milefifcher war: denn man verehrte in ihm 
das Heiligtum eines bospgranifchen Wohlthäters , 
dem man den Ehrennahmen —* (Zx-Tues ſuα 
bey Strabo; Tyr als Gott, ſiehe unten) ») ber Boss 
poranenkönige gab. Daß dieſe ſogenannten Barbaren; 
könige aber einen fremden, aſiatiſchen Kultus von 
Sonne und Mond an der Metid von Korofandame 
hatten, zeigte fich aus obigem, und fomit gehörte. auch 
die Grabftätte wohl einem Nichtgriechen an. 

Die goldne Schlange mit Rubinaugen tff Eein gries 
chiſcher Schmud, wohl aber innerafiatifcher ; die Ars 
beit der Terra Cottas aber, melche man gewöhnlich für 
“Griechen » Erfindung hält, reicht in weit höheres Alter 
hinauf und Fam höchft wahrfcheinfich erſt durch die 

Mileſier aus dem Pontus zu den Griechen, ja die Er: 










53) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 379. 
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richtung dieſer Tegelformigen Grabhügel war, wenn 
„auch Milefier und Griechen fie in älterer Zeit übten, 

ein altoäterifcher Vrauch, aber keiner der ſpätern 

Hellenen. 
Die beiden letztern Punkte bedürfen einer nähern, 
wenn auch hier nur kurz anzudeutenden Aufklärung. 


VI. Die Terra Cottas am Pontus. 


Vaſen von Thon mit ſogenannten etrusciſchen 
Malereien find in Italien und Griechenland häufig ger 
funden; über ihr Zeitalter gibt. es verfchtedene Meinums. 
gen *2); auf jeden Fall fi nd viele aus .neuern Zeiten, 
aber auch- einzelne find aus einer weit älteren Zeit ber 
fannt geworden *), und in den dlteften Grabftätten 
die man bey Päſtum '*) mit Spigdächern ausgegraben, 
haben fie fi vorgefunden. Deren Zeichnungen gebös 
ten zu dem dlteflen, was aus dem Altertum auf uns 
gekommen ift, und wem die altwäterifchen angehören, 
darüber find die. Meinungen der Antiquare fehr zweifels 
haft, die noch nicht einhal bis zur Unterſuchung der 
bisher von Neuern noch unerreichten Technik Diefer 
Geſchirre gelangs find. Doch zeichnen diefe ſich durch 
größte Dünne der Vaſenwände aus, durch größte Fer. 
fligkeit, durch größte Leichtigkeit, und durch eine 
fchwarze Glafur, die man fälfchlich für Firniß gehalten 
hat, welche aber eben. fo kunſtreich und allgemein 
charakteriſtiſch, als unbekannt in ihrer Erzeugung if. 
Zu denfelben Werfen der älteften Zeit gehören viele 
von denen, welche man in dem legten Jahrzehend 





53) Creuzer Briefe I. 123. | 

54) Dodwells Vie auf der Akropolis in Athen in D’Agin- 
cours Recueil; Millin Vases Il. tab. 6ı. 

55) Paestanum Tem, i. Lei. Nicolas. 1805. 
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in Attika, Böotien, Argos ausgegraben hat. Auf 
dem Wege von der Akademie bey Athen am Pflaſter—⸗ 
wege nach Theben grub Graham ) deren allein an 
taufend Stück aus der Erde, Die inögefamt Scenen 
Ay aus der äfteften Attiſchen Geſchichte enthalten ſollen. 
ine ſolche Vaſe die Lord Aberdeen °7) in Athen auss 
grub hat Zeichnungen , bie ſich auf den Kultus des 
alten Sonnengottes beziehen. Zwiſchen den langen 
Mauern von Athen zum Piräus liegen Tumuli, die - 
Fauvel, der Architekt, beym Ausgraben ganz wie die 
befannten in der Trojanifchen Ebene fand, nad Forın 
und Inhalt °); mit Gebeinen, Bronzefragmenten 
und irdenem Gefchirr. Darüber aber zeigten.fich Erd; 
fchichten mit den Kohlen: und Afchen Heften halbver— 
brannter Gebeine, zerbrochnen Gefchirren, Dchfenhör: 
nern, Sifchgräten, Hühnerknochen, Kupferblechen wie 
Lorbeerblätter, vielleicht als Schmuck von Opferthieren, 
und ſelbſt mitunter ſehr feinen Vergoldungen. Um die 
Brandſtätte herum ſtanden irdene Gefäße, umgedreht 
wie unſre Blumentöpfe. Zu Artfiophanes Zeit war 
ſolches irden Geſchirre (AnnvS$o) 69) in Athen für die 
Todten zuzubereiten ganz gewöhnlich... Die alte Zeiche 
nung der Vaſen, zumal ihre Ornamente (die foger 
"nannten Palmette) aus der nichtgriechifchen Waſſer— 
pilanze °°),_ die als Symbol diefes Heiligen Elementes 
in der Architectur einestheild mit runderh Schwunge 
in die Joniſche Voluta, anderntheils in eckiger Form 


— 





. 56) Clarke, Trav. , Pref. IV. Tom. IV. Lond. 1816. 
57) Rob. Walpole, Memoirs. Lond. 1818. 4. 3 Edit. 
Antiq. of Athens. p. 322. 
68) R. Walpole a, 4. D. p. 326. 
59) Aristophan. Eccles. v. 995, 537. 
60) Clarke, Tr. IV. pref. p. Vin. „wo die Copien nach 
den Vaſen. 
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in die Figur? à la grec que übergegangen iſt, bezeichnet auf 


etrusciſchen Basreliefs noch die Geſtalt der Waſſer⸗ 
wellen, iſt auch auf altgermaniſchen Urnen in der, 


eckigern Form des Zeichens des Waſſermanns A vors 
herrſchendes Ornament, und bey altgriechiſchen kunſt⸗ 


reichern Denkmahlen am Rande der Vaſen mit Zeich⸗ 
nungen von Genien, Waſſervögeln gepaart, oder mit 


Spiegeln, in denen ſie ſich ſamt ihrer dreitheiligen, 
tridensartigen, Lotosähnlichen Blüthe vernielfältigt. 
Dieſelbe Pflanze iſt Ornament auf dem Helm der Pals - 


las Athene der altgriechiſchen Münzen Attikas mit dem 
Minervenkopf. Dieſes zeigt aber zugleich ganz durch⸗ 


gehend ein altes, überliefertes, nichthelleniſches Ele⸗ 


ment eines älteren Todtenkultus, der zu Ariſtophanes 


Zeit noch im Volksglauben fortgelebt haben mag, in 
welchem anfänglich, vielleicht in der früheſten Pelasgi— 
ſchen Zeit, ſchon viele der Keime fpäterer: helleniſcher 
Entwicklungen miteingeſchloſſen waren. 

Daß dieſe Grabſtätten ſelbſt wie in Argos ©), fo 


in Attifa in ein überaus hohes Alter vor die Kulturs 


zeit der Athener hinaufreichen ,_bemweifen die zwei von 
Lord Aberdeen auf Attifchem Boden geöffneten alten 
Gräber, in denen er die fleinernen Sigilfarien 6) ober 


? 


a 


Götterbilder mit gefchloffenen. Beinen (vunßehnus 


rois moi) und kreuzweis liegenden Armen (brachia 
decussatim composita) fand, welche wahrhafte anter - 


dadalifhe Sculpturen genannt zu werden verdienen. 


Man hält fie für alte Steinbilder der Aphrodite, ders 


jenigen, die älter als Zeus war “) ‚ die angebetet wurs | 





61) Clarke, Trav! ‚T.Ip. 664. | 
, 62) Rob. Walpole, Mem. Ed. II. Lond. ı818. Sigilla- 
‘rium Antedaedaleum. p. 324 und tab. 
63) Selden de Diis Syris nad Scholiast. ad Argonaut. 
Apoll; Ill. 
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den (adorare ea pro Diis, Arnob. I.), und hat fie 
mit der Steinfeulptur des ägyptiſchen Agathodämon 
. verglichen. Uber eben fo mie jenes Ornament der Bas 
fen, die Waflerpflanze, dem rankenden Lotosſtyl der 
indifchen Marmorfcuipturen auf unzähligen Tempel: 
bildern nicht unähnlich feheint: fa findet fich der hiera⸗ 
tifche Styl, der gefchloffen, gletchlaufenden Schenfel,, 
wie bei diefen Sigilfarien und den 'dgyptifchen Fiss 
und andern Götterbildern, von welchem Dädalus die 
griechiſche Kunftwelt befreit Hat, nicht nur vollfoms 
: men’ eben fo, ja ſelbſt mit der heiligen Falte zwiſchen 
beiden Schenkeln, in den altindiſchen Meiſterwerken 
auf den vollendeten Marmorreliefs der bewunderten 
Tempel der Javaniſchen Inſel wieder *), wie man 
Ach leicht durch den Augenſchein überzeugen kann, 
ſondern auch das Ueberſchlagen beyder Arme über den 
Leib findet ſich nur mit wenig Ausnahmen, auf allen, 
auch den roheſten ſteinernen Standbildern der Grab⸗ 
ſtätten und Erdhügel wieder, welche jedesmal in koloſſa— 
ler Hermengeſtalt vom Pontiſchen Geftade ®) an, oft: 
wärts 6%) His zum Baikal⸗-See (Erdf. I. 545.) unter 
dem Mahmen der Steinernen Frauen .(kammennie 
babi) auf den Fegelförmigen Grabhügeln (Hurganen 
Der dortigen Nomaden), wie 3. B. in Neurußland 
‚vom Dnefir an in Menge. aufgefunden find 67), und 





64) Stamford Raffles History of Java. T. II. das Bild des 
Maha-deva. p. 42. ; die Tafel der Fragmente von Sufu u.a. 

65) Leon de Waxel Recueil d’Antiquites. Berlin 1803. 
4. tab. Nr, 40, 41, 42. 

66) Bayeri Vetus Inscriptio Prussica in . Comment. 
Acad. Petrop. T. LI. p. 480. tah. 28. fig. 3 u, 4. 
67) Pallas Reife im füdl. Rußland. J. p- 12, 4. fig 1u. 2.5 
Pallas Ruſſ. R. J. p. 222. II. p. 504. III. p. 357.; Pallas 
zweite R. R. J. P. 425.; Pallas Mongol. Völkerſch. I. p. 6. 
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in die Figur à Ia grec que übergegangen ift, bezeichnet auf 


etruscifchen Basreliefs noch die Geſtalt der Waflers 


mwellen, iſt auch auf altgermäanifchen Urnen in der _ 


edigern Zorm des Zeichens des Waſſermanns A vors 
berrfchendes Ornament, und bey altgriechifchen Eumfl 


reichern Denkmahten am Rande der Vaſen mit Zeichs 
nungen von Genien, Waffervögeln gepaart, oder mit 
Spiegeln, in denen fie ſich famt ihrer dreitheiligen, 
tridensartigen, Lotosähnlichen Blüthe vervielfältigt. 


Diefelbe Pflanze if Ornament auf Sem Helm der Pals 
las Athene der altgriechifchen Münzen Attifas mit dem 
Minervenkopf. Diefes zeigt aber zugleich ganz durch: 


gehend ein altes, Überliefertes, nichthelleniſches Eles | 


ment eines älteren Todtenkultus, der zu Ariſtophanes 


zeit noch im Volksglauben fortgelebt haben mag, im 
welchem anfänglich, vielleicht in der früheften Pelasgi⸗ 


fhen Zeit, ſchon viele der Keime fpäterer helleniſcher 


Entwicklungen miteingeſchloſſen waren. 
Daß dieſe Grabſtätten ſelbſt wie in Argos t), fo 


in Attika in ein überaus hohes Alter vor die Kultur⸗ 


zeit der Athener binaufreichen, _beweifen die zwei von 
Lord Aberdeen auf Attifchem Boden geöffneten alten 
Gräber, in denen er die fleinernen Sigilfarien 2) oder 


Götterbilder mit gefchloffenen Beinen (vuußehnds . 
reis mosi) und Freuzweiß liegenden Armen (brachia 


decussatim composita) fand, welche wahrhafte anter . 


dädaliſche Sculpturen genannt zu werden verdienen. 
Man hält fie für alte Steinbilder der Aphrodite, der—⸗ 


jenigen, die älter als Zeus war 6°), die angebetet wurs 





61) Clarke, Trav., T. III. p. 664. 
62) Rob. Walpole, Mem. Ed. II. Lond. 1818. Sigilla- 
rium Antedacdaleum. p. 324 und tab. 
63) Selden de Diis Syris nad Scholiast. ad Argonaut. 
Apoll: II. 
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fleiſchlicher Abtödtung und frommer Befchauung, das 
charakteriſtiſche altaſiatiſcher Büßenden war, was denn 
ſpäterhin in der griechiſchen Plaſtik «nf eine veredelte 
Weiſe zum ſtillruhenden Götterideal führte. Im ältes 
fer Zeit war die Ruhe der Glieder ſelbſt ein ſymboli⸗— 
fche8 Zeichen, mie es bey allen Buddhabildern dag 
Kreuzieisgefchloffene der Schenkel ift, und bey allen. 
Frommen auf indifchen Sculpturen und in der Wirks 
‚lichkeit Styl im Leben, der bey rohern Völkern, wie 
bey Türken, feldft zu einem Ornamente der vornehmen 
Lebensart werden Eotınte. Alle Sculpturen der Buds 
bhas in Indien bis in ein fehr hohes Alter hinauf und 
bis zu den ungezäßlten Tempeln auf Jana, und von 
da faft alle Metanidole Tibets und Hochaſtens, haben 
Denfelben Charakter der Freuzweißgefchloffenen Glieder. 
Merkwürdig ift es, daß felbft das Wort Samas 
ander 9), mit welchem die Griechen ſchon die buddhis 
ſtiſche Sekte in Indien bezeichneten, ein rein indifcher 
Nahme iſt, und nach Fr. Schlegel nichts anderes, als 
jene innere Gleichheit und Gleichmüthigkeit bezeichnet, 
welche in der befchaulichen Lebensmweife der indifchen 
Einfiedier als die große Bedingung. der Vollkommen— 
beit betrachtet wird, und noch im Rahmen der Scha; 
manen (Zauberer, Priefter) Durch den ganzen Norden 
gebräuchlich if. 

So befannt nun das älteſte fo merkwürdige, allge⸗ 
meine Vorkommen dieſer Todtenurnen (Terra Cotta's) 
in Unteritalien, durch das ſüdliche Griechenland und 
in den Griechiſchen Kolonien am Pontus 10) iſt, alſo 





2, Ar. Scle dfegel @ef Geſch. der Alten und Neuen Literat. Vorleſ. 


Wien 181 &, 170. 
co) Pallas Reifen ſüdl. Rußſ. II. p. 278, 305.; Guthrie, 
“ Tour., p» 420, 438.5; Clener, Peintures d. Vases. 
_antig. introd.p. Millin., p. V. T. II. tab, 55,56. p. 78. 


. . 
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ihrer Plumpheit und der Phyſiognomie von 
m gewoͤhnlich den mongholifchen auch wohl ſchon 
Wichen Völkerhorden (nach Amm. Marc. XXXI. 2.2.) 
hrieben werden, indeß Bayer fein Kirgifenmonus 
deſſen Zeichnung er gibt, weil er es mit Kol⸗ 
‚verband, für agyptiſchen Styls hielt (iguram 
inae plane Aegyptlacam) %), 
y Nur im Vorbeigehen follte hier Darauf aufmerks 

1 gemacht werden, gefegt auch, daß diefe Steinerne 
















"alten Gebietes der Skythen und Mafageten nicht 
je; fo modern wären ald man gewöhnlich ans 
mm, wiees doch möglich fey, daß ihnen, nebft den 
ilfarien der älteſten Gräber Attikas, ein gemeins 


je. Beide mußten etwa einem ältern Kultus des 
n Aſiens angehören, der in alter Zeit ſchon zum 
Montus und nach Afia Minor eingezogen war, deſſen 
altoäterifches Werfen fi) neben allem modernen Kultus 
immer noch bey den Gräbern der Todten erhielt. Denn die⸗ 
fem fonnte der alte Ernſt nicht fo leicht genommen wers 
den, feine Bräuche änderten fih minder, als die der 
mandherlei Momente des fröhlichen Lebens. 

In Beziehung auf jene in den Grabflätten gefuns 
denen atten Sigilfarien, vermuthen wir, daß die Vor⸗ 


ſtellung der gefchloffenen, graden Stellung der " 


Schenkel, wie in dieſen und andern antedädalifchen 
und ägyptiſchen Statuen, fo wie dad Kreuz weis⸗ 
geſchloſſene der Arme jener altattiſchen Sigilfarien, 
. beides nicht ſowohl Rohheit oder befondrer Styl der 
Kuuſt, als vielmehr Symbol vollfommener Ruhe, oder 





468) Bayeri Vet. Inser. 1, c. 


Von 


deien Bedentung jedoch die jegigen Nomaden " 


Charakter eines hieratifhen Styls, in fo fern " 
Er ein priefterlicher Typus war, zum Grunde liegen ' 
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fleiſchlicher Abtödtung und frommer Befchauung, das 
charakteriſtiſche altafiatifcher Büßenden war, maß denn 

- fpäterhin in der griechifchen Plaſtik «uf eine veredelte 
Weiſe zum flilfruhenden Götterideal führte In dltes 
Fer Zeit war die Ruhe der Glieder felbft ein ſymboli— 
fche8 Zeichen, wie es bey allen Buddhabildern das 
Kreuzweisgefchloffene der Schenkel ift, und bey allen. 
Srommen auf indifchen Sculpturen und in der Wirks 
‚lichkeit Styl im Leben, der bey rohern Völkern, wie 
bey Türken, felbft zu einem Ornamente der vornehmen 
Lebensart werden konnte. Alle Sculpturen der Buds 
bhas in Indien bis in ein fehr hohes Alter hinauf und 
bis zu den ungezäßlten Tempeln auf Jana, und von 
da faft alle Metanidole Tibets und Hochaftens, haben 
Denfelben Charakter der Freuzweißgefchloffenen Glieber. 
Merkwürdig ift e8, dag felbfi das Wort Samas 
näcr 9), mit welchen die Griechen ſchon die buddhis 
ſtiſche Sekte in Indien bezeichneten, ein rein indifcher 
Nahme if, und nach Fr. Schlegel nichts anderes, - als 
jene innere Gleichheit und Gleichmüthigkeit bezeichnet, 
welche in der befchaulichen Lebensweife der indifchen 
Einſiedler als die große Bedingung. der Vollkommen— 
heit betrachtet wird, und noch im Nahmen der Scha— 
manen (Zauberer, Priefter) Durch den ganzen Norden 
gebräuchlich iſt. 

So bekannt nun das älteſte ſo merkwürdige, allge⸗ 
weine Vorkommen dieſer Todtenurnen (Terra Cotta's) 
in Unteritalien, durch das ſüdliche Griechenland und 
in den Griechiſchen Kolonien am Pontus 7°) iſt, alſo 





9) Fr. Schle diene Bel Geh. der Alten und Neuen Literat. Vorlef. 
Wien 181 &. 179. 
70) Pallas Reifen füdl. Rußſ. II. p. 278, 305.; Guthrie, 
“ Four., p» 430, 488.5 Clener, Peintures d. Vases. 
\ antig. introd. p. Millin., p. V.T.II. tab, 55,56. p. 78. 


. . 


V. Kap. Die Denfmahle, ıc, 237 


ſo weit als auch, wie ſich unten ergeben wird, der 


Bereich der kyklopiſchen Mauern geht, ſo unſicher iſt 


im Ganzen genommen eigentlich die Kenntniß des 
Zweckes und der Bedeutung dieſer Gefäße,. deſto ges 
wiſſer dagegen, daß ſie auch außerhalb des Bereichs 


der Hellenen von der Weichſel bey den älteſten Gers vs 


‚manifchen Bölferh, Bid zum Ganges, auf ähnliche 
Weiſe benutzt, im höchſten Alterthum ganz allgemein 
ſind. 

Hier iſt es nun nicht unmerkwürdig, daß gerade 
derjenige Demos von Attika, der wegen ſeiner älteſten 
Töpferarbeit am berühmteſten war, ( Korsados neezunes 


7 
[4 


bei Suidas), wie wir oben ſchon auseinandergefeßt, " 


eben dort lag, wo die Aphrodite Kolias ihr Heilige 
thum hatte, deren Kultus wohl nicht einmal in Attika 
fo einheimifch genannt werden kann, wie vielleicht am 
Wontifchen Geftade und auf Taprobane. Ferner muß 
es auffallen, Daß die Griechen den alten Sfythifchen 
Weltweiſen Anacharfis, den Zeitgenoflen des Thales, 
alfo im Beginn der Griechenkultur lebeud, deflen Landes 
leute doch nur immer als Muſter der Barbarei gelten, 
nach Ephorus, al8 den Erfinder des Anker, des Blas 
febalge8 (70 Larven) und der Töpferfcheibe (Ta 
xegamnov Teöxov erfand er) 7°) nennen. Alſo aus 


dem Norden kam biefe Töpferfcheibe wohl auf jedem. 


Sal, denn wie würde fonft ein Grieche diefen Gedans 
fen wagen, dem barbarifchen Norden (freilich in Altes 
fer Zeit heißen Anacharfis Landsleute nicht Barbaren, 
fondern die Frommen, ePodg zurtßkrraroı) 7?) eine 


feiner Kunftarbeiten verdanken zu wollen. Wirflich | 


entwenden andere auch wieder dem Auslande dieſen 
qı) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 370. ; ed. Paris 1813. p: 45. 
73) Scymni Chii Fragm. ed. Huds. v. 119. 


/ . 


./ 
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Ruhm, und Theophraſt nennt als des Töpferrades Er⸗ | 
finder den Hyperbius in Korinth, wo allerdings, wie 


auch auf der Inſel Samos (vasa fictilia Samia) und 
zu Lemnos bey den Sintiern die Verfertigung der Terra. _ 
Eottas in ein hohes Alter hinauf reicht, wie ſich aus 


den Drnamenten mit der Wafferpflanze ergibt. Diodor 
nennt wiederum ale Erfinder einen andern, den Talos, 


den Sohn des Dädalos, wodurch jene Angabe Feines; 
weges gefchwächt wird. Zwar wirft Strabo felbft auch 
Zweifel gegen Ephorus Angabe auf, und fagt, wie 
könne diefer Anacharfis die Scheibe erfunden haben, ba 
Homer fie fchon kannte. Die fchöne Vergleichung der 
Flias XVII. 600. „Kreiſend büpften fie bald mit 
ſchöngemeſſenen Tritten leicht herum, fo wie oft die 
befeftigte Scheibe der Töpfer fißend mit prüfenden Häns 


„ben berumdrebt, ob fie auch laufe,’ bemweifet offen: 
bar, daß diefe Erfindung dlter als der Skythe unter 
"den fieben Weifen if. Aber auf diefen Einzigen, der 
nur der Repräfentant der alten nordifchen Kultur iſt, 


welche, weil fie in dltefter Zeit zu notorifch im Bewußt⸗ 
feyn des helleniſchen Volkes gelegen hatte, nicht ganz 
von den fpätern Griechen Übergangen werden konnte, 
wurde, wie manches Andre, was man’ eben nicht vers 
geffen fonnte, fo auch diefes, übertragen; was lange 
dor die Zeit der griechifchen Volksherrlichkeit fiel. Wie 


' Dieß auch. mit jenen andern beiden Erfindungen, die 


auf ältere Schifffahrt und Metallarbeiten am Pontus 
Dezug haben, derſelbe Fall war, wird fih unten zeis 
gen. An der genannten Stelle bemerkt Strabo, er 
führe Dieß alled an, um zu zeigen, daß. Homer feine 
Nachrichten von den Abiern, Galaftophagen und Ges 
rechteften (Isxasdraros, Erdf. II. 620) nicht aus der 
Luft.gegriffen habe , ſondern dag ſchon von den Altvors 
dern (vmd Tray rarasav) jener Norden fehr gut gekannt 
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mar, fo gut wie von Neuern; wozu wir aber hinzu 


fegen möchten, in: älteflee weit beſſer, als in fpäterer 
Zeit, wenn fchon die Kenntniß, welche aus den bomes 
rifchen Gefäugen darüber zu Tage gefürdert werden 
kann, fehr gering feyn mag. 

Um zur Verfertigung der alten Thonurnen · zurück⸗ 
zukehren, deren Formen wir gegenwärtig, wegen ihrer 
Eleganz, griechiſch oder etrusciſch zu nennen pflegen: 
ſo iſt es merkwürdig, daß dieſelben antiken Formen 


noch heute einheimiſch bey den tatariſchen Ackerbauern 


der Frimmfchen Halbinfel find, mo jedes Gefäß für 
Wein, Wafler, Milch, Honig, Oehl, feine beſtimmten 


x 


Sormen bat. Diefe Kunfl der DBafenbildung wurde 


ebenfalls zu gleichem Gebrauche bey der Todtenfeier ges 
übt, welche durch den ganzen germanifchen und indts 


fchen Norden geht, wo diefe Kunſt nicht erft eine von 


den Griechen erlernte ſeyn kann, fondern einem atts 


dern Stamme angehört, von dem ein blüthentragender. 


Zweig einft auch Hellas befchattete. Sollte nicht ſelbſt 
der. Nahme hiervon noch einiges Zeugniß geben? Da 


N 


die Gefäßbildung anfänglich als fehr große Kunfl.gelten 


mußte und von größtem Nußen war, auch wohl zuerfl 
vorzüglich zu heiligem Gebrauche diente, fo Eonnte die 
Benennung derfelben eine allgemeine werden, weil fie 
von dem Fimmerifchen Norden ausging, Der Wein, 


deſſen Kultur mit dem Dionyſus nach der Sage aus 


Hochafien gekommen war, ward in großen Wein-Urnen 


aufbewahrt, die bey den Griechen befanntlich Butis, 


PButinon, Butina hießen, mad mit unſerm deutfchen 


Butte, Weinbottig wohl gleiches Herfommen bat 7°): 


Bir, Pörris, unde Brio; dorice Burior i. e. srau- 





+73) Hesych. ed. Albert. p. 705. Aristophan. Plutus 
545. Schol. 


- / 
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N fd würde derſelbe Nahme auch den metallnen Trink 


yıov ein irdener Krug. Dieß fegter? von feiner Form 
zum ſtehen eingerichtet. - Jene Börıs, Burıs, Burva, 
buttis, bouteille, die Zlafchenart hatte einen antiken 
Urfprung und ſtammte nicht ex usu.communi her. 


. Denn nah Euftathius hieß das große irdene Gefchirr 
‚oder Faß zum Einfalzen der Dinge, oder die irdene 
Amphora vor Zeiten Butine —— Bixovs Kos 


audooas etc. Borivar Gast). 74), Die Einfalzereien 
waren eine uralte Kunft am pontifchen Geflade, wie 
wir aus Polybius und Herodot erfahren. Wenn die 
Lesart Botiotica für Batiotica patera richtig wäre 7°); 


bechern der Perfer angehört haben, von mwelchen des 
Darius Pokal durch Aleranderd Sieg befannt geworden 
ift (Botiakion ex indico aere confectum) 7). 

Wir Finnen hier nur in der Kürze auf das Factum 
hinweifen, welches mit der arößten Gelehrſamkeit von 


. Bayer, dem Antiquarius Oſteuropas dargethan iſt, 


daß Überall die antife Form der Todtenurnen 
(Terra Cottas) auf der Tauriſchen Halbinfel wie in: 
Altgriechenland fich zeigt, und daß fie ganz eben fo 


wie die dort befchriebenen mit gleichartigen begleitenden 
Umfländen, in den Grabhügeln .der Fürften (reguli) 
und Großen des farmatifchen Nordens 77) ſich vorfins 
den, ſo wohl in Polen, als bey Danzig, an der preuffis 
fchen Bernfteinküfte, wie in Schiveden, ſo daB Bayers 
Hypotheſe dahin geht, die farmatifchen Alanen hätten 
ihre Urnenformen den griechifchen am Pontus nachges 





v4) Eustath. ad I. XVII: v. 3ı. 

75) Hesych. ed. Albert. p. 705.  - 

76) Aristotel. Tleg Ozyn. ed. Beckmann p. 97.5 Sal- 
mas; Vopiscus ete. ib. p, 253, 408. 

77) Tb. 8. Bayeri Opustula Halae. ı7, 8. p. 504. .seq. 


— 
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bildet, die alten Preuffen (mo einf Hpperboreer) die 
ihrigen den Alanen. 

Indeß wir gehen weiter und bemerken, daß be⸗ 
kanntlich auch das alte Germanien von der Donau 7°) 
bis zum Rhein und zur Dder 79) uud Elbe feine Grab⸗ 
flätten und Todtenurnen hatte; ja daß fogar die Afchens 
urnen, die man im üßerelbifchen Germanien aus den 
Hiünengräbern gegraben, nicht allein Runenſchrift ents / 
halten, wie z. B. jene Danziger Todtenurnen ®), ſon⸗ 
dern nach deu Zeichnungen und dem Urtheile eines 
Kenners, des Malers Tifchbein 3°), überaus zierlich 
geformt find, hoch, ſchlank, gleich den etrusciſchen Bas 
fen, und wie die in holftetnifchen Gräbern gefundenen _ 
felöft die Ornamente in umberlaufenden Banden baden, 
Die ınan & la grecque, freilich fehr irrig, nennt, vgn den 
ineinander verfchlungenen Linien, deren Grundtppus 
fein anderer ift, als jener althieratiſche, derjenige - 
jener lotoögleichen Waflerpflanze altgrischifcher Vaſen, 
welcher demnach ein ſehr weites Feld gemeilfamer Ver⸗ 
breitung bat. 

Daß jedoch diefe Art der Todtenbeſtattung nicht 


bloß den ältefien Völkern des alten Europas eigens 


thünilich war, fondern auch den älteften Aflaten und 


Indern (wir meynen den Buddpififchen), können wir 


ebenfall® nachweifen, wenn ſchon die brahminifchen 


Inder, wie wir fihon durch Arrian ausdrücklich und 





8) 3. Pickel Befchreib. der Alterthlimer in Grabhügeln alter 
| Deutſchen, nahe bey Eichftäde. Nürnb. 1789. 4 S. 26, _ 
9) 2. G. Maſchens Alterchümer der Obotriten. Berl. 1771, 
4. und deſſen Beyträge zur Erläuter. 2774. 4, ©. 160. 
8a) Bayeri. Opusc. 1, c. p.-50g. 
5) Dr. Meyer Darſtellungen aus Norddeutſchland. 3816, 8, 
S. 298. tab. ı und 2. 
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gan; richtig.erfahren, den Gebrauch der Todten: Denk 

mahle nicht hatten (unueia örı. Ivdos reis Tereurgeacıv 
eu mostoucw) ®%), wodurch fie fich recht characteriftifch 
von den Altern; inneraflatifchen, buddhiſtiſchen Indern 
und den Völkern des Pontiſch-Germaniſchen Nordens 
und des alten Hellas unterfchieden, bey denen det 
Geſtorbene gleich einem Heros in einem Walhalla, ja 
ſelbſt unter den Lebendigen fortlebte und feine Ueberreſte 
“verehrt wurden, indeß jene, die fpätern Inder, die 
völlige Auflöfung und Zerſtörung feines Wefend, und 
die Rückkehr durch das Feuer oder Waffer zum All der 
Natur Sehrten und ſchon Durch Geſänge und Durch das 
reifen ihrer Tugenden deren Andenken hinlänglich ges 
ehrt hielten ( ara Tas ageras yae rav avdguv inavas &s 
prnum etc.) *22). An den Ufern des Ganges ſelbſt 
bat man Todtenurnen aus großen Tiefen ausgegraben, 
Die nicht nur das höchſte buddhiſtiſche Alterthum an 
jenem Steome unmwiderfprechlich dokumentiren, fondern 
auch bewetfen, daß die Todtenbeflattung in Urnen, 
. wie fie bisher das älteſte Oſteuropa nur zu kennen 
ſchien, auch: im alten budphiftifchen Aflen einheimifch 
war, fo daß. wir dieſen Todtenkultus nach den genanns 
ten Monumenten zu urtheilen, durchaus für einen urals 
ten des Kimmerifchen Landes an den Pontifchen Ger 
laden und. dem innern Mittelafien erflären müſſen, 
der bier feit uralter Zeit altväterifcher Brauch war, 
der von daher bey Hellenen, Thraken, Etruskern (ihre 
Tobtenfiften enthalten meiſtens thrafifche, pontifche 
Mythen und viele Geflalten mie Fiſchſchwänzen, viels 
leicht AUmatard), Germanen, Sarmaten, Alanen, 
Staven und allen alten Kimmertern Eingang fand, 





. 82) Arrian. Indic. X: . p- 59.; ed. ‚Schmieder. 78. 
83) Arrian. 1. c. 


X 
7 


y. Kap. Die Denkmahle, ie 243 


und lokal und volksmäßig umgeſtaltet ward, indeß das 
Weſentliche dabey gemeinſam blieb. Zu den wichtigſten 
altindiſchen Monumenten dieſer Art, deren man bey 
größerer Aufmerkſamkeit wohl immer mehr entdecken 
würde, gehören die Urnen, welche J. Duncan 1794. 
bey Aufgrabung von Grundmauern uralter, weitläuf⸗ 
tiger Gebäude in der Nahe des Sarnauth ; Tempels bey 
Benares entdedte %). Gie flanden 18 Ellen tief unter 
der Erde vergraben, und enthielten verbrannte Gebritie 
nebſt einigen Goldplatten, Schmud, Perlen und ur 
weten, fo daß die indifchen Tagelöhner glaubten, Diefe 
Puſchpa Cd. h. Blume; fo nennen die Inder die irdis 
ſchen Weberrefte ihrer Geliebten, die eines natürlichen 
Todes fierden) müßten die Afchenrefle einer indifchen 
Sürftin feyn, die einftweilen bier niedergelegt gewefen, . 
um nach dem Religionsglauben und der Sitte des 
Landes (Erdk. 1..705.) in den Ganges geflreut zu wers 
den. Aber ein Idol des Budcha, welches neben dies: - 
fen Urnen fich vorfand, nebſt einer Inſcription ), 
welche das Dafeyn eined Buddhatempels an dieſer 
Stelle vor 800 Fahren bewied, zeigte genugfam, daß 
eben bier die Gebeine eines Buddhiſten Sagen, denen 
ed eigenthümlich iſt, im Gegenfag der brabminifchen 
Hindus, daß fie die Todtenreſte in die Erde zu verfens 
ten pflegten, flatt fie, wie jene, dem Ganges zu opfern, 

Wem ed bekannt ik, was ſchon von andern bes . 
merkt ward 8), wie in der alten afatifchen Del, 





8) Je Duncan, Account of the discovery of two, Urns 
in the Vicinity of Benares. Asiatic. Res. Lond. 1799 
T. V. p. ı3ı. 

85) ©. die Infcript. 1. c. p- 133. , und die merkwü rdigen Or⸗ 
namente der Urne. 

86) Fr. Schlegel Vorleſ. über die Geſch. der alten und neuen 

 Kiterat, 1815, I. 173, 
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namlich in der indiſchen, und buddhiſtiſch/ nordiſchen 
ſetzen wir hinzu, alles, was nur im Leben geſchehen 
mochte, nur allein auf ein andres Daſeyn bezogen und 
erſt dadurch wichtig und bedeutend ward, und wie alles 
nach dieſer Lehre, was nur irgend Gutes geſchehen kann, 
nur Vorbereitung auf ein künftiges, was Unglückliches 
erlitten ward, Strafe und Folge des früher verſchulde⸗ 
sen war, und die Zufunft dadurch zu einer andern Ges 
genwart werden mußte, dem leuchtet auch bie ganze 
Wichtigfeit und Bedeutung der. Sorgfalt ein, melde | 
das hohe Alterthum auf die Ueberreſte der irdiſchen 
Hülle der geliebten Verſtorbenen verwendete. Und 
wirklich iſt eben in dieſer Behandlungsart der Todten 
nach den verſchiedenen Glaubenslehren die altväterliche 
Weiſe der Völker ſehr merkwürdig. Bey den alten 
Griechen und vielen andern Völkern war frühe ſchon 
das Verbrennen der Leichen gebraͤuchlich, mit der 
Flamme fleigt der Lebensgeift frey- und gereinigt zum 
Himmel empor, und der irdifche Antheil bleibt als 
Aſche, ein geltebtes Andenken, zurüd; fo ift es auch 
Bey Indern, die aber die Afche, melche das Keuer ges 
reinigt, nun dem zweyten Elemente, dem Waſſer, anvers . 
trauen , .und in die Wellen des Ganges freuen. ers 
fer wollten aus veligiöfen Gründen, weder die Erde, 
noch das Feuer, noch die Luft mit den Ueberreſten vers 
unreinigen ,. und überließen zwiſchen Mauern geworfen 
- die Leichen den wilden Thieren zur Nahrung ; Aegypter 
hatten gleichen das Gefühl beleidigenden Todtenkultus, 
und balfamirten_die Tpdten ein, felbft die fcheinbar 
todte Materie, zu künftigem Brauche, nach der Lehre 
der Geelenmanderung , etwa mieder aufzubewahren. 
Nun ift ed merkwürdig, daß diefe Drte, wo die Todten 
beygefegt wurden, Bey den Aegyptern Butd, Buta 
bießen (Bovrol Tomas mag Alyumtlas, sis 085 08 TaAty- 


—* 


— 
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rayres erldeyro) 97), und Buta (Bra) °%) durch busta 


- ber Römer: erflärt wird, derſelbe Nahme noch jegt bey - 


Kopten °). die Grabflätte ( BEros, Aegyptiis pro locis, 


ubi defunctorum cadavera deponebantur ) bezeichnet. 


Sonft ift aus Herodot unter dieſem Nahmen in Aegop: 


ten das untrüglichfte Drafel der AUegnptier kalewstrre- 
roy) *) der Leto, Latona zu Buto befannt, welches 
in der Nähe von Hermopoli8 an der Sehennytifchen 
Nilmündung, wo der Butike (Burırıd) ®) See lag. 


Bey Nömern, die früher ihre Todten in die Erde 


begruben 9) (terra condebantur), murde fpäter auch 
das Berbrennen der Leiche eingeführt. Im ganzen alten, 


mitteleuropäifchen, germanifchen Norden ”)- Achließt 


ſich nun die alte Todtenbeſtattung, die Anvertrauung 


in den Schooß der Erden-Mutter, auf das vollkom⸗ 


menſte ſowohl derjenigen der alten pontiſchen Grab⸗ 
hügel, als der altbuddhiſtiſchen an, Begrabung der 
Aſchenurnen im Erdenſchooße, in Erbpügeln au heili, 
gen Stätten. Ä 


Ä ®: 
VII. Die Grabſtaälten der Kits Thrafifgen 


Vorwelt rund um bie Pontiſchen 
Geſtade. 


Es bleibt noch, che wie für jegt won dem Kimmer 


eifchen Bosporus ung trennen, Übrig, von den daſigen 





87) Hesych. ed. Albert. v. P. 7583. 

88) Etymol. Magn. 

89) Hesych. l. ©.; Miscell. Observ.: Jul. et Aug. 173. 
-p. 34 m 


90) Herod. II. 152., 82. \ 
g9ı) Strabo XVII. ed. Falc. Oxon. II. P- 1137. 
92) Plin. H. N. VII. 55. 

3)8. Th. Bayeri Opuse. Hal. 8. p. bok. 
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Grabhügeln einen allgemeinen Blick der Verbreitung 
und des Alters diefer älteſten Dofumente einer ver 
ſchwundenen Borzeit aufzufaſſen, weil fie zu den koloſ 
ſalſten deu Vergangenheit gehören, die wir kennen, ganz 
ausgezeichnet die Pontifchen Geſtade charafterifiren, 
dort in das höchſte, der weiten Vorwelt gemeinfame 
Alterthum hinaufreichen, und, fo viel wir wiflen, noch 
nie in ihrem großen, gemeinfamen Zufammenbange, 
im Verhaltniß zu ihrer Zeit und ihrem Drte betrachtet 
worden find. „Doch lüßt fürh Hier freilich kaum nur ans 
deuten, was zum Anfange einer folgen Betrachtuns 
vun 
. Daß diefe Grabhügel, deren die Halbinfel Indike 
am Kimmeriſchen Bosporns ſo merkwürdige aufzuwei⸗ 
ſen hat, überhaupt genommen zu dem älteſten Docus 
menten am Pontus und in Oſteuropa gehören, alſo in 
eine vorhiſtoriſche Zeit hinaufreichen, geht aus Herodot 
hervor; denn .fchon -Die Kimmerier hatten, noch ehe 
die Skythen fi in Beſitz diefer Landfehaften feßten , 
den Gebrauch, den Verſtorbnein Erdhügel als Ehrens 
Denfmahle zu’ errichten, ja ſelbſt denen aus ihrem eiges 
nen Wolfe ; welche eine politifche Gegenpartei bildeten, 
— dieſe legte Todtenehre nicht zu verfagen. Diefer. Erd: 
hügel (r40a5)*), welchen. ſie nach dem inuern Zwiſt 
beym Anrücken des Skythenfeindes am Tyresfluſſe 
(Tao woramdv Tieyv) ‚ dem heutigen Driefier ‚den 
Erfchlagenen ihres Volkes errichteten, wurde Herddot 
gezeigt, und er verficherte,, daß man ihn noch ſehen 
könne (Erı dnÄos ker 5 Tapes) 2). Auch die Skythen⸗ 
fönige ; die- Hordenfürften jener rohen, barbarifchen 
Komaden, weiche A berodete Zeit das Kimmeriſche 





1) Herod. w. 11. 
a) Herod. IV. 11. 
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kand und deffen aderbauende Völker unter der Zucht 
ruthe hielten, und noch nicht fehr lange eingewandert 
waren,‘ nach der Sage, ersieiten nach ihrem Tode 
foiche Erdhügel zu Momenten, fo.groß, als man fie _ 
nur aufwerfen Eonnte (as Aäyıerov) ?). Herodot .bes 
fchreibt die. feltfamen Gebräuche dabey 3. DB. das Hebers 
ziehen der Leichen ‚mit Wache, das Einbalfamiren und 
das Umherfahren von Drt zu Drt, um ben. £öniglichen 
Körper noch viehfach zu verwunden, welches ganz der 
noch beſtehenden Todtenfeier bey einer Königsleiche auf 
dem buddhiſtiſchen Ceylon +) enıfpricht, wo die Kö⸗ 
nige im Leben wie Götter gebieten, todt aber beſtäubt 
und im offenen Wagen umbergefahren werden, um 
die Hinfälligkeit der Erdengötter zu zeigen, wobey das 
Klagemeib folgt und ausruft: „O Männer, feht euren 
König! geftern euer Here, nun iſt feine Herrlichkeit das 
bin! Der Richter des Todes hat feine Seele genoms 
men; zählt nicht auf die Hoffnungen des Lebens.” In 
die. Hügel der Sfythengräber pflegte man die. Gebeine 
von Thieren und Menfchen als Todtenopfer miteinzus 
graben; und'goldene Schaalen (Praras Kevsias)-, weil 
Silber und Erz Hei ihnen nicht im Gebrauch mar: 
Diefe Königlihden Tumuli lagen im Lande Gerrhos 
(ræoæl · &t ran Barıryav iv Tihlacı eisi) ®) da wo der 
Boryſthenes fchiffbar ward. "Wie Heilig ihnen die Gräs 
ber ihrer Vorväter (Tapas varewicı) feyn mochten, 
gibt Herodor: Durch Die Rede des Königs Indathyrſus 
zu verfiehen, welcher den Perferfönig Darius zum 
Kampfe bey diefen Grabhügeln herausforberte (miel 





3) Herod. IV. zi. | 
4) Philalethes Hist. of Ceylon. Lond. 1818. p. 7. 
5) Herod. IV. 73. u. 55. 
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6) Herod. IV. 137, 

+) Herod. IV. 121. 

8) Hunt and Prof. Carlyle Journey in Asia Minor in 
Rob. Walpole Mem. Lond. 18:8, 4. P. 101. 

9) Clarke, Trarv. UI. p. 222. 

so) Clarke, Tr. Il, p. 158. 
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feine Größe aus und durch feine Ausſicht, da er die 
ganze Trojaniſche Ebene, den Skamanderlauf, die ganze 


Idakette und den Helleſpont überſchauen läßt. 


Ein anderer iſt der Tumulus des Nuss“) in der 


Skamandriſchen Ebene; beides ſind ſolche, welche nah 


dem Epos felbft fehon vor dem Trojaniſchen Kriege, 
bey den Troern, ihren Herden geheiligt waren; auf 
biefem verfammelte Heftor den Rath‘ der. Troifchen 
Feldherrn *?), auf jenem (ruufa im’ ’angorare Alsuy 


Tao yeRdıros) 3) erfpähete Molited den. Andrang des 


Griechenheeres. Wefyetes aber war ein Troerfürft, 


beſſen Nachkommen unter den Helden des Landes. firits 


ten. Unverkennbar find diefe Grabhügel alfo aus älter 
zer Zeit, und wenn wir dem Sänger nicht allen hiſtori⸗ 
Shen Hintergrund abfprechen: wollen, ſo ift offenbar 
der Brauch der Todtenhügek ein alttrojaniſcher, oder 


altaſiatiſcher, bey einem alten Kulturvolke, dad ben 
Gegenfag der. Alten Griechen-bildete. Es war alfo alte. 


Trojaner: und zugleich alter Kimmerier Brauch und 
Tobtenkültus, und nicht unwahrſcheinlich "wird es aus 
vielen andern Gründen; die im folgenden fich weiter 


ergeben werden, daß eben das Kultur und Religions⸗ 


Wefen beyder Süd, und Nord Anwohner der. Pontis 
fchen Geſtade fein fo ſehr verſchiedener⸗ fondern vers 


wandter war, lange vorher, che Skythen im: Norden, 


Mitefier an den Küften,; Jonier und Griechen im Süs 
den aus jenem altväterifchen Weſen heroortauchen, 
und wir müffen eher .vermuthen, daß Homer die Grab⸗ 
ftätten feiner Helden nach denen der Trojaner ausbils 


I) 





31) Morritt , _Remarks on be Troad in R. Walpole 
Mem. p. 571. 

12) Ilias X. 414. 

135) Ilias II. 799. 
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rar rap). 6) Eben dahin nach dem Norden’), muß 
man mohl vorausfegen, daß die Skythenweiber mit 
Haab und. Gut auf ihren Wagen in das Aſyl gezogen 
> waren, nach dem Gebot der Männer, um dem Perfers 
feinde zu entgehen. In ein weit höheres Alter als diefe 
Skythiſchen Erdhügel, und nur dem Kimmerifchen vers 
gleihbar, find die koloſſalen Bis zu hundert Zuß °) 
hohen Grabhügel der Griechifchen Helden, mie des 
Achilles, Patroklus, Ajax und anderer auf der Tros 
janifchen Ebene, die durch die alten Gefänge und die 
neuern öftern Nachgeabungen fo berühmt find, daß wir 
bier nur an fie zu erinnern brauchen. Daß ihrer, fie 
werden gegenwärtig. von den Türken Tepe (05 vom 
rapos?) genannt, noch feht viele auf jenem claffifchen 
Boden und mitunter ſehr große, mie z.B. der Yene 
Tepe ?) (Uenend: Hügel) vorhanden And, und keines; 
wegs alle, gefegt auch wenn einige, von dem Heere 
vor Troja errichtet ſeyn Eönnen, iſt wohl ausgemacht, 
denn auch noch. tief landeinwärts liegen fie bis zum 
Fuße des hohen Gargaros. Bekanntlich werden auch 
die Grabhägel von Priamns, Hektor, Aeneas und ans 
bern Trojanifchen Helden dort genannt, "bie indeß ins⸗ 
geſammt eine Fiktion fpäterer Zeit feyn Fönnten; Doch 
machen andere, zumal einer der größten biefer Kegels 
berge, Udjef Tepe, den auch Strabo und alle neuern 
Beobachter ?°) den Tumulus des Aeſyetes genannt 
haben, hiervon eine Ausnahme. Er zeichnet fi durch 
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kerten Pelasgifchen Argos Homers ?*), beginut jedoch, 
gegen Thracien bin, erſt fo recht eigentlich das Land 
der großen und berühmten Grabhügel, und umläuff 
‚nun_durch das weite Gebiet des alten Thrafifchen VBöls / 
kerſtammes, die ganze Macetonifche Meeresküfte, bis 
wieder hin zum Helfefpontos (dem alten Borpfihenes) 
der Ebene von Troja gegenüber. Die Menge der Eolofs 
falten Tumuli 2°), die nie unterfücht wurden‘, auf 
denen meiſt Baumgruppen hervorragen oder friedliche 
Schäferhütten ſtehen, und Albanifche Heerden weiden 
auf alten Mäcedoniergräßern,, zumal auch fchon in der 
Ebene von Pariffa, wird unzählbar, bis zum Thale 
von’ Tempe, und an beiden Seiten des Peneus hin, 
wo denn am Ende der vom Olympus begrenzten Bots 
tiätfchen Ebene der Tumulus des Orpheus liegt, ein 
fehr großer °?), von dem ſchon zu Pauſanias Zeit (bey 
dem Drte Dion) *+) bey deſſen dortigen Landsleuten 
die Sage ging, in ihm wären diefed Sängers Gebeind ' 
begraben. Dion hält Clarke für das Heutige Katerina 
zmifchen dem Olymp und dem Meere. Die Ebene vom , 
Salonicht 2°) hat fehr große Kegelberge, die künſtlich⸗ 
aus dem ganz flachen Boden fih in Menge erheben, 
davon noch feiner unterfucht worden iſt. Hawkins bes 
obachtete die an der Straße von Volo nach Lariſſa, 
die großen von Philippopolis, und an den Ufern des 
PYropontis zwifchen Silivri und Conflantinopef 5) 

31) Ilias II. 68r. 

a3) Clarke, Trav. IV. p. 265, 276. 

23) Clarke, Trav. IV. p. 312, 329, 344, 376. 

24) Pausanias Boeotica, IX. 30. 

25) Dr. Hunt, Mount Athos in Rob. Walpole Mem. 

p. 230. 

36) Rob. Walpole, on Sepulchres. p- 238. 
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rar rap). °) Eben dahin nach dem Norden‘7), muß | 
man wohl voransfegen, daß die Sfythenmweiber mit 
Haab und. Gut auf ihren Wagen in das Aſyl gezogen 
waren, nach dem Gebot der Männer, um dem Perfers 
. feinde zu entgehen. In ein weit höheres Alter als diefe 

Skythiſchen Erdhügel, und nur dem Kimmerifchen vers 
gleichbar, find die koloſſalen bis zu hundert Fuß e) 
hohen Grabhügel der Griechiſchen Helden, wie des 
Achilles, Patroklus, Ajax und anderer anf der Tro⸗— 
janiſchen Ebene, die durch die alten Geſänge und die 
neuern öftern Nachgrabungen fo berühmt find, daß wir 
hier nur an fle zu erinnern brauchen. Daß ihrer, fie 
werden gegenwärtig. von den Zürfen Tepe (ob vom 
73905?) genannt, noch ſeht viele auf jenem claffifchen 
Boden und mitunter fehr große, mie z. B. der Aene 
Tepe 9) (Aeneas-Hügel) vorhanden find, und feines: 
wege alle, gefebt auch wenn einige, von dem Heere 
vor Troja errichtet fenn können, iſt Wohl ausgemacht, 
benn. auch noch tief landeinwärts liegen fie bis zum 
Fuße des hohen Gargaros. Bekanntlich werden auch 
die Grabhügel von Priamus, Hektor, Aeneas und ans 
bern Trojanifchen Helden dort genanat, die indeß inds 
gefammt eine Fiktion fpäterer Zeit feyn könnten; doch 
machen andere, zumal einer der größten dieſer Kegels 

* Serge, Udjek Tepe, den auch Strabo und alle neuern 
- Beobachter :°) den Tumulus bed Aeſyetes genannt 

haben, hiervon eine Ausnahnie. Er zeichnet fih durch 





6) Herod. IV, ı37, 

7) Herod, IV. ıaı, 

8) Hunt and Prof. Carlyle Journey in Asia Minor in 
Roh. Walpole Mem. Lond. 1818, 4. P. 201. 

9) Clarke, Trav. Il. p. 122. 

10) Glarke, Tr. Il. p. 158. 
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Helden und Heroen der Vorzeit errichtet murden. 
Einige der vollkommenſten erhaltenen, die regelmäßige 
Kegel find, finden fi in den Ebenen des alten Mares 
doniens, wo z. D. einer bey der Stadt Salonichi ) 
an der Baſis 277 Schritt in der Peripherie maß, und | 
eine. Böſchung von 198 bis 210 Fuß hatte. 

Verſchieden von diefen koloſſalen Erdhügeln Far 
die fpäter von Türfenhand aufgefchütteten, auf weis. 
hen die Mufelmänner bey den Ueberfällen in das By⸗ 
zantinifche Reich die Standguartiere und ihre Fahnen 
aufzupflanzen pflegten ?), auch die weit Fleinern Eros 
bügel, welche 3. B. zwifchen Macedonien und Conſtan⸗ 
tinopel als Meilenzeiger 3°) zu je zwey römifchen 
Meilen auseinander ſtehen. Sie fünnen mit. jenen 
Eoloffalen nicht verwechfelt werden, die vorzüglich: ans 
fänglich, eben an dem vielbefuchten Nordufer de 
Hellefpont und Marmora-Meeres fo fehr imponirten, 
dag man daraus den Schluß z0u, da diefe unmöglich . 
den Helden des Trojanifchen Kriegs angehörten, fo 
würden auch jene gleichartigen auf Trojas Ebenen nicht 
von ihnen Herrühren können. Wir gehen bey, der gs 
nerellen Verbreitung diefer Monumente umgekehrt ing 
ein höheres Alterthum zurüd, und fchließen fo, daß 
ſchon zu Strabo und Paufanias Zeit der Nahme und 
das Andenken der mehrſten dieſer altväteriichen Den 
mahle verſchwunden war, mie bey den Germanen die 
Kenntniß der Hlinengräber; daß zur Zeit-der Perfers 
Friege und weniges fpäter noch unter den Griechen 
bey großen Leichenbeftattungen auf Schlachtfeldern der 
altvateriſche Brauch für ganze Maſſen der Gefallenen 





30) Clarke, Trav. IV.» p. 319. j 
31) Rob. Walpole Mser. - a | | 
3) Clarke, Pr. IV. 825. 
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Theuren geübt ward, der in diterer Zeit vorzüglich 
Häufig im Lande der alten Pelaſsger und Thracier- fos 
wohl im Gebiete Europas, als von Aſia Minor, au 
dem Einzelnen Heros zu Theil ward. Die alten Tros 
jer, melche jene figende Mater ( Athene Afia) und den 
Zumulus des Aeſyetes verehrten, lange vor der An—⸗ 
kunft der Sriechenflotte, find nnfireikig vom alten Thras 
eifchen Stamme, in deſſen Mitte fie wohnten, der ihnen 
feine Hülfsvölker fchickte, die Thracier, die Päonen, 


Kikdnen, Myſier, die alle gleichen: alten Brauch der 


Todtenhügel Hatten. Diefe alten Thracifchen Stämme, 
weiche im Zrojanifchen Kriege gegen die Griechiſchen 


kämpfen, find ed nun, welche die Griechen Alte Helles 


nen zu nennen pflegten, und eben dieſe, vermuthen 


wir, find auch jene nordifchen Alten Hellenen, wie fie 
Herodot, obwohl er fie für Kolonien oder für fEythifche 


Ackerbauer und dergleichen hält, die ein Kaudermwelfch 
Bon Skythiſch-Griechiſch redeten, im Lande der Sky⸗ 


- then an den Geftaden bis landeinwärts zu den Budis 


nen, als Verehrer der Magna Mater und des aflatis 


ſchen Dionyſos, vorfindet, die nichts anders al die 


zurüchgebliebenen, ackerbauenden Nefte der alten Kim: 


merier, ber Tumulus / bauenden, feyn fönnen, wie fich 


weiter unten ergeben wird. Auch flimmen hiermit 
andre Benennungen, welche die Alten diefen Erdhügeln 
geben, zufammen, wie Strabo und Athenäus, die fe 
ſowohl in Alla Minor, als auch im Peloponnes, Phry⸗ 
giſche Gräber °>) heißen, deren Anlage mit Pelopg 


eingeführt fen; Phrygier find aber, mie fehon Heros 


dot *+) und mit ihm einflimmig das ganze hohe Alter; 
thum weiß, die Brüder der Macedonier (Briges), die 





33) Athenaeus XIV. p. 625. 
84) Herod, VII. 73. 
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kerten Pelasgiſchen Argos Homers :*), beginut jedoch, 
gegen Thracien hin, erſt ſo recht eigentlich das Land 
der großen und berühmten Grabhügel, und umläuft 
‚nun_durch das weite Gebiet des alten Thrafifchen Völ⸗ Wa 
kerſtammes, Die ganze Macetonifche Meeresküfte, bis 
bieder bin zum Helleſpontos (dem alten Boryſthenes) 
der Ebene von Troja gegenüber. Die Menge der koloſ⸗ 
falften Tumuli 2), die nie unterfucht wurden‘, auf 
denen meiſt Baumgruppen bervorragen ober friedliche 
Schäferhütten ſtehen, und Albanifche Heerden weiden 
auf alten Mäcedoniergräßern,, zumal auch ſchon in der 
Ebene von Lariſſa, wird unzählbar, Bis zum Thale 
von’ Tempe, und an beiden Seiten des Peneus Kir, 
wo denn am Ende der vom Olympus begrenzten Bots 
tidifchen Ebene der Tumulus des Orpheus liegt, ein 
fehr großer °?), von dem -fchon zu Pauſanias Zeit (bey 
dem Orte Dion) *) bey deſſen dortigen Landsleuten 
die Sage ging, in ihm wären dieſes Sängers Gebeine 
begraben. Dien halt Clarke für das heutige Katerina 
zwiſchen dem Olymp und dem Meere. Die Ebene von , 
Salonicht **) hat fehr große Kegelberge, die künſtlich/ 
aus dem ganz flachen Boden fih in Menge erheben, 
davon noch Feiner unterfucht worden iſt. Hawkins bes 
obachtete die an der Straße von Volo nach Lariſſa, 
die großen von Philippopolis, und an den Ufern des 
Propontis zwifchen Silivri und Conflantinopef 2°) 





21) Ilias IE. 68r. - en 

a3} Clarke, Trav. IV. p. 265, 276. 

33) Clarke, Trav. IV. p. 312, 329, 344, 376. 

34) Pausanias Boeotica, IX. 3q. 

35) Dr. Hunt, Mount Athos in Rob. Walpole Mem. 
p- 230. 

a6) Rob. Walpole, on Sepulchres. p. 238. 
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ven vollkommner Erdkegel dieſer Art ſieht man auch 
zwiſchen Twer und Moskau; im Süden von Woros 
neg 37) am Don (dem alten Lande der Budipen und 
&elonen f. oben), wo fie.fich über die unabfehbaren 
Steppen riefenartig gleich ifolirten Warten erheben, 
und mit feiner NRafendede, ein, Zeichen ihres hohen 
Alters, überzogen find. Fe näher zum Tanais und 
zur Mäetifchen See (Azowſches Meer), deſto ‚größer 
sand höher werden 3°) fie. An der Bifluenz oder 
Stromſcheidung diefes Tanais (jegt Don und Donäetz), 
oberhalb der Feſte Azow (der alten Asa-burg, wo die 
As-burgitani) , in den weiten Moraſtflächen, ift 
feine Ausſicht, als die, weiche diefe Tumuli gewähren, 
die ſchon Rubruquis auffielen, wo eben J. Barbaro 9) 
in dem einen, der 80 Schrift im Durchmeſſer hatte, 
Gulbedins Grab genannt, nach Schätzen grub, und, 
obwohl er nur 10 Fuß unter die Erde kam, daſelbſt 
verbrannte Knochen, Holz⸗, Rohr⸗Aſche, Fiſchgräten 
fand und einen Schlangenkopf, welcher Ornament und 
Handgriff eines Silbergefäßes war. Bon einer ganzen 
Gruppe folcher höchſtmerkwürdigen, künſtlichen Grabs 
hügel, jegt dort die Fünfs Brüder genannt, hat Ciarfe 
Die Zeichnung mitgetheilt +°), weil er fie für des Droles 
mäus Aleranders Altäre ("Arekarögov Bauoı, 65, 57.) +") 
an der Inflexion des Tanais hält (vmd 82 ryv imioree- 
Oony Too Tavaidos morauss). Einen der großen Tumuli 
ben dem heutigen Taganrog, Azow gegenüber , hat 
man neuerlich ausgegraben, Doch wie gewöhnlich, fo 





87) Clarke, Tr. I. 32, 38. 4201. 

38) Clarke, 1. c. p. 247 N 

39) Rennell Herod. Geogr. Syst. p. 109. 
40) Clarke, Tr. I. p. 316. 

41) Ptolem. Geogr, III. 5. p. 74. 
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obachtet zu haben fcheint, folte man aus Ammian 


ſchließen, der eben dort die Grabftätten des Sthelenus, 
Idmon und Tiphys (virorum monumenta nobi- 


lium ) #) nennt. 

Diefe Ueberſicht wird hinreichen, zu zeigen r daß 
etwas ernfihafter, wie bisher, die Aufmerkſamkeit auf 
diefe ehrwürdigſten Monumente der Vorwelt zu richten 


iſt, um aus ihrer Betrachtung den Gewinn für die 
ättefte Menfchengefchichte zu ziehen, den nur fie allein 


darzubieten im Stande find, und Daß ed unverants 
wortlich gegen die Afche der Vorväter, wie gegen die 
wiflenfchaftliche Meits und Nachwelt iſt, durch geminns 
füchtigen Raub roher Privaten immerfort eins diefer 


. Monumente nad dem andern auf eine ganz unfruchts 
bare Weife zerftören zu laffen. 


Mir hätten nun noch von dem Quaderbau und dem 


Kyklopiſchen Mauern, weiche manchen diefer Monus 


‚mente eigenthümlich waren, und noch zum Theil als 
ihre Bekleidung auf der Trojantichen Ebene ſowohl, als 
felbft an den Gefladen der Mäetis ſich zeigen, man⸗ 
‚ches. merkwürdige auch in Bezug auf pelasgifches und 
etrusciſches Weſen hinzuzufügen, aber hierzu wird ſich 


| —* wiederum die beſſere Gelegenheit der weitern 


usführung darbieten, wo auf der Tauriſchen Halb⸗ 
inſel von dem ummauerten, ſogenannten Tumulus des 
Mithridates die Rede ſeyn wird. 
Was konnte nun in jenen diteflen Zeiten Die 


“allgemeine Beranlaffung zur gleirhartigen Anlage diefer 


ungezählten Ehrendenkmahle der Todten bey alten 


Thrakiern, Trojanern, Kleinaſiaten, Kimmeriern, 
germaniſchen Völkern, Kolchiern und Bewohnern von 


Indike feyn? Kein Geſchichtſchreiber gibt uns Darüber 





44) Ammian, Mareell, XXII. 8, a. 
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in Aſia Minor wohnten, und fie, fo wie viele andere 
fpäterbin noch mehr abgelößte Ziveige, gehörten ans 
fänglich zu demjenigen Thracifchen Volfe, von welchem 
Hero dot noch fehr richtig fagt, Daß es eins der größten 
der Erde gemefen ſey, deffen Gebiet nad) dem Gefagten 
einft bis zum Tanais und Kimmerifchen Bosporus 
reichen mochte oder vielmehr von da aus nach dem 
Weſten fit) ausbreitete. 

In dieſem Gebiet an der Oſtſeite des Pontus €, 
xinus, zwifchen Phaſis, Hppanis, Tanaid, wo wir 
die alte Landichaft Alla, die heilige, finden (fo gut 
wie im Sardifchen Gebiete der Lydier; ſ. unten Aſta), 
eben da iſt nun fo recht das alte Grabhügelweſen eins 
heimifch zu nennen und ihr Bau fo gewaltig, die Zahl 
der Tumuli fo-groß, daß es thöricht wäre, noch län⸗ 
ger wegen der Koftbarfeit und. mancher Kunſtwerke 
ihres Inhaltes den ivenigen milefifch » griechifchen Ro . 
Ionien am Pontus zuzufchreiden, mas nur einem zahl⸗ 
reichen, tieflandeinwärts bis gegen die Hyperboreer 
hiureichenden, in alter Kunſt nicht ungeübten, alſo 
nicht blos barbariſch⸗ſkythiſchen, doch auch wohl mächs 
tigen Volke, wenn ſchon nur von altvaͤteriſcher Art, 
und von altväteriſchem Kultus, auszuführen möglich 
feyn Fonnte. 

Im innern Rußland. fangen dieſe Gruppen von 
Kegelgräbern an, deren einige, wie wir oben ſahen, 
ſicher den Skythenkönigen angehörten, eher: als den 
- Mongholen, wie Toofe °) irrig vermuthet, weil er das 
Alter der Tfchudengräßer (Erdf. I. 545.) nicht kenntz 
indeß andere, und wahrfcheinlich die diteften, aber auch 
nicht. Dallas beobachtete fie fehon an der Waldaiböhe . 
und gab Zeichnungen °*) von ihnen; fehr große Grups 

35) Tooke in Archaeologia Britannic. T. VIL 

36) Pallas Reifen im füdl. Kufl, ſ. Vian. 
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Theuren geübt. ward, ber in diterer Zeit vorzüglich 


Häufig im Lande der alten Pelasger und Thracier fos 
wohl im Gebiete Europas, ald von Afla Minor, au 
dem Einzelnen Heros zu Theil ward. Die alten Tros 


jer, welche jene figende Mater ( Athene Aſia) und den 


Tumulus des Nefyeted verehrten, lange vor der Ans 
kunft der Griechenflotte, find nnfreifig vom alten Thras 
eifhen Stamme, in deffen Mitte fie wohnten, der ihnen 
feine Hülfsvölker ſchickte, die Thracier, die Päonen, 
Kikonen, Myſier, die alle gleichen‘ alten Brauch der 


Todtenhügel hatten. Diefe alten-Thracifchen Stämme, 


welche im ZTrojanifchen Kriege gegen die Griechifchen 


: Pämpfen, find es nun, welche Die Griechen Alte Helles 


nen zu nennen pflegten, und eben diefe, vermuthen 


wir, find auch jene nordifchen Alten Hellenen, wie fie 


Herodot, obwohl er fie für Kolonien oder für ſtythiſche 


Ackerbauer und dergleichen hält, die ein Kauderwelfch 


"son Skythiſch-Griechiſch redeten, im Lande der Sfys 


- then an den Geſtaden bis Iandeinwärts zu den Budi⸗ 


nen, als Verehrer der Magna Mater und des aflatis 


ſchen Dionyſos, vorfindet, die nichts anders als die 


zurückgebliebenen, acderbauenden Mefte der alten Kim: 


" merier, ber Tumuluss bauenden, feyn fönnen, wie fich 


weiter unten ergeben wird. Auch flimmen hiermit 
andre Benennungen, welche die Alten diefen Erdhügeln 
geben, zufammen, wie Strabo und Athenäus, die fie 
ſowohl in Aſia Deinor, ald auch im Peloponnes, Phry⸗ 
gifche- Gräber °°) beißen, deren Anlage mit Pelops 


eingeführt fen; Phrygier find aber, wie fchon Heros 


‘ 


dot *+) und mit ihm einflimmig das ganze hohe Alter; -. 
thum weiß, die Brüder der Maredonier (Briges), Die - 








33) Athenaeus XIV. p. 625. 
84) Herod. VII. 73. 





Dritter Abfchnitt. 


Der Zanaisftrom und feine älte 
en Anwohner. 


erfes Kapitel 


Die Anwohner der Mäetis auf bem 
afiatifchen Geftade, Ariftead und die 
Arimaspeia. Gelonen, Sauroma 
‚ten, Agathyrfen. 


Use die Anwohner der aſtatiſchen Küſte bes Maeti⸗ 
ſchen Sees haben wir aus Herodots Nachrichten nur 
Weniges erfahren, da nach ih dort die Sauromaten ‘) 
wohnten, die fih mit den Amazonen verbunden hats 
ten, von denen er und Erzählungen mittheilt, die, 
mährchengleich und feltfam , fehr unverfländlich bleiben 
mußten. Doch mweifet er ihrer ſkythiſchen Kolonie einen 
fehr beffimmten Wohnort ) an, nämlich drei Tages 
reifen im Dften vom Tanais, den fie son Weft her übers 
fegten, und auch drei Tagereifen nördlich vom See 
” Mäetid, alſo in das Gebiet des Kultus der Apatu⸗ 
rind. Wie weit Diefer oſtwärts reichte, haben wir oben 
geſehen, obwohl wir freilich feinen Beweis dafür has 
ben, daß er unter dieſem Nahmen in fo hohes vorhero⸗ 





oo. & \ 
“ ı) Herod. IV. 102, 110. 
3) Herod. IV. 117. 
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Sheuren geübt ward, ber in älterer Zeit vorzüglich 
Häufig im Lande der. alten Peladger und Thracier- fos 
wohl im Gebiete Europas, al von Afla Minor, auch 
bem Einzelnen Heros zu Theil ward. Die alten Tro— 
Njer, welche jene fißende Mater ( Athene Afia) und den 
Zumulus des Aefyetes verehrten, lange vor der An⸗ 
kunft der Griechenflotte, find unſtreitig vom alten Thras 
ciſchen Stamme, in defien Mitte fie wohnten, der ihnen 
feine Hülfsvölker fchickte, die Thracier, die Päonen, 
—Kikonen, Myſier, die alle gleichen‘ alten Brauch der 
Todtenhügel hatten.. Diefe alten Thracifchen Stämme, 
welche im Zrojanifchen Kriege gegen die Sriechifchen 
: Fämpfen, find es nun, welche die Griechen Alte Helles 
onen zu nennen pflegten, und eben diefe, vermuthen 
wir, find auch jene nordifchen Alten Hellenen, wie fie 
Herodot, obwohl er fie für Kolonien oder für ſtythiſche 
Ackerbauer und dergleichen Hält, die ein Kauderwelſch 
"son Skythifch s Griechifch redeten, im Lande der Sky— 

- then an den Geftaden bis Iandeinwärts zu den Budi⸗ 
nen, ale Verehrer der Magna Mater und des aflatis 
Shen Dionyſos, vorfindet, die nichts anders als die 
zurücigebliebenen, ackerbauenden Reſte der alten Kim: 
merier, der TZumuluss bauenden, feyn können, wie fich 
meiter unten ergeben wird. Auch flimmen hiermit 
andre Benennungen, welche die Alten diefen Erdhügeln 
geben, zufammen, wie Strabo und Athenäus, die fie 
ſowohl in Alla Minor, als auch im Peloponnes, Phrys 
giſche Gräber °°) heißen, deren Anlage mit Pelops 
eingeführt fen; Phrygier And aber, mie ſchon Heros 
dot *) und mit ihm einffimmig das ganze hohe Alter; 
thum weiß, Die Brüder der Macedonier (Briges), die 





33) Athenaeus XIV. p. 625. 
84) Herod, VII. 73. 
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in Afla Minor wohnten, und fie, fo wie viele andere 
fpäterhin noch mehr abgelößte Ziveige, gehörten ans 
fänglich zu demjenigen Thracifchen Volke, von welchem 
. Herodot noch fehr richtig ſagt, daß es eins der größten 
der Erde gemefen ſey, deffen Gebiet nach dem Gefagten 
einft bis zum Tanais und Kimmerifchen Bosporus 
reichen mochte oder vielmehr von da aus nach dem 
Weſten ſich ausbreitete. 

In dieſem Gebiet an der Oſtſeite des Pontus Eu— 
xinus, zwiſchen Phaſis, Hypanis, Tanais, wo wir 
die alte Landichaft Alla, die heilige, finden (fo gut 
wie im Sardifchen Gebiete der Lydier; f. unten Aa), 
eben da ift nun fo recht das alte Grabhügelmefen eins 
heimiſch zu nennen und ihr Bau fo gewaltig, die Zahl 
der Tumuli fo-groß, daß es thöricht wäre, noch Läns 
ger wegen der Koftbarfeit und mancher Kunſtwerke 
ihres Inhaltes den ivenigen milefifch s griechifchen Ro . 
Ionien am Pontus zuzufchreiben, was nur einem zahl⸗ 
reichen, tieflandeinwärts bis gegen die Hyperboreer 
hiureichenden, in alter Kunſt nicht ungeübten, alſo 
nicht blos barbariſch⸗ſkythiſchen, doch auch wohl mäch⸗ 
tigen Volke, wenn ſchon nur von altväterifcher Art, 
und von altodterifchen Kultus, auszuführen möglich 
feyn fonnte. 

Im innern Rußland fangen dieſe Gruppen von 
Kegelgräbern an, deren einige, wie wir oben ſahen, 
ſicher den Skythenkönigen angehörten, eher als den 
Mongholen, wie Toofe ) irrig vermuthet, weil er das 
Alter der Tſchudengräber (Erdk. I. 545.) nicht kenntz 
indeß andere, und wahrfcheinlich die dlteften, aber auch 
nicht. Pallas beobachtete fie fchon an der Waldaihöhe . 
‚und gab Zeichnungen °°). von ihnen; fehr große Grups 

835) Tooke in Archaeologia Britannic. T. VII 

36) Palad Reifen im ſüdl. Rust. ſ. Vign, 
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ven vollkommner Erdfegef. diefer Art ſieht man, auch 

zwiſchen Twer und Moskau; im Süden von Woros 
seh °7) am Don (dem alten Lande der Budipen und 
Gelonen f. oben), wo fie.fich über die unabfehbaren 
Steppen riefenartig gleich tfolirten Warten erheben, 
and mit feiner Nafendede, ein, Zeichen ihres hohen 
Alters, überzogen find: Je näher zum Tanais und 
zur Möäetifchen See (Azowſches Meer), defto ‚größer 
und höher merden °°) fie... An der Bifluenz oder 
Stromſcheidung diefes Tanais (jegt Don und Donäetz), 
oberhalb der Feſte Azow (der alten Asa-burg, wo die 
As-burgitani) , in den weiten Moraftflächen, ift 
feine Ausficht, als die, welche diefe Tumuli gewähren, 
die ſchon Rubruquis auffielen, wo eben J. Barbaro 39) 
in dem einen, der 80 Schritt im Durchmeffer hatte, 
Gulbedins Grab genannt, nah Schägen gruß, und, 
obwohl er nur 10 Fuß unter die Erde Fam, dafelbfl 
verbrannte Knochen, Holz⸗, NohrsAfche, Fifchgräten 
‚fand und einen Schlangenkopf, welcher Drnament und 
Handgriff eines Silbergefäßes war. Don einer ganzen 
Gruppe folcher höchſtmerkwürdigen, künſtlichen Grabs 
hügel, jegt dort die Fünfs Brüder genannt, bat Ciarfe 
Die Zeichnung mitgetheilt +°), weil er fie für des Ptole⸗ 
maus Alexanders Altäre ( "Arekavdgou Bausı, 63, 57.) +") 
an der Suflerion des Tanais hält (ord de ——— 
Ony Tov Tavaidos morauou). Einen der großen Tumuli 
bey dem heutigen Taganrog, Azow gegenüber, hat 
man neuerlich ausgegraben, doch wie gewöhnlich, ſo 





37) Clarke, Tr. I. 33, 38. geı. 

38) Clarke, 1. e. p. 247 ı | 

39) Rennell Herod. Geogr. Syst. p. 109. \ 
40) Clarke, Tr. I. p. 316. . 
4ı) Ptolem. Geogr. III. 5. p. 74. 
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nachlaͤſig ‚ daß das Vorgefundne von Wirth) scheim 
gehalten und verfchwunden ifl. Aus dem zurücfgeblies 


benen, fehr künſtlich quadratifch gemauerten, unters 


irdiſchen Gewölbe hat man nur geſchĩoſſen 42), das 
Merk ſey kuuſtvoll, und gehe in die alte Zeit vor 
Alexander M. zurück. 

Im Süden zwiſchen dem Tanais und Hypanis (Kuban) 
zum Nordfuße des Kaukaſus, alſo im alten Aſia-Ge⸗ 
biete, wo der Kultus der Apaturias und des Sons 
nen s Koros am aflatifchen Oſtufer der Mäetifchen. Sce 


nach dem obigen einheimifch war, bier nimmt die j 


Menge biefer Erdhügel unbefchreiblich zu, fo Laß der 


Meifende das Räthſel ihrer Erfcheinung anflaunt ‚und. 


jedesmal, wenn er fie öffnet, findet, - daß Sradfiätten 
in ihren Schooße tuhen. Am Hppanis felbft find fie, 
in der heutigen KRuban  Tatarei, in größter Menge vor, 
handen, und nicht weit von feiner Stromfcheidung ges 
gen das Sonneneiland Korokandame auf Indike übers 


fahe Clarke, ber beſonders aufmerffam auf dieſe Mos 


numente war, von einem einzigen Standpuncte aus *), 


beym Nachzählen 91 folcher Kegelhügel, auf deren Gips 


feln uralte Eichen bervorwuchfen, indeß ihr Zug, 
wer meiß feit wie vielen Jahrhunderten, nach Schägen 


durchwühlt, immer noch auch den heutigen barbarifchen 


Anwohnern. im Innern ein. Schuggewölbe darbieter, 
daß ihnen zur Wohnung, zu Kelern, zu Vorraths— 


fammern dient, aus welchen Beute noch bey jeder 


neuen Nachgrabung immer wieder uralte Scherben von 


irden Geſchirr und viele Vafen, Urnen mancherlei Art 


hervorgezogen werden. 
- Daß fie eben fo am Phafis der Koichier vortom⸗ 
men mögen, wenn ſchon kein neuerer Reiſende ſte be⸗ 
42) Clarke, Tr. IJ. p 
43) Clarke, Trav. W Pr 356, 
Ritters Vorhaue.“ I. Abh. R 
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dotifches Alter hinaufreiche. Für jest wollen wir dieſes 
mährchenreiche Weibernolf vom Thermodon umd Tas 
naiß laffen, und an die oben nad Sfylar und Skym⸗ 
uns Chius fchon mitgetheilten Berichte über die Mäe— 


ten erinnern, zugleich aber auch noch einige andere 


Nachrichten damit vergleichen, die und ebenfalls zu den 


_ früheren zurückführen werden. 


Nach Ephorus Cumanus und Kallatianus Demes 
trius, den Gelehrten am Hofe des Königs Philippus, 


. Ülerander M. Bater, welchem Skymnus Chius vor; 


züglich in feiner Befchreibung bes Pontus folgt, erfah⸗ 
ren wir unmittelbar nach Herodots Berichten von 
ben Anwohnern des Maͤetiſchen Sees Folgendes: Im 
Oſten des Boryſthenes °) treffe man, nad) 'mehrern ans 


dern dort genannten, auch im Oft des Pantikapes⸗Fluſ— 


fe8, ein Seeanwohnendes Bold (Arvaiov &9- 
voe)*+). Die Nahmen von deffen einzelnen Stämmen 
feyen ihm unbefannt; aber man pflege ihnen det Bey— 
nahmen ber Nomaden zu geben (Nouadırd Emınans- Ä 


pwa). Diefe Limnäer feyen fo fromm (euredH am), 


daß fie feinem Thiere ein Leid zufügten (ws cudtr 
tuluxav adınjeası); fie führten ihre Wohnung auf 
Wagen mit fi), nährten fich nach Art der Skythen von 
Pferdemilch, führten ein gemeinfchaftliches Leben und 
hätten eine vollfommene Gütergemeinfchaft 
(Kon arayrav any re örw Erler). Aus diefem fehr 
frommen Gefchlechte der Menſchen (ogpde 


 süreßerrarun) *), fage man, fey Anadarfiß der 


Meltweife hervorgegangen. Einige von ihnen hätten 
ſich auch in Afla feſtgeſtedelt, dieſe würden Saken 
8) Seymni Chili Fragm. v. ı08. 
4) Soymni Chii Fragm. v, 111. | 
5) Sojmni Chü Fragm. ng  -- 
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kand und deſſen aderbauende Völker unter der Zucht 
ruthe hielten, und noch nicht ſehr lange eingewandert 
waren, nach der Gage, ersielten nad ihrem Tode 
ſolche Erphügel zu Monumenten, ſo groß, als man ſie 
nur aufwerfen konnte (as aöyıerov) ?). Herodot be⸗ 
ſchreibt die ſeltſamen Gebräuche dabey z. B. das Ueber⸗ 
ziehen der Leichen mit Wachs, das Einbalſamiren und 
das Umherfahren von Ort zu Ort, um den koͤniglichen 
Körper noch vielfach zu vermiinden, welches ganz der 
noch beftehenden Todtenfeier bey einer Königsleiche auf 
dem bupddpiftifchen Ceylon +) entfpricht, wo die Ko⸗ 
nige im Leben mie Götter gebieten, todt aber beſtäubt 
und im offenen Wagen umbergefabren werden, un 
bie Hinfälligkeit der Erdengötter zu zeigen, wobey das 
Klagemeid folgt und ausruft: „O Männer, feht euren 
"König! gefleen euer Herr, nun iſt feine Herrlichkeit das 
‚bin! Dee Richter des Todes hat feine Seele genoms 
men; zählt nicht auf die Hoffnungen des Lebens.” In 
die. Hügel der Skythengräber pflegte man die Gebeine 
von Thieren und Menfchen als Todtenopfer miteinzus 
graben‘; und’ goldene Schaalen (Yraras xeusias)., weil 
Silber und Erz Hei ihnen nicht im Gebrauch mar: 
Diefe Königlichen Tumult lagen im Lande Gerrhos 
(rapal:dt ran Bacıryav iv Tifjacı eiri) *) da wo der 
Boryſthenes ſchiffbar ward. "Wie heilig ihnen die Gräs 
ber ihrer Vorväter (Tapas rarewia) feyn mochten, 
gibt Merodor: Durch die Rede des Königs Indathyrſus 
zu verfiehen , welcher den Perferfönig Darius zum 
Kampfe bey diefen Grabhügeln herausforberte (eg) 





3) Herod. IV. 7. 
4) Philalethes Hist. of Ceylon. Lond. 1818. P.7- 
5) Herod. IV. 73. u, 55. 
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Ruhm, und Theophraſt nennt als des Toöpferrades Er⸗ 
finder den Hyperbius in Korinth, wo allerdings, wie 
auch auf der Inſel Samos (vasa fictilia Samia) und 
zu Lemnos bey den Sintiern die Berfertigung der Terra. 
Eottas in ein hohes Alter hinauf reicht, wie fih aus . 
den Ornamenten mit der Wafferpflanze ergibt. Diodor 


nennt wiederum als Erfinder einen andern, den Talog, 


den Sohn des Dädalos, wodurch jene Angabe Feines; 
weges gefchwächt wird. Zmar wirft Strabo felbft auch 
Zweifel gegen Ephorus Angabe auf, und fagt, wie 
könne diefer Anacharfis die Scheibe erfunden haben, da 
’ Homer fie fhon fannte. Die fchöne Vergleichung der 
FJlias XVII. 600. „Kreiſend hüpften fie bald mit 
fihöngemeffenen Tritten Teicht herum, fo wie oft die 
befeftigte Scheibe der Töpfer ſitzend mit prüfenden Häns 


‚ben herumdreht, ob fie auch laufe,” beweiſet offen: 


"par, daß dieſe Erfindung älter als der Sfythe unter 
den fieben Weifen if. Aber auf diefen Einzigen, der 


nur der Repräfentant der alten nordifchen Kultur iſt, 


welche, weil fie in ältefter Zeit zu notorifch im Bewußt⸗ 
ſeyn des helleniſchen Volkes gelegen hatte, nicht ganz 
von den fpätern Griechen übergangen werden Eonnte, 
wurde, wie manches Andre, was man’ eben nicht vers 
geffen Eonnte, fo auch diefes, übertragen; mas lange 
vor die Zeit der griechifchen Volksherrlichkeit fiel. Wie 
dieß auch. mit jenen andern beiden Erfindungen, die 
auf ältere Schifffahrt und’ Metallarbeiten am Pontus 
Bezug haben, derfelbe Fall war, wird ſich unten zeis 


gen. An der genannten Stelle bemerkt Strabo, er 


führe Dieß alles an, um zu zeigen, daß. Homer feine 


"Nachrichten von den Abiern, Galaftophagen und Ges 


rechteften (dsxasdraroı, Erdf. II. 620) nicht aus der 
Luft.gegriffen babe, fondern dag ſchon von den Altvors 
dern (vma Ta maraıav) jener Norden fehr gut gefaunt 


! “ 
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mar, fo gut wie von Neuern; wozu wir aber binzus 


fegen möchten, in: ältefler weit beffer, als in fpäterer 
Zeit, wenn fchon die Kenntniß, welche aus den homes 
riſchen Gefängen darüber zu Tage gefördert werden 
fann, fehr gering feyn mag. - 

Um zur Verfertigung- der alten Shonurnenzurüds 
zufehren, deren Formen wir gegenwärtig, wegen. ihrer 


Eleganz, griechifch oder etrugcifch zu nennen pflegen: - 


fo ift es merfwürdig, daB diefelben antiken Formen 


noch heute einheimifch bey den tatarifchen Ackerbauern — 
der Erimmfchen Halbinfel find, wo jedes Gefäß für 


Wein, Wafler, Miih, Honig, Oehl, feine beſtimmten 


Sormen bat. Diefe Kunfl der Vaſenbildung wurde 


ebenfalls zu gleichem Gebrauche bey der Todtenfeier ges 


übt, welche durch den ganzen germanifchen und indie 
ſchen Norden geht, wo diefe Kunſt nicht erft eine von 


den Griechen eriernte feyn kann, fordern einem ats 


dern Stamme angehört, von dem ein blüthentragender. 


Zweig einft auch Hellas befchattete. Sollte nicht ſelbſt 
der Nahme hiervon noch einiges Zeugniß geben? Da 


N 


bie Gefägbildung anfänglich als fehr große Kunſt gelten 


mußte und von größtem Nußen war, auch wohl zuerſt 


vorzüglich zu heiligem Gebrauche diente, fo Eonnte die 
Benennung derfelben eine allgemeine werden, weil fie 
von dem Fimmerifchen Norden ausging, Der Wein, 


— 


deſſen Kultur mit dem Dionyſus nach der Sage aus 


Hochaſien gefommen war, ward in großen Weinslrnen 


aufbewahrt, die bey den Griechen befanntlich Butis, 


Butinon, Butina hießen, mas mit unferm beutfchen 


Butte, Weinbottig wohl gleiches Herfommen hat 7°): 


Bsrıs, Bsrris, unde Paruor 5 dorice Burior i.e.orau- 





73) Hesych. ed. Albert. p- 7 Aristophan. Plutus 
or Schol. \ 
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gen vollkommner Erdfegel. diefer Art ſieht man auch 

zwiſchen Twer und Moskau; im Süden von Woros 
neh >’) am Don (dem alten Lande der Budipen und 
Gelonen f. oben), wo fie ſich über die unadfehbaren 
Gteppen riefenartig gleich ifolirten Warten erheben, 
und mit feiner NRafendede, ein, Zeichen ihres hoben 
Alters, überzogen find. Je näher zum Tanais und 
zur Mäetifhen See (Azowſches Meer), deflo größer 
und böher werden 3°) fi. An der Bifluenz; oder 
Stromfcheidung diefes Tanais (jet Don und Donäetz), 
oberhalb der Feſte Azow (der alten Asa-burg, mo die 
As-burgitani) , in den weiten Moraftflächen, ift 
feine Ausſicht, als die, welche diefe Tumuli gewähren, 
die fchon Rubruquis auffielen, wo eben J. Barbaro °°) 
in dem einen, der 80 Schritt im Durchmeffer hatte, 
Gulbedins Grab genannt, nad Schägen grub, und, 
obwohl er nur 10 Fuß unter die Erde fam, daſelbſt 
verbrannte Knochen, Holz, Rohr-Aſche, Fiſchgräten 
fand und einen Schlangenfopf, welcher Ornament und 
Handgriff eines Silbergefäßed war. Bon einer ganzen 
Gruppe folcher höchſtmerkwürdigen, künſtlichen Grabs 
- Hügel, jegt dort die Fünfs Brüder genannt, bat Eiarfe 
Die Zeichnung mitgetheilt +°), weil er ſie für des Proles 
mäus Alexanders Altäre ( "Arekavögou Baus, 63, 57.) +") 
an der Fnflerion des Tanais hält (umb ze Tyv SmioTes- 
- @ny rov Tavaidos morauou). Einen der großen Tumuli 
bey dem heutigen Taganrog, Azow gegenüber , hat 
man neuerlich ausgegraben, doch wie gewöhnlich, fo 





37) Clarke, Tr. I. 33, 38. 401. 

38) Clarke, 1. c. p. 247 ' 

39) Rennell Herod. Geogr. Syst. p. 10y. 
40) Clarke, Tr. I. p. 316. 

4ı) Ptolem. Geogr. III. 5. p. 74. 
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nachlaͤſſig, daß das Vorgefundne von Wirth scheim 
gehalten und verſchwunden if. Aus dem zurückgeblie— 
benen, ſehr künſtlich quabratifch gemauerten, unters 
irdifchen Gewölbe hat man nur gefchlofien 2), das 
Merk fen kuüſtvoll, und gebe in die alte Zeit vor 
Alexander M. zurück. | 
Im Süden zwifchen dem Tanais und Hypanis (Kuban) 
zum Nordfuße des Kaukaſus, alſo im alten Afia : Ges 
biete, wo der Kultus der Apaturiad und ded Sons 


nen, Koros am. aflatifchen Oftufer der Medetifchen Sce " 
nach dem obigen einheimifch war, bier nimmt die 


Menge diefer Erdhügel unbeſchreiblich zu, fo Laß der 
Neifende das Räthſel ihrer Erfcheinung anflaunf, und- | 
jedesmal, wenn er fie öffnet, findet, - daß Srabflätten 
in ihrem Schooße tuhen. Am Hypanis ſelbſt find fie, 
in der heutigen Kuban » Tatarei, in größter Menge vors 
handen, und nicht weit von feiner Stromfcheidung ges 
gen das Sonneneiland Korofandame auf Indike übers 
fahe Clarke, der befsnders aufmerffam auf diefe Dos 
numente war, von einem einzigen Standpuncte aus +), 
beym Nachzählen 91 folcher Kegelhügel, auf deren Gips 
feln uralte Eichen hervorwuchſen, „indes ihre Fuß, 
wer meiß feit wie vielen Jahrhunderten, nah Schätzen 
durchwühlt, immer noch auch den heutigen barbariſchen 
Anwohnern. im Innern ein Schutzgewölbe darbietet, 
das ihnen zur Wohnung, zu Kellern, zu Vorraths— 
fammern dient, aus welchen heute noch bey jeder 
neuen Nachgrabung immer wieder uralte Scherben von 
irden Geſchirr und viele Vaſen, Urnen mancherlei Art 
hervorgezogen werden. 
Daß ſie eben fo am Phaſts der Kolchier vorkom⸗ 
men mögen, wenn ſchon fein neuerer Reiſende ſie be⸗ 

42) Clarke, Tr. I. p 2. 

43) Clarke, Trav. W Pr 356, 

Rister’s —*8 Abd, . R 
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obachtet zu haben fcheint, forte man aus Ammian 
ſchließen, der eben dort die Grabflätten des Sthelenug, 


Idmon und Tiphys (virorum monumenta nobi- 


lium ) +) nennt. 
Diefe Ueberſicht wird hinreichen, zu zeigen, daß 


etwas ernſthafter, wie bisher, die Aufmerkſamkeit auf 


dieſe ehrwürdigſten Monumente der Vorwelt zu richten 
if, um aus ihrer Betrachtung den Gewinn für die 


Alteſte Menfchengefchichte zu ziehen, den nur fie allein 
daarzubieten im Stande find, und daß es unverants 


wortlich gegen die Afche der Vorväter, wie gegen die 
wiffenfchaftliche Mit: und Nachwelt iſt, durch gewinns 
füchtigen Raub roher Privaten immerfort eins: diefer 


 . Monumente nach dem andern auf eine ganz unfruchts 
bare Weife zerflören zu laffen. 


Mir hätten nun noch von dem Quaderbau und dem 


Kyklopiſchen Mausen, welche manden dieſer Monus 
‚mente eigentbümlich waren, und noch zum Theil als 
ihre Befleivung auf der Trojanifchen Ebene fowohl, als 


ſelbſt an den Gefladen der Mäetis ſich zeigen, mans 


ches merkwürdige auch in Bezug auf pelasgiſches und 


etrusciſches Weſen hinzuzufügen, aber hierzu wird fich 


| ‚pnten wiederum die beffere Gelegenheit der weitern 


usführung. darbieten, mo auf der Taurifchen Halb: | 
infel von dem ummanerten, fogenannten Tumulus Des 


Mithridates Die Rede ſeyn wird. 


Was Fonnte. nun in jenen dlteften Zeiten die 


allgemeine Beranlaffung zur gleichartigen Anlage diefer 


ungezählten Ehrendenfmahle ber Todten bey alten 
Ihrafiern, Trojanern, Kleinaſiaten, Kimmeriern, 
germanifchen Völkern, Kolchiern und Bewohnern von 


Indike feyn? Kein Gefchichtfchreiber gibt ung darüber 





44) Ammian, Marsell, XXII. 8, aa. 


/ 
‘ 


| V. Rap. Die Denlmahle, ze. 259 


Auffchluß; ein gemeinfamer Grund mußte es ſeyn und 


zwar ein für die Gefamtausbildung des Volks höchſt 


religiöfen Gefeggebung finden, fiber Die Fortdauer nach 


dem Tode, über das Erkfchaftsrecht und die Geſchlechts⸗ | 


verwandtfchaft, welche beyde erfl aus der Erfüllung 
der Mlichten gegen die Verſtorbenen ihre fefle Beſtim⸗ 


mung erhichen, und in den weſentlichen Verhaltniſſen 
bey den Indern, Athenienſern und alten Germanen, 


nach ihren älteſten Geſetzen, übereinſtimmten. Nur 
wer als Sohn die Pflichten gegen die Seinigen erfüllte, 
ſagt das indiſche Sprichwort, kann in den Himmel 
kommen. Menus Geſetz beſtimmte mit Genauigkeit die 
Pflichten, welche die Ueberlebenden gegen die Todten 
hatten, und gründete auf deren Erfüllung die Vers 
mwandtfchaftsgrade und bie Erbrechte . jeder Familie, 
jedes Geſchlechts und aller Stämme des Volkes, Die 


ganze Volkseintheilung. Diefe Libationen, täglichen _ 


Dpfer, Gebete, Funeralien, fehloffen das engſte Band 
um die Familien , Gefchlechter und Tribus, und 
waren die gemeinfamen Sacra, welche zu beflimmten 
Verwandtſchaftsorden in höhern oder niedern Graden 


verbanden, denen auf gleiche Weife heilige Pflichten i 


gegen die Todten zufamen und von einer Familie, 
Stamm, Gefhlecht, Tribus auf die anderen mit allen 
Gütern der Entfchlafenen und mit deren Ehren, aber 
auch mit deren Fluch, Schande und Blutsfeindfrhaft 
forterbten. Die Nebereinfiimmung diefer indifchen mit 
den alten attifchen Gefegen der folonifchen Zeit hat 


Bunfen bewiefen +). Auch im Germanifgen ſcheint 





45) Chr. C. Bunsen de Jure Hereditario Atheniensium 
disquisitio philolögica gte. Götting. 1813. 4. p- 98; 
99, 103, 108, 112, 113, 115, 123, 124. 
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wichtiger und einflußreicher. Seine tieſſte Wurzel 
mußte er doch wohl im Glauben und in der Alteften, 


. 
.... 
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manches Rich für diefe älteſte Einrichtung erflären zu 
laſſen +). Kein Verhältniß konnte einflußreicher und 
bauernder bed Völkern feyn, als diefes, da der Todtens 
Eultus der älteſten Zeit einen, Theil des bürgerlichen 
Lebens ausmachte, und ein Kauptſtück des Familien⸗ 


lebens ſelbſt war, zum Leben ſelbſt mitgehörte, das 
durch ihn ſeine weſentlichſte Geſtaltung erhielt, auf dem 


der ganze Beſitzſtand beruhete, der an die Ehren gegen 
die Todten geknüpft war. Hierin unmittelbar liegt 
alfo zugleich der Hauptgrund der Errichtung jener gros 


. Ben Todtendenkmahle der altväteriſchen Vorzeit, wie 
ſie die Nachwelt, welcher jene altindiſch-thrakiſche 


Natriarchenzeit in: Dunkel verfunken iſt, mit Staunen 
in fo großer Verbreitung vom germanifchen bis zum 


‚Baltifhen Meere erblickt, von da zum ſchwarzen, kas⸗ 


pifhen und mitteländifchen Deere bis um Kam 
kaſus Hin. 


e 


460) Tacitus Germ. c. 20. 
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Erpes Kapitel 


Die Anwohner der Mäetid. auf dem 
afiatifchen Geftade, Ariftead und die 
Arimaspeia. Gelonen, Sauromas 
‚ten, Agathyrfen. 


Urs die Anwohner der aflatifchen Küſte des Maeti⸗ 
ſchen Sees haben wir aus Herodots Nachrichten nur 
Weniges erfahren, da nach ihm dort die Sauromaten ‘) 
wohnten, die fich mit. den Amazonen verbunden hats 
ten, von denen er und Erzählungen mittheilt, die, 
mäbrchengleich und feltfam , fehr unverſtändlich bleiben 
mußten. Doch mweifet er ihrer ſkythiſchen Kolonie einen 
fehr beſtimmten Wohnort 2) an, nämlich drei Tages . 
reifen im Often vom Tanais, den fie von Welt her übers 
fegten, und auch drei Tagereifen nördlich vom See 
” Mäetid, alſo in das Gebiet ded Kultus der Apatu- 

rind. Wie weit diefer oſtwärts reichte, haben wir oben 
geſehen, obwohl wir freilich keinen Beweis dafür ha⸗ 
ben, daß er unter dieſem Nahmen in fo hohes vorhero⸗ 





no, & N 
- ı) Herod. IV. 102, 110. 
3) Herod. IV. 117. 
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dotifches Alter hinaufreiche. Für jegt wollen wir diefes 
mäbrchenreiche Weibervolk vom Thermodon und Tas 
nais laffen, und an die oben nach Sfylar und Sfyms 
uns Chius fchon mitgetheilten Berichte über die Mäe⸗ 


ten erinnern, zugleich aber auch noch einige andere 


Nachrichten damit vergleichen, die ung ebenfalls zu den 
- früheren zurücdführen werden. | 
Nah Ephorus Cumanus und Kallatianus Demer 

trius, den Gelehrten am Hofe: des Königs Philippus, 

. Ulerander M. Bater, welchem Skymnus Chius vor; 
züglich in feiner Befchreibung des Pontug folgt, erfahs 
ren wir unmittelbar "nach Herodots Berichten von 
den Anwohnern des Mäetifchen Sees Folgendes: Im 
Oſten des Boryſthenes ) treffe man, nach mehrern an⸗ 
dern dort genannten, auch im Oft des Pantikapes⸗Fluſ—⸗ 
ſes, ein Seeanwohnendes Volt᷑ (Arkvaiov 8I- 
vo )*). Die Nahmen von deffen einzelnen Stämmen 
feyen ihm unbefannt; aber man pflege ihnen den Bey: 
nahmen der Nomaden zu geben (Nonadınd Imınans- Ä 
pwa). Diefe Limnaͤer ſeyen fo fromm (zureßH ram), 
daß fie feinem Thiere ein Leid zufüsten (ws oudtv 
tufuxav adıxjeaı); fie führten ihre Wohnung auf 
Magen mit fich, nährten fich nach Art der Skythen von 
Dferdemilch,. führten ein gemeinfchaftliches Leben und 
hätten eine vollfommene Gütergemeinfchaft 
(dogs, &ravrav av re öAyy Erlav). Aus diefem fehr 
frommen Geſchlechte der Menſchen (cpßde 


 süreßerrarun) *), fage man, fey Anacharfis der 


Meltweife hervorgegangen. Einige von ihnen hätten 
ſich auch in Aſia fefgefledelt, dieſe würden Safen 
9 Soymni Chili Fragm. v. 105. 

4) Soymni Chii Fragm. v. 111. | 
5) Soymai Chü Fragm. vg —- 
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—8 genannt. Am gefeierteſten (eonuireror) von 


Pu 


Allen feyen die Stämme der Sauromaten (Lau-”” 


eouarav; b. Scylar auch Syr⸗maten, Zveudraı) ©), der 
Gelonen, und das deitte dieſes Völkergeſchlechtes 
(Yivos), die Agatyyrfen: Von den Mäeten habe 
der Mäetifche See den Nahmen (f. oben); in diefen 
ergieße fich der Tanais, welcher, nad) Ephorus, aus 
einem gewiſſen See fomme, deffen Breite nicht zu fagen 
fey. Der Tanais, heißt es weiter, fpalte fich in zwey 
Arme 7), und fey die Grenze Aſias und Europas, ins 


dem er die Lands BVefte zu beyden Seiten durchſchneide. 


Auf diefe Erzählung folgen jene Nachrichten: von 


Sarmaten, Jazamaten und Gpynäfofratumenen vom. 


Thermodon, als Anwohner rund um die Mäetis, bis 
zu den Mäeten und Indern bey Korofandame, von 
denen obeu die Rede war. 7 


Wenn wir diefe alte ethnograpbifche Nachricht von - 


dem frommen Volke, dem Stammgefchlechte Anachar: 


ſis, des Solons Zeitgenoffen,, zwifchen fEythifchen 
Völkern aufmerkfamer betrachten: fo fällt e8 auf, mit⸗ 
ten unter diefem nach Grischenanficht roheſten Barbas 


renvolfe ein folches vorzufinden, das zwar auf ſkythi⸗ 
ſchem Boden au den Skythen ähnlich Tebte, aber, 
völlig verfchieden von ihnen, fich durch Dreyeriey aus 


zeichnete: durch den Ruhm. feiner SGrömmigfeit . 


(weißen), duch Gerechtigkeit gegen daß.. 


Thiergeſchlecht und burg die Sütergemeins 


ſchaft. 


Dieſe drey Stücke (dem altbuddhiſtiſchen Weſen 


eutſprechend) ſind es nun, welche bey Homer ebenfalls 


von den frommen Abiern (Erdk. II. 620.) gelten, von 





G69) Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 3o. 
7) Seymni Chii Fragm. v. ı33, 135. 
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denen bey den Griechen das Sand Hylea am Hypanis 
(f. oben), zwiſchen Boryſthenes und Taurife, dem 
Rahmen bike führte ("Tata Xwe Movrımm, AßBliun 


"Aeyou! u) ®), 


re 


Diefe Menfchengereiifchaft wäre nicht ſowohl einer 
Völkerſchaft, als einer wandernden Kaſte mit einem 
gewiſſen Kultus, “einer Brüderfchaft, einer Art fabs 
sender Miffion mit eigner Lebensregel (die Sauromaten 

z. B. hatten immer den vierten Tag einen Faſttag: 
Gibum capere semper diebus tertiis, medio absti- 
nere) °) zu vergleichen, zwiſchen roheren Barbaren 


umherzichend, etwa ſo wie wir oben die Budinen und 


Gelonen, nach Herodots Bericht, als ein nichtſkythi⸗ 
ſches Geſchlecht mitten unter Skothen keunen lernten. 

Wirklich werden unter ihnen auch (wie Skythen) 

die vieldeutigen Safen genannt, die man zu den Abs 

£ömmlingen der Gerechteſten zählte ( Amramcı arIgumur 

vrouiuor, Chaeril. in Xerx. Diabas.). Saken ſind im 
innern mediſchen Aſien berühmt genug durch milde 


IFeſte is) und Orakel (Sacaea, Erdf. II. 789, 893.), 


die nicht felten det Artemis heilig genannt werden. 


- Herodot '') fagt uns, daß die Skythen von den Pers. 


fern insgemein Saken genannt wurden. Er ftellt fie _ 
in den Perferheeren, als einen geringen Haufen, mit Kaß: 


- piren und Baftriern zufammen, und nennt fie amyrs 


giſche Safen von ſkythiſchem Stamme, welche, nach 
Mardonius Rede zu urtheilen, niemals, fo wenig 
als die Inder (zwey friedliebende Völker) den Perſern 





8) Steph. Byz. ed, Berkel. p. 735, au 

9) Aul. Gellius Naet. Attic. IX. c. 4. 

10) Luc, Holst. Not. p. 277.5 Bochart .Geogr. Saer. ed. 
169%. c. 113, 60.5 Strabo ed. Tzsch. XI. vp. aun. 

u) Herodot, III, .93. vi. 9; %* | 
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etwas zu Leide gethan hatten. Dieſe Saken waren 
zwar mit Kaduſiern verbunden; deren Rachekriege ges 
gen Mederherrfchaft gehen weit über Kyrus Perſerherr⸗ 
Schaft hinauf. Weil aber Meder und nachher Perfer 


im Süden durch die ſieg- und glanzreichen Dynaftten * 


verherrlicht ind :. fo treten die alten Begebenheiten der 
Saten in höheres Dunkel zurüd, wie fie ſelbſt nach 
dem Norden hin ausweichen. Nur einmal treten fpds 
terbin aus ihnen wieder die parthifchen Dynaſtien her⸗ 
vor und deren Abkömmlinge die Armenifchen als Bes 


ſchützer des Mirhras und Schiwadienſtes, woraus wir _ 


eben auf frühere Identität mit dem altbuddhiſtiſchen 
Kultus der Safe (vieleicht die Budioi der Meder) 
zurückſchließen möchten, welche auch noch in ihren ſpã⸗ 
teren vermiſchten Abkömmlingen, dieſen Parthern, 
immer in Oppoſition mit der Ormuzdlehre ſtehen. Ans 
dermärts haben wir fchon bemerft, daß Safa 2), Gas 
kia, Sakia-ſinha (Erdf. I. 578.) ein dort einheimifcher 
Nahme des Buddha (Schafa) iſt, Saken alfo (Per- 


sae Sacas in universum appellavere a proxima 


gente) 3) eben ſowohl ein teligiöfer Uebelnahme ſeyn 


mochte, den’ihnen die Perſer von einer einzelnen, Ans 
fange nur an ihrer Grenze befannten feindlichen Kafte 


gegeben haben mögen, als der alte Nahme Korfaren 
(Chor sari), wie fie gegentheild die Skythen zu nens _ 


nen pflegten. So bezeichniete von Anfang an der Nahme 


Safen wahrſcheinlich nicht ein Volk, fonderk als reli 


7 
.1* 


giöſes Appellativ die durch einen gemeinſamen Götter⸗ 
kultus verbundenen feindlichen Völker in Nordweſt, 
welche allmählig bis zum Tanais ſich hinzogen und zu 
deren Geſamtbezeichnung auch die Stämme der Gelo— 
nen, Budinen, Sauromaten und Andere gehörten. 


* 


12) Will. Jones in Rech. Asiat. II, p. aaı. ° — 


33) Plin. HN, Vlıg N 


J 
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Gelonen waren ed, welche Herodot für altväterliche 
(raexatov "Erryves), oder meil eine üble Bedeutung 
damit verbunden war, für altoäterifche Hellenen hielt, 
die, auß den mileſiſchen Emporien vertrieben, fich unter 


Budinen, alfo weit nördlicher, angefiedelt hätten. Zu 


Diefen zweyten füdlichern,, mäetifchen Selonen , welche 
Sfymnus ald Anwohner der Maetis nennt, fügen wir 
noch eine dritte füdlichere Miffion der Gelonen *) 
als Nachbarn der Kolchier Hinzu. Bon diefen-legtern 
‚möchten mohl am erflen auch die übrigen nach dem 
Morden hin ausgegangen feyn, und mit ihnen jener 
fatäifche Dionyſoskultus, der in ihrer Holzftadt gefeiert 
war. Diefe den Kolchiern benachbarten Gelonen find 


wohl feine andern, al die Gelä (Gelae), welche for 


wohl im Kaukaſus felbft, als auch im Oſten des Faspis 
Shen Sees am Oxusſtrom im baftrifchen Lande befannt 
find. Diefelben werden nun bey Ktefiad und andern 
ebenfalis Kaduſier (Gelae, quös GraeciC adusios appel- 
lavere) '*) genannt (ob von Koda, Kodu, Bodu, b.t. 
Gott), ein Nahme hochberühmt durch älteren Glanz. 
por der Perfer, vor der Meder Herrſchaft. Dieß. ift 
hinreichend genug, um zu begreifen, warum Darius die 


nörolichen Gelono ; Budinen des Herodot, an dem 


Daros (Wolga) nicht nur kannte, fondern auch aufs 
fuchte. Noch bis auf‘ den heutigen Tag bat fih im 
Nahmen' des kaspiſchen Küftenfiriches in Ghilan ( Erpdf. 
Il. 855; 899.) die. Spur diefer kaduſiſchen Gelä erhals 
ten, ein neuer Beweis für die große Vivacität der 
alten Rahmen, mie Schlöger-dieß ausdrüdte. Hochs 
berühmt .in Aſien am Easpifchen Meere, wie einft Kim⸗ 





ı4) Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 33. 
15) Plinius H. N. VI. ı8.; Strabo XI. ed. Oxon. Fale. 
T. IL. p. 735. Not. 
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merier am pontifchen, gehörten Kaduſier wie Kimmes 
rier zu den Urvölkern der nordifchen Erde, die nicht 
blos nebeneinander ſtehen, fondern auch einander vers 
wandte feyn mochten, die beyde gleiches Schickſal des 
Verſchwindens traf nebfl Bewahrung des überlebenden ' 
Nahmens, wie in Afia, fo in Europa aus. der älteften 
Vorzeit (Gomer, Kimmerier, Kaduſier, Kaspier). 
Den Idolenkultus der genannten Gelono-Budi—⸗ 
nen am Oaros mochte Darius Hyſtaspes als frommer 
Diener und Verfechter des Ormuzd in einem eigens,” 
dazu unternommenen Religionszuge aus altem, anges 
erbten Haß wohl zu zerftören fuchen, und obenein füg 
Perdienft gegen Ahriman halten. Wäre ed Griechen, 
kultus gemwefen, fo würde dieß wohl nieht fo gefchehen 
feyn, da ja tonifche Flotten und Milefler (mie His 
ſtiäus 6) es find, welche durch feinen Feldzug gegen 
Skythen dort die Obergewalt am pontifchen Geftade‘ 
zu erhalten fuchten, ihm befreundet waren, und darum 
‚ ihm die Iſterbrücke beym Nückzuge erhielten. Die, Ers 
haltung eines Heiligehums ihres Glaubens. und ihres 
Volkes, fo tief Iandeinwärts, würde ald Faftoreiplag 
im Norden für folche thätige Handelskolonien, wie Die 
milefifchen waren, wohl von größerer Wichtigkeit gewe⸗ 
ſey ſeyn. 

In dieſe Anſicht von einem nichtſtythiſchen und 
nichtgriechiſchen Kultus (doch mag er ein althelleniſcher, | 
dem thracifchen Norden‘ verwandter, nur nicht aus 
Melt, fondern aus DR herfiammender allerdings geen 
fen feyn) dieſer Gelonen ſtimmt zufammen, daß 
Herodot auf dieſe ein ſo großes Gewicht legt. Dieß 
thut er mit Recht, weil dadurch der ganze ſonſt ſo 
abentheuerliche Feldzug des Darius gegen die Skythen 





16) Herod. IV. 137. 
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17) Neylaz CGeryand. ed. Hoads. p. 3e. I 

#4, Merad. IV. 99. 

'yy Herad. IV. 103, 117.5 Seyl. Car. p. 31.; Scymn. 
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107 Idee, Sieulus Bibl. Hist. ed. Wess. 1. II. 89. 
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Tanais nicht an Ormuzddienende zu denken, ſondern 


bey ihnen jenen Kultus der Frommen, der fahrenden 
Miſſion der Budinen und Gelonen vorauszuſetzen. 


Dieß vereint ſich vollkommen mit den wenigen auf 
uns gekommenen Notizen jener älteſten, inneraſiatiſchen, 


für europäiſche Geſchichte wichtigen Begebenheiten. Die 


Zeit der Skythenkriege in Medien, durch welchen dieſe 
Meder-Kolonie zum Tanais geführt fon I, fällt 


lange vor Kyrus, nämlich in das Fahr 637. vor Chr. 
Sb. in die Zeit des Mederfönigs Eyarares 28). Als 
Deiofes der alte. Mevderkönig herrfchte (700 v. Chr.), 
beftanden noch die Budier als eigne Kafte neben dem 
Magiern (Bedsn, Mayo) 2), welche leßtere aber 
bald die Uebermacht geminnuen mußten, weil fie fpäter; 


hin allein noch in der Perfergefchichte :dDie glänzendfle 


Rolle fpielen, indeß die Budier in völliges Dunkel zu⸗ 
rücktraten. 
Als bedrückte Kaſte oder doch vom Gefchlecht derer, 


bie dem gedrücten Foolenfultus anhingen, mußten . 
damals manche Stämme der Meder zur Anfiedlung im. 
fernen pontiſchen Gebiete viel Aufforderung haben, 


weil bis dahin die blutigen Kricge von Fran gegen 


Zuran noch nicht vorgedrungen waren. Denn frühers- 
bin mar der. dort vor dem ſpätern Hellenens und vor 


dem eohern Skythenweſen berrfchende Kultus, alfo der 


bey den alten Kolchiern, Indern oder Sindern an der 
Mäetis, fo wie der alte Kimmerifche ( Kemmerier, Go⸗ 


mer 6. Mofe), wohl fein anderer, als ein dem inner⸗ 


"afiatifchen, altmediſch⸗buddhiſtiſch, oberindifchen, anas 
loger, nämlich der Emanationsiehre und Metempfps 





21) Th. S. Bayeri Chronologia Scythica in Commentar. 
Acad. Scient. Imp. Petrop. T. III. 173a. 4 p. 302. 
33) Herodot I. 101. 
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choſe in der ältefien Form. Nur aus folchen alten und: 
wohl in noch frühere Zeiten hinaufreichenden, wahr⸗ 
ſcheinlich öftermals miederhoften, freiwilligen - oder 
durch den Drang der Umflände bewirften Auswandes 
tungen oder Miffionen religiöfer Gefellfchaften, aus 


dem altbuddhiftifch s baftrifchen Lande, laſſen fich jene 


bis in das homerifche Zeitalter Hinaufreichenden Sagen 


‚ von den Gerechten und Frommen im Norden des Pons 


tus, auf welche fhon an einem. andern- Drte (Erdk. II. 


620 u. f.) aufmerffam gemacht wurde, begreifen. Bon 


ihnen finden fich fo fehr viele Spusen, freilich unges 
mein zerfireut, zerfplittert und geäcifirt vor, die Durchs 
aus dem barbarifchen, fEythifchen Norden nicht anges 
hören; wahrſcheinlich auch die Erzählung vom Fluſſe 
Tanais. 

Der Tanais, heißt es, habe ehedem Amazonius 
CAuœæcorioc) 28) geheißen (auch den indiſchen Nahmen 
Aceſines führte er) »), weil die Amazonen darin 
ſich zu baden pflegten (vergl. das Bad der Kolias, der 
Diana 'und dieſes Jungfrauenbad). Aber Tanais, der 


Sohn des Beroſſus und der Amazonin Lyſippe, wel⸗ 
‚her der Wolluſt und der Ehe abgeneigt, ward eben 


darum von Aphrodite verfolgt, die ihn in feine eigne 
Mutter verliebt machte. Nach vielen Selbflüberwins 


- dungen und Kämpfen flürzte er fich in den Strom, der 


feitdem von ihm den Nahmen trug, da er zu fromm 
war, um Daß Gelübde der: Keufchheit zu brechen (aus 
euceßns dıdueivaı Berowevos). 

Diefe Erzählung, wie fo viele der hoperboreiſchen, 
auf welche wir weiter unten zu ſprechen kommen wer⸗ 
den, zeigen immer den keuſcheren Sinn alt⸗buddhiſti⸗ 





2339 Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p..a7- 
34) Steph. Byz. 'ed. Berkel p. 693; 
i . I \ 
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ſcher Srömmigfeit und Pönitenz , . ganz verfchieden 7 
von fpäterer Griechenart. Sicher mar daher die Aphros 
dite Tanaid, deren Idol nach Berofus ein Sohn des 
Darius nach Babylon gebracht haben follte (Trs Apgo- 
dirns Taraidos) ?*), keine griechifche, fonvern eine 
aſtatiſche, reinege Mäetis, weiche nach Nymphodorus 
(de Legg. Barb.) bey Sauromaten fpäterhin als das 
. reine Seuer (Neith) verehrt ward. 
Ganz, jenem aftatifch ı pontifchen Kultus gemäß vers 
hält es ich mit der feltfamen Frzählung vom proconnes _ 
fifhen Arifteas oder Ariſtäus *°), welcher aus dem u 
höchften Alterthume herſtammt, und fogar der Lehrer 
des Homer 27) genannt wird. Erifi es, welcher von 
den Hpperboreern, Fffedonen und Arimaspen die drey 
Bücher (Aruarreıa) fang, deren Inhalt Herodot 
ſelbſt in feine Erzählungen mitaufzunehmen nicht vers 
fehmähete, wenn er fchon felbft bemerkte, daß dieſer 
nicht. überall mit den Ausfagen. der Skythen harmonire. 
Diefe. Differenz iſt feinesweges ein Vorwurf für Aris 
ſteas zu nennen (fabulator Aristeas ineptus öfter bey 
den Commentatoren qualificirt), deſſen Gefang aus 
einem fehr hoben Alterthum leider für uns verloren °°) 
iſt, und aus einer ganz andern, als einer ſkythiſchen 
Duelle gefloffen feyn muß, mie ſelbſt die gräcifirte. Nachs 
richt von ihm vos noch klar genug durchſchinimern 





25) Clemeng Alexandr. Admonitjo ad Gentes ed. Colon. 
1688. fol 43... | 

36) Herod. IV. ı3 bis 13.5 ed. Wessel. Not. p. 286. ; 3: 
Pausan. ed. Fac. I. gı.; Strabo ed. Tzsch. XIM,.. 
p- 286. Not. 

27) Strabo XIV. ed. Tzsch. p. 528.; Eustath. ad Il. n. 
250. ; Fabric. Bibl. Gr. I. 12.5 Vossius Hist. Gr. 
IV. a. etc. 

38) Aulus Gellius Noct. Attic. IX. 5. 
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Näaäßt, die aus einem ganz andern, als dem abendländts 


fchen Standpuncte betrachtet feyn will. In fpäterer, 


Zeit gilt er freylich , wenn fehon auch die Sage ihn big 


Homer binaufführte, und in Verbindung mit Pytha⸗ 
goras 29) fegte, bey Strabb, wie alle indgefamt was 
zur älteſten aflatifchens oder Buddhalehre am Pontus 
und in Thracien und Griechenland gehört, für einen 
Schwarzkünſtler, fein Wefen für Fabel (ame yans) 3°). 


MPauſanias 3") fagt, daB er von den Hpperboreern 


IA 


durch die Iſſedouen vieles hätte erfahren können, und 
daß man durch feine Gefänge zuerſt von den Arimaspen 
und Gryphen (Yauzes), ben goldbewachenden, Nachricht 
erhalten. Herodot breitet ſich bekanntlich umſtändlich 
über ihn und ſeine Wiederſcheinungen nach dem Tode 
aus. _ 
Herodots und aller andern Nachrichten, machen 
es faft zur Gewißheit, dag uns in feiner Gefchichte 
ein-gräcifirter Mythos aus der ältefien 
Buddhalehre von der Unſterblichkeit und 
‚der Seelenwanderung erhalten iſt. Aug diefer 
nämlich folgen unmittelbar nicht allein die unzähligen 


Menfchwerdungen des Buddha. und feiner nachfolgens 
‚den Frommen und Diener von ſelbſt (auch die Sagen 


von’ der Wiederkehr der verfchiedenen Odine im fcandts 


nnavifchen Norden als Götter, Prieſter, Herven, wie 


die des Apollon und feiner Wanderungen auf der 


"Erde), fondern ed geht daraus auch der Glaube an 


bie Wiederkehr verſtorbener Srommen und Beifenund 





u 29) Jamblichi weg Bir Tue My, e ed. Kiefs- 


UUng. 1815. 8. c. 38. p. 2gdy | 
30) Strabo XIII. ı. p. 286., ed. Tzsch. _ 
3ı) Pausan. Attic. I. 4. p. N. u. V. c. ” p. Zo., ed, 

Fac. | 
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fcher Frömmigkeit und Pönitenz, . ganz verfchieden — 
von ſpäterer Griechenart. Sicher mar daher die Aphro⸗ 
dite Tanais, deren Idol nach Beroſus ein Sohn des 
Darius nach Babylon gebracht haben ſollte (Tas Apgo- 
dirns Taraidcs ) 25), feine griechifche ‚ fonvern eine 
afiatifche, reinere Mäetiß, welche nach Nymphodorus 
(de Legg. Barb.) bey Sauromaten fpäterhin als das 
reine Feuer (Neith) verehrt ward. ’ 
Ganz, jenem afiatifch : pontifchen Kultus gemäß vers 
hält es fich mit der feltfamen Erzählung vom proconnes 
ſiſchen Ariſteas oder Ariſtäus 2°), welcher aus dem 
höchften Alterthume herſtammt, und fogar der Lehrer 
des Homer 27) genannt wird. Er iſt es, welcher von 
den Hyperboreern, Iſſedonen und Arimaspen die drey 
Bücher (Aruarreıa) fang, deren Inhalt Herodot 
ſelbſt in feine Erzählungen mitaufzunehmen nicht vers 
fchmähete, wenn er ſchon felbft bemerkte, daß dieſer 
nicht. überall mit den Ausfagen. der Skythen harmonire. 
Dieſe Differenz iſt feinesweges ein Vorwurf für Aris 
fleng zu nennen (fabulator Aristeas ineptus öfter bey 
den Commentatoren qualificirt), deflen Gefang aus 
einem fehr hohen Altertum leider für uns verloren °°) 
iſt, und aus einer ganz andern, als einer fEythiichen 
Duelle gefloffen feyn muß, mie felbft Die gräcifirte. Nachs 
richt von ihm doch noch klar genug durchfchinimern 





35) Clemeng Alexandr. Admonitio ad Gentes ed. Colon. 
1688. fol 43. . 

36) Herod. IV. 13 bis 15. 5 ed. Wessel. Not. P- 286.5 
Pausan. ed. Fac. I. 9 .; Strabo ed. Tzsch. Su... 
p- 286. Not. 

27) Strabo XIV. ed. Tzsch. p. 528.; Eustath. ad Il. II. 
350. ; Fabric. Bibl. Gr. I. 12.5 Vossius Hist. Gr. 
IV. a. etc. 

. 38) Aulus Gellius Noct. Atio. IX. 5. 
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um fie wre auf: UE MET \:uer guttiımer Worft: SE 
Beutemiese Geis sm ınmeie Sunme: E. mE 
Ginä, Bas Enmsirher. ze Inlerninnier zrivem: Iegi 
Bes Guueben eb Bas mereeunfe Saum u 
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gemerit. jtıße2s mE Ber ÜDrrsung BOB DEE zumalle 
es Barertnf. er rief Weir, vers 
nestnger Zuzug ut Ziufiche zu Gaet verkuntcz 
, zu ep fr Ufer an} term Erben entkiee. and 
aite meckern Brisrengi Diet zeige Och in Predages 
sus tehre, m Begriff ter Karurfrder mit alın 
srientaliigen Tirkenteliummngen zum Idpern Tewerie, 
906 «6 feine heberniiche Eruutung fe, mean fon 
bald hersach mit Geiizuikchem Geil und Scherikun au; 
gecigaet und amgebil det, mau mälfe denn gerade bie 


94) Ar, Schlegel Beitteit :- ©. 111. 
Yyı) bu Eqhligel a· a. O. 
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an bie fpätere Wiedergeburt hervor, welcher im Volks; 
glauben und im Prieſterlehre, feit ältefter Zeit bis auf 
den heutigen Tag 2) bey , den Indern noch einheimifch 
it. Ja Herodot hat, ohne fich defien feldft bewußt zu 
werden, duch uns die Spur des Weges aufbewahrt, 
den eben diefes altpäterifche Dogma der Prieſterlehre 
aus dem Iſſedonenlande über den Potus in das 
Abendland fand. | 

"€ if daſſelbe Dogma, wie in der fombolifchen gehie 
und Erzählung von Zamolxis, dem Diener des 
Pythagoras, über feine Einwanderung von Samos zu 
den Geten, wie in der Sage von Epimenides auf 
Kreta, wie in den Erzählungen der fpätern Pythagoräer, 
über Pythagoras den Goldnen, nnd über den 


Hpperboreer Abaris. Alle diefe erkennen fih unten 


einander felbft wieder; ihre Erfenntniß iſt Erinnerung 
des Ueberlieferten und früher Gewußten. Daß innerfte 
Weſen diefer „Lehre von des Ueberlieferung tritt. bey 
Plaso von den mythiſchen Perfonen entkleidet, frey, 
ganz geiſtig, griechifchen Adels, in der Ideenlehre von 
ber Erinnerung des Schönen-auf; aber mit dem Dim . 
. nifchen Zauberritus verwachfen,, in nordifch sbarbaris 
fcher Form, ift es unverfennbar im alten Herenwefen 
der pontifchen Medea, welche durch Beſchwörungen 
und Mifchungen die Geifter zurüczubannen und die 
Körper zu verjüngen weiß (recoctus Jason; örı y 
Mnötia vor 'larova iinrara, viov imoinen etc.) 3), 





* 


32) Poljer Mythol. des Indous 8. T. II. 14. p. 417 eto.; 
Fr. Buchanan 'on the Religion and Litera.. of: the \ 
Burmas in Asiat. Res. VI. p- 179. 

33) Lycophron. Cassandr. v. ı3ı5. et Schol, ed. Seb. 
p- 328. 
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ſchenalter dem Platon voranging. Pythagoras ſelbſt 
aber, der ſeinen Nahmen vom Geſchlechte Pythais 
(NvIa5s) führte* Heißt ein Sohn des Apollon, des 
Ppthiſchen, oder war, mie Arifioteled nach den Pytha— 
goreern gefagt haben fo, ein Weſen zwifchen Gott 
- und dem Menfcherr (73 de or. IIuIayopas) 3), Wie 
Ariſteas, Zamolris und Abaris der Hyperboreer dem 
er zu Metapont erfchien, war er in den orphifchen und 
nordiſchen Myſterien ganz eingeweiht +). Wie Pytha⸗ 
goras der Reuplatonifer, in deren Erzählungen die Wie—⸗ 
dergeburt altafiatifcher Lehren unverkennbar ift, ſelbſt, 
gleich einem Götterfohn, ſchön und herrlich gefhildert Ä 
wird, der an der goldnen Hüfte (örı Tov uneov Xovasov 
imideifer "Aßagıdı ) fih dem Priefter des hyperboreiſchen 
Apolls zu erfennen gibt, der ein hohes Alter, mehr 
Denn ein Jahrhundert, erreicht, fo auch ift noch heute 
die Lehre der Buddhiſten +") vom del der Seele, die 
auch den Leib adeft, nach denen das Lafter die Lebens; 
geit kürzt, die Tugend fie verlängert. Wie Pythagoras 
ifonifch , oder bildlich in Zahlen (wo z. B. die Vier, 


bie Tetraktys auch Hermes, Maja und Dionyſos iſt), 


und fombolifch oder andentend gleich den Drphifern, 
lehrt, fo auch die Buddhiſten, denen man, um jener 
ikoniſchen Lehrart willen, irrig die Atomiſtik, den 
Atheismus und den Materialismus (nach Art der Cine, 
fen) als Wefen ihrer Lehren aufgebürdet hat. | 
Wir kehren zum / Ariftend des Herodot zurück, 

ber uns zu jener allgemeinern Bemerkung die Veran— 
laffung gab, weil dasjenige, mas wir in Beziehung 
auf ihn erfahren, ebenfalls wie dasjenige, was wir 





39) Jamblich. }. c. c. 6. p-70. 
40)-Jamblich. 1. c. ce. 28. p. 284. 
. 41) Fr. Buchanan in Asiat. Bes. VI. pP. 241. 
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oben über Budinen, Gelonen, die mediſche Kos 


lonie der Sauromaten und die fromme Miſſion geſagt 
haben, vom innerſten buddhiſtiſchen Aſien ausgegangen 


ſam zu machen. 

Ariſteas Nahme und Legende tritt an drey vers 
fehiedenen Stellen auf, bey den Fffedonen, dann 
zu Profonnefus (das Eiland Marmora im Prds 


“ pontis) und zu Metapont, in Japygien in Unter 


italien, nahe bey Tarent. Ariſteas fol nach einigen, 


wie Strabo fagt, ein Vorgänger des Homer. ſeyn, 
‚welcher letztere nach Herodot *), nebft Heſiodus, erſt 
die griechifche Theogenie hervorbrachte. Hiernach reichte 


—— 


Ariſteas Alter in die frühere Pelasgier Zeit zurück, wo | 


Die Götter noch ohne Rahmen die guten Ordner (oͤr⸗ 
nbeum $ivres etc.) *) hießen. Er ſelbſt aber war ein 
Diener bes Apollon, und wegen des hohen Alters wohl . 
bes älteſten Sonnengotted, des Koros, Begeifterter. 


Sp nennt ihn Herodot (Paßdruurros yeröuevos) #), 


weil er auf Apollons Antrieb zu den Iſſedonen Aſſos I 


heißen die am pontiſchen Geſtade dem alten Apollon 


geweiheten Städte, Aſſopolis, ob verwandt mit Iſſe⸗ 


don?) ging, und von dieſen zurückgekehrt in Pros 
Eonnefus wunderbarer Weile verſchwand. Denn ges 
fiorben mar er unter den Seinigen; einem Manne von 


xlæ, ein heiliger Ort der Argonauten) +*) erfchienen, 
und hatte mir ihm gefprochen, und.näac fieben Fahren 
ließ er fich wieder in Prokonneſus fehen, fang feine 





43) Herod. II. 53. 

43) Herod. II. 5a. 

44) Herod. IV. ı3, 

45) Orpheus Argon, v. 496. 


| Kyzikos war er aber auf dem Wege von Artake ("Arrz- z 


/ 
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— 


läßt, die aus einem ganz andern, ale dem abendländt 
ſchen Standpuncte betrachtet feyn will. In fpäterer, 


Zeit gilt er freylich, wenn fhon auch die Sage ihn bis 


Homer binaufführte, und in Verbindung mit Pytha⸗ 
goras 2°) feßte, bey Strabo, wie alles indgefamt was 
zur älteſten aflatifchens oder Buddhalehre am Pontus 
und in Shracien und Griechenland gehört, für einen 
Schwarzfünftler, fein Wefen für Fabel ( ne yins) °°). 


MPauſanias °°) fagt, daß er von den Hpperboreern 


u. 


durch die Iſſedouen vieles hätte erfahren Fönnen, und 
daß man durch feine Gefänge zuerſt von den Arimaspen 
und Gryphen (Yeures), den goldbewachenden, Nachricht 
erhalten. Herodot breitet ſich bekanntlich umſtändlich 
über ihn und ſeine Wiederſcheinungen nach dem Tode 
aus. _ 
Herodots und aller andern Nachrichten, machen 
es faft zur Gewißheit, daß uns in feiner Geſchichte 
ein- gräcifirter Nothos aus der ältefien 
Buddhalehre von der Unſterblichkeit und 
‚der Seelenwanderung erhalten if. Aus diefer 
nämlich folgen unmittelbar nicht allein die unzähligen 


DMenfchwerdungen des Buddha. und feiner nachfolgens 
‚den Frommen und Diener von ſelbſt (auch die Sagen 


von’ der Wiederkehr der verfchiedenen Ddine im ſcandi⸗ 
navifchen Norden ald Götter, Prieſter, Herven, wie 
bie des Apollon und feiner Wanderungen auf der 


"Erde), fondern ed geht daraus auch der Glaube an 
bie Wiederkeht berflorbeuer.Grommen und Veiſen/und 





209) Jamblichi 22 Bir Mv$aydgınov My, e ed. Kiefs- 


“ling. 1815. 8. c. 28. p. 293, 
‚30) Strabo XIII. ı. p. 286., ed. Tzsch. 
3:1) Pausan. Attic. I. ad. p. 8 V. c. 7 p. zo., ed. 

Fac. 
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‚ wohl ‚eben nur ſehr getrübt in die Arimaspeia über— 
gegangen feyn mochte. : Aber eben hieraus ergibt fich, 
woher es fommt, Daß diefer und unverftändlich gewor— 
dene, geheimnißvolle Sang den älteſten, griechiichen 
Hiftorikern, wie Herodot, den alten ‚philofophifchen 
Schulen, wie den Ppthagoräern, den Antiquaren, wie 
Aulus Gellius und Paufaniad, und den Prieftern Apols 
lons, wie bey den alten orphifchen Gaben auf Delos,/, 
wo er ebenfalld miterwähnt mird, fo wichtig blieb, 
dag man feines ‚Urheberd immer noch erwähnte, wen 
man fchon die Daraus entiprungenen Gelchichtchen ( wie 
3. B. auch Divdor) nur für -Fabeln hielt, und chrifts 
liche Schriftfleller , die fie nach dem Wortverflande mit _ 
der Wiedererwecung ihres Meifters vergleichen hörten, 
fchon fie zu widerlegen +9) fuchten. Zugleih ift wohl 
hieraus klar, daß man die. Arimaspeia und mas aus 
ihnen erzählt ward, nicht, wie einſt geſchehen, für 
- Nachrichten von Kaufleuten aus milefifhen Kolonien 
halten kann, die darin ihre geographifchen Kenntniffe 
mittheilen wollten. Sie haben im Gegentheil, wie viels 
leicht insgefamt Alles was in das höchſte Alterthum 
binaufreicht, ein ganz andreg, ein religiöfes Element, 
in dem allerdings auch ein beflimmtes Lokale hervots 
tritt, das aber nicht das Weſen derfelden ausmacht. 
Vieles it uns darin unverftändlich geworden, wie fo 
vieles was in demfelben änigmatifchen Style die fpäs 
tere Zeit im Drient geboren bat; aber aus unferm- 
Mangel an. Verſtändniß können wir nicht auf Unwiſſen⸗ 
heit, Aberglauben, Albernheit jener Zeit zurückfchließen. 
Wenn unten von Iſſedonen und Hpperboreern die Rede 
feyn wird, werden hierüder fich einige Punfte aufhellen 
laſſen. Für jegt bemerken wir nur, daß Profonnefus 





49) Origenes Op. 1. IH. 5.; b. Mosheim S. 292. 
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Mit dem Dogma von der Seelenwanderung mußte 
die Lehrs von der Präeriftenz der Seelen *) und von 
den Ideen ‚oder höhern Gedanfen aus dunkler Erinnes 
sung allerdings zufammenftimmen. Nun iſt es befannt, 
daß bie. platonifche Lehre von der Unſterblichkeit auf das 
Genaueſte mit dieſer Wiedererkennung (avauıncıs), 
Wiedererweck ig tes urfprünglich Angefchauten, mit 


"welcher auch alles wahre: Wiſſen und jede Idee nur bes 


ſteht, verknüpft ift, und wie eben diefes im Phaedon, 
inmn erſton, mie auch im legten feiner göttlichen Werfe, der 


Pf 


durchgreifende Gedanfe und innerfie Glaube iſt, der 


ihm alle Strahlen / ſeiner Philoſophie vereint, und ihn 


ſelbſt, den Sterblichen, zur Unſterblichkeit erhebt. Dieſe 


den Griechen durch Plato wiedererweckte Lehre und 
wiſſenſchaftlich ausgebildete Philoſophie iſt es, die in 
/Indien uralter Volksglaube war. Eben auf dieſen, 
weil es eine ganz populäre Vorſtellungsart galt, nase 

ich daher einer der älteften Dichter , der berühmte | 
lidas, in feinem Bolfsfchaufpiele, Satontala "burchmeg 

als allbekännt bezichen. Wo biefe Seelenwanderung , 
wie ’anderwärtd bemerft ward 3°), nicht blos phufifch 
gemeynt, fondern mit der Meynung von der morali⸗ 
ſchen Verderbniß, der Unſeligkeit aller Weſen, noth⸗ 
wendigen Reinigung und Rückkehr zu Gott verbunden 


AR, da ſey ſie ſicher aus dieſem Syſtem entlehnt, und 


alſo indiſchen Urſprungs. Dieß zeige ſich in Pythago⸗ 


ras Lehre, im Begriff der Metempſychoſe mit allen 


orientaliſchen Nebenbeſtimmungen zum ſichern Beweiſe, 
daß es keine helleniſche Erfindung ſey, wenn ſchon 


bald hernach mit helleniſchem Geiſt und Scharffinn ans 


geeignet und umsebildet⸗ man müſſe denn gerade die 





34) Ar. Schlegel Beitbeie 1 ©, 111. 


35) 8 Schlegel a· a. O. 
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alteſten, verbältnißmäßig beften Nachrichten. von der 
puthagorifchen Lehre ganz verwerfen wollen. 

Auch bey den E£eltifchen Druiden *) Herrfchte die 
Lehre von der Seelenwanderung , ohne daß man wüßte, 
auf welchen Wege fie dahin gelangt war. Daß fie den 
Hetrusfern und überhaupt im alten Italien noch vor A 
Pothagoras.befannt war, iſt wahrfcheintih, und ſelbſt 
im däußerftien Norden finden fi im hohen Altertbume 
die Spuren ihrer weiten Verbreitung. Auf weichem 
Wege aber fie zu diefen zerfireuten Enden des höchften 
Alterthums den Eingang gefunden, if, weniger bekannt 
worden. * 

Sie durch Pythagoras in Kleinaſien oder Aegypten 
bey den Prieſtern erlernen laſſen, wie alle Griechen 
und den Griechen folgenden Autoren, reicht nicht aus/ 
weder die Ausbreitung der Lehre vor Pythagoras in 
Italien zu erklären, noch auch die Spuren im Norden 
und am Pontus zu erläutern. Wir glauben nun in 
des alten Ariſteas Gefchichte den älteſten Wegmweifeg 
bis zu den Iſſedonen aufgefunden zu haben und bei 
merfen zugleich , daß der Prodonnefifche ficher nur ein 
fpäterer. Arifteas ift, ein Wiedergeborner (einer vom \ 
den Taufenden des Buddha; Santong). 

Da auch diefem Nahmen ſelbſt etwas Bedeuten / 
des, Geheimnißvolles in dieſer Hinſicht unterltege, 
(Aicrælos, Agıcrdas; beyde Nahmen kommen dem Ky⸗ 
zikeniſchen zu) ?7) iſt wohl ſehr wahrſcheinlich, da auch 
Platon früher Ariſtoteles geheißen, ſein Vater aber 
Ariſton. Des Pythagoras Schüler und Nachfolger war 
auch ein Ariſtäus »2), dem der ältere um ſieben Men⸗ 





36) Fr. Schlegel a. a. O. ©, 112. 

37) Jamblich. Pythagor. Vita c. 28. p. 293. Not. 

38) Jamblich. Pythagor. Vita c: 36. ed. Kiefsling, ‚Lips. 
1815. 8. p. 5ıd. u. c. 23. p. 224. 
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fihenalter dem Platon voranging. Pythagoras ſelbſt 
aber, der feineg Nahmen vom Gefchlechte Pythais 
(NvIa5s) führtet Heiße ein Sohn des Apollon, des 
Ypthiſchen, oder war, mie Ariftoteled nach den Pytha⸗ 
goreern gefagt haben fol, ein Wefen zwifchen Gott 
- und dem Menfchen (Fö 5 ci. IIugayspas)' 9). Wie ' 
Ariſteas, Zamolris und Abarik der Hyperboreer dem 
IA er zu Metapont erfchien, war er in den orphifchen und 
nordifchen Myſterien ganz eingeweiht *°). Wie Pytha⸗ 
goras der Neuplatonifer, in deren Erzählungen die Wies 
Dergeburt altaflatifcher Lehren unverkennbar ift, felbft, 
glei einem Götterſohn, ſchön und herrlich geſchildert 
wird, der an der goldnen Hüfte (oͤr⸗ Tov uneov XEursov 
= imsdeiker "Aßasıdı) ſich dem Prieſter des hyperboreiſchen 
Apolls zu erkennen gibt, der ein hohes Alter, mehr 
denn ein Jahrhundert, erreicht, fo auch ift noch heute 
die Lehre der Buddhiften +") vom Adel der Seele, die 
auch den Leib adelt, nach denen das Lafter die Lebens; 
‚ geit Fürzt, die Tugend le verlängert. Wie Pythagoras 
ikoniſch, oder bildlich in Zahlen (wo z. DB. die Vier, 
bie Tetraktys auch Hermes, Maja und Dionyſos iſt), 
nnd ſymboliſch oder andeutend gleich den Orphikern, 
lehrt, ſo auch die Buddhiſten ‚ denen man, um jener 
ikoniſchen Lehrart willen x irrig die Atomiſtik, den 
Atheismus und den Materialismus (nach Art derChines 
fen) ats Werfen ihrer Lehren aufgeblirdet hat. 

- Wir ehren zum / Ariftead des Herodot zurück, 
der und zu jener allgemeinern Bemerkung die Berans 
laffung gab, weil dasjenige, was wir in Beziehung 
auf ihn erfahren, ebenfalls wie dasjenige, was wir 





39) Jamblich. 1. c. c. 6. p- 70. 
40)" Jamblich. 1. c. e. 28. p. 284. 
m) Fr. Buchanan in Asiat. Bes; VI. p. af. 
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ſcher Frömmigkeit und Pönitenz, ganz verſchieden 
von ſpäterer Griechenart. Sicher war daher die Aphro—⸗ 
dite Tanais, deren Idol nach Beroſus ein Sohn des 
Darius nach Babylon gebracht haben ſollte (79 "Apao- 
dirns Tavasdcs ) 26), keine griechifche, ſondern eine 
aſtatiſche, reinexe Mäetis, welche nach Nymphodorus 
(de Legg. Barb.) bey Sauromaten fpäterhin als das 

‚ reine Feuer (Neith) verehrt ward. 

| Ganz jenem afiatifch  pontifchen Kultus gemäß vers 
hält es ſich mit der feltfamen Erzählung vom proconnes 
fifchen Arifteas oder Ariftäus °), welcher aus dem 
höchften Altertbume berfiammt, und. fogar der Lehrer 
des Homer 27) genannt wird. Er iſt es, welcher von " 
den Hyperboreern, Iſſedonen und Arimaspen die drey 
Bücher CAbudæenciæ) ſang, deren Inhalt Herodot 
ſelbſt in ſeine Erzählungen mitaufzunehmen nicht ver⸗ 
ſchmaähete, wenn er ſchon ſelbſt bemerkte, daß dieſer 
nicht überall mit den Ausſagen der Skythen harmonire. 
Dieſe Differenz iſt keinesweges ein Vorwurf für Ari⸗ 
ſteas zu nennen (fabulator Aristeas ineptus öfter bey 
den Commentatoren qualificirt), deſſen Geſang aus 
einem ſehr hohen Alterthum leider für ung verloren °°) 
tft, und aus einer ganz andern, als einer ffythiichen 
Quelle geflofien feyn muß, mie ſelbſt die gräciſirte Nachs 
richt von ihm doch noch klar genug durchſchinimern 





25) Clemeng Alexandr. Admonitio ad Gentes ed. Colon. 
1688. fol 43. . 

36) Herod. IV. ı3 bis 15.; ; ed. Wessel. Not. p. 286.5 : 
Pausan. ed. Fac. I. N; Strabo ed. Tzsch, — 
Pp. 286. Not. 

37) Strabo XIV. ed. Tzsch. p. 528.; Eustath. ad nn. n. 

4860. ; Fabric. Bibl. Gr. I. ı2.; Vossius Hist. Gr. 
IV. a. etc. 

. 38) Aulus Gellius Noct. Astic. IX. 5. 
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Gelonen waren es, welche Herodot für altvaͤterliche 
(ruœuexæĩor "Erryves), oder weil eine üble Bedeutung 
damit verbunden war, für altoäterifche Hellenen hielt, 
die, aus den milefifchen Emporien vertrieben, fich unter 

Budinen, alſo weit nördlicher, angefiedelt hätten... Zu 
Diefen zweyten füdlichern, mäetifchen Gelonen, welche 
Skymnus ald Anwohner der Mäetis nennt, fügen wir 
noch eine dritte füdlichere Miflion der Gelonen “) 
als Nachbarn der Kolchier hinzu. Bon diefen-Iegtern 
‚möchten mohl am erflen auch die übrigen nach dem 
Morden hin ausgegangen ſeyn, und mit ihnen jener 
fafäifche Dionyſoskultus, der in ihrer Holzſtadt gefeiert 
war. Diefe den Kolchiern benachbarten Gelonen find 

N wohl feine andern, ale die Gelä (Gelae), welche fos 
wohl im Kaufafug ſelbſt, als auch im Oſten des kaspi⸗ 
fhen Sees am Oxusſtrom im baktrifchen Lande bekannt 
find. - Diefelben werden nun bey Ktefiad und andern 
ebenfalls Kaduſier (Gelae, quösGraeciC adusios appel- 
lavere) '*) genannt (ob von Koda, Kodu, Bodu, d. t. 

- Gott), ein Nahme hochberühmt durch Alteren Glanz, 

por der Perſer, vor der Meder Herrſchaft. Dieß. ift 
hinreichend genug, um zu begreifen, warum Darius die 
nördlichen Gelono ; Budinen ded Herodot, an dem 

Oaros (Wolga) nicht nur kannte, fondern auch auf 
fuchte. Noch bis auf' den heutigen Tag bat fich im 
Nahmem des Easpifchen Küftenflriches.in Ghilan ( Erdf. 
II. 8555, 899.) die. Spur diefer Fadufifchen Gelä erhal; 
ten, ein neuer Beweis für die große Vivacität der 

alten Rahmen, mie Schlöger-dieß ausdrüdte. Hochs 
berühmt in Afien am faspifchen Meere, wie einft Kims 


am 





14) Seylax Caryandens. ed..Huds. p. 3». 
»5) Plinius H. N. VI. ı8.; Strabo- XI. ed. Oxon. Fale. 
T. Ik. p. 735. Not. 


J 
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merier am pontifchen, gehörten Kadufler wie Kimme⸗ 
vier zu den Urvölkern der nordifchen Erde, die nicht 
blog nebeneinander fliehen, fondern auch einander vers 
wandte feyn mochten, die beyde gleiches Schickſal des 
Verſchwindens traf nebft Bewahrung des überlebenden " 
Nahmens, wie in Aſia, fo in Europa aus der älteſten 
Vorzeit (Gomer, Kimmerier, Kaduſier, Kaspier). 

“ Den Idolenkultus der genannten Gelono : Budis 
nen am Daros mochte Darius Hyſtaspes als frommer 
Diener und Verfechter des Ormuzd in einem eigen®,/ 
dazu unternommenen Religionszuge aus altem, anges 
erbten Haß wohl zu zerflören fuchen, und obenein für 
Verdienſt gegen Ahriman halten. Wäre ed Griechens 
£ultuß gewefen, fo würde dieß wohl nieht fo gefchehen 
feyn, da ja tonifche Flotten und Weilefier (mie Dis 
Kiäus 6) es find, melche durch feinen Feldzug gegen 
Skythen ‚dort die Obergewalt am ponttfchen Geflade 
zu erhalten fuchten, ihm befreundet waren, und darum 
ihm die Iſterbrücke beym Rückzuge erhielten. Die Ers 
Haltung eines Heiligthums ihres Glaubens und ihres 
Volkes, fo tief landeinwärts, würde ald Faftoreiplag 
im Norden für folche thätige Handelsfofonien, mie Die 
milefifchen waren, wohl von groͤerer Wichtigkeit gewe⸗ 
ſey ſeyn. 

In dieſe Anſicht von einem nichtſththiſchen und 
nichtgriechiſchen Kultus (doch mag er ein althelleniſcher, | 
- dem tbracifchen Norden‘ verwandter, nur nicht aus 
Werft, fondern aus DR herſtammender allerdings gewer 
fen ſeyn) diefer Gelonen flimmt zuſammen, daß 
Herodot auf diefe ein fo großes Gewicht legt. Diek 
thut er mit Recht, weil dadurch der ganze fonft fo 
abentheuerliche Feldzug des Darius gegen die Skythen 





16) Herod. IV. 137. 


265 IM. Abſchn. Der Tanaieftrom ic. 
als ein religiöfer mötiniet wird. Durch die drey Gelos 


 nens Kolonien vom Phafis bis zu jenen nördlichften an 


N 


ber Wolga des Herodot, der die füdlichern entweder 
nicht Fannte oder doch nicht nannte, wird unfre Ans 


fiht von ihnen nicht wenig. unterflügt , anderntheil® 


aber auch durch die Gefelifehaft der Sauromaten 
‚und Agatdyrfen, mit denen verbunden Sfymnus 
Chius fie auf aflatifchem Boden an dem Strande des 
möäetifhen Sees nennt. 
Die Sauromaten oder vieleicht richtiger Son r⸗ 
Imaten (Zveuaraı ) Tyr iſt der nordiſche Gott 
Ditofpr, Gott: Tyr, Torrocugoc b. Herodot, der Apollo 
der Sfythen ’*), vielleicht der ſauromatiſche? der alte 


Buddha, Ddin, Wodan) finden fich anfänglich nur 


‚im Dften des Tanais, wo Herodot, Sfylar und Skym⸗ 


nus 9) Chius ſie ald das erfie Volk auf aſtatiſchem 
‚ Boden nennen. Später freilich verbreitet ſich ihr viel⸗ 
deutiggewordner Nahme über ein weites Ländergebies 
durch Oſteuropa. Diodors Rachricht, die er vermuth⸗ 
lich aus Kteſias weiß, daß dieſes Volk der Sauromas . 
‘ten eigentlih Meder °°) wären, welche als Kolonie 
durch Skythen zum Tanais geführt worden, halten 
‘wir durchaus nicht für. bloße Meynung, fondern für 
eine wichtige Nachricht, die gerade darum, weil Dios 
dor, der ſehr vieleriey Notizen benugte, unter allen 


_ Griechen nur allein fie und mitgetheilt hat, nicht mins 
ber glaubwürdig if. Die vorher angeführten Stellen‘ 


berechtigen dazu, bey dieſer Meder⸗Kolonie am 


t 





17) Soylax Caryand. ed. Huds. p. 30. ıs 
ı8) Herod. IV. 50. 
ı9) Herod. IV. 102, 117.5 Seyl. Car. p. 3ı. 3 Scymn. 
ı th. ce. 
20) Diodor.: Siculus Bibl. Hist. ed. Wess. 1. II. 89. 
p- 355. J 


a 
’ 
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- 


Tanais nicht an Ormuzddienende zu denfen, fondern 


bey ihnen jenen Kultus der Frommen, ber fahrenden 
Miffion der Budinen und Gelonen vorauszuſetzen. 


Dieß vereint fih vollkommen mit den wenigen auf 


ung gefommenen Notizen jener älteften, innerafiatifchen, 


für europäifche Gefchichte wichtigen Degebenbeiten. Die 


Zeit der Skythenkriege in Medien, durch welchen dieſe 


“ Meders Kolonie zum Tanais geführt feon [OH fäut 


lange vor Kyrus, nämlich in das Jahr 63 vor Chr. 
Gb. in die Zeit des Mederfönige Eyarares a), Als 
Deiofes der alte. Mederkönig herrfchte (700 v. Ehr.); 
beftanden noch die Budier als eigne Kaſte neben ben 
Magiern (Bedin, Maya) 22), welche leßtere aber 
bald die Uebermacht geminnen mußten, weil fie fpäters 
hin allein noch in der Perfergefchichte ‚die glänzendfle 
Rolle fpielen, indeß die Budier in völliges Dunkel zus 
rücktraten. 
Als bedruckte Kaſte oder doch vom Geſchlecht derer, 


die dem gedrückten Idolenkultus anhingen, mußten 


damals manche Stämme der Meder zur Anſiedlung im 
fernen pontiſchen Gebiete viel Aufforderung haben, 


weil bis dahin die blutigen Kriege von Iran gegen 
Turan noch nicht vorgedrungen waren. Denn früher⸗ 


hin war der dort vor dem ſpätern Hellenen- und vor 


dem rohern Skythenweſen herrſchende Kultus, alſo der 


bey den alten Kolchiern, Indern oder Sindern an der 
Mäcetis, fo wie der alte Kimmeriſche ( Kemmerier, Go⸗ 


mer 6. Mofe), wohl fein anderer, als ein dem innerr- 


aſiatiſchen, altmedifch  budphiftifch, oberindifchen, anas 
Ioger, nämlich der Emanationsiehre und Metempfps 





31) Th. S. Bayeri Chronologia Scythica in Commentar. 
Acad. Scient. Imp. Petrop. T. III. ‚73a. 4. p. 302. 
33) Herodot I. 208. 
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Gelonen waren es, welche Herodot für aftoäterliche 

. (Fwexator "Erryves), oder weil eine üble Bedeutung 
damit verbunden war, für altväteriſche Hellenen bielt, 
bie, aus den, milefifchen Emporien vertrieben, fich unter 
"Budinen, alfo weit nördlicher, angefiedelt hätten. Zu 
Diefen zweyten ſüdlichern, mäetifchen Gelonen, welche 
Skymnus ald Anwohner der Mäetid nennt, fügen wir 
noch eine dritte füdlichere Miffion der Gelonen “) 
als Nachbarn der Kolchier Hinzu. Won diefen-legtern 
- ‚möchten mohl am erflen auch die übrigen nach dem 
Norden hin ausgegangen feyn, und mit ihnen jener 
fafäifche Dionyſoskultus, der in ihrer Holzftadt gefeiert 
‚war. Diefe den Kolchiern benachbarten Gelonen iind 
\ wohl feine andern, als die Gelä (Gelae), welche fos 
wohl im Kaufafus felbft, als auch im Oſten des Faspis 
fchen Sees am Oxusſtrom im baftrifchen Lande befannt 
find. Diefelben werden nun bey Kteflad und andern 
ebenfalls Kadufier (Gelae, quös Graeci C adusios appel- 
lavere) ‘*) genannt (ob von Koda, Kodu, Bodu, d.t. 
Gott), ein Nahme Hochberühmt durch älteren Glanz. 
por der Perſer, vor ver Meder Herrfchaft. Dieß iſt 
hinreichend genug, um zu begreifen, warum Darius die 
nördlichen Gelono ; Budinen des Herodot, an dem 
Oaros (Wolga) nicht nur kannte, fondern auch aufs 
ſuchte. Noch bis auf' den heutigen Tag bat fich im 
Nahmen: des kaspiſchen Küftenflriches in Ghilan ( Erdf. 
II. 855; 899.) die.Spur diefer kaduſiſchen Gelä erhals 
ten, ein neuer Beweis für die große Vivacität der 
alten Rahmen, wie Schlözer-dieß ausdrüdte. Hochs 
berühmt .in Aſien am Easpifchen Meere, wie einft Kim⸗ 


— 





14) Seylax Caryaridens. ed. Huds. p. 33. 
»5) Plinius H. N. VI. ı8.; Strabo XI. ed. Oxon. Fale. 
T. I. p. 735. Not. 
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merier am pontiſchen, gehörten Kaduſier wie Kimme⸗ 
rier zu den Urvölkern der nordiſchen Erde, die nicht 
blos nebeneinander ſtehen, ſondern auch einander vers 
wandt feyn mochten, die beyde gleiches Schickſal des 
Verſchwindens traf nebft Bewahrung des überlebenden " 
Nahmens, wie in Alla, fo in Europa aus der älteften 
Vorzeit (Gomer, Kimmerier, Kaduſier, Kaspier). 

‘Den Idolenkultus der genannten Gelono : Budis 
nen am Daros mochte Darius Hyſtaspes ald frommer 
Diener und Verfechter ded Drmuzd in. einem eigens, 
dazu unternommenen Religionszuge aus altem, anges 
erbten Haß wohl zu zerftören fuchen, und obenein für 
Verdienſt gegen Ahriman halten. Wäre ed Griechen 
kultus gemwefen, fo würde dieß wohl nieht fo geſchehen 
feyn, da ja tonifche Flotten und Milefier (wie His 
ſtiäus 6) es find, welche durch feinen Feldzug gegen 
Sfythen dort die Dbergewalt am pontifchen Geflade‘ 
zu erhalten fuchten, ihm befreundet waren, und darum 
ihm die Iſterbrücke beym Rückzuge erhielten. Die Er— 
haltung eines Heiligthums ihred Glaubens und ihres 
Volkes, fo tief Sandeinwärts, würde als Faktoreiplatz 
im Norden für folche thätige Handelstolonien, wie die 
milefifchen waren, wohl von arößerer Wichtigkeit gewe⸗ 
ſey ſeyn. 

In dieſe Anſicht von einem nichtſtythiſchen und 
nihtgrieifehen Kultus (doch mag er ein althelleniſcher, 
dem thracifchen Norden‘ verwandter, nur nicht aus 
Weſt, fondern aus Oſt herſtammender allerdings gewe⸗ 
fen ſeyn) dieſer Gelonen ſtimmt zuſammen, daß 


HOerodot auf dieſe ein fo großes Gewicht legt. Dieß 


thut er mit Recht, weil dadurch der ganze ſonſt fo 
| abentheuerliche Feldzug bed Darius gegen die Skythen 





16) Herod. IV. 137. 
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als ein religiöfer motivirt wird. Durch die drey Gelo⸗ 


 nensKolonien vom Phaſis bis zu jenen nördlichfien an 


N 


der Wolga des Herodot, der die füdlichern entweder 
nicht fannte oder doch nicht nannte, wird unfre Ans 


ſicht von ihnen nicht wenig unterflügt, anderntheils 


aber auch durch die Gefelfchaft der Sauromaten 
‚und Agathyrſen, mit denen verbunden Stymnus 
Chius ſie auf aflatifchem Boden an dem Strande des 
‚mäetifchen Sees nennt. 
Die Sauromaten oder vielleicht richtiger Syr⸗ r⸗ 
maten (Zvenarcı 7) Tyr iſt der norbifche Gott 
Oitoſyr, Gott⸗Tyr, Torrdeveos b. Herodot, der Apollo 
der Sfythen :*), vielleicht Der fauromatifche? der alte 


Buddha, Ddin, Wodan) finden fich anfänglich nur 


‚im Dften des Tanais, wo Herodot, Sfylar und Sfyms 


nus ') Chius ſie als das erfle Volk auf aflatifchens 
‚ Boden nennen. Später freilich verbreitet fich ihr viels 
deutiggewordner Nahme über ein weites Ländergebies 
durch Oſteuropa. Djodors Rachricht, die er vermuth⸗ 
lich aus Kteſias weiß, daß dieſes Volk der Sauroma⸗ 
ten eigentlich Meder :°) wären, welche als Kolonie 
durch Skythen zum Tanais geführt worden, halten 
wir durchaus nicht für bloße Meynung, ſondern für 
eine wichtige Nachricht, die gerade darum, weil Dios 
dor, der ſehr vieleriey Notizen benugte, unter allen 


_ Griechen nur allein fie uns mitgetheilt hat, nicht mins 
der glaubwürdig iſt. Die vorher angeführten Stellen‘ 


berechtigen dazu, bey diefee Meder; Kolonie am 


t 





17) Scylax Caryand. ed. Huds. p. 30. 2 

ı8) Herod. IV. 59. 

ı9) Herod. IV. 102, 117.35 Seyl. Car. p. 31.5 Scymn. 

ı the. 

20) Diodor. Siculus Bibl. Hist. ed. Wess. }. II, 89. 
p- 35 
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a 


bey ihnen jenen Kultus der Frommen, der fahrenden 
Miffion der Budinen und Gelonen vorauszuſetzen. 


Dieß vereint ſich vollkommen mit den. wenigen auf 
und gefommenen Notizen jener älteften,. inneraflatifchen, 


für europäifche Gefchichte wichtigen Begebenheiten. Die 


Zeit der Skythenkriege in Medien, durch welchen diefe . 


“ Meders Kolonie zum Tanais geführt feon fol, fäut 
lange vor Kyrus, nämlich in das Fahr 637. vor Ehr. 
Gb. in die Zeit des Mederfünigs Eyarares ar), Als 


Deiofes der alte Mederkönig herrſchte (700 v. Chr.), 


beſtanden noch die Budier als eigne Kaſte neben den 
Magiern (Bedsa, Maya) 22), welche letztere aber 
bald die Uebermacht gewinnen mußten, weil ſie ſpäter⸗ 


hin allein noch in der Perſergeſchichte die glänzendſte 


Rolle fpielen, indeß die Budier in völliges Dunkel zus 
rücktraten. 
Als bedruckte Kaſte oder boch vom Geſchlecht derer, 


die dem gedrückten Idolenkultus anhingen, mußten 
damals manche Stämme der Meder zur Anſiedlung im 
fernen pontifchen Gebiete viel Aufforderung haben, 


- weil biß dahin die blutigen Kriege von Jran gegen 


Turan noch nicht vorgedrungen waren. Denn früher 
hin war der. dort vor dem fpätern Hellenens und vor 


Tanais nicht an Drmuzddienende zu denken, ſondern 


dem rohern Skythenweſen herrfchende Kultus, alfo der 


bey den alten Kolchiern, Indern oder Sindern an der 
Mäeris, fo wie der alte Kimmerifche ( Kemmerier, Go⸗ 


mer 6. Mofe), wohl fein anderer, als ein dem innerr.. 


aſiatiſchen, altmediſch-buddhiſtiſch, oberindifchen, anas 
loger, nämlich der Emanationslehre und Metempfps 





31) Th. S. Bayeri Chronologia Scythica in Commentar. 
Acad. Scient. Imp. Petrop. T. II. ‚73a. 4 p. 302. 
23) Herodot I. 208, 


[3 
-: -, l 


270 IN. Abfchn, Der Tanaisſtrom zc. 


hofe in der älteften Form. Nur aus ſoichen alten und 


wohl in noch frühere Zeiten hinaufreichenden, wahr; 
ſcheinlich öftermals wiederholten, freiwilligen oder 
durch den Drang der Umflände bemirften Auswande⸗ 
zungen oder Miffionen religiöfer Gefellfchaften, aus 
dem altbuddhiftifch s baktrifchen Lande, laſſen fich jene 
bis in das homerifche Zeitalter hinaufreichenden Sagen 


von den Gerechten und Frommen im Norden des Pons 


tus, auf welche fchon an einem. andern-Drte ( Erdf. II. 


620 u. f.) aufmerkfam gemacht wurde, begreifen. Von 


ihnen finden fich fo fehr viele. Spu:en, freilich unges 


mein zerfireut, zerfplittert und gtaͤciſirt vor, die Durchs 
aus dem barbarifchen, fEythifchen Norden nicht anges 


hören; wahrſcheinlich auch die Erzählung vom Fluſſe 
Tanais. 

Der Tanais, heißt es, habe ehedem Amazonius 
(Aualövios) 3) geheißen (auch ben indifchen Nahmen 


cefines führte er) +), weil die Amazonen darin 


fich zu baden pflegten (vergl. das Bad der Kolias, der 
Diana und diefed Fungfrauenbad). Aber Tanais, der 


‚Sohn des Beroffus und der Amazonin Lyſippe, wels 


cher der Wolluſt und der Ehe abgeneigt, ward eben 
barum von Aphrodite verfolgt, die ihn in feine eigne 
Mutter verliebt machte. Nach vielen Selbflüberwins 


- dungen und Kämpfen flürzte er, fi) in den Strom, der 


feitdem von ihm den Nahmen trug, da er zu fromm 
war, um Das Gelübde der Keufchheit zu brechen (rei 
euseßns dıdusivas Beromevos). 

Diefe Erzählung, wie fo viele der. hyperboreiſchen, 
auf welche. wir weiter unten zu fprechen fommen tvers 
den, zeigen immer den Feufcheren Sinn alt:buddhiflis 





33):Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p. 27. 
34) Steph. Byz. ed. Berkel p. 692. 

u; 
u 


I. Kap. Die Anwohner der Mäetis ꝛc. 271 


foher Frömmigkeit und Pönitenz , ganz verfchieden $ 
von fpäterer Griechenart. Sicher mar daher die Aphros 
dite Tanais, deren Idol nach Berofus ein Sohn des 
Darius nad Babylon gebracht haben follte (Tas "Apao- 
dirns Taraidos) 2°), keine griechifhe, fonvern eine 
afiatifche, reinere Mäetis, welche nach Nymphodorus 
(de Legg. Barb.) bey Sauromaten fpäterhin als das 
reine Seuer (Neith) verehrt ward. 

Ganz, jenem afiatifch » pontifchen Kultus gemäß vers 
hält es fich mit der feltfamen Erzählung vom proconnes 
ſiſchen Ariſteas oder Ariftäus »0), welcher aus dem 
höchften Altertbume herſtammt, und fogar der Lehrer 
des Homer 27) genannt wird. Erift es, welcher von 
den Hyperboreern, Iſſedonen und Arimaspen die drey 
Bücher (Auınderee) fang, deren inhalt Herotot 
ſelbſt in feine Erzählungen mitaufzunehmen nicht vers 
fchmähete, wenn er ſchon felbft bemerkte, daß diefer 
nicht. überall mit den Ausfagen. der Skythen harmonire. 
Diefe Differenz ift feinesweges ein Vorwurf für Aris 
ſteas zu nennen (fabulator Aristeas ineptus öfter bey 
den Commentatoren qualificirt), deſſen Gefang aus 
einem fehr Hohen Alterthum leider für und verloren »2) 
iſt, und aus einer ganz andern, als einer ſkythiſchen 
Duelle gefloffen feyn muß, mie felbft die gräcifirte Nachs 
richt von ihm doch noch klar genug durchſchinimern 


F 





25) Clemeng Alexandr. Admonitio ad Gentes ed. Colon. 
1688. fol 43. . 

26) Herod. IV. 13 bis 15. ; ed. Wessel. Not. p. 286.5 
Pausan. ed. Fac. I. 9; Strabo ed. Tzsch. Su, 
p- 286. Not. 

27) Strabo XIV. ed. Tzsch. p. 528.; Eustath. ad Il. n. 

42860.; Fabric. Bibl. Gr. I. 12.3 Vossius Hist. Gr. 
IV. 2. etc. 

35) Aulus Gellius Noct. Attic. IX. 5. 


, 294 III. Abfchn. Der Tanaitftrom ꝛc. 

Saͤnger der Argonautenfahrt alleſamt um die Geſtäde 
bes Mäetiſchen Sees verſammelt, unter ihnen aber 
Nur den Weichgefleideten den Nahmen Mäeten gibt. 
Herodot gibt nur an einer einzigen Stelle gewiſſen Böls 
Ferfchaften biefen Nahmen, nämlich denen, durch 
deren Gebiet die vier großen Ströme, Lykos, Oaros, 
Tanais, Syrgis fließen (rinweges meyaroı peorres duo 
Mamrtwv) ‘); fo daß er nicht blos den Anwohnern 
der Mäetis, des Sees, urfprünglich angehört haben 
ann, fondern vermuthlich auch andern beygelegt ward, 
bie denfelden Kultus hatten. Skylar ?) nennt nur zwis 
fihen dem Tauais und den Sindern die Anwohner Mäes 
ten; die fpätern Antoren aber bezeichnen damit alle Ans 
wohner des Mäetifchen Sees, und Strabo rechnet nicht 
nur die Sinder ebenfalls zu ihnen, fondern noch außer 
X nenn Völkerſchaften, die er nahmhaft macht, vice 
andere 3); eben fo Mela +) und die fpätern (mei. 
pev Tu Allayav Meawroy) °),.ganz fo, wie zu Aeſchylos 
Zeit dort alle Umherwohnenden für Skythen galten 
(vol Enugns dmiros "Os Ya arögor supi Mawrw ixscı 
Auvar) 6). Mäeten, wie Skythen, find demnach feine 
> WVölfernahmen, fondern appellative Sammelnahmen. 
Der Ruhm der Vorzeit war verfhwunden; flatt 

der. wenigen mehr gleichartigen Völker war feit den 
innern Unruhen Frans bis zum Faufafifchen Vorlande 
eine große Zahl einzelnſtehender Völkerſtämme bis an 
bie ee und Deäetifchen Geflade vorgedrungen, 





1) Herod. IV. 123. 

2) Scylax Caryandens. ed. Huds. 31. 

3) Strabo XI. ed, Tzsch. p. 384. 

4) Pomp. Mela 1. ı9., Plin. H. N. VI. 7. 
5)-Strabo XI. ed. Tzsch. 367. ” 
6) Aeschyl. Promerh. v. 417. 
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an die fpätere Wiedergeburt hervor, welcher im. Volks— 
glauben und in Priefterlehre, feit ältefter Zeit bis auf 
den heutigen Tag °?) bey, den Indern noch einheimifch 
ift. Ja Herodot hat, ohne ſich deffen ſelbſt bewußt zu 
werden, auch ung die Spur bed Weges aufbewahrt, 
den eben biefes altväteriſche Dogma der Priefterlehre 
aus dem Iſſedonenlande über den Potus in das 
Abendland fand. 

Es iſt daſſelbe Dogma, wie in der ſymboliſchen Lehie 
und Erzählung von Zamolxis, dem Diener des 
Pythagoras, über ſeine Einwanderung von Samos zu 
den Geten, wie in der Sage von Epimenides auf 
Kreta, wie in den Erzählungen der ſpätern Pythagoräer, 
über Pythagoras den Goldnen, nnd über den 
Hyperboreer Abaris. Ale diefe erkennen ch untere _ 
einander felbft wieder; ihre. Erfenntniß iſt Erinnerung 
des Ueberlieferten und früher Gewußten. Das innerfie 
Weſen diefer „Lehre von des Weberlieferung trigt- bey 
Plato von „den mythiſchen Perſonen entkleinet, frey, 
ganz geiſtig, griechiſchen Abels, in der Ideenlehre von 


der Erinnerung des Schönen auf; aber mit dem Dämos . 


niſchen Zauberritus verwachfen, in nordiſch-barbari—⸗ 
ſcher Form, iſt es unverkennbar im alten Hexenweſen 
der pontiſchen Medea, welche durch Beſchwörungen 
und Miſchungen die Geiſter zurückzubannen und die 
Körper zu verjüngen weiß (recoctus Jason; örı y 
Mydsa Tor 'Invova ilnraca, vior iroinee eto.) ’?). 





33) Polier Mythol. des Indous 8, T..II. 14. p. 417 etc.; 
Fr. Buchanan on the Religion and Literat. of-the : 
Burmas in Asiat. Res. VI. p. 199 


33) Lycophron. Cassandr. v. 13ı5. ct Schol, ed. Seb. 
p. 338. u 
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Mit dem Dogma von der Seelenwanderung mußte 
die Lehre von der Präeriftenz der Seelen *) und von 
den Ideen oder höhern Gedanken aus dunkler Erinnes 
rung allerdings zuſammenſtiminen. Nun iſt es bekannt, 


daß die platoniſche Lehre von der Unſterblichkeit auf das 


Genaueſte mit dieſer Wiedererkennung (dvamıncıs), 
Wiedererweck ig des urſprünglich Angeſchauten, mit 
welcher auch alles wahre Wiſſen und jede Idee nur be— 


ſteht, verknüpft iſt, / und wie eben dieſes im Phaedon, 
inn erſton, wie auch im letzten feiner göttlichen Werke, der 


a 


durchgreifende Gedanfe und innerfie Glaube iff, der 


ihm alle Strahlen feiner Philofophie vereint, und ihn 


ſelbſt, den Sterblichen, zur Unsterblichkeit erhebt. Diefe 


den Griechen durch Plato wiedererwechte Lehre und 
wiſſenſchaftlich ausgebildete Philofophie iſt es, die in 
/ Judien uralter Volksglaube war. Eben auf dieſen, 
weil es eine ganz populäre Vorſtellungsart galt, konnte 
ſich daher einer der älteſten Dichter, der berühmte Ka⸗ 
lidas, in feinem Volksſchauſpiele, Sakontala, durchw 

als allbekännt beziehen. Wo dieſe —— >» 
wie anderwärts bemerkt ward »), nicht blos phnfifch 
gemeynt, fondern mit der Meynung von der moralis 
ſchen Verderbniß, der Unfeligkeit aller Wefen, noths 
wendigen Reinigung und Nückkehr zu Gott verbunden 


iſt, da fen fie fiher aus diefem Syflem entlehnt, und 


alfo indifchen Urfprungs. Dieß zeige fich in Pythago— 


ras Lehre, im Begriff der Metempfpchofe mit allen 


orientaliſchen Nebenbeſtimmungen zum ſichern Beweiſe, 
daß es keine helleniſche Erfindung ſey, wenn ſchon 
bald hernach mit helleniſchem Geiſt und Scharfſinn ans 


geeignet und amgebildet, . man muſe denn gerade die 





34) Fr. Schlegel Weiebeit ꝛc. ©, 111. 
35) 58: Schlegel a. a. O. 
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älteften, verhältnißmäßig beften Nachrichten von der 
puthagorifchen Lehre ganz verwerfen wollen. 

Auch bey den Feltifchen Druiden 0) Hertfchte die 
Lehre. von der Seelenwanderung, ohne baß man wüßte, 
auf welchem Wege fie dahin gelangt war. Daß fie den 
Hetruskern und überhaupt im alten Stalin noch vor” 
Pythagoras bekannt war, ift wahrfcheinlich, und ſelbſt 
im dußerftien Norden finden fich im hoben Altertbume 
die Spuren ihrer meiten Verbreitung. Auf welchem 
Wege aber fie zu diefen zerftreuten Enden des höchften 
Alterthums den Eingang gefunden, if weniger befannt 
worden. * 

Sie durch Pythagoras in Kleinaſien oder Aeghpten 
bey den Prieſtern erlernen laſſen, wie alle Griechen 
und den Griechen folgenden Autoren, reicht nicht aus/ 
weder die Ausbreitung der Lehre vor Pythagoras in 
Stalien zu erklären, noch auch die Spuren im Norden 
und am Dontus zu erläutern. Wir glauben nun in 
des alten Ariftead Gefchichte den älteſten Wegmeifen 
bi8 zu den Iſſedonen aufgefunden zu haben und bei 
merfen zugleich, daß der Prodonnefifche ficher nur ein 
fpäterer. Ariſteas ift, ein Wiedergeborner ‚(einer von‘ 
den Taufenden des Buddha; Santong). | 

Daß auch diefem Nahmen ſelbſt etwad Bedeuten 
des, Geheimnißvolles in dieſer Hinſicht unterliege, 
(Aciorælos, Agloréac5; beyde Nahmen kommen dem Ky⸗ 
zikeniſchen zu) ?) iſt wohl ſehr wahrſcheinlich, da auch 
Platon früher Ariſtoteles geheißen, fein Vater aber 
Ariſton. Des Pythagoras Schüler und Nachfolger war 
auch ein Ariftäus °®), dem der ältere um ſieben Diens 





36) Fr Schlegel a. a. O. S. 212. 

37) Jamblich. Pythagor. Vita c. 28. p. 293. Not. 

38) Jamblich. Pythagor. Vita c: 36. ed. Kiefsling, ‚Lips. 
‚1815. 8. p. 5318. u. c. 23. p. 224. 
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Seite der Geſtade ſey ein Eremus, bie aflatifche aber | 


gut bebaut und bewohnt. Ueber die Angaben der Maas 


Be, muß man die Noten’ der Herausgeber vergleichen. 
Aus Strabo ergibt ſich daß die beyden Ufer des 
Kimmeriſchen Bosporus bis zu einem bedeutenden 


N Grade kultivirt waren. Denn außer jenem Handel und 


Fiſchfang, wurde bier ſchon Damals Wein gebaut (die 
Reben ſchlug man im Winter um ber Kälte willen unter . 
die Erde) 9). Befonders wichtig war aber die Aders 
kultur. Die ganze Dftfeite der Tauriſchen Halbinfel 
von Theudofla bis Pantikapaum am Bosporus, fagt 
Strabo, fey ungemein fruchtbares Land für Getreide 
(xuox wäre ostopögos) ?°), zumal waltzenreiche Ebene 
(viro db vol —X euruxXns), ‚ auf welcher der Acker 
fein. dreyßigfaltiges Korn gebe, man möge ihn 


 pflügen, wie man wolle. Dieß erinnert an die Schilder 


— 


zung eines kyklopiſchen Fruchtſeegens, wie bey Albas 
niern am Korus, wie auf Sicilien und in Aegypten 
am Nil. Auch zahlten die Bosporaner diefer Halbinfel 
dem Mithridates eiuen jährlichen Tribut von 180,000 


Medimnen Korn und 200 Silber: Talenten, doch nicht 


allein, fondern „nebſt den Bewohnern von 
VYo demjenigen Lande Aſia, welches zu In— 
„d ife liege’ (cuy rois Acıavois Xueios Tois ee 
nv —XRXRX 2t), i. e,cum, Asianis locis, quae sunt 
juxta Sindicen). Auch Sirabo ſpricht von den großen 
Kornſummen, welche dieſe Bosporanen ſchon vor 
Alexander M. Zeiten den Athenienſern ſchickten, als 





29) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 388. , ed. Coray, Paris. 
p. 36. 


. 20) Strab» VII. 399. 


sı) >trabo VIl. ed. Tzsclhı. p. 402. , ed. Coray, Paris. 
p: 6. s 
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oben Über Budinen, Gelonen , die medifche Kos 
Ionie der Sauromaten und die fromme Miffion gefagt 
haben, vom innerften buddhiftifchen Afien ausgegangen 
AR Wir brauchen nur auf die Hauptpunfte aufmerks 
fam zu machen. 

Ariſteas Nahme und Legende tritt an drey vers 
ſchiedenen Stellen auf, hey den Iſſedonen, dann 


zu Prokonneſus (das Eiland Marmora im Pros 7 


pontis) und zu Metapont, in Japygien in Unters 
italien, nahe bey Tarent. Ariſteas fol nach einigen, 


wie Strabo fagt, ein Vorgänger des Homer ſeyny, 
"welcher legtere nach Herodot +), nebft Hefisdug, erſt 


die griechifche Theogenie hervorbrachte. Hiernach reichte 


Ariſteas Alter in die frühere Pelasgier : Zeit zurück, wo. 


die Götter noch ohne Rahmen die guten Drdner (örs 
nbeuw Hivres etc.) ?) hießen. Er felbft aber war ein 


Diener des Apollon, und wegen des hohen Alters wohl . - 


des diteften Sonnengotted, des Köros, Begeifterter. 


\ 


So nennt ihn Herodot (Paßdruumros yerduwvos) *), 


weil er auf Apollons Antrieb zu den Iſſedonen (Affos 


beißen die am pontifchen Geflade dem alten Apolion 
geweiheten Städte, Affopolis, ob verwandt mit Iſſe⸗ 
don?) ging, und von bdiefen zurückgekehrt in Pros 
Eonnefus wunderbarer Weite verſchwand. Denn ges 
fiorben war er unter den Seinigen; einem Manne von 


xia, ein heiliger Drt der Argonauten) ) erfchienen, 
und hatte mit ihm gefprochen, und. nach fieden Jahren 
ließ er fich wieder in Profonnefug fehen, fang feine 





43) Herod. II. 53. 
43) Herod. II. 5a, 
44) Herod. IV. ı3, 
45) Orpheus Argon. v. 4y6: 


Pr 


Pe und 


Kyzikos war er aber auf dem Wege von Artafe ("Arra- ” 


ge 


— 
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Arimaspeia und verfchivand zum zweytenmale. Dieß 
gefhahe, wie Herodot aus vergleichenden Unterfuchuns 


gen +) zu Profonnefus und Metapont in Unter 


‚italien ausfindig mächte, 340 Fahre vorher (alfo zu 


Homers Zeit), bevor er zum bdrittenmale an dieſem 
letztern Drte ich fehen ließ. In Metapont. erzählten 
fie namlich dem Herodot, derfelbe Ariſteas (Paeivaurön 


Acicrim Davivra etc.) ſey ihnen in ihrem Lande ers 
ſchienen, und habe ihnen geboten, dem Apollon einen 


Altar und dem Ariſteas daneben ein Standbild zu 


‚errichten, denn der Gott, babe er gefagt, ſey in dem 
" Sande der Stalioten erfchienen (eben fo war die Erzäb: 


Iung bey den Hyperboreern; f. unten), und er, der 
jetzige Ariſteas, wäre ihn gefolgt, damals aber, als 
er dem Gotte gefolgt, märe er ein Nabe gemwefen 
(xjewE). Als er das gefprochen, fey er verſchwunden. 


Darauf erfolgte denn von der Metapontiner Seite eine 


infrage beym Drafel zu Delphi, was zu thun fey. 

Aus Porphyrius wiffen wir, daß in der Magier 
Lehre unter ven Naben (rous re Umngerouvras , Kdeanas)+7y 
bie Priefter des Sonnengotteg verſtanden werden; alſo 
auch dieſer Nahme führt in das niedifche Aſien zurück, 


‚und Ariſteas tritt als ein Diener, als ein Begeifterter 


des alten Sonnengotteß auf (Koros, Buddha ; f. oben). 


Die Arimaspeia find unflreitig zwar älter, als Herodot, 


aber immer doch nur von einem jüngern Dichter und ' 


Prieſter des alten Apollon, und feineswegs vom älte— 
fen Ariſteas, wie ſchon andere zeigten *°), deffen Lehre 





46) Herod, IV, ı$. " 

47) Porphyrius Ileol "Araxis —8R Lugd, 1620. IV, 
P- 399. 

48) 8. Th. Bayeri Chronologia Scythica in Commt. Acad. 
Petrap. III, J p- 34. 
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‚ wohl ‚eben nur fehr getrübt in die Arimaspeia über 
gegangen fenn mochte. - Aber eben hieraus ergibt fich, 
woher es fommt, daß diefer und unverftändlich gewor⸗ 
dene, geheimnißvolle Sang den dlteflen, gnriechiichen 
Hiftorifern, wie Herodot, den alten philofophifchen 
Schulen, wie den Ppthagordern, den Antiquaren, wie 
Aulus Gellius und Daufaniad, und den Prieftern Apols 
lons, wie bey den alten orphifchen Gaben auf Deloß,/, 
wo er ebenfalls miterwähnt mird, fo wichtig blieb, 
dag man feines,Urhebers immer noch erwähnte, wenn 
man fchon die daraus entfprungenen Geichichtchen ( wie 
3. B. auch Diodor) nur für Fabeln hielt, und chrifts 
liche Schriftfteller , die fie nach dem Wortverftande mit 
der Wiedererweckung ihres Meiftere vergleichen hörten, 
fchon fie zu widerlegen +) fuchten. Zugleich ift wohl 
hieraus flar, daß man die. Arimaspeia und was aus 
ihnen erzählt ward, nicht, wie einſt geſchehen, file 
Nachrichten von Kaufleuten aus milefifchen Kolonien 
Halten kann, die darin ihre geographifchen Kenntniffe 
mittbeilen wollten. Sie haben im Gegentheil, wie viels 
leicht insgefamt. Alles was in das höchſte Alterthum 
binaufreicht, ein ganz andres, ein religiöfes Element, 
in dem allerdings auch ein beſtimmtes Lokale hervor— 
tritt, das aber nicht das Weſen derfelden ausmacht. 
Vieles ift uns darin unverftändlich geworden, wie fo 
vieles was in demfelben änıgmatifchen Style die fpd: 
tere Zeit im Drient geboren hat; aber aus unferm- 
Mangel an. Verſtändniß konnen wir nicht auf Unwiflens 
heit, Aberglauben, Albernheit jener Zeit zurückſchließen. 
Wenn unten von Iſſedonen und Hyperboreern bie Rede 
feyn wird, werden hierüser fich einige Punfte aufhellen 
laſſen. Für jegt bemerken wir nur, daß Profonnefus 


. 





49) Origenes Op. 1. IH. 5.; b. Mosheim S. 292, 
j 
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und Kyzikus, die Heimat des jüngern Ariſteas, 
\ienes alte Heiligtum der großen AU: Mutter war - 
(Hauunrsea Pen), die auch Rhea genannt ward, 
von welchem nach der Griechenfage Anacharſis, der norz 
‚ bifche Weltweife, ihren Kultus °°), zwar nach Hylda 
an den Boryfihenes, eingeführt haben fol, was wir 
umgekehrt aus ältefter Zeit zu verfiehen haben, wo 
dieſer fremde, hinteraſiatiſche Kultus, cher vom Tas 
nais und. Borpfihenes aus, an -die Küften des Mars 
mormeers fich verbreitet Haben möchte, wie dieß auch aus 
der merkwürdigen Begebenheit der Argonauten ") an 
dieſer Lofafität hervorzugehen feheint, wo unter andern 
die barbarifchen Argonauten von der Gottheit gezwuns 
gen werden, den Gefallenen Todtenopfer zu bringen, 
und einen folchen Tumulug als Denfmal zu. errichten , 
von denen oben die Rede war (dv Saga runßor Ixtuar, 
iuunoavro dt anna) ®?)? 

Metapont in Unteritalien, im Lande der Japy⸗ 
gier, dem alten Tarent benachbart, liegt freilich weit 
entfernt von dem Lande Des alten pontifchen Bubdhas 

kultus, indeß hat das dortige Land den Nahmen Bots 
N tiäa, und feine Bewohner, Fretenfifche und andere Ko; 
®  foniften, werden Budier (Bedsior) e2) genannt, deren 
Lofalität Herodot **) mit der von Sunium und von 
Taurica Eherfonefus vergleicht, was weiter unten feine 
Erklärung finden wird. d. 

Der dritte Aufenthalt des Apollodieners, des Ari⸗ 

ſieas, oder wahrſcheinlicher der allererſte, und die 





Bo) Herod. IV. 76. ' 

5i) Orpheus Argonaut. ed. Herm. Lips. 1805. v. 496 bit 
627.5 auch Apoll. Rhad. I. v. 587. 

52) Orph. Arg. v. 573. p. 2110. 

63) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287, 297. 

5,) Herod. IV. gg. 
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eigentliche, Heimath des älteften diefer Wiedergebornen 
(Alicriac vielleicht von &uaros, ber Treffliche, Uns 
nennbare), mar im innerften Afien, im Lande der 
SFffedonen "). Diefe gehörten ebenfalls zu den Ges 
rehten und Frommen, bis zu denen, aber nicht 
weiter, eine fichre Kenntniß ging, wie Herodot ſelbſt 
fagt 6), und von denen die Nachrichten über die Hys 
perboreer, Arimaspen, Argippder und andere zur Fa⸗ 
bei gewordnen Völker, unftreitig mit vielen falfchen, zus 
mal barbarifch  Flingenden oder übertriebenen Zufägen, 
befaunt wurden, ans welchen fehwerlich überall noch 
die reine Wahrheit auszufcheiden möglich feyn wird. 
Die dortigen Sriege der Arimaspen mit dem 


Greifen (zwey perfifch; und germanifch » Elingende . 


Nahmen, deren unverbürgte Etymologie aus dem Sky⸗ 
thiſchen bekannt iſt) den goldbewachenden xevoodvAu- 
x05 yevras) °7) denen die Arimaspen, wie die Jafonts 
ſche Fabel vom goldnen Vlies, vieleicht nur eine 
Wiederholung von jener Sage, das Gold entwendeten, 
hatte Ariftead in den drey Büchern feines Gedichtes bes 
ſungen. Sollte dieß etwa, unter. diefen Nahmen und 


7 


⸗ 


Bildern, den alten Religionskrieg zwiſchen Turan und > 


Fran (die yeunes, das perfifche Fabelthier) °°). ſym⸗ 
bofifch nach einer. Geheimlehre dargeftellt Haben, oder 


. die Verdrängung des alten Kultus der Frommen aus - 


bem iranifchen Lande in die unmwirthbarern ſtythiſchen 
Einöden und die dortige Bedrängniß der Frommen 
nach einheimiſchen Quellen. Denn in der alleraͤlteſten 
” Zeit müſſen, wie aus Herodot hervorgeht, Arimaspen, 





55) Herod. IV. 23 f. 

56) Herod. IV. 16. 

67) Herod. III. 116. ; IV. 37. 

68) Pausanias Attic. I: 24., ed. Fac. pı 92: 
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Iſſedonen und Maſſageten auf der Südſeite *) des 


Drus, alfo an der Perfergrenze im alten Baftrien, 
gewohnt haben, da fie Diejenigen Skythen, welche ſich 
in Kimmerien feffegen wollten, ja eben von da über 


den Arared, Oxus oder Gihon binübergetrieben haben 


follen, | | 
Freylich ik dis nur Muthmaßung, auf welche 


. aber ein Paar bey Longinus ©) aus den Arimaspien 


erhaltene Fragmente leiten, in denen der Männer ers 
sähnt wird, als wenn ed fromme Büßende wären, die 
in weiter Ferne gegen den Dcean bin wohnten, ein 


unglückliches Gefchlecht, mit Arbeit befchwert, „, deren 


Gedanken in die Feuchte vertieft, deren Augen zu dem 
Sternen erhoben find ("Ouuara iv ärreccı, Juxnr iv 
wirra Exsoır), die Götter mit emporgehaltnen Händen 
anflehend (73 moAra Yecicı Piras ara xeitas Exavres 


‚Eixorras etc.) und mit Opfergelübden, "die oftmals 


entrückt werden.” Vermutbhlich iſt and einer und uns 
befannten, ähnlichen Sage von.den Augen, jenes beros 
dotifche Mährchen von den Ein: Augen (deu i, e. 
eins, und omov i. e, Auge im Skythifchen; nowaras , 


“" monoeulos nennt fie Aesch, Prom.) ©) entflanden. 


Diefe8 wurde am befannteften und meiter ausgebils 
det ®), da man eben diefe Arimaspen auch die Starrs 


fehenden (aeraras, torve videnteg) nanıte, auch 


Die mit hellen, blauen Augen A Aeywras 7 Aaınarma 


* 194 moAumaunoa Aw) %), Diefe blauen Augen 





89) Herod. IV. 13. a 


60) Longinus gi ubovs, ed. Tolle. Ultraj. 1694. 4. | 


€. 10, p. Ba, 
63) Herod, IV, 27.; ed. Wess, Not. Valck. p. 292. 
63) Tzetzos Chil. H, ' j 
63) Orpheus Argon. v. 1066.; Luc. Holst. Not. in Steph. 
R. p- 46, ed. Herm, Not. ad v. 1066. p. 195. 
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find eine charafteriftifche Eigenſchaft, melde fie auch 
mit ihren Glaubensgenoſſen, den Budinen, übereins 
ſtimmen macht, die ebenfalld blauaugis 64) und blond 
gerrannt werden. 

Wenn der Nahme Iſſedon, wie wir oben anden⸗ 
teten, eben vielleicht ein religiöſer, des alten Kultus 
( Iſſos, Aſſos, Aſos, Afen, Of, Dffeten ıc. f. unten) 
in Aſien war, fo möchte auch der Nahme Arimaspen 
keineswegs der einer fEyehifchen Völkerfchaft fepyn. Sie 
gehören wohl zu einem der Stämme von altmedifchem, 
(oder wenn Geld, : Gelonen wären) oder Fadufifchen / 
Adels dieß wird daraus wahrfceheinlich, daß die Mass 
pier (Macmios) 6°) einft zu den drey vornehmſten 
Stämmen der alten Jranier gehörten, welche Kyros 
zur Empörung wider die Meder zuſammenberief. Eben 
ſolche Arimaspier möchte wohl die der Budierkaſte ge⸗ 
treugebliebene, kriegeriſche Partey geweſen ſeyn, 
der Kriegerſtand, der mit gegen den Norden auswich, 
wie einſt die Stämme der unreinen Saken, Pahlavas 
( Pehlvi), Paradras (Parther) nach Menus Angabe 
aus Indien; ihre zurückgebliebenen Genoſſen, die Mass 
pier, aber waren. es nun wohl, welche Kyros leicht ger 
gen die Meder zur Empörung aufbieten konnte. Die 
wird doppelt beftätigt dadurch ‚ daß nicht nur diefe 
Maspier, fondern auch andre weiter weſtwärts vers 
Drangte Stämme am Pontus, noch zu Plinius Zeit 
oder doch feinen Quellen nach, noch gleichnahmige 
Zweige 6) im baktriſchen Mittelaſien figen hatten, - 
wie eben jene Gelä (van den Gelonen), mie die Syrs 
maten (von Sarmaten ), wie die Jazi (von Jazamaten). 
wie Heniochen, Bateni u. a. m. 
“ 64): Herod. IV. 108. 


65) Herod. I. 135. - 
66) Plin. H. N. VI. 18, 
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weten, fo wie jene Frommen, die Argippäer, die Yes 
vechteften, die frommen Sarmaten, Limnder und die 
Gelono » Budinen,, dann: die eigentlichen Prieftermiflios 
nen, die Prieiterfaflen, oder diejenigen borzugsmeife 
gewefen ſeyn müſſen, von denen der. religiöfe Kultus | 
unterhalten wurde. 

Menn wir und nun dieſe verſchiedenen Kaſten oder 
Stämme von Kriegern, Prieſtern, Ackerbauvölkern 
von der Partey der alten Budier, ſeit der älteſten Zeit 
im Frieden nach Weſten hin ausgebreitet, ſpäter aber 
nach blutigen Religionskriegen, vom Zuſammenſtoß 
des indiſch⸗germaniſch- iraniſchen Ländergebiets im 
baktriſchen Lande, am obern Oxus, als eine unter⸗ 
\, drückte Religionspartet durch indifche und perfifche 
Heformationen des alten Kultus nach Nordweſten 


Aſias und Oſteuropas bin, im Einzelnen gewiß als oft 


eitterliche und fiegreiche , ins Ganzen aber doch durch 
FIrans Uebermacht verdrängte, große Völkermaſſe aus 
unzähligen Gefchlechtern, mit gleichem, angeflammten 
Stauden, aber verfchiedenen Lebensweifen gedenfen, - 
fo möchte eben hierin die wahrſcheinlichſte Auflöfung . 
immer noch vieler fehr verwirrter Angaben Herodots 
über den ffythifchen Norden liegen. 

Daß eben Hier Überall germanifches, althelleni⸗ 
ſches, thrakiſches, medifches, perfiiches, indifches 
Weſen und: Sfothenbarbarei nach den Herodotifchen 
ſehr aufrichtig wiedergegebenen Berichten darüber durchs 

einander liegt, Aderbauer, Nomaden, ausgebildeter 
Kultus, Peieftergefelifchaften, alter Ruhm der Philoſo⸗ 
phie und der Frömmigkeit, Handel, Rohheit, Erfin⸗ 
dungen der Künſte nebeneinander und übereinander ge⸗ 
baut auf Einem Lokale ſich finden, und Allem insge⸗ 
ſamt eine durchgehende, altväteriſche, religiöſe Einheit 
zum Grunde liegt, Die je höher. hinauf in das Alter, 


{ 


L 
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leicht die älteſte der Amazonen, die ja auch von den 
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Ufern des kaspiſchen Meeres ausgingen. Gie befreite . 


ihr Volk, die Safen, vom Drud ihrer Nachbarn, ber 
glückte fie auf alle Weife, milderte ihre Sitten, ep 
baute viele Städte, und gelangte. zu einem Ruhme, 
wie nur immer die babyloniſche Semiramis. Nach 
dem Tode errichteten die Völker ihr Denkmahl, eine 
dreyſeitige Pyrauide (alle hinterindirhen Buddhiſten 
tempel ſind pyramidaliſch), jede Seite drey Stadien 
lang; darauf ſtellten fie ein koloſſales Idol von Gold 
( Xvoũy einova zoAoccınmw), und feierten ihr Feſte, als 
einem-Herod. Wie alter Hervenfultus dort einheimifch 
war, haben wir an andern. Orten augezeigt Erdt. I 
629. II. 628). | 

Es ergibt fih nun; dag Arimaspen offenbar ein 
Kriegerſtand, die mit ihnen genanten Iſſedonen, Ans 
gipwäer , Hyperboreer aber das Gegentheil, nämlich 
friedficher- Art waren. Alle drey kommen als genau 
verbunden 7°) vor. Don den beyden Ichteren fast Des 
robot 7°) es ſelbſt, daß fie Feine Kriege führten; Dies 
jenigen Iſſedonen aber, welche: nach ihm die Skythen 
verdrängt haben follen, Fönnen feine andern , als 
Maffagetenflämme 72) feyn, zu denen anch die Aspas 
Hafen CArra - Zraxar,! Maorayeran. Nor ).7°). gebötr 
ten, welche ebenfalls zu ſenen Arimäspen zu rechnen 
find. So wie aber die zweyte Hälfte dieſes zufammens 


gefeßten-Nabmens (Alikndpen) ober Appellativs in 


den Maspiern, fo zeigt Ad, die erfie Hälfte in dem 





70) .Callimach. Hyma. in Del. ed. ‚ Eraest. Commt, Span- 
hem. n. 553 etc. . Sr in 
7ı) Herod. IV. ı3. 23, 
742) Herod. IV. ıı. 
73) Polybius Hist, X. 619. ; ; Inc, Holsten. Not. p. io. 
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2) Die alten Denkmahle der- germanifchen Sprache 
seigen, daß fie ehedem ähnliche, grammatifhe Structur 
hatten, wie dad römifche und griechiſche; dieſer letztern 
Grammatik ſtimmt im Weſentlichen die indiſche überein, 
nur ift diefe noch regelmäß:ger, in demfelben Gefe& der. 
Struktur nod) .einfacher und funftreiher. Kunftreiche Eins 
fachheit ift Charakter der indiſchen und griedifchen Grams 
matik. 

3) Die indiſche, perſiſche, griechiſche, römiſche, ger⸗ 
maniſcht Sprachen gehören zu denen, die ſich durch innere 
Mobification der Wurzeln oder durch Flexion auszeichnen, 


welche um fo mehr innere Verwandtſchaft und gegenfeitis 
. gen Zufemmenhang aud in den Wurzeln zeigen, die frucht⸗ 


baren Keimen zu vergleichen find, je höher man in der Ges 
fhichte ihrer Bildung binauffteigt. 
4) Die indifhe Sprade, Sanferit, ift älter, als das 


griechiſche und römiſche/ mehr noch, als das deutſche und 


perſiſche — oder, ließe ſich vielleicht hinzuſetzen, das ältefte, 
uns befannte, perfifche (Alt: Zend). und indifche (Al : Sans 
ferit,, Alt: Pali, Kawi) find gleihalt.e Auch im altindis 
fhen gibt es ein altväterifches (egxaierarer), ! das durch 
fpäteres Sanferit erklärt werden muß. 

5) Der eigentlihe Sig indifher Bildung und Sage 
ift in dem nördlichen Theile des indiſchen Landes — oder, 
ließe ſich hinzuſetzen, wahrſcheinlich das Baktriſche Hoch⸗ 


land zwiſchen Indien, Perſien und den Gihon⸗Quellen, 


wo ſich alles vereint zu einem gemeinſamen Urfprung unfer® 


Glaubens, Wiffens und unferer Hiſtorie. 


\\ 


ı 


-6) Das deutſche ſteht dem perfifchen fo nahe, baß es 
dadurch deutlich ift, wie es ſich als ein Zweig vom perfifhen 
Stamme abfonderte. Die "große Anzahl von Wurzeln, 
welche die deutfche Sprache mit dem Türkifchen gemein hat, 
\ Tann heifin, ben Weg der Einwanderung mit zu bezeich⸗ 
nen, fo daß es mit andern Gründen faf zur hiſtoriſchen 


t 
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Eden in diefer Uebereinſtimmung der Kleidung, die fo 


ausgezeichnet feyn mußte in älteſter Zeit, wie das 


medifche Kleid in feiner Art, oder dad Scricum, liegt 
noch eine Wahrfcheinlichfeit mehr, daß datum girade 
dieſe Maͤeten bey andern Autoren, wie eben bey Sfyms 
nus Chius bis auf Ammian ‚ganz richtig, auch Agas 
thyrſen genannt werden Fonnten, ohne daß man hierin 
eine geographifche Unrichtigfeit zu ſuchen hätte. Gie 
gehörten beyde zu demfelben aflatifchen Volksſtamme, 
mit gleichen Sitten und Kultus, indeß jene in Sie - 
bendürgen (nachmal alte Geten genannt) von diefen 
am Mäetis-See durch die zwifchen ihnen eins und vors 
gedrungenen Skythen (mahrfcheinlih nach Homer, 
der fie noch nicht kennt, wie ſchon Eratoſthenes bis 
merkte) 27) wie durch einen Völkerkeil abgefprengt 
wurden, ein Faftum, das nicht ifolirt fleht, fondern 
in Kimmeriern, Medern, Gelonen, Neuren,, Sindern 
und andern afiatifchen Völkerreſten Oſteuropas mehr; 
- male wiederholt fich zeigt. 

Diefe ältefle Nachricht von dem Kulturvolke: der 
Agathyrſen mitten zwifchen Barbarenoölfern, wie fie 
das griechiſche Altertum bezeichnet, gehört zu den vies 
len Spuren eines ganz andern Zuflandes der Vorwelt 
am Pontus, vor den Einfällen der Skythen und des 
Darius, auf welche wir an vielen Stellen ſchon hins 
gewiefen haben, und welche ſich durchaus nicht weg— 
erklären laffen, wie ebenfalls diefe Bezeichnung des 
älteften Sängers der Argonautenfahrt zeigt, die uns 
ſtreitig, die Zeit des jegt vorhandenen Gedichtd mag 
feyn, welche fie wolle, aus den älteſten Fragmenten 
- gefloffen ift, weil bie fpätern Griechen ſich nur bey 





87) Strabo VI. ed: Tzsch. 360 ete.;. cf. Bayeri 
Chronol. Scyth. Commt. III. p. 337. 


Ritters Vorballe. 1.860. 
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der im Naturbienfte befangen ift, welcher die Werke ſtatt 
des Schoͤpfers verehrt, indeß diefer, der Pantheift, ned 
tiefer, nicht des Schoͤpfers, ſondern ſein eignes, des Men⸗ 
ſchen, Machwerk, wenn ſchon auch nicht ohne allen religiöſen 
Hinterhrund, weil er doch nicht ganz aus dem Weſen des 
Menſchen heraushutreten vermag, zum Götzen macht, den 
er anbetet. 
120) Sehr bedeutenden Einfluß auf bie ätteften Bege⸗ 
benheiten und Wanderungen ber Völker haben die Ideen 
gehabt, die aus der innerften Tiefe alter Denkart hervor: 
gingen, nämlich Religion und Poefle; mitwirkend waren 
. Drang ded Bedlirfniffes und der äußern Lockungen. — Wir 
fügen hinzu: Religion in jener altväterifchen . Denkart bes 
griff ale einzige Wurzel Alles in fih, was in jenen älteften 
‚Zeiten ein durch blutige Rachekriege noch nicht gereiztes, 
verdeibtes, barbariiches Wölkergefchlecht zur Auswanderung - 
führen konnte, als jen: furdytbare VBegebenheit der Relis 
gionskriege Über die Wölker des Menſchengeſchlechtes erſt 
loszuͤbrechen begann, Schuldige und Unſchuldige traf, wie 
ſie im Spiegel aus der Geſchichte von Kain und Abel dem 
Menſchengeſchlechte zur Belehrung und Erweckung aufbe⸗ 
wahrt ward. Zur neuen Anſiedlung beſtimmte allerdings 
bequemere Befriedigung der Bedürfniſſe, aber auch religiöſe 
Ideen, die bey einer altväteriſchen Naturreligion um fo 
entfcheidender galten, da fie zugleich die Art der Ernahrung 
ſelbſt mir beftimmten, davon die fifchreihe Mäetid, die 
‚wildreihen Heine, bie alpenreichen Hoͤhen u. a. m. Zeug⸗ 
niß ſind. 
11) Durch Wanderungen entſtanden neue Volter aus 
früher gleichartigen, weil Veränderung des Klimas und des 
ganzen äußern Lebens auch in Sprachen und Sitten eine 
große Revolution hervorbringen, und wenn einige Miſchüng 
mit Stämmen andern Geſchlechts hinzutimms, wirklich 
neue Nationen werden, von ganz eigenthümlichem Charakter 
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und individuellen Gepräge, die aber, ‚wenn die Zeit der 
Gährung und des Entfichens einmal vorüber iſt, fi num 
Sahrtaufende faft unverändert erhalten Eönnen. 
| 12) Die große mitrelafiatifche Bühne der Wanderuns 
gen war zugleich die Werkitätte, in welder Nationen ente 
ftanden und fich zu ſtehenden Geftalten ausbildeten. 
13) Nicye mechanifches Drangen und Stoßen der Völ⸗ 
Fer auf Völker, zu einer Zeit, wo fie ſich erſt zu ſolchen 
feſtſtehenden Seftalten ausbilden  — wie es fpaterhin immer‘ 
von den Autoren, und felbft fehon bey Herodot in Bezie⸗ 
hung auf Kimmerier und Skythen vorkommt, — kann, 
nach blos mechaniſchen Geſetzen betrachtet, Aufſchluß uͤber 
die genetiſche Entwicklung und das Werden der Völker der 
Vorzeit geben. Es gibt noch ganz andre Bedingungen, 
durch welche ein großer Stamm fi) in mehrere Eleine theis 
Ien und immer individueller abfondern und entwideln magr 
oder wie durch Mifchung aus mehrern verfchiedenen Wöls 


Bern ein Drittes ganz neues entftehen kann, das in Sprache — 


und Charakter eigenthümlich gezeichnet und geartet iſt. 
14) Nur durch eine ſolche genetiſche Anſicht kommt 
Licht in das Chaos von Thatſachen und Ueberlieferungen 


und wohl oder übel begründeten: Meynungen, weldes wir WG 


. alte Geſchichte nennen. — Wir fügen hinzu; werk 
und irzendwo die alte Gefchichte einen Blick in diefe Werks, 


flätte der Völker gegönnt hat, fo ift es auf diefem ponti⸗ 
fen Boden geſchehen, deſſen hohes Alterthum zu lüften - - 
diefer Verſuch gilt, deffen Wefen mır dem Maaß der Com -.. 
pendiengefchichte zu meſſen noch immer ‚gefcheiters iſt, weil. 
die Nadyrichten von den dortigen Begebenheiten nicht in 
jener claſſiſchen Form auftraten, die immer eine beſchränkende 
Borm, wenn auch bie fhönfte, bleibt, fondern .werl: die 


Mölker Hort ungemodelter von außen, minder zerfplittert in 
‚religidfem Schein, vielfacher berührt, erregt und treuer 


der eigenthümlichen Anlage, felbitfiandiger in der Tiefe, ob» 


) 
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wohl langſamer, ſich entwicelten, und fo zu dem freiern 
und Fühnern Auffhwunge der geiftigen Natur gelangten, 
ber in ber neuern Welt im germanifiben Weſen ſich her⸗ 
vorgethan hat. 

15) Man darf nicht alle Nationen, die wir jetzt in 


Aſien kennen, bey den Alten wieder finden wollen, noch weni⸗ 


ger alle diejenigen, deren fie erwähnen, in der heutigen 
Erdkunde auffuchen. Mande Nationen, die auf folhe Weife 
entftanden, find auf eben die Art auch wieder von andern: 
verfchlungen werben “und gänzlich untergegangen; andre 
Nationen Eönnen weit jüngern Urfprungs und erft in ziem« 
lich neuen Zeiten zu dem, was fie find, zuſammengewach⸗ 
fen ſeyn. — Wir fügen hinzu: fo iſt es auch mit dem, 
was wir im vorigen oft die Budier, buddhiſtiſche Völker, 


Budinen genannt haben, was wir bey der Bezeichnung 


Germanen in Perfien , germanifcher Völker. am Kaukafus, 
am Zanais, bey Skythen unter Asburgianen , Gelones 
Budinen, Hyperboreern und vielen andern, fo aud von 
den ſcandinaviſchen Gefolgen Ddins in Beziehung auf diefe 
und auf bie Budinen, Germanen, Perfer und Inder über 
haupt verftehen. Nur die Idee, der Glaube und fein Er 
zeugniß, die Kultur, der Kultus, die Sprade, die aus 
gebildete Bölkergemeinfchaft , die Verfaffung, bie Idee des 
Vaterlandes, der Stolz auf die Altvordern, und nur ba: 
mit das reine Blut und Geſchlecht, dieß "Alles indgefamt, 


oder man nenne e$ die Seele der Völbergefchled. 
ter, diefe allein lebt fort, wo fie bewahrt wurde, fie wird 


übermadht, wird Tradition, wächſt fort, wird wieder er⸗ 
weft, und reift zur Wiedergeburt; aber ber Körper flirbe 
ab und vergebt von Nationen, wie von Individuen y und ift 
der Vergeffeyheit gemerht. 

46) Auf Verwandtſchaft der älteſten unter den gebil: 
deten Völkerſchaften des Alterthums deuten Religion und 
Mythologie; erwieſen wird fie durch Sprachverwandiſchaft, 


J 
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Eden in dieſer Hebereinftimmung der Kleidung, die fo 
| ausgezeichnet feyn mußte in ältefter Zeit, wie das 
mediſche Kleid in ſeiner Art, oder das Sericum, Liegt 


noch eine Wahrſcheinlichkeit mehr, daß darum gerade J 


dieſe Maͤeten bey andern Autoren, wie eben bey Skym⸗ 
nus Chius bis auf Ammian ‚ganz richtig, auch Agas 
thyrſen genannt werden Fonnten, ohne Daß man hierin 
eine geographifche Unrichtigkeit zu ſuchen bätte. Sie 
gehörten beyde zu demfelben afiarifchen Volksſtamme, 
mit gleichen Sitten und Kultus, indeß jene in Gier - 
- benbürgen (nachmal alte Geten genannt) von dieſen 
am MäetidsSee durch die zwifchen ihnen ein, und vor; 
gedrungenen Skythen (mahrfcheinlih nach Homer, 
der fie noch nicht kennt, wie ſchon Eratofihenes bis 
merkte) 87) wie durch einen Völkerkeil abgefprengt 
wurden, ein Faftum, das nicht iſolirt fleht, fondern 
in Kimmeriern, Medern, Gelonen, Neuren, Sindern 
‚und andern aftatifchen Völkerreſten Ofteuropas mehr; 


mals wiederholt firh zeigt. 


Diefe ältefle Nachricht von dem Kulturvolke der 
Agathyrſen mitten zwifchen Barbarenoslfern, mie fie 
das griechifche Altertfum bezeichnet, gehört zu den vies 
len Spuren eines ganz andern Zuflandes der Vorwelt 
am Pontus, vor den Einfällen der Sfythen und ded 
Darius, auf welche wir an vielen Stellen ſchon hins 
gewiefen haben, und welche fich durchaus nicht weg⸗ 
erffären laſſen, wie ebenfalls diefe Bezeichnung des 
älteften Sängers der Argonautenfahrt zeigt, die uns 
ſtreitig, die Zeit des jebt vorhandenen Gedichte mag 
feyn, welche fie wolle, aus den älteſten Fragmenten 
- gefloffen if, weil die fpätern Griechen ſich nur bey 





87) Strabo VI. ed: Tzsch. 360 ete.;, ef. Bayeri 
Chronol. Scyth. Commt. Ill. p. 337. 


Ritter’ Vorhane, J. Abh. 
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ihren Landsleuten Tächerlich gemacht haben würden‘, 
irgend eine Spur höherer Kultur in jenem Norden vors 
zufinden. Zwar hat man, um mancher diefer Spuren 
willen, die bier im Norden unverkennbar find, wie 
hier am innern Mäetid:See, alte Kultur der Phonis 
cier und Aegypter vermuthet. Man glaubte, von diefen 
allein fey das Heil der alten Welt ausgegangen; wie 
viel näher, einfacher und zufammenhängender aber 
alles dieß mit dem inneraftatifchen, buddhiſtiſchen We⸗ 
fen ftehe, wird fich mit der Zeit immer mehr darthun 
laſſen. In Beziehung auf jene Stelle der älteſten Argos 


‚nauten, fügen wir eine gelehrte Anmerkung hierbey : 


(Mawras meurss aPındvoue aßeoxirwuvas v. 1062. 
Not. 2°). Cum totus, remotiorie antiquitatis tenor , 
ita tum fort& etiam haec appellatio dßeoxıravav 


. indicat, antiquissimos, quos Graeci norant, harum 


regionum homines, non fuisse ab omni cultu mol- 
liori et humaniori remotos. Sed nec ncgaverim 
posse acreiruov fuisse in tali appellatione: illud 
modo monendi interdum videntur lectores, ut co- 
gitent, non in fera .barbarie, ‘sed in culta olim 


J Phoenicum, Aegyptiorum, Graecorum commerciis 


et coloniis regione, ac felici sub coelo se versari), 

Auf die Unterfuchungen über die fpätern, fo mans 
nichfaltig veränderten Nachrichten von den Agathyrfen, 
thun wir an dieſem Drte Verzicht. Aus Salmaſius 


gelehrten Arbeiten hierüber ergibt ſich 89) indeß, daß 


fihon die Alten fremdartiged. Wefen bey ihnen fanden, 
eigenfarbige Haut und Haare (desdontvas Naxbos- 





88) Orpheus Argon. v, 1068. ed. Herm. Lips. "805. T. I. 


p- 195. | 
89) Salmasii Exereitat. Plin.. ad Solin. ı5, a5. fol. 233. 
b. A. | 
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cyaneus), die auch den Indern zugeſchrieben werden, n 
hyakinthfarbige, das A dunkle. Außer dieſem ferner -- 
auch buntfarbige Zeichen (erilorraı, stigmata, wahrs 
fcheinlich tattowiren, wie Jüyrier, Thracier und Oſt⸗ 
afiaten, Erdf. 1,593.) und bunte Kleider (pieta vestis), - 
welche auch den Thraciern (vermuthlich von jenen ans 
genommen), wie den Piften, eigen waren. Gchon 
Ariſtoteles bemerkte °), daß Aeſchylus fehr artig von, 
dem buntfarbigen Wiebehopf (iro) , Upupa) ſagte, 
er habe einen thracifchen Waffenrod an (Tregwrän 
devir dv Beasıy mayrsuyia, in picta Thraeia veste 
‚propter plumarum variegaturam). | 

Nach diefen weichgefleideten Mäeten, an deren 
Küfte die Argonauten vorbeprudern, nenut num -der 
orphirche Sänger 9) auch noch Lie Gelonen, der Bathy⸗ 
chäten zahlreiche Stämme, die Sauromaten, Geten ‚ 
Gymnäer (Tuwvaiss) und die Arimaspen, reich an Heers | 
den, welche alle die Mäetifche See ummohnten. Wir 
wollen zum Schluß nur eines diefer Nahmen, der 
Batbychäten (Baduxalru 7 anmiera Pre) gedens 
Een, welcher fonft unbekannt ift, aber ficher nur ein 
Appellativ bezeichnet,” nämlich der dortigen Völker, 
die ihre Haare lang herabhängen ließen (mie etiva 
Galli comati !) »*), wie dieß auch als eine Eigenheit 
der Iſſedonen (Xalryew. ayarrsusro Tarafjeı, crini- 
bus gaudentes promissis ) 9°) bezeichnet wird, darin 
fie den alten, Iangbaarigen, in den Wäldern lebenden 
Indern (Gymnofophiften), wie den Spartanern (Spar- 

— on % 





90) Salmas, 1. c. I. 169. a. A. 
91) Orpheus Argonauta v. 1064. p. 199. 
93) Not. ad Orph. Arg. v. 1064. 
93) Tzetzes Chil. Fr. in Comment. Acad. Petr. IH. 
p. 345. u 
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tiochaites) glichen, von denen befannt iſt, wie ſehr 
ihre Helden, 3. B. auch am Paß von Thermopylä, für 
dieſen Haarſchmuck zu forgen pflegten (gleich den alten . 
Germanen). Wirklich zeichnete der lange und weiche 
 (tudurgxes, Maraxiraye) 9%) Haarwuchs jener Böls 
ker am Pontus und in Thracien, fie vor der trocken⸗ 
kaufen Wolle der äthiopifchen aus, tie Ariſtoteles 
bemerkt, woraus fich zugleich ergibt, daß jene Völker 
und felbft die Skythen, von denen es Ariflöteles fagt, 
‚weder von Aegyptern, noch auch von Mongholenraffe 
ſtammten, die nicht weichhaarig genannt werden fonns 
ten. Diefe Stelle des Ariftoteled. Elärt manche andre 
über den Haarwuchs, auch der nördlichen Inder’), 
auf, von dem nicht felten Appellative für fremde Nas 
tionen gebildet werden, die einen Werth und Sorgfalt 
auf den natürlichen Schmud des Haupthaares legten 
(studium alendae crinis). Zugleich Elärt fi da⸗ 
durch die Uebertreibung der Nachricht von den Argips 
päern, der frommen Miffion, bey Herodot auf, welche 
. die Kahlköpfe von den Skythen genannt wurten 
(Paruxeoi &x yerıns %%), quiab ipso natali dicuntur, 
scil. Asyauevos, esse ealvi; b. Mela, Plin. u. a. m.), 
-wahrfcheinlich, weil fie nach ihrer Drdensregel (wie 
ohne Ausnahme alle ägyptiſchen Prieſter bekanntlich 
glatt gefchoren find, die fo, wie ihre männlichen Göts 
ter/ ſelbſt in feiner einzigen Hieroglyphe oder Bildſäule 
ein Härchen haben) ein geſchornes Haupt trugen. Die 
Buddhaprieſter auf Ceylon, welche zu der höhern Stufe 
der Prieſter⸗Kahlköpfe gehören werden, Sanga- 





Q ) Aristoteles ig) (awv yolouns 1. V. ©. 3. p. 1338. 
D. ed. 1597. 8. I. 

95) Dionys. Perieg. v. 1110. p. 188. 

%) Herod. IV. a3. 


1. Kap. Die Anwohner der Mäetid,xc. - 293 


tar 97) genannt; dieſe Stufe muß ein Sanctus erſt 
erreichen, bevor er ſelbſt ein Buddha werden, (d. i. 
die Apotheoſe erlangen) kann. Vom geſchornen Haupte 
buddhiſtiſcher Kolonien in der Bucharei und in Kho—⸗ 
rasmien iſt an andern Orten die Rede geweſen (Erdk. 
II. 628.). Die Haarlocken ſind aber, wie bey den 
Buddhiſten auf Ceylon, noch jetzt, ſo bey dem alten 
dämoniſchen Kultus der Griechen, der Diana Taurica, 
der Hekate, bey Todtenfeiern und andern Geĩübden 
für die alten, unterirdiſchen Geiſter, immer die wich⸗ 
tigſten Opfer für die dämoniſchen geweſen. Nur den 
Göttern wurden ſie im hohen Alterthum, als der ſchön⸗ 
fie Schmuck des freien Hauptes, geweiht, daher ward⸗ 
es ein ſchimpfliches Zeichen der Knechtſchaft der unters 
jochten Völker, die fich bey den Skythen und ihres 
- Gleichen mit dem Verluſt der Güter au der Tonſur 
(aroervdica, auch das Sfalpiren bey den Barbaren) 9°) 
unterwerfen, und: ihr Haar Eurz feheeren 9) mußten, 
worüber bey thracifchen und andern Völkern, als Zeis 
chen der Sklaverei (dercia ), mande Thrane vergoſſes 
ward. 


—Zweytes Kapitel 
Die Bosporanen und die Ackerkultur 
der Mäeten im eigentlichen Aſia, oder 
dem Aſa⸗Lande, am Aſa⸗Meer, von 
| Andife zum Tanais. 


Wir Haben im Dbigen ſchon eine bedeutende Zahl 
von Völkernahmen kennen lernen, welche der orphiſche 





97) Valentyn f. Philaletbes Hist. of Ceylon p. 202. 
98) Steph. Byz., Hesych. u. a., Salmas. Exerc. I. 581. a. 
99) Bayeri Memoriae Scythicae ad Alex. M. in com. 
ment. Acad. Petr. 1733. 4. p. 388. 
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Wären uns Kteſias perſiſche Geſchichten ſtatt jener 
Fragmente übriggeblieben, in denen wir jedoch ſchon 
die wichtigen Dokumente jener alten Religionskriege °7) 

nachgewieſen haben (Erdk. II. 902.), ſo würden wir 
auch beſtimmter wiſſen, ob die Ausweichenden nicht zus 
gleich diefe, wie auch alte Kadufier, waren, die in fo 
furchtbare Kriege mit Medern (ingens bellum Medis 
cam Cadusiis] 6°) verwickelt waren, lange vorher che 
die Perfer unter Kyrus die Herefcher in Medien murs 
den. Diefe Kadufier aber flanden mit Parthern und 
Saken in Verbindung, bey denen die friedlichen Serens 
Eolonien wohnten, und Kaduſier waren unter dem Kös 
nige Parfodes zu einer großen Macht gelangt. Die 
Safen, fo wie die bey ihnen mwohnenden Seren, wohn: 
ten am Emodus ("Humdos b. Divdor) in Turkeflan 
(Erdf. II. 474.), wo daß alte Heiligtum von Sonne 
und Mend am Gebirgspaß des fleinernen Thurms, 
wo auch Sera Iſſedon lag (Erdf. 11.549.) Dan braucht 
alfo nicht verlegen zu feyn bey unſrer Behauptung, in 
fo uralter Zeit eine höhere, einfache Kultur im Norden 
Aftens “und im Dften Europas zu finden, als in fpds 
‚teren, wo barbarifche, ſtkythiſche Eroberer vieles zer—⸗ 
Hört Haben mögen, wie ein Paar taufend Jahre noch 
foäter _barbariihe Mongholenftänme auf demfelben 
Lokale ein hochkultivirtes Mittelalter in Mittelafia 
gänzlich verfchwinden machten (Erof. 1. 568.). Gab 
es doch ſelbſt Hey Safen, die. natürlich uns aus perfi: 
ſchen und griechiſchen Berichten nur als Barbaren ges 
nannt werden, glänzende  Negentennahmen.. Dort 
lernen wir 5. B., aus Diodor felbft, eine berühmte Kö— 
x nigin und Kriegsheldin, Zarima 69), kennen, viel⸗ 





67) Ctesias Persic. Excerpta ed. Wessel. Herod. p. 845. 
68) Diodor Sicul. Bibl. ed. Wessel. T: II. &4. p: 147. 
69) Diod. Sic. l.c.p. 16. . ° 


L 
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leicht die älteſte der Amazonen, die ja auch von den 
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Ufern des kaspiſchen Meeres ausgingen. Gie befreite . 


ihr Volk, die Safen, vom Drud ihrer Nachbarn , ber 
glückte fie auf alle Weife, milderte ihre Sitten, eg 
baute viele Städte, und gelangte. zu einem Ruhme, 
wie nu immer die babylonifihe Semiramis. Nach 
dem Tode errichteten die Völker ihr Denkmahl, eine 
Dreyfeitige- Pyravide (alle hinterindirchen Buddhiſten 
tempel find pyraniidalifch), jede Seite drey Stadien 
lang; darauf flellten fie ein koloſſales Idol von Gold 
(xevonv einva noroccinnv), und feierten ihr Feſte, als 
einem Heros. Wie alter Hervenfultus dort einheimifch 
war, haben wir an andern Orten angezeigt Erdt. 1. 
629. II. 628). u 

Es ergibt fh nun, dag Arimaspen offenbar ein 
Kriegerſtand, die mit ihnen genanten Iſſedonen, Ar— 
gipwäer , Hyperboreer aber das Gegentheil, nämlich 
friedlicher Art waren. Alle drey kommen als genau 
verbunden 7°) vor. Von den beyden letzteren fast Der 
robot 7’) es ſelbſt, daß fie Feine Kriege führten; Dies 
jenigen Iſſedonen aber, welche: nach ihm die Skythen 
verdrängt haben ſollen, Fönnen feine andern, als 
Maffagetenflämme 7°): feyn, zu. denen’ auch die Aspa⸗ 
Haken CArra - Zianar,! Macrayeran. 29yös).7°). gehört 
ten, welche ebenfalls zu ſenen Arimaspen zu rechnen 
find. Go wie aber die zweyte Hälfte dieſes zufammens 


Na 


geſetzton Nahmens (Atinackpen) oder Appellativs in 


den Maspiern, fo zeigt Ad, die erſte Hälfte in dem 





0). Callimach. Hyma. in Del. ed. Ernest. Commt, Span- 
hem. np. 553 etc. non to ER. 
„ı) Herod. IV. ı3. 33. on 
72) Herod. IV. ıı. 
73) Polybius Hist. X: 619; Luc, Holsten. Not. p. ko. 
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Rahmen der Arimphäer , die bey Herodot die‘ Argip⸗ 
pder *) (Aeyırraicı, Aoyınraloı, Oeyısumarar) 7°) 
jene merkwürdige Kaſte der Frommen (Arimphaeos, 
haud dissimilem Hyperboreis gentem) 6) find, von 
benen ſchon anderwärts, als von einer ferindifchen 
Handelskolonie die Rede gewefen ift (Erdf. I. 691 u.f.). 
Von den drey friedlichen Diiffionen, eben diefen 
Argippaern, den Iſſedonen und den, Hyper— 
⸗ boreern, welche wir für Anſieblungen oltbudopiftis 
ſchen Glaubens halten, gleich jenen Limnäern des 
Skymnus Chius und den Gelono⸗Budinen Herodots, 
wird erſt weiter unten die Rede ſeyn können; hier aber 
wollen wir vorläufig bemerken, daß auch ſie, wie eben 
dieſe genannten, wenn auch die alten Abii des Homer 
und der Macedonier (Erdk. II. 620.), in demſelben 
herrſchenden Verhaͤltniſſe zu den ſie umſchwärmenden 

. \gomadenporden fiehen mochten, wie die Prieſterſtaaten 
am Kurs Arayes zu den Abaniern (Erdf. II. 899.), 
und wahrfcheintich noch manche andre der ung undes 
Faunt gebliebenen Anſtedlungen der Vormelt, in den 
Gefilden des öftlichen, weiten. Europad. - "7... 

| Es bleibt ung von den, im obigen bey Skymnus 
Chius angeführten, drey berühmten Geſchlechtern nach 
der Berückſichtigung der Gelonen und Sauromaten, 
noch das dritte derſelben, die Agathyrfen zur Be⸗ 
trachtung übrig. Schon. früherhin bemerkte man »), 
wie außerordentlich die Angaben über die. Wohnſitze 

/ dieſes Volkes‘ von einander; abweichen, dena Herodots 





74) Heröd.' IV. 33. 
5) Salmasii Exercitat. Plin. ad Solin. 1. p. * 3 aà B. 
Herod. ed. Wessel. p. 291. Not. 65. 
16) Plin.’H. N. VI. 14. | 
m Vossius Annot. in Hudson. Geogt. Min. I, p. 79. 
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Agathyrſen neben den neueren in Weſten des Boryſthe⸗ 
nes *) wohnten am Maris —RR 9), dem Zufluß 
des Iſter, dem heutigen Maroſch, alſo im heutigen 
Siebenbürgen; die des Skymnus Chius aber dage⸗ 
gen weit davon am Mäetiſchen See. Mit Herodot 


ſtimmen die mehrſten Autoren überein, und einige °°). 


nennen fie auch ein farmatifches Volk. Schon ihe 


Nahme macht es waͤhrſcheinlich, daß er ein Appellatis 


if, und darum fiher nicht immer demfelben. Volks⸗ 
flamme. beygelegt ift. Denn die zweyte Hälfte dieſes 
Kompoſitum C’Ayadvorsı) kehrt zu oft in andern 
Nahmen %:), wie in Idanthyrsos , :Thyrsagetae, 
Thyssagetae,, N'hyrsos, Thyras und andern vers 


wandten wieder, als daß ihr nicht einer allgemeinern | 


Bezeichnung unterliegen follte, die verfshicheuen Bob 
kerſtämmen beygelegt werden mochte „. deren Siun wir 


nicht: mehr. fennen, wenn es nicht etwa’ die des Gotteß 


Tyr ſelbſt ſeyn follte.. De —3 

Was Herodot von den Agathorſen fagt 22), dag 
fie ſehr ſchön ‘gekleidet, oder.in weiche Kleiden gehüllt 
gingen (aßeorarcı, i: e; mit zarten, ſchönen Kleidern); 
viel Goldſchmuck trügen, gemeinfchaftliche Ehen hätten, 
und als Brüder Eines Haufed weder Neid noch Zeinds 


fehaft gegen einander hegten, iſt zwar fehr bezweifelt ' 


morden (tales in Seythia fuisse vix fidem invenit, 
Valcken.) 23); aber e8 zeigt offenbar wieder ihre aflatis 
fche Herkunft. Denn. beyrihnen beteht ins Gemeint 


— — et an en. 

8) Herod. IV. ı7. 

79) Herod. IV. 48. : en Ze Ge re 

80) Marcian. Heracleota Peripl. ed. Hude. p- 56. 

81) Bochart Geogr. Sacr, Opp- | Omn. 1692. p. 151. II. 

152, 20. 
82) Herod. IV. 104. 
83) Herod. ed. Wessel. p. 338. Not. 3. | 
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ſchaft der Ehe unter mehrern Männern, die wir oben 
bey den Kuddhiſtiſchen Serindern als characteriſtiſche 
Sitte des innern Hochaſiens aufgeführt, und als mit 
Dem alten buddhiſtiſchen Kuitus vereint, an vielen Stel 
len, nachgewiefen haben. Sie find ferner ein friedliches 
Volk, alfo keine Barbaren, brauchen aber, wo der 
Feind ihrer Grenze naht, ſtrenge Maaßregeln zur Selbſt⸗ 
vertheidigung. Sie ſind reich an Gold, treiben alſo 
wohl im goldreichen, ſiebenbürgiſchen Lande eine Art 
Bergbau. Daß ſie darin nicht unerfahren find, bewei⸗ 
ſet auch weit ſpäter Ammian, der ſagt, bey ihnen 
erde viel Stahl gewonnen (Agathyrsi, apud quos 
Adamantis est copia lapidis , d. i. Stahl nach Schnei⸗ 
ber) *). Sie Fleiden fih auch in weichliche Zeuge; 
vermuthlich om feinerm, aflätifchen Gewebe. Im übri⸗ 
on gen, ſetzt Herodot hinzu, nähern fich ihre Sitten den 
thraciſchen.? vJenes aßeirarsı Avdees (lautissimi) . 
kann nit, wie man wohl geſagt, als Weichlinge gel⸗ 
ten, da im Gegentheil dieſe Agathyrſen, wenn ſie 
ſchon Anfangs den Skythen ihre Hülfe verweigern, 
‚nachher: ſich fehr tapfer ®*) und feineswegs ale ein 
rohes Volk benehmen, wie etwa ihre: Nachbarn, ;die 
Melanchlänen und Androphagen. Daffelbe Beywort, 
welches Herodot bezeichnend ihnen beylegt, finder ſich 


in Orpheus dem Argonaut, der die Agathyrſen nicht 


nennt, an dem Mäetiſchen See wieder, bey den 
weichgekleideten Maoten (Maidras aßeoxira- 
vas, i. e. molliter et delicate tunicatos b. Gesner) 86), 





84) Amm. . Marcellin. XXII. 8, 31. 5 ' Schneider Analect. 
ad Hisior. rei Metall. ‚Veter. Ira} ad Viadr. .ı788. 
p- 5. | 

"85) Herod. IV. 104, 125, 

86) Orpheus Argonaut, v. 1062., ed. Herm. p. ı9%.; Ges- 
ner de Navigat. extra Columaas Hergul. p. b14. 
, 
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Eben in dieſer Uebereinſtimmung der Kleidung, die ſo 
‚ausgezeichnet ſeyn mußte in ältefter Zeit, wie das 
mediſche Kleid in ſeiner Art, oder das Sericum, Jiest 
noch eine Wahrſcheinlichkeit mehr, daß darum gerade 
dieſe Maͤeten bey andern Autoren, wie eben bey Skym⸗ 
nus Chius bis auf Ammian ‚ganz richtig, auch Aga⸗ 
thyrſen genannt werden konnten, ohne daß man hierin 


eine geographifche Unrichtigfeit zu fuchen hätte. Sie | 


gehörten beyde zu demfelben afiarifchen Volksſtamme, 
mit gleichen Sitten und Kultus, indeß jene in Sie⸗ 
benbürgen (nachmal alte Geten genannt) von dieſen 
am Mäetis-See durch die zwifchen ihnen eins und vor— 
‚ gedrungenen Skythen (mahrfcheinlih nach Homer, 
der fie noch nicht Fennt, wie ſchon Eratofifenes br, 
merkte) 3) wie durch einen Völkerkeil abgefprengt 
wurden, ein Faktum, das nicht ifolirt fleht, fondern 
in Kimmeriern, Medern, Gelonen, Neuren, Sindern 
‚und andern aftatifchen Völkerreſten Ofteuropas mehr⸗ 
mals wiederholt ſich zeigt. 

Dieſe älteſte Nachricht von dem Kulturvolke der 
Agathyrſen mitten zwifchen Barbarenvölfern, wie fie 
das griechifche Alterthum bezeichnet, gehört zu den vies 
len Spuren eines ganz andern Zuflandes der Vorwelt 
am Pontus, vor den Einfällen der Skythen und dei 
Darius, auf welche wir am vielen Stellen fchon bins 
geiwiefen haben, und welche fih durchaus nicht weg⸗— 
erflären laffen, wie ebenfalls diefe Bezeichnung des 
älteften Sängerd der Argonautenfahrt zeigt, die uns 
ſtreitig, die Zeit des jegt vorhandenen Gedichtd mag 
ſeyn, welche fie wolle, aus den älteflen Fragmenten 
- geflofen ift, weil die fpätern Griechen ſich nur bey 





87) Strabo VI. ed. Tzsch. 360 ete.;. cf. Bayeri 
Chronol. Scyth. Commt. Ill. p. 337. 
Ritters Vorballe. 1. Abb. 
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wird, auf welche Strabo noch mehreremale zurückkehrt, 
die wir aber bier übergehen müſſen, obgleich fie aller⸗ 
dings genauere Unterfuchungen verdienen. 

Aus den verfhiedenen, im Ddigen genau bezeich. 
neten Stellen ergibt ſich nun ganz offenbar , daß 
jenem öfllichen Geftade des Sees der Mäetid, von In: 
dike bis zum Tanaisſtrome, in ältefler Zeit der Nahme 


„Aſita“ ineinem engern und eigentbümlihen 


” Sinne recht vorzugsmweife zufomme, und wir fügen 


hinzu, daß es fo viel als Heiliges Land oder. 


Aſa-Land der Gefährten Odins bedeute, und als 
foiches Höchft wahrfcheinlich nachzuweiſen fey. 

Bon den As: Eenaz der Mofaifchen Urfunden 
und dem alten berühmten DBergnahmen des Kauf 


Aſos bis auf die flavifch s euffifchen Nahmen von 


Aſow und dem Afsomfehen Meere (Afa:Meer) 


hat ſich die bedeutende Wurzelſylbe (Zeios, ſchlammig; 


heilig; "Arıs, Aſia) durch alle. Wechſel der Zeiten, 
Völker und ihrer Sprachen, an diefer Lofalität, wie 
in der Nachbarſchaft umher, in fehr vielfachen Spuren 
eined gerade hier recht einheimifchen Lokalnahmens ers 
halten, wie fonft nirgend, fo daß die Eritifchen Vers 
fuche, die man gemacht bat, jene Stellen Strabos 


nach modernen Begriffen umzufegen, nicht nur an ſich 
fehr unbefriedigend Bleiben mußten, fondern auch ganz 


unzeitig waren. Schon Kafaubonus, gegen Eylander, 
bemerkte in einer Note zu Strabos Stelle fehr richs 


tig, die fpecielle Bedeutung jenes Aſia (VII p. 311. 


v 


eur röis "Acıavass etc., ut videantur Te x. T. Zuvdınyv 
Asiae nomen ut proprium sibi vindicasse)) 25), 
weiche , bey vorgefchlagner Fnterpunftion, nad Lüne⸗ 


man, eine neue Schwierigkeit durch xui darbietet, als 





25) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 368. Net. 
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tenne Strabo zwey Indike's, fo daß es bey dem ganz 


richtigen, bisherigen Texte des Strabo wohl fein Bes 


wenden haben muß. Dieſem ſtimmte auch alles 20) ans 


dere dey, und ganz richtig bemerfte der gelehrte Kom⸗ 
mentator des Stephanus, dieſes Afia von Indike 
zum Tanais könne weder unter Asia major (Obers 
aſien), noch unter Asia minor (Vorderaſien; vergl. 
Erdk. II. 705.) begriffen feyn, fondern es müfle ein 
drittes, ein Asia propria darunter verflanden werden, 
von welchem jene Asburgianen oder Afasburger 
(Armseysarot) ihren Rahmen als die Befagung oder 
Bewohner dortiger Landesfeflen (Tieyos i. e. arz.) 
erhielten. 

Daß eben fo, wie tiefer landein die Arimaspen, 
fo auch hier ein tapfrer Kriegerfiamm, eine Kriegers 


x“ 


Eafte zwifchen friedlichen, aderbauenden Völkern und 


frommen Mifionen wirklich mohnte, welcher vor Mi⸗ 


thridates des Großen Herrfchaft (124 big 64 vor. Chr. 
Gb.) noch immer den Bosporanen die Wange hielt, 


‚gegen welchen vermuthlich auch des Darius Feldzug, 


wie gegen die Gelono » Budinen und Sauromaten, ges 
richtet war, zeigt fich aus König Polemo's Schickſal, 
der bey diefen As-burgern Freiheit und Leben verlor. 


Nur Strabo allein iſt e8, dem, da er ſelbſt dort eins. 


heimiſch war, auch der einheimifche Nahme diefer As⸗ 


burgianen bekannt ward. 
Aber von jeher mußte dieſe Landſchaft in Hinſicht 
der Weltſtellung anziehend ſeyn, für Herrſcherſtämme 


auf der Grenze von Afla und Europa, und von größter 


- Wichtigkeit für ihre Beflger. Daher blieb auch in fpds 
terer Zeit eben diefe Landfchaft immerfort ein Afyl freier, 
unabhängiger, ritterlicher Völferfchaften (3. B. Tſcher⸗ 


* 





a6) Steph. Byz. ed. -Berkel. p- 184. : 


302 IT. Abſchn. Der Tanaisſtrom ıc. 


kaſſen, Eirf saffen) °). Sie find gegenwärtig noch 
eben fo ausgezeichnet durch ihre Wohnungen, die ins; 
gefamt feſte, ritterliche Burgen find. Tfherfsaffen 
(und ihre Verwandte, die Absaffen), Bafianen' 
und Dffeten find heutiged Tag die Nahmen dort 
in den Alpenthälern und Berggehängen des Kaufafus 
über dem Kimmerifchen Bosporus gegen Indike, zum 
Hypanis und bis zur Mäetid haufender, merkwürdi— 
ger, aber noch fehr wenig befannter Völfer, welche . 
nur durch die Macht der Nuffen und früher der Tatas 
‘ren auf ihr Alpengebiet eingefchränft find, ohne weder 
das Chriſtenthum, noch den Islam angenommen zu 
baben. Aller dreier Nabmen tragen die Wurzel des 
Nahmens Afa in fih; alle drey zeichnen ſich, wenn 
ſchon jetzt immer in Fehde und Raub ſtehend, durch 
jene Schönheit des Körperbaues aus, die man circafs 
ſiſch oder die enropäifche Schönheit genannt hat. Alle 
\ deey haben Fürften, Adel, Leibeigenichaft, Feudal⸗ 
und Ritterweſen, Berfaffungen, Handthierungen, 
Waffen, Panzer, Bergbau, Künfte, Sitten, Vereh⸗ 
rung heiliger Eichen und andere Eigenheiten mehr, in 
denen, ungeachtet ihrer jegigen Rohheit, viele Spuren 
. älterer, höherer Entwicklung liegen. Tſcherkaſſen bes- 
wohnten vor Zeiten die Gebirge der Kreimmifhen Halbs 
‚ infel, und über die Verwandtfchaft dortiger und ihrer 
— Paufafifchen Stämme find hinlängliche Beweiſe vors 
handen, fo wie, daß ein dritter ihrer ſchon lange vons 
einander getrenhten Zweige am Teref zum Kaspifchen 
See hin, wohnt. \ 





27) Rommel Bölter des Kaukaſus; Klaproth Raufafus 1.557. ; 
Parrot Raufafus I. 126.5 Gärber bei Rüller Nachr. IV: 
195 ; Clarke Tr. I. 370 u, a. m. 
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Die Dffeten, das dritte diefer Völker, nennen 
ſich ſelbſt Fron °®), was man für das Iran der Pers .. 
fee und für Arii bey Herodot hält, eben Diejenigen, 
weiche fich nach deffelben DVerficherung feit der Meden 
Seiten auch Meder 2) genannt haben follen. Nach 
ihrer eignen Ausfage wohnten fie früher am Tauais, 
und fegten ſich erfi von da im Kaukaſus fell. Vielleicht, 
daß fie- die Stanımgenoffen von Tacitus Dfen und — 
Araniſken ?°) (Afen und Iranier) find, welche zu 
— gleich von ihm mit. Gothinen oder Bothinen als öſtliche 
Nachbarn der Germanen genannt werden. Don der 
Sprache diefer Dfieten ift und nur fo viel bekannt, 
daß fie eine germanifehe zu nennen iſt, welche der pers „/’ 
fifhen zunächft ſteht; alfo ein Mittelglied. Bey ihnen 
tft endlich ‚nach. manchem vergeblichem Forſchen die 
Wurzel ded Nahmens vom berühmten Grenzſtrome 
Alias und Europas, nämlich vom Tanais, aufgefuns 
‚ben worden, famt der großen Sippfehaft diefer durch 
ganz DR; Europa gehenden, verwandten Nahmen der 
Gewäſſer. Eben zu diefen gehören ſelbſt auch Die alts 
ruſſiſchen Nahmen der Wafferfälle =) des Borpfihenes 
(Danaper, Dneor), welche der Kaifer von Byzanz 
im Sriechifchen mitgetheilt hat, und von denen ausge 
macht ift, dag fie nicht flavifch find, fondern Su dem 
Gebiete der germanifchen Sprachen gehören, wel— 
chem auch die Sprache der Noff,, der Stifter des 
ruſſiſchen Reiches, welche vom —* kamen, zuzu⸗ 
zählen >) iſt. 





28) Alaproth Kaukaſus I. 69. 
29) Herod. VII. 62. _ 
30) Tacit. Germ..c. 43, 
81) Lehrberg Unterf. 349. 
52) Vater Königsb, Archiv. 1811. 0, ©. 130, 
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Schon Bayers Sprachforſchungen 3) führten ihn 
zu der Hypotheſe, es müſſe ein alteuropäiſches Wolf 
gegeben haben, in deſſen Sprache ein Wort, wie Tan, 


\ Son, Don, Dunai fo viel, als Waffer, bedeute, 


aus dem indgefamt die Slußappelative, Tanais, Das 
napris, Danaſter, Danubius (Tunowe Vers 6116. 
Niebelungenlied; Aavsßıs 5. Procop), Don, Düna, 
"Povsov b. Ptol., Eri⸗dau, Rho⸗dan, hervorgegangen 
ſeyn müſſen. Dieß hat ſich in dem Kaukaſus bey den 
Oſſeten nun gefunden, wo Don, Waſſer und Fluß, 


Sſaudona, Soadon») ein Quell heißt, wo 


alle Gebirgswaſſer Don heißen, und die Flüſſe Arra⸗ 
bon »), Kuredon, Usdon u.a. m. Noch gegenwärtig 
hat ein ſüdlicher Zuſtrom des Dons der Koſaken den 
Nahmen Donaetz, und ſein Nordarm unterhalb 
Tſcherkask hat denſelben Nahmen; die dortigen Kofas 
fen nennen den Don felbft noch heute, nach ihrer Aus— 
forache, Donaetz oder Tanaets *6), das ift ganz das 
Tavais der Griechen. Denn Herodot Eennt ebenfalls 
diefen Rahmen; ja, wenn ſchon fpätere Autoren ?) 


dieſen Steom irrig aus dem Kaukaſus oder von den 


Rhipaiſchen Gebirgen herabfließen laſſen, Ptolemäus 
deſſen Quellen an die Grenze der Terra incognita fegt 
(64, 58.) 28), Strabo ?) aber feine Unwiffenheit 


darüber gefleht; fo weiß Dagegen ſchon Herodot fehr 


tichtig, daß er aus einem großen See (ir Alyıns neya- 


X 





33) Bayer Commt. Acad. Petr. IX. 375. 

.34) Lehrberg Unterfuhuingen 26 Petersb. 4- & 400. 
35) Güldenftädr Reifen v. Pallas 287. I. 168, 469, 
36) Clarke Tr. 1. p. 257. | 

37) Plin. H. N. IV. 12., Amm. Mareell. XXII. 8. 


. 88) Ptolem. Geogr. III. c. 5. 


'39) Strabo XI. cd. Tzsch. p. 370. 
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Ans +), d. i. aus / dem IJvanofskoy Dfero, nicht weit - 


von Tuta, wo er faſt gleith ſchiffbar iſt) +"), eutſpringe. 
Ja er kennt an ihm tief landeinwärts die Waldſtriche 
und die bebauten Landſchaften, die Stadt ind die Tem⸗ 
pel der Gelono⸗Budinen, u.a. m.; fo daß er ein hals 
bes Jahrtaufend vor jenen fpätern Autoren, bey aller 
eignen Unficherheit, Doch ganz anders.dort in jenen 


weiten Ländergebieten Oſteuropas einheimiſch zu nen⸗ 


nen iſt. 
Zu ſeiner Zeit wohnten in dieſem Mäcetiſchen 


Aſia bis zum Tanais, jene nichtſkythiſchen *) Saw 


J 


N - 


somaten, die ja medifcher Abfunft waren, mie auch 


die Dffeten ed feyn follen. Wenn beyde ( vielleicht auch 
die Arimaspen) aus altsiranifchem Gefchlechte waren, 
das heißt aus dem alten, medifchsbaftrifchen Lande, 
wo noch Magier und Budier.+°) beyfammen wohnten, 
nnach Herodot, wie jeßt noch Brabminen und Budbhis 
fien im dortigen benachbarten Hindugebirge: fo iſt fein 
- Hinderniß, daf jene alten, die deutfche Sprachgenofiens 
fchaft Habenden Anwohner des Tanais nicht einſt 
Blutöverwandte jenes Stammes der Germanen in 
Fran waren, den Kyros zur Empörung wider die 


Meder berief, und der zu der Kafte der ackerbauenden 


Stämme in ran gehörte (Teewarıcı etc. ‚ueorngis 


siri) +). Die Arimaspier, wenn fie vom Stamme der ' 


Maspier (Mario) gewefen, mären dann wohl als 


die Zuerfigenannten yom Adel und die Kriegerkaſte ges 





40) Herod. IV. 57, 123. 

4ı) Report by a Board of Russ. Engineers on tbe inter- 
nal Navigat. of Russia 6, Clarke Tr. 1. Append. p. . 769. 

43) Herod. IV. aı. 

43) Herod. I. 101. 

44) Herod. I, 125. 
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weien,, fo wie jene Frommen, die Argippäer, die Se⸗— 
rechteften, die frommen Sarmaten, Limnder und die 
Gelono  Budinen,, dann die eigentlichen Prieftermiflios 
nen, die Prieſterkaſten, oder diejenigen vorzugsmeife 
gemwefen feyn müflen, von denen der religiöfe Kultus 
unterhalten wurde. 

Henn wir uns nun dieſe verfchiedenen Kaften oder 
Stämme von Kriegern, Prieſtern, Ackerbauvölkern 
von der Partey der alten Budier,, feit der älteften Zeit 
im Frieden nach Welten bin ausgebreitet, fpäter aber 
nach blutigen Neligionsfriegen, vom Zufammenfloß 
bes indifch s germanifch s iranıfchen Ländergebiet8 im 
baftrifchen Lande, am obern Drus, als eine unters 
\, drückte Religionspartei durch indifche und perfifche 
\gteformationen des alten Kultus nach Nordweften 


Aſtias und Oſtenropas bin, im Einzelnen gewiß als oft 


ritterliche und flegeeiche , im Ganzen aber doch durch 


Irans Uebermacht verdrängte, große Völkermaſſe aus 


unzähligen Gefchlechtern, mit gleichem, angeftammten 


Glauben, aber verfchiedenen Lebensweifen gedenfen, - 


fo möchte eben Hierin die mwahrfcheinlichfie Auflöfung 
immer noch vieler fehr verwirrter Angaben Herodots 
über den ffythifchen Norden liegen. 

Daß eben Hier überall germanifches, altheilenis 
ſches, thrakiſches, medifches, perfiiches, indiſches 
- Wefen und Skythenbarbarei nach den Herodotiſchen 


| ſehr aufrichtig wiedergegebenen Berichten darüber durch⸗ 


einander liegt, Ackerbauer, Nomaden, ausgebildeter 
Kultus, Prieſtergeſellſchaften, alter Ruhm der Philoſo⸗ 
phie und ber Frömmigkeit, Handel, Rohheit, Erſin⸗ 
dungen der Künfte nebeneinander und übereinander ge⸗ 
baut auf Einem Lokale ſich finden, und Allem insge⸗ 


famt eine durchgehende, altväteriſche, religiöſe Einheit. 


zum Grunde liegt, die je höher. hinauf in das Alter, 
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deſto reiner, zufammenhängender und charafterifiifcher 
hervortritt,, dieß indgefamt fände in dieſem wahrfcheins 
lichſten, allgemeinen Grundverhältniß einer Werdräns: 
gung mittelafiatifcher Völker, bey denen ſchon Stämme 
oder Kaften nach Art der perfifchen und medifchen +). 
Beſtand gehabt hatten, durch Religionskriege nach dem 


Nordweſten hin, mancherlei Aufklärungen. 


3 | 
4. 


Zu ſſatz. ... 

Um nicht für jegt, da auf. unferm Wege no viele, 
Berge zu überſteigen find, zu deren Ueberwindung die Kraft 
beyfammengehalten feyn will, zu weit von. dem befondern. 


Gegenftande dieſes Kapiteld abzuirren, doch aber die Ans. . 


fhauung des Allgemeinen Überall erft dem Befondern zum, 
wahren Reben verhilft: fo fegen wir zur Erweckung derſelben 
mit wenigen Zuſätzen ganz kürzlich, zwar nur einzelne, 
ganz abgeriffene, aber lichtftrahlende Säge, bie auch viele, 
zerftreute Radien der vorigen Unterſuchungen wieder in 


gemeinfame Brennpunkte fammeln und weiter erläutern. - 


mögen, eines Forſchers der Menfchengefchichte hierher , die 
gerade an bdiefe Stelle gehören, nebft einigen Zufägen,: 
bevor wir von unſerm Standpunkte am Tanais aus weiter 
nach dem Norden vorfchreiten Eönnen 6). 

1) Die perfifhe Sprache ift der germanifchen ſo nabe. 


verwandt, baß daraus wohl. noch manche Aufklärung ber 
älteften, germanifchen Gefchichte hervorgehen würde, wenn, 


man das flavifche zu Hülfe nähme,- und tiefer in die Ber, 
sichte Über der Perfer, Meder und Stythen Kriege eins, 
- bringen Fönnte. 





45) Herod. I. ı01, 125. 

46) Er. Schlegel über Sprade und Weisheit der Inder, ein 
Beytrag zur Begründung der Mlteschumsfunde, ‚a8‘ 
©. 31, 35,,4, 67, B, 76, 91, 9, 140, 370, ir 
273 , 75 ‚ ‚de. | 
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2) Die alten Denkmahle der germaniſchen Sprache 
zeigen, daß fie ehedem ahnliche, grammatiſche Structur 
hatten, wie das roͤmiſche und griechiſche; dieſer letztern 
Grammatik ſtimmt im Weſentlichen die indiſche liberein, 
nur iſt dieſe noch regelmaßeger, in demſelben Geſetz der 
Struktur noch einfacher und kunſtreicher. Kunſtreiche Ein⸗ 
fachheit iſt Charakter der indiſchen und griechiſchen Gram⸗ 
matik.“* 

3) Die indiſche, perſiſche, griechiſche, römiſche, ger⸗ 
maniſcht Sprachen gehören zu denen, bie ſich durch innere 
Modification der Wurzeln oder durch Flexion auszeichnen, 
welche um fo mehr innere Verwandtſchaft und gegenjeiti> 

. gen Zufemmenhang aud) in den Wurzeln zeigen, die frucht- 
baren Keimen zu vergleichen find, je höher man in der Ges 
ſchichte ihrer Bildung hinauffteigt. 

4) Die indifhe Sprade, Sanferit, ift äiter, ald das 
griechifche und römische, mehr noch, als das deutſche und 
perſiſche — oder, ließe ſich vieleicht hinzuſetzen, das ältefte, 
uns bekannte, perfifche (Alt: Zend). und indifhe (Alt: Sans 
ferit, At: Pali, Kawi) find gleihalt. Auch im altindis 
{hen gibt, es ein altväterifhes (dexalsraror), das durch 
ſpaͤteres Sanſcrit erklärt werden muß. \ 

5) Der eigentlihe Sig indifher Bildung und Sage 

iſt in dem nördlichen Theile des indifhen Landes — ober, 
ließe fih binzufegen, wahrſcheinlich das Baktriſche Hoch⸗ 
land zwiſchen Indien, Perſien und den Gihon⸗Quellen, 
wo ſich alles vereint zu einem gemeinſamen Urſprung unſers 
Glaubens, Wiſſens und unſerer Hiſtorie. 

6) Das deutſche ſteht dem perſiſchen ſo nahe, daß es 
dadurch deutlich iſt, wie es ſich als ein Zweig vom perſiſchen 
Stamme abſonderte. Die 'große Anzahl von Wurzeln, 
welche die deutſche Sprache mit dem Türkiſchen gemein hat, 

N kann helfen, den Weg der Einwanderung mit zu bezeich- 
ı nen, fo daß es mit andern Gründen faſt zur biftorifchen 


- 


II. Rap. Die Bosporanen ꝛc. 309 


Gewißheit wird, daß er längs dem Gihon und an der Morde 


feite des Kaspıfchen Meeres und des Kaukafus immer weiter 
nad Nordmweiten zog. Aus diepr Bühne der Bandes 
rungen erklären fih "die Werwandtfchaften germanifcher 
Sprachen mit fo vielen andern — die Modificationen, wels 
hen diefer Weg der Einwanderung unterworfen war, ſetzen 
wir noch hinzu, ergeben fih aus dem Vorigen. j 

7) Einzelne Spuren des Deutfchen. fand man. in der 
Sim, am Kaukafus, am Kaspifhen Meere; andze find 


wohl ſchon ganz verloren gegangen; andre haben ſich in ge⸗ 


mifchten Sprachen, die ald Mittelglieder auf dem Wege der 
Einwanderung fliehen blieben, erhalten, darunter das arme⸗ 
nifche die erfte Stelle einnimmt. 

8) Auch in der Mythologie, wie in der Sprache, gibt 
-e8 eine innere Struktur, ein Grundgewebe, beffen Aehnlich⸗ 
keit bey aller außern Verſchiedenheit auf einen verwandten 


Urſprung, hindeutet. Sie iſt das verflochtenſte Gebilde des 


menſchlichen Sites .. unendlich rei, aber auch höchſt ver- 


änderli in feiner Bedeutung, bie doch allein das Weſent⸗ 


liche iſt. | 

9) Die allgemeine, veligiöfe Denkart, gebt icbem 
mythologiſchen, theologifhen, philofophifhen Syſteme vors 
aus; die Darftellung der orientaliihen Denfart laßt ſich in 
vier verfchiedenen Stufen Elar machen, deren. erfle, ältefte 
fi) aus dem Spftem ber Emanation und der Seelenwande— 
zung ergibt, — Wir fügen hinzu: diefe Denkart ift dies 
jenige, welche, wir die ber a Iten Buddhiſten genanns 


haben, welche die des gefamten, altgermanifchen Völker⸗ 


ſtammes iſt, indeß die vierte Stufe des Pantheis mus ‚ 
das Syſtem der reinen Vernunft, die Lehre der neuen 
Buddhiften (des Fo) nie eine Volksdenkart feyn konnte, 
fondern nur das weit fpätere, ſchon außgeartete Merk menſch⸗ 
lichen Wiſſens und Witzes iſt, ein wiſſenſchaftlicher Un⸗ 
glaube, der auf demſelben Abwege des Materialiſten ſteht, 


/ 


g10 II. Abſchn. Der Tanaisftrom ıc. 


der im Naturbienfte befangen ift, welcher die Werke flatt 
des Schoͤpfers verehrt, indeß diefer, der Pantheift, ned 
tiefer, nicht des Schöpfers, fondern fein eignes, des Men» 
(den, Machwerk, wenn ſchon auch nicht ohne allen religiöfen 
Hintergrund, weil er doch nicht ganz aus bem Weſen des 
Menke herausjutreten vermag, zum Götzen macht, den 
er anbetet. 

10) Sehr bedeutenden Einfluß auf bie alteſten Bege⸗ 
Seneiten und Wanderungen ber Völker haben bie Ideen 
gehabt, die aus der innerften Ziefe alter Denkart hervor; 
gingen, nämlich Religion und Poefle; mitwirkend waren 
Drang des Bedlirfniffes und der äußern Lockungen. — Wir 
fügen hinzu: Religion in jener altväterifchen.. Denkart bes 
griff als einzige Wurzel Alles in fi), was in jenen älteften 
"Zeiten ein durch blutige Rachekriege noch nicht gereiztes, 
verderbtes, barbariſches Wölkergefchlecht zur Auswanderung - 
führen konnte, als jen: furdtbare Begebenheit der Nelis 
gionskriege über die Völker des Menſchengeſchlechtes erſt 
ſeszuͤbrechen begann, Schuldige und Unſchuldige traf, wie 
ſie im Spiegel aus der Geſchichte von Kain und Abel dem 
Menſchengeſchlechte zur Belehrung und Erweckung aufbe⸗ 
wahrt ward. Zur neuen Anſiedlung beſtimmte allerdings 
bequemere Befriedigung der Bedürfniſſe, aber auch religiöfe 
Ideen, die bey einer altväteriihen -Naturreligien um fo 
entfcheidender galten, da fie zugleich die Art der Ernährung 
felbft mit beftimmten, davon die fifchreiche Maetis, die 
wildreichen Haine, die alpenreichen Hoͤhen u. a. m. Zeug⸗ 
niß ſind. 

11) Durch Wanderungen entſtanden neue Voͤlker aus 
- früher gleichartigen, weil Veränderung des Klimas und des 
ganzen äußern Lebens auch in Sprachen und Sitten eine 
groͤße Revolution hervorbringen, und wenn einige Miſchuͤng 
mit Stämmen andern Geſchlechts hinzukömms, wirklich 
neu⸗ Nationen werden, von ganz eigenthümlichem Charakter 
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| und individuellen Gepräge, die aber, ‚wenn die Zeit ber 

Gährung und des Entftehens einmal vorüber ift, fid num 

Sahrtaufende faft unverändert erhalten können. 

| 12) Die große mittelafiatifdhe Bühne der Wanderuns 
gen war zugleich die Werkftätte, im welcher Nationen ent⸗ 

ftanden und ſich zu ſtehenden Geſtalten ausbildeten. 

13) Nicht mechaniſches Drängen und Stoßen der Böls 
ger auf Völker, zu einer Zeit, wo fie ſich erſt zu ſolchen 
feſtſtehenden Geftalten ausbilden, — wie es fpaterhin immer‘ 
von den Autoren, und felbft fchon bey Herodot in Bezie⸗ 
hung auf Kimmerier und Skythen vorkommt, — kann, 
nach blos mechaniſchen Geſetzen betrachtet, Aufſchluß uͤber 


die genetiſche Entwicklung und das Werden der Völker der 
Vorzeit geben. Es gibt noch ganz andre Bedingungen, 
durch welche ein großer Stamm ſich in mehrere kleine thei⸗ 


len und immer individueller abfondern und entwickeln magy 
eder wie durch Mifchung aus mehrern verfchiedenen Wöls 


Bern ein Drittes ganz neues entftehen kann, das in Sprache - 


-und Charakter eigenthümlich gezeichnet und geartet ift. 
14) Nur durch eine ſolche genetifhe Anfiht kommt 
Licht in das Chaos von TIhatfachen und Ueberlieferungen , 
und wohl oder übel begründete: Meynungen, welches wir , 
alte Geſchichte nennen. — Wir fügen hinzu; wenn 
uns irzendwo die alte Geſchichte einen Blick in dieſe Werks, 
ftätte der Völker gegönnt hat, fo ift e8 auf diefem pontis 


fhen Boden geſchehen, deſſen hohes Alterthum zu lüften - 


diefer Verfuch gilt, deflen Wefen mit dem Maaß der Comes -.. 


pendiengefhichte zu meflen noch immer gefcheiters iſt, weil 


die Nachrichten von den dortigen Wegebenheiten nicht in 


jener claſſiſchen Form auftraten, die immer eine befchränfende 


Form, wenn aud) die ſchönſte, bleibt, fondern weil die 


Völker dort ungemodelter von außen, minder zerfplittere im 
religiöfem Schein, vieifacher berührt, erregt und treuer 


der eigenthlümlichen Anlage, felbiiftandiger in’ der Ziefe, obs 


\ 
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wohl langſamer, ſich entwickelten, und ſo zu dem freiern 
und kühnern Aufſchwunge der geiſtigen Natur gelangten, 
ber in der neuern Welt im germaniſchen Weſen ſ ch her⸗ 
vorgethan hat. 

15) Man darf nicht alle Nationen, die wir ijetzt in 
Aſien kennen, bey den Alten wieder finden wollen, noch weni⸗ 
ger alle diejenigen, deren ſie erwähnen, in der heutigen 
Erdkunde aufſuchen. Manche Nationen, die auf ſolche Weiſe 
entſtanden, ſind auf eben die Art auch wieder von andern 
verſchlangen worden “und gänzlich untergegangen; andre 
Nationen können weit jüngern Urfprungs und erft in ziem⸗ 
li neuen Zeiten zu dem, was fie find, zufammengewadhs 
fen feyn. — ‚Wir fügen hinzu: fo ift es auch mit dem, 
was wir im vorigen oft die Budier, buddhiſtiſche Wölker, 

—Budinen genannt haben, was wir bey der Bezeichnung 
Sermanen in Perfien , germanifcher Völker. am Kaukafus, 
am Zanais, bey Skythen unter Asburgianen , Gelones 
Budinen, Hyperboreern und vielen andern, fo aud von 
den ſcandinaviſchen Gefolgen Odins in Beziehung auf diefe 
und auf die Budinen, Germanen, Perfer und Inder über 
haupt verftehen. Nur die Idee, der Glaube und fein Ers 
zeugniß, die Kultur, der Kultus, die Sprache, die aus— 
gebildete Völkergemeinfchaft , die Verfaffung, die Idee des 
Daterlandes, ber Stolz auf die Altvordern, und nur das 
mit das reine Blut und Geſchlecht , dieß Alles insgeſamt, 

oder man nenne es die Seele der Völkergeſchlech—⸗ 

ter, diefe allein lebt fort, wo fie bewahrt wurbe, fie wird 
übermadt, wird Tradition, wächſt fort, wird wieder er. 
weckt, und reift zur. Wiedergeburt; aber der Körper flirbe 
ab und vergeht von Nationen, wie von Individuen ‚ und ift 
der Vergeſſenheit gemerht. | 
16) Auf Verwandtſchaft der älteften unter ben gebil« 
beten Völkerſchaften des Altertbums deuten Religien und 
Mythologie; erwiefen wird fie durch Sprachverwandtſchaft, 
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Nachſtdem bietet Architektur noch einiges Gemeinſame dar 
und iſt eine Beſtätigung mehr für die Einheit des Urſprungs 
aller aſiatiſchen Bildung, welche uͤberhaupt der eigentliche 
Gegenſtand und Zweck aller Geſchichte iſ. Im hohen 
Alterthum finden ſich die Spuren von Auswanderung: der 
Kolonien aus Afien, die nicht bios als Wanderungen aus 
Drang des Bedürfniſſes angefehen ‚werden können. By 
ihren koloſſalen Denkmahlen ift e8 nicht fo Eoloffal, zu glaus 
ben, daß bie und da wirklich unmittelbar indifche Kolonien 
vorhanden feyen. Die Kolonien der Griehen im Ganzen, 
wie unbedeutend an Umfang und Größe, und welche wide 
tige Veränderungen und Wirkungen haben auch diefe im 
Ganzen hervorgebracht. Die Verbindung braudt freilich 
nicht immer unmittelbar. geweſen zu feyn, burd wie viele 
jegt verlorne Zwifhenglieder mag die Lehre von der Seelen⸗ 
wanderung gegangen ſeyn, ehe fie von Indien aus bis zu 


ben Druiden bed alten Galliens gelangte, ehe der Sonnen» 


dienft mit. dem Königsftamme, den Kindern der Sonne, 
nad) Peru gelangte, und bevor etwa indifche Priefterlehre. . 
zur Volksreligion im obern Ni ward. — Wir fügen hinzu: 
Die älteften Auswanderungen, von denen uns gar Beine hiſto⸗ 
eifhen Data, fondern nur jene in Spraden und Religionen 
: verwebten, als Zeichen ältefter Gemeinſchaft ber mittels 
esropäifchen Bewohner mit Innerafien übrig geblieben find, 
balten wir für rein veligiöfe Verbreitungen eines früherhin 
friedbfamern Geſchlechtes, dem feit den innerafiatifchen Re⸗ 
ligionskriegen erft .eine zweyte Reihe Eriegerfahrnerer Kolo⸗ 
nien nachfolgte, die im Weſten bey durch altvaäterſſchen 
Religionskultus befreundeten Völkern (z. B. die älteſten 
Kolchier und älteſten Inder am Kimmeriſchen Bosporus 
und Tanais bey Kimmeriern und Hyperboreern, vor den 
Skythen) ſich niederließen. Ihnen erſt folgten ſpäter die 
“in den heimathlichen Religionskriegen geübten, bluterfahr⸗ 
nen Völker, wie alle jene mediſchen und ſarmatiſchen zum | 
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Pontus drängenden Zuranier, deren Ausbund die große 
Voͤlkerwanderung berbeyführt. 


17) Indien, als das volkreichfte Land, machte in den | 
alten Zeiten des Wohlſtandes durch die Uebervölkerung ſelbſt 


zur Auswanderung aufgefordert feyn. — Wir fügen Hinzu, 


Daß die Inder am Indus und Ganges eigentlich nie ihre 
Heimath als Völker verlaffen haben, da diefe zu individuell 
auf fie einwirkte, wie ihre Geſchichte gezeigt hat, als daß | 
die dort einheimifchen je wo anders eine zweyte Heimath 


hätten ſuchen und finden können. Bey allen indiſchen Aus⸗ 


— 


wanderungen kann immer nur von Hochindien oder dem 
buddhiſtiſchen, mehr indifferenten Grenzplateau, zwiſchen 
Indien, Iran und Turan die Rede ſeyn, als ein Landſtrich, 
der ſeine Gehange nach allen Weltgegenden u und zumal auch 
nach dem Nordweſten hat. 

18) Die Kolonien waren gar nicht immer zugleich auch 
Auswanderungen; eine geringe Anzahl vonMenſchen konnte 
oͤfter hinreichen, eine ſolche Kolonie zu ſtiften, wenn es 
nicht Eroberer, ſondern die Einſichtsvollſten ihrer Zeit, 
Prieſter, waren, die irgend eine Urſache hatten, ihr 
Vaͤterland zu verlaſſen und unter wilde Völker zu gehen, 
um fie zu bilden und zu beberrfhen. Wie an der perfifchen 


_ Auswanderung der Krienerftand und der Adel wohl den größ- 


gen Antheil genommen. haben mag, fo trägt Dagegen Aegyp⸗ 
ten ganz das Anfehen einer folchen Prieſterkolonie. Vielleicht 
daß diefe unmittelbar nach Aegypten kamen, oder daß ſüd⸗ 
lich von Aegypten ein dlteres, gebildetes Aethiopien gewe— 
fen, und die agyptiſche Bildung von daher. abgeleitet warb. 
— Wir fügen hinzu, daß die Spur des ägyptifchen bey 
den intifhen Kolciern wehl aus einer folhen gemeinfchaft» 
lichen Quelle yon. einem Mittelgliede, zwiſchen Indien und 


Aegypten ausgegangen ſcheint, ein Mittelglied das wir freis 


lich nicht kennen, zu deffen Wıederaufzufindender Spur aber 


mancherlei, ſo auch jene Perlfiſcherei im Perſiſchen Golf, mit 
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zu gehören fcheint. Wie eine Priefterkolonie in das Nilthal, 
f auch zog eine Priefterfolonie oder deren mehrere nach 
bein Nordweften nad Korefandame, zum Phafis, Tanais, 
und zu den Hyperboreern, deren leßte biftorifhe Spuren 
mit Darius Feldzuge verfchwinden, deren früheres Daſeyn 
aber in den älteften Sragmenten der Hellenen aufbewahrt 
iſt, und in denen bes fcandinavifchen Nordens verjüngt wies 
der auftritt. Daß wir die Maspier für den ausgewanderten 
perfifchen Kriegerftand hielten, ift oben gezeigt, wie aud), 
daß nicht blos Ein Stand, ſondern zugleich alle Stände 
von’ dem unterdrückten Kultus gegen den Nordweſten aus— 
gewichen ſeyn mögen, 

19) Die indiſche Berfaflung, die. haͤrteſte für die, 
niedern Stände, konnte nicht anders, als durch Gewalt . 
und eine Zeit des Kampfes eingeführt werden. Deifen 
Schwankungen und Gährungen mußten wohl zahlreihe 
Stämme zur Auswanderung zwingen und bewegen. Dur 
die Mifhung folder aus dem Mutterlande fliehenden 
Stamme mit wilden Völkerfchaften ließe fi die entfern- 
tere Annäherung und Verwandtſchaft der flavifchen an die 
Familie der edeln Sprachen erklären. Doch brauchten es 
nicht blos Unterdrüdte zu ſeyn, die da flohen; andre konn⸗ 
ten das Verderben verabfcheuen, das einer ſolchen Ver: 
faffung vorhergehen mußte, und weil fie rein geblieben 
waren, fliehen, um fid in weiter Kerne noch unbefledite 
Wohnſitze zu ſuchen, und dort der alten Froͤmmigkeit getreu 
zu leben. — Wir fügen hinzu, daß wir die Zeit vor der 
Einführung dieſes harten Kaſtenweſens durch Brahminen⸗ 
herrſchaft für diejenige der altbuddhiſtiſchen Zeit halten, in 
welcher jedoch auch ſchon ähnliche „ Eaftenartige Geſchlechter 
oder Stände Beſtand haben konnten, wie etwa bey Mes 
bern und Perfern nach, Herodot, bey Albanern am Kor 
Arares und noch heute bey Buddhiſten auf Ceylon und 
Sara; wenn daher ſchon das Ankampfen des neueren Bud⸗ 


/ 
! 
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dhaism gegen das brahminifche Kaftenwefen bey ihm charaks 
teriftifch iſt: fo kann diefer fehr wohl gegen das Princip des 
Kaſtenunfugs, nämlich, daß der Brahmine nicht blos auf 
Erden, fondern auch vor Gott mehr fey, als fein Mit 
menſch, gerichtet gewefen feyn, ohne den Lnterfchied der 
Stände ſelbſt anzugreifen , der ja Überall feinen Beſtand 
‚ hatte, und im höhern Alterthum der Buddhiſten ficher mehr 
als in fpäterer Zeit, wie auch am Nil, mehr mit der 
Blutsabflammung verwachſen war. Für ſolche friedlich aus» 
gewichne Kolonien, die nicht immer unmittelbar aus In⸗ 
dien auszugeben brauchten, fondern nur aus dem altbuds 
dhiſtiſchen Mittelaſien, halten wir auch die Hyperboreer; 
nnd in der Geſchichte der Gelono » Budinen ſehen wir ein 
Benfpiel ihres Ausweichens nah dem Norden und ihres‘ 
Verſchwindens aus dem Süden und überhaupt aus der Ges 
ſchichte, ‚die nun dort an derfelben Stelle immer nur bars 
barifchere Zeiten zu nennen weiß. Auch die Verbreitung 
der fpatern Lehre des Buddhaism ift, wie auch höchſt wahre 
ſcheinlich die frühere, nıcht fowohl durch förmliche Auswan⸗ 
derung von Völkern geſchehen „als vielmehr durch einzelne 
Miffionen, denen aber dergleichen Auswanderungen wohl 
nachfolgen Eonnten, wie fie auch ſchon in früher Zeit aus 
ber Kriegerkafte, bey Aegypten, Indern und Perſern hiſto⸗ 
riſch bekannt ſind. 


⸗ 





Dieſem fügen wir kurzlich einiges ganz Allgemeine 
bey, mas wir vorläufig über den Strich des Mäetiſchen 
Afia’s. zu fagen haben, daß wir namlich indgefamt alle 
Bewohner dyſſelben (die Stythen in ihrer Rohheit auss 

‘\\ nehmend ) mehr. oder weniger für Anhänger des alten Bud, 
A dhakultus halten, die Sinter von Indike aber und die 
Agarhy:fen für Handelsleute und Gewerbtreibende in Ems 
porien, in Fifcherei, Handwerken, Bergwerken, die geogra⸗ 

phiſchen Skythen, die Kallipiden, Alezonen, Skytha Ara⸗ 
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tores, die Bosporanen und Mäeten in Aſia an ber Mäctis 
für die alten, aderbauenden Stämme aus der Kimmerier 
Zeit, welche unter den erobernden Skythen nur aus Freyheit 
in den Zuſtand der Hörigkeit zurückgeſetzt find, die Asbur⸗ 
gianen für die legten Ueberbleibfel der Kriegerkaften, die früs 
her bey den Amazonen, Sauroimgten, Budinen, Agathyr⸗ 
ſen auch kriegeriſchen Ruhm hatten. Ferner, daß wir die 
Sauromaten des Skymnus Chius, deſſen fahrende Miſſio⸗⸗ 
- nen, Herodots Gelono-Budinen, die Argippaͤer, Arim⸗ | 
phäer , Hyperboreer für die Prieftermiffionen insgefamt 
halten, theils aus uralter fimmerifcher oder fpäterer Zeit, 
indeß bie Skythen felbft von der-einen Seite die eingezoges 
nen, ganz fremden, aber herrfchend gewordenen Nomadens 
flämnie find, die glei den Hykſos in Aegypten die Ark 
ihrer früherkultivirten Unterjochten angenommen baben, in 
deß die Griechen von der Seefeite umgekehrt ihren Kultus - 
mitgebracht, und dieſer nach und nad um fo leichter unter 
den nichtnomadifchen Stämmen Eingang fand, als er nur 
ein analoger , moderner gegen den altwäterifhen ſchon aus 
altthracifcher Zeit, früherhin allen Ofteurepäern gemein: 
fchaftlicher zu nennen ift. „Zur gemauern Ausführung dieſer 
allgemeinen Bemerkungen wird ſich erſt weiter unten die 
Gelegenheit darbieten, doch iſt auch hier noch zum Voraus 
im Allgemeinen zu bemerken, daß, ſo wenig wie die bey 
Herodot gemeinſchaftlich benannten Völker (z. B. Koͤnig⸗ 
liche Skythen, Alte Helleniſche Skythen, wie die Gelonen 
von Gelonos dem Skythenfürſten, und Skythä? Aratores) 
darum nun auch gemeinſchaftliche, noch auch die 
verſchieden genannten (wie Neuri und Budini, Agathyrſen 
und Mäeten) darum nun aud wirklich (das heißt nicht - 
blos geographifch) verſchiedene zu feyn brauchen, eben fo 
wenig find grade unter den genannten Völkerſtaͤmmen, die 
wir nach kaſtenartigen Beſchaftigungen unterſchieden haben, 
auch nicht immer nur allein die Eine Kaſte zu verſtehen, 
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* Heiliger Pontus, mie Aſta heiliges Land; auch in-den 
Mahmen der beyden alten Stammpoäter, Lipoxais, 
 Colaxais 7) (etwa Linsafais, Kor-Aaſais) der älteren 
Agathyrfen und Gelonen, welche der dritte Seolotos, 
der Fönigliche Skythe beherrfchte. 

Hier am Tyresſtrome lag ja ach der große Grabs 

\ Dügel (T&Pos) der gefallenen Kimmerierfürften,: von: 
dem mir oben gefprochen und der ebenfalls noch dort 
zu Herodots Zeit gezeigt ward (dis iA kerı) ®), in 
Dem Lande, welches von Alters her (72 raraı6v) daB 
Fimmerifche gewefen war, aus! welcher Vorzeit in die 
Darauffolgende ſkythiſche wohl vieles überliefert wor⸗ 
den feyn mußte, wie in allen ähnlichen Völkerverhält— 
niffen. Auch das Keſſelweſen 3), welches bey allen 

N Feierlichkeiten der Skythenvölker eine wichtige Rolle 
fpielt, und bey Griechen im dodonäifchen Keffelorafel 
bekannt genug iſt, fcheint daher zu flammen, auf Bars 

. Barenart angewendet, und fo in das magifche Herens 
keſſelweſen nordifchtr Völker übergegangen zu feyn, 
3. B. auch bey Kimbern, die an Kaifer Auguſtus ihren 

Krater als ihr größtes Heiligthum (Töv Ikewrarov Rap 
aurois Asßnra) 2°) ausliefern mußten, mit dem wohl 
der eherne Stier ‘*), bey dem fie den beiligffen Schwur 
(f. oben bey dem Koros - Sol die Sfythen und Maffas 
geten) zu Marius Zeit thaten, und der nach ihrer Nies 

derlage nach Rom gebracht wurde, in Beziehung fand. 
Hier bemerken wir nur, daß dergleichen koloſſale Kras 





7) Herod. IV. 
8) Herod. IV. ıı. . 
‘g) Herod. IV. 81, 61, 66, 71. 
ı0) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 333. ed. Coray. Paris Iil. 
p- 14. | | 
11) Plutarch in Vita Marii ed. Reiske II. 23. p. 846. 
I , 
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| (die Meerenge ©) am Eingang des Adria / Meeres), 
welches von ihr feinen Nahmen erhielt (dx vis "Läs re 
Bios) 7) und von da auch nach Sfythia geſchwommen 


feun fol, (inde in Scythiam 'transnavit, unde, Bos-' 


! 


pori fauces), daher der Sfythifche, das ift der Kinw 4 


merifhe Bosporos denſelben Nahmen erhielt 
(5 Kıyegsos Bösmwogos d nepi Xigrava). Auch ein drit⸗ 
ter, nämlich der Thracifche, bey Byzanz, hatte bemw 


felben Rahmen, feit alter Zeit, wie. ſchon Herodot und - 


Sophofles °) im Ajar anführen, wie der Hafen der 
Byzantiner ſelbſt Bosporos 9) hieß, wo Hekate verehrt 
ward, daͤvon Phosphorion (# Exoirn Pas pöeos „. He- 
cate lampadifera ) 20) genannt, deren Zabelfultus, 
wie Paufanas zu verfiehen gibt, zu denen der Moſte⸗ 
rien gehört, die er verſchweigen muß “'). 


Kehren wir nun die Gage um, wie bey fo vielen \ 


andern der Griechen mit Recht gefchehen, die alles 
Fremde in_Einheimifches verwandelnd von ſich aus 
gehen laſſen, oder, damit es nur nicht vom Norden 
fomme, aus Aegypten herleiten, fo würde der Kim⸗— 
merifche Bosporus an der Mündung des Tanais der 
öftlichfte Mebergang der Fo, als Kuh, gewefen feyn, 


und auch der erfie, wenn diefer ganzen offenbar auf 


heilige Meeresfurtben fich beziehenden kosmogeniſchen 
Sage oder diefem Dogma ein biftorifcher Grund un⸗ 
terläge._ Denn woher ſollte dem Griechen jener ferne: 
Kimmerifche Jo Bosporus im Bardarenlande fchon’ . 





6) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 370. 
7) Eustathius Comment. ad: Dionys. p. 26. 
8) Sophocl. Ajax. p. 5a. Schol. 

9) Constant. Porphyr, Them. IL. 12. 


N 


ı0) Steph. Byz. ed, ‚Berkel. p. 293. ; Luc. Holsten. Net. . 


et Castig. p. 71. 
. 12) Pausan. Boeot. IX. 27. 


Hitter’s Vorhalle. I. Abb. * 
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sen Prometheus den Deals sur res von Ihe und 
Erropa made, mo cz die Irsimen ;ı Ferrara jagen 
She: „Hicher fEamen wir, e Dremetheuß! 
Deine Römpfe, Deiner Zeiiche Eciben zu 
fgaucen’ un mo fie daus von ihrer weiten Wan—⸗ 
Derung alfo fagen: „Dis ;u Biefem Toppelten 

Grenzfirom, hier ven Europe, dort von 
YAfia, dem gewaltigen BHafis.” Dei Proms 
Sheus alter Sig ii nun ver Raufaind, tem weder Tas 
said, noch Yhafid entquelicn, fondern nur der Dypaniß, 
(LZuban) nach ältehen uud meuen Autoren. Ein zwey⸗ 
tes Äragmeut ans einer auteru verloruen Tragödie des 
Aeſchylus, dem gefeffelten Prometheus (deeuurzs), 
welcher wohl daſſelbe Lokale zugefchrieben werden muß, - 
wie jener Tragödie des Entfeſſelten (Avcusros), befkäs 
tigt dieß, da hier in der bey Stephanus erhaltenen 
Gehe der Kimmerifhe Bosporus der Fo, 
(Foeduös Kınyigios amd 135 zarsurros) ?) verherrlicht 
wird, der, wie wir oben fahen, an das Delta dieſes 


Hyyanis nicht, weder an den Tanais, noch Phafs 


ſtößt, und die berühmte Zurth nach Indike und Koros 
Fandame if. Berberrlicht ward fie durch Aeſchylus, 
ber fang: „Ewig großer Ruhm, Deines Ueber— 
gangs eingedenk, wird dDiefer Bosporosge, 
nannte. 

Die Briechenfage - von der Yo ift befannt +), daß 


x fie eine Tochter des Jaſtos (Inachus), non Zeus ges 


liebt, vor der Here, Der Stiergöttin *), fliehend in eine 
Kuh verwandelt, erft durch das Fonifche Meer ſchwamm, 


— — 
8) Steph. Byz. ed. Berk. p. 233.; Callimach. Hymn. in 
Dianam. v. 254.; Comm. ed. Ernesti I. p. 142. 
4) Hygin. Fab. CXIV. und Apollod. 1. II. c. 1, 5, 3. 
6) Creuzer Symb. II. 384. IV. 17. 
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Pi 
(die Meerenge ©) am: Eingang des Adria, Meeres), 


welches von ihr feinen Nahmen erhielt (dx vas IE: rae 


Bios) 7) und von da auch nach Skythia geſchwommen 
feyn foll ‚ (inde in Scythiam 'transnavit, unde, Bos- 
pori. fauces), daher derSfythifche, das tft der Kinw 


merifhe Bosporos  denfelben Nahmen erbielt 
(5 Kıymägsos Bösmogos & negl Xigeava). Auch ein: drits 
ter, nämlich der Thraciſche, bey Byzanz, Hatte dem 


felden Rahmen, feit alter Zeit, wie ſchon Herodot und 


Sophokles °) im Ajax anführen, wie der Hafen der 
Byzantiner ſelbſt Bosporos ?) hieß, wo Hekate verehrt 
ward, daͤvon Phosphorion (nm Exoirn Pak pögos „. He- 
cate lampadifera) :°) genannt, deren Fabelkultus, 
mie Paufanas zu verſtehen gibt, zu denen der Moſte⸗ 
rien gehört, die er verſchweigen muß ). 


Kehren mir nun die Gage um, wie Seo fo vielen . 


andern der Griechen mit Recht geſchehen, die alles 
Fremde in Einheimiſches verwandelnd von ſich auf 
gehen laſſen, oder, damit es nur nicht vom Norden 
komme, aus Aegypten herleiten, ſo würde der Kim⸗ 
meriſche Bosporus an der Mündung des Tanais der 
öftfichfle Mebergang der Fo, als Kuh, gewefen feyn, 


AN 


und auch der erfie, wenn diefer ganzen offenbar auf 


heilige Meeresfurtben ſich bezichenden kosmogeniſchen 
Sage oder diefem Dogma ein hiſtoriſcher Grund uns 
terläge. Denn woher follte dem Griechen jener ferne! 
Kimmerifche Fo s Bosporus im Bardarenlande fchon’ . 





6) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 370. 
7) Eustathius Comment. ad: Dionys. p. 26. 
8) Sophocl. Ajax. p. 52. Schol. 

9) Constant. Porphyr, Them. IT. 19. 


20) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 233. ; Luc. Holsten. Not. 


et Castig. p. 71. 
. a1) Pausan. Boeot. IX. 27. 


Ritter“s Vorhalle. 1. Ah» 77 


Dry 
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wohl langſamer, ſich entwickelten, und ſo zu dem freiern 
und kühnern Aufſchwunge der geiſtigen Natur gelangten, 
ber in der neuen Welt im germaniſchen Weſen ſich her⸗ 
vorgethan hat. 

15) Man darf nicht alle Nationen, die wir jetzt in 
Aſien kennen, bey den Alten wieder finden wollen, noch weni⸗ 
‚ger alle diejenigen, deren fie erwähnen, in der heutigen 
Erdkunde auffuchen. Manche Nationen, die auf ſolche Weife 
entftanden, find auf eben die Art aud wieder von andern 
verfchlangen worden "und gänzlich untergegangen ; andre 
Mationen können weit jüngern Urfprungs und erft in ziem⸗ 
lich neuen Zeiten zu dem, was fie find, zufammengewadh- 
fen ſeyn. — ‚Wir fügen hinzu: fo ift es auch mit dem, 
was wir im vorigen oft die Budier, budphiftiihe Völker, 
Budinen genannt haben, was wir bey der Bezeichnung 
Bermanen in Perfien , germanifcher Völker. am Kaukafus, 
am Zanais, bey Skythen unter Adburgianen , Gelones 
Budinen, Hyperboreern und vielen andern, fo aud von 
den ſcandinaviſchen Gefolgen Odins in Beziehung auf diefe 
und auf die Budinen, Germanen, Perfer und Inder über 
haupt verftehen. Nur die Idee, der Glaube und fein Ers 
jeugniß, die Kultur, der Kultus, die Sprache, die außs 
gebildete Volkergemeinſchaft, die Verfaſſung, die Idee des 
Vaterlandes, der Stolz auf die Altvordern, und nur das 
mit das. reine Blut und Geflecht, dieß "Alles insgeſamt, 
oder man nenne es die Seele der Völkergeſchlech— 
ter, biefe allein lebt fort, wo ſie bewahrt wurde, ſie wird 
übermacht, wird Tradition, wächſt fort, wird wieder er⸗ 
weckt, und reift zur Wiedergeburt; aber der Körper ſtirbt 
ab und vergeht von Nationen, wie von Individuen und iſt 
der Vergeſſenheit geweiht. 

16) Auf Verwandtſchaft der ätteften unter den gebil« 
beten Wölkerfchaften des Altertbums deuten Religien und 
Mythologie; erwiefen wird fie durch Sprachverwandtſchaft, 
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Jachſtdem bietet Architektur noch einiges Gemeinſame dar 
und iſt eine Beſtätigung mehr für die Einheit des Urſprungs 
aller aſiatiſchen Bildung, welche uͤberhaupt der eigentliche 
Gegenſtand und Zweck aller Geſchichte if. Im hoben 
Alterthum finden ſich die Spuren von Auswanderung der 
Kolonien aus Aften, die nit blos ald Wanderungen aus 
Drang ded Bedürfniſſes angefeben werden Eönnen. Bey 
ihren Eolefjalen Denkmahlen ift es nicht fo Eoloffal, zu glaus 
ben, daß bie und da wirklich unmiftelbar indifche Kolonien 
vorhanden feyen. Die Kolonien der Griechen im Ganzen, 
wie unbedeutend an Umfang und Größe, und welche wich» 
tige Veränderungen und Wirkungen haben auch diefe im 
Ganzen hervorgebracht. Die Verbindung braucht freilich 
nicht immer unmittelbar. geweien zu feyn, durch wie viele 
jegt verlorne Zwifchenglieder mag die Lehre von der Seelen⸗ 
wanderung gegangen ſeyn, ehe fie von Indien aus bis zu 
ben Druiden des alten Galliens gelangte, ehe der Sonnen» 
dienft mit dem Königsftamme, den Kindern der Sonne, 
nad) Peru gelangte, und bevor etwa indifhe Priefterlehre 
zur Volksreligion im obern Nil ward. — Wir fügen hinzu: 
Die älteften Auswanderungen, von denen uns gar Beine hiftos 
rifhen Data, fondern nur jene in Sprahen und Religionen 
- verwebten, ald Zeichen ältefter Gemeinſchaft der mittels 
essropäifchen Bewohner mit Innerafien übrig geblieben find, 
balten wir für rein religiöfe Verbreitungen eines früherhin 
friedfamern Gefchlechtes, dem feit den innerafiatifchen Nes 
ligionskriegen erft .eine zweyte Neihe Eriegerfahrnerer Kolos 
nien nachfolgte, die im Weften bey durch‘ altväterfichen 
Religionskultus befreundeten Völkern (z. B. die älteſten 
Kolchier und alteſten Inder am Kimmeriſchen Bosporus 
und Zanais bey Kimmeriern und Hyperboreern, vor den 
Skythen) ſich niederließen. Ihnen erft folgten fpäter die 
- in den heimathlichen Neligionskriegen geübten, biuterfahrs 
nen Völker, wie.alle jene medifchen und farmatifchen zum | 


- 
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migen Sagen und Hiſtorien der Hebräer, der Perſer, 
der Inder, ſowohl der Brahminen als Buddhiſten, 


alles mittelaſiatiſche Völkerleben beginnt, der Ahnherr 
Noah mit den Seinigen, als er aus der Arche geſtie⸗ 


gen, einen Altar bauete dem Herrn »2) und opferte 
Brandopfer auf dem Altar, und wie Jchovah einen 


neuen Bund, fchloß. mit Noah und feinem Gefchlechte 


auf Erden, Als Zeichen des. tröflenden Bundes aber - 
den Regenbogen aufrichtete zwifchen ihm und allem 
Fleiſche auf Erden, und wie nun erſt die Söhne und 
ihre Gefchlechter weiter. fich außbreiteten auf Erden. 
Joſephus in feinen Jüdiſchen Antiquitäten fagt, nach—⸗ 
dem er ‚von dem großen Kataklysmus geſprochen, dieſer 
Ort werde, wo das Dpfer gebracht fen, bey den Armes. 


nie Amoßarigsov °*) genannt (auch Zonaras: wol, 


'Suras ra Jew etc. "Amoßarueren zov TOmev TEToV "Agule 
vos narscı). Im höchſten Alterthume, nach der Er⸗ 
rettung alfd aus den Waſſern, ward zuerft die Anfurth 


| ſelbſt Hierdurch auf folhe, dem ganzen Menfchenger 


ſchlechte unvergeßliche Weife geheiligt, und bey Arınes 


niern, als noch kein Evangelium dorthin das Licht 
verbreitet hatte, aber aus dem innerften Baktrifchen 


Sande, dem Lande der alten Budier, dreimal dorthin 
Kolonien mit. dem mittelafiatifchen Kultus gewandert 


waren (f. Erdf. II. 891.), und wer. könnte die Zahl 


andrer und unbekannter nachweifen, da ward die 


Stelle, die heilige Landung UAroßaryeiov) genannt: 


und verehrt, von urältefler Zeit ( Erof. H, 715, 747.) 
bis heute, im Gebicte der Arams Mini, aus dem der’ 
Urmenifche Phaſis quilt, wo Xenophon das große 


essen „nl 


27) Mofe 2. 8, 20; 9, 17. 
38) Joseph. Antiq.-Jud. I. 4. 


Emporium Gymnias (Erdf. II. 768. ) fand, im ande, 
der alten Kolchierfolonien. 

Daß die Phafifchen Kolchier und bie Tanaitiſchen 
Mäeten, oder die älteften Anmohner der Mäetis, da 
fe altodterifch s budiſchen Glaubens waren, ein ſolches 
Andenken dieſes Kataklysmos bewahrt hatten, geht 
aus den an den Pontiſchen und Thraciſchen Geſtaden 


recht localen Sagen der alten Fluthen hervor, der 


Pontiſchen, Kyaneiſchen, Deukaleoniſchen »2), Oghsi⸗ 
ſchen, Phrygiſchen, und aus der Verehrung des Zeus 
Apobaterios ?°), dem dee macedoniſche Alexander 
ſowohl beym glücklichen Uebergange über den Iſter, den 
großen Strom, nach dem Boreas oder dem Norden, 
als auch nach glücklich überſtandener Meeresfurth von 


III. Kap. Der Yo-Titan: Bosporus; ꝛc. 327 
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5 


⸗ 


Europa nach Aſia gegen den Aufgang hin, zuerſt Altäre 
baute, ehe .er weiter nach Tlium zog. Daß aber, bes 


vor wir dieß nach dem Welten bin weiter verfolgen, auch: 
im Oſten des Phaſis und Tanais die Lehre von ber. 
großen Sündfluth und der Errettung daraus, im Lande 
der alten Budier, das ift in Baumean (Bamiyan), 
im Lande der BudoH/Koloffe einheimifch war, ift ges 
wiß, eben dA wo Ariana, Eriene, Iran nach heiligen 
Perſerbüchern das Land der alten Waſſerbedeckung lag 


(Erdk. II, 21.), und als ſtarkbewohntes Land mit der’ 


Stadt Baktra bey Diodor ») gilt, ſchon zu Ninus 
Zeit, alſo da Abrahams Söhne zweytauſend Jahre vor 
Chriſti Geburt eben erſt vom obern Euphrat im Launde 
Kanaan eingezogen waren, und jene Lehre von ber 
alten Sundfluth nach dem Süden in patriarchaliſch⸗ 





29) Etymol. Maga. Sylburg, P- 294- v. Audavaios. un. 


30) Arriani Nicom. Exped. Alex.’ed. - Schmieder 1.3: 


II, 11. p. 3ı. 
31). Diodor. Sicul. Bibl. Hist. ed. Wiss. LI “6; 6. 


NH, Gihon in Soghdiana, Beikent Erdf. II. 512, 


\ 
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frommer Einfalt und Reinheit mitgebracht hatten, die 


dreihundert Jahre ſpäter auch für uns von Moſe (1500 
v. Chr. Geb.) aufgezeichnet ward. 
DeysQArtes (d. 9. wie Malek - Artes u. a. der 


| mächtige Herrfcher am Oxus, f. Erdf. II. 838.) nennt 
Diodor in diefem Baktrianifchen Lande (fein Baxroia 


d. h. die Reſidenz, die Obere, Erdf. II. 498, in den 
Engpäffen,, kann nur Bamiyan ſeyn, nicht das Balf, 
welches an der Ebene liegt) damals den alten Regens 
ten, den bed Ninus Heer nicht befiegen Fonnte; - er 
muß alfo ein alter Vorgänger des Medifchen Dejofes 
(700 u. Chr. ©.) gewefen ſeyn, unter dem das Meder 
volk (an der Oſt⸗, wie an der Well sSeite des Kaspis 
ſchen Sees) feinen höchſten Glanz erreichte, bey Denen 
Die Budier und Magier von Herodot noch als zwey 
nebeneinander beſtehende Kaſten (yirex) 3) genannt 
werden. Wir, halten e8 daher für. fehr wahrſcheinlich, 
daß diefer einheimische Nahme des Herrfchers am Drug : 
(Oxyartes) der Titel eines alten, gefeierten Regenten 


im Lande an jenem gefeierten Strome des alten Paras 


biefeß gegen den Morgen, oder der erfien Menfchen 


vor und nach der großen Fluth war (Oxus, Phiſon, 


571.), weil auf dieſes Lokale alle noch beſtehenden geogras 


| pbhiſchen Nahmen zurückführen, die Lehren der Moſai⸗ 


ſchen Urkunden dort ihre Auslegung finden aͤm obern 
Euphrat und Gihon, wie die Zendbücher in Sejeſtan 
und die Hindubücher in ihrem Para⸗Deſa und aus die— 


ſem aͤlteſten Kulturlande ſowohl die Tradition des Kas 


taklysmos durch Hinteraſien zu: Indern und Birmas 
nen am natürlichfien ausgegangen zu ſeyn ſcheint, als 
auch nach dem Welten zu Arandsen in Armenien, und 





— 8) Herod, I. 101. 
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von da bis nach den Obern Jordanſeen in Kanaan 
einerſeits, andrerfeits am Phaſis, Tanais, Boryſthe⸗ 
nes, ter durch der nichtbarbariſchen Kimmerier⸗Land 
mit altväterifchen, frommen Buddhadienern durch alts 
thrafifche Völker hindurch bis nach Bottida s Theffalien, 
die Heimath Achilles, des Helden, und Budeion⸗Böotien, 
das wohlbewohnte (iv Bovdeim urasouerw) 3), vor Homers 
Zeit, wo eben die alten Gige der Fluthenſagen der 
Griechen And, der Deufalignifchen in Theflalien °*) 
und des älteſten Ogyges in Böotia 3°). 

Jenes buddha sbaftrifche Land mit den Buddha⸗ 
Loloſſen um das heutige Bamiyan (Baumean bey 
Afghanen, Vämiyan im Sanſcrit d. h. die edle Stadt, 
Bämie im Zend 3%) heißt: abondant, fertile; im 
Pehlvi Bamih-tchaguin- vosesch, d. ti. Paradies) 
. oder Para- Vami (d. h. die reine Stadt) 37) umgeben 
von dem Paropamiſus, feit ältefter Zeit im Drient als 


Zu 


der Hauptfig der Buddhiſten betrachtet, und daher 


enphatifh: Buddha s Bamiyan genannt, (vers 


fegert von den Muhamedanern in. Buts Damian d. h. 
ber Idolen oder böfen Geifter Sig), wird noch immer 


von den Buddhiften und in den: .zahlreichen alten 
Schriften des Orients als die Quelle der Heiligung 
. and Reinheit betrachtet (in fofern Sharma oder Sarma⸗ 


Bamihan genannt) und wurde eben darum von Wils 


ford mit dem Nahmen Theben des Drientes nicht mit 
. Unrecht belegt. : Weit früher aber hatte ſchon ein beſon⸗ 


nener und großer Sprachfenner und Sorfcher des Ori⸗ 





33) Ilias XVI.. 992. 
34) Pindar. Olymp. IX. 66. 
35) Pindar. Nem. VI. 74. 
36) Vacabulaire Zend-Pehlvi in Zend- Avesta il. .P-433 oto. 
37) Wilford in Asiat. Res. 8. Lond. VI. p. 4. 
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Laprobane aus den Waflern geboren und errettet war, 

von Pauſanias nach Art der Griechen für die Dort aus 

der Erde gewachsnen ( Autochthonen) Menfchen gelten; 
und wir begreifen nun, moher die Fußtapfe des 

- N Buddha zu einer Sußtapfe des libyſchen Has . 
» .:  ralles werden Eonnte, der immer noch nicht der Deras 
Elidifche war, aber fpäterhin auch in diefen überging. 
| Doch nun zu dem, was Paufaniad von Ariſtäus 
fagt. Nicht gar lange nach den Libyern (drei de üere- 
eo») +7) folgten aus Hellas die Gefährten des Ariftäus, 

- der ein Sohn des Apollon war, und der Nymphe 
Kyrene, aus der Böotier Land, welcher das Unglück 
feines Sohnes Aftäon *°) betrauernd, ſelbſt der neuen 
Kolonie Anführer war. Einige fagen, auch Dädalos 
der Kretenfer fen mitgezogen. Nach ihnen erſt ließen 
ſich Iberer auf derfelben Inſel nieder und nannten die 
erfie Stadt Nora (Nuea), die fie erbauten, nach ihrem 
Heros, der fie führte, und der ein Sohn der Erythia, 
des Geryon und des Hermes genannt ward._ Nun erfl 
folgte, nad Paufaniag, bie vierte Kolonie des attis 
ſchen Jolaos, von der wir oben geſprochen, die Olbia 
erbaute, und dann die Flüchtlinge nach dem trojani⸗ 
fhen Kriege, won denen die Ilier auf der Inſel fich 
noch zur Zeit "der Nömerherrfchaft genannt haben 
ſollen. 

| In weich uberaus hohes Alterthum Demnach die 
Zeit Hinaufreicht, da der Nahme Ichnuſa diefer Inſel 
gegeben ward, die auch noch durth gar mancherley ») 





47) Pausan. Phoecic.- x. 17. p. 201. 

48) Apollodor. Bibl. 1, IL. c. 4. p. 116. ed. Heyn. 2. 

. 49) M. A. Gazano Storia della Sardegna. Cagliari 4. 
A. 1777. T. I. p. a3. etc. Azuni Histoire de la Sar- 
daigne Par. 1802. T. I P. 65, 74, 79, 84. II. dar 
u. a. O. 
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Wilford will, es fey Ararat) genannt, und zeichnet ft fh - — 
durch den größten Reichthum wilder Olivenwaldun⸗ 


gen +) aus, den man als einen Beweis angibt, daß 
biefe indifche oder arianifche Landfchaft dem Ararat 
der ‚mofaifchen Urkunde entſpreche, und wohl das 
Apobaterion fey, deflen die Armenier in ihrem Gebirge, 


wo auch Dehtbäuine 42) genannt werden, fich rühmen. 
Die merkwürvige Erſcheinung einer localen Doppel⸗ 


Spiegelung der Sagen ver älteſten Menſchengeſchichte 
auf der We: und Dflfeite des Kaspifchen Sees kann 


um fo weniger befremden, da befanntlich diefelbe Dops - 


pelfeitigfeit auch in ber altmedifchen Geſchichte und 


felbft noch in dem Vaterlande umd den Begebenheiten 


Zoroaſters Hervortritt. Wir fehen fie als einen hinreiü 
chenden Grund an, daß beyde Lokalitäten nicht all⸗ur⸗ 


find, daß fie wohl aber Wiedererweckungen angeflamms 


J ſprünglich, wenn ſchon vom ehrwürdigſten Alterthum, 


ter, heiliger Erinnerungen alter Zeit und alter Dog 


. men unter getrennten Parteien, nach frübzeitigen Abs 


fonderungen ‘von Einem, anfangs gemeinfamen, in dere 


Mitte liegenden Heiligthume waren, . nachdem. fchon 
durch Volksſchickſale das alte Lokale verändert oder in 
den Hintergrund trat, als etwas Unweſentliches, Zufälis 
ges, indeß die. Verheißung ſelbſt, die göttliche Idee, 


der Glaube tief im Gemüthe und im Leben des Volkes 


geblieben war, und nun auf ſeiner Wanderung daſſelbe 
begleitete, gleich einer Rauch⸗ und Feuerſaͤule, oder 
„wie die Bundestade, oder al dag gerettete Palladium, 
und in der neuen Deimath durch neue Erfahrungen 


von der göttlichen Gnade fih zu einem neuen Apobas. 


— 


terium oder Bundesorte, wie in Kanaan für Abras . 





/ 
4ı) Elphinstone Cabul. Lond. 4. p. 38, 
42) Moses Chorenens -Geogr. ed. Whiston. p. 360, 


| 
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erſtenmal nach Griechenland kam, der alſo nordiſch 
N war, und auch germanifch geblieben, und vermuthlich 
dem Rahmen nach auch buddhiſtiſchen Urfprungs, erſt 
von Skythen ſamt der Bereitungsfunft angenommen 
ward. Daher Eonnte denn allerdings auch Buddha⸗ 
Ariſtäus, der milde, altoäterifche, gottbegeifterte Wohl⸗ 
_ thäter und Kolonienftifter, der bey Iſſedonen einheis - 
mifche, dem alten Sonnen s Apollo s Koroß ergebene 
Pilger und immer Wiedergeborne, auch mit ald der 
erfte, herrliche Erfinder dieſer Hirten s Künfte gerühme 
werden, welche ſchon bey Homer den gerechteften ‘Bes 
mwohnern des Nordens, den Nahmen der Hippomolgen 
und Galaftophagen (xai ayavar Immnuoryar, YARKTO- 
Gayar, 'Aßiav Te, dinaseraru ardgwruv) se) zumege 
‚brachten, die er ebeufalls durch jenen Ariftäus wohl 
hätte fennen lernen mögen, obmohl übrigens feine uns 
fterblichen Gefänge außer diefer Stelle fonft alle Wachs 
sicht aus dem Norden ung wirklich auf eine räthfels 
hafte Weiſe verſchweigen. 

Wie Ariſtäus, der böotiſche, des Aktäons Vater, 
gerade dazu kam, nach Ichnuſa zu ziehen, wiſſen wir 
nicht. Aber wir zweifeln kaum daran, daß er ein 
Prieſter des uralten Apollon, das heißt, des Koros⸗ 

Buddha war, der bey Iſſedonen verehrt ward und 
“auch am Kopais See in Böotien, denn daſelbſt hieß 
das alte Apollo, Heiligthum nach dem Gotte Kuorwrn °?) 
auf einem erhabenen Berge, im Hain nebſt Quell, und 
dabey lag Kogotla, Corsis. Aber eben dieſes war der 
ältefte Nahme des benachbarten Corfica ( Kigris) ©), 





58) Ilias XII. 5. 
69) Pausan, Boeotic. IX. 24. ps 8. 
60) Callimach. Hymn. in Delum. v. ı9. Spanh. Commt, 
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‘war die alte Zeit der Gottlofen +), fo erzählen die ' 
Puranas, nach der mündlichen Erzäßlung des Brads 
minen, wo die Dämonifchen (Daints). die heiligen 
Schriften (Vedas ) den Erdenfindern entwendet hats 
‘ter, als Satiaurata, der Sohn der Sonne, der fromme 
Monarch herrſchte, der ein Diener des Geiſtes war, 
weicher auf den Waflern ſchwebte. Satiaurata, biefer 
fromme König, bielt einft an den Waflern der großen 


Fluth, die zum Derderben der Böſen hereinbrachen 


fein Geber, als plötzlich ihm der erhaltegde Gott (le 
- pouvoir preservateur, d. i. Viſchnu) erfchien, erfk 
als Eleined Wefen, das bald Haid Fiſch Halb Menſch 
fo gewaltig on Umfang wuchs, daß dir fromme König 
nicht mehr daran zweifelte, daß es Viſchnu felber fey. 
O Bhagavat! ! rief er num aus, o großer Vifchnu ! der 
du auf den Waflern ruheſt, Heil und Preis ſey dir! 
du. bift der Schöpfer und Erhalter und Zertrümmerer 
der Welt (alſo die Trias in Einem). Laß mich nicht 
vergeblich Deinem görtlihen Fuße nahen, da deine 
Gnade ſich üder alle. Geſchöpfe verbreitet. Darauf, 
geht die Sage weiter, habe Vifchnu den frommen Kö⸗ 
nig erbört, und Ihn ald den Meinen errettet aus der 
Gündfluth, die in fieben Tagen die drei Welten in den - 
Dreean des Todes verfenfte. Nur diefer Eine ‚getreue 
Knecht mit feinen ſieben Söhnen überlebte fe. Diefe 
werden die fieben Riſchis (Rikſchis, alfo Rekſchos, 
d. i. Nachufen; die fpätere Sage verwandelt fie in die 
fieben großen Brahminen) genannt. Ihnen fandte 
. Birhnu die Arche mit der Schlange, als Schugaeift (die 
im Welten Symbol des Böſen if.) die ihnen zur Sturm⸗ 
zeit als Schiffstau dienen follte. Ale Damoniſche 
(Daints) gingen num unter ; ihnen nahm Bifchnu die 


S 





43) Polier Mythol. I. 2. 245. 


32% J III. Abſchn. Der Tanaisſtrom ꝛrc. 


chenland durch die Enge des Joniſchen Meeres hin—⸗ 
durch nach den gegenüberliegenden Unteritalien. 

Dieß letztere wäre in ältefter Zeit wegen Kindheit 
Der Schifffahre mohl nur möglich gewefen auf der. 
alten 7) Meerüberfahrt zwifcyen Epirus und KorsEyra 
sach Japygien (Fand der Bottiier), die Keraunien 
und das Gerponifche Erythia ) vorüber, weil man 


ſpäter erſt das gefährliche Ardria, Meer 's) im Schiffe 


\\ 


zu befahren wagte. Alſo zuwiichen Buthrotum ?°) bey 


dem epirotifchen Dodona und Buthoẽ auf iffyrifcher 
©eite, und Bortida auf japygifcher oder itafienifcher 
Seite, eine Gegend (der Sig der Phäaken), welche 
Überhaupt, wie ſchon Herodot ?') in Bezug auf die 
Hyperboreer zu verftchen gibt und aus andern Umfäns 
Den hervorgeht, wohl in älteſter Zeit, mit einem pon⸗ 
tifch saRatifchen Kultus in Verdindung ſtand. Daß 


bier eine fehr enge und feichte Paſſage war (ad discri- 


men lonii et Adriatici maris, qua in Graeciem bre- 
vissimus transitus, ex adverso Apolloniatum_oppi- 
dum), mie fie ganz einer Lofalfage vom Bosporus, 


bder bier der Joniſche geheißen haben mag, entipricht, 


beweiſet fchon des Königs Pyrrhus von Epirus Project, 
hier eine Brücke aus Gräcia nach Italia zu fohlagen, 
das M. Varro zu Pompejus Zeit erneuert haben foll 2). 
Zwar ſind ans feine unmittelbaren Nachrichten über 
biefes Verhältniß eines Heiligen Weberganges am Kims 
merifchen Bosporus nach Europa übrig geblieben, -ins 
deß zeigen ſich ſo ſehr viele Spuren dieſes altaſiatiſchen 





17) Thucydid, Hist. L. I. c. 36. ed. Bauer p. 80. . ' 
ı8) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 10, _ 

19) Grotefend in Geogr. Ephem, 48. Nov. 257. 

90) Steph. Byz. Berkel. 236. 

gaı) Herod. IV. 33. . 

33) Plin. Hist. N. III. 15. p. 238. ed. Kip. 
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Kultus ringsumher in älteften und fpätern Zeiten, daß 
wir kaum ed unterlaffen fönnen, ihn auch an dem 
Kimmeriſchen Bosporus vorauszufegen, und eben zwar 
wohl an derfelben Stelle, deren Ruhm Aefchylus vers 
ewigt, mo wir oben ſchon fahen, daß früher die Sky—⸗ 


tbenfahrt auf dem Kryſtall oder Eife hinüberging nach. 


Indike, welche der Slavenfürſt zum Gegenfland feiner 
Meſſung machte. Gerade hier am wichtigen, Ueber 
gange bes äußerſten Tanaismundes, wo nicht nur bie 
alten Poeten fi die Grenzfcheide zweyer Erdtheile, 
oder vielmehr anfangs wohl, ganz richtig, Welt Völs 


fer, nämlich Skythen und Inder nach dem Sys 


fieme des Ephorus 22), (dem Skymnus Chius folgs 
te +), dem Kosmos Indikopleuſtes ?*) nachſprach), 
dachten, weil es fich im ältefter Zeit fo verbielt, bier 


mußte, wenn ein folcher Kultus der Meerfurtb im. 


Volksglauben herrfchte, Doppelt wichtig feyn, und 


auch im Andenken bleiben. In fpäterer Zeit Enüpfte 


ſich mit der forifch ägnptifch » griechifchen Vielgötterey 


hieran die Sage von dem heiligen Fo:Zuge als Tau⸗ 
rierin, Stiergöttin, Latona, Fo, vom Morgens in 7 


das Abendland; früher :°) aber war ‚man noch nicht 


fo weit von der Wahrheit abgeirrt, ſo daß es ſich da⸗ 


her wohl der Mühe verlohnt, hier den ganzen Umfang 
im Umriß zu zeigen. 

Aus der älteſten Moſaiſchen Urkunde von der 
Sündfluth iſt es befannt, wie unmittelbar nach Diefer 


furchtbaren Begebenheit , mit welcher nach den einſtim⸗ 





33) Comment. Acad. Petrop. Il. 1733. p. 386. 
34) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 170. p. 10. 
235) Kosmas Indic. b. B. de Montfauc. Nov. Coll. Patr. 
II. 148. | 
26) Vergl. Ereuger Symbol, II. 123, 
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ein Streben betrachtet wird, ‚auch in der Form und 
der Materie dad Grandiofe, oder die Vollendung ſelbſt 
als Koloß oder Ideal dem Geiſtigen anzunähern. Daß 
aber das hohe Alterthum vielleicht überall mit Koloſſal⸗ 
Idolen begann, möchte ein neuer Beweis der Grunds 
N lage eines alten Buddhakultus ſeyn, der das höchſte 
Mefen, Gott, Buddha nur als den Einzigen als Uns 
endlich und Allgegenmwärtig verehrte und noch verehrt, 
and Koloffalbilder im ſtaunendſten Uebermaaße und 
faſt nur Koloffe hat (Erdk. I. 690.), dabey aber Viel—⸗ 
gövtterey, jegt noch als Gottesläſterung verabſcheut *°), - 
in feinen Idolen eigentlich nur deffen Nepräfentanten, 
locale Jncarnationen deffelben, Wiedergeburten, bie 
fo viele Heilige (Sancti) find, verehrt, welche aber 
zugleich Lehrer, Weife, Fromme, Fürften, Stamm 
"väter, Heroen feyn können, deren Zahl daher unends 
lich iſt. Ihnen gehört zugleich ein aſtatiſcher Heroen⸗ 
dienſt an, der auch der alteuropäifche unſtreitig war, 
. derjenige, welcher die Grundlage des thrakifchen, helles 
‚nifchen, germanifchen, fcandinavifchen ifl. 
| Wie nun eine folche Spmbolif und religiöfe Grunds 
idee wie der ſichernde Fußtritt, als Zeichen der Ers 
rettung des Landes aus dem Drange der Fluthen und 
bes Unterganges, durch den Kultus, mit der Zeit, 
manuichfach ausarten Eonnte, davon gibt jener Walls 
fahrtsort nach dem Adamspik, Das. ununterbrochen 
beſtiegene Heiligthum dieſer Juſel, ſchon eine Richtung 
an; eine andere aber, wie das polptheiftifche Gewand 
der brahminifchen Nachbarfcehaft und der Seulpturſtyl 
der Tempel, darauf einwirken konnte, gibt das höchſt 
mierkwürdige Marmorbasrelief als Beyſpiel an, welches 





48) Fr. Buchanan and the Relig. on Literat. of the Bur- 
mas, in Asiat. Res. VI. p. 257, 260, 
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erft ürzfich auf der, an vollendeten Marmorſculpturen 
und Architecturen erflaunenswürdig reichen, altbuds 
dhiftifchen Inſel Javaͤ, auf der zweiten Terraffe des 
pyramidalen Tempeld zu GSufu +) am Berg Lawu, 
nebſt mehrern hundert andern gefunden worden ifl. 
Es ſtellt eine koloſſale, männliche Figur mit einem 
Sperberfopf und ausgebreiteten Flügeln, ähnlich dem 
befannten ägyptifchen und indifchen Ornamente des 
Welt-Eys vor, aber die Beine find. wie die eines Kos 
loß von Rhodus ausgefpreitet, und der eine Fuß ruht 
auf der. Schildkröte, welche bekanntlich das Symbol 


des indiſchen Kontinentes iſt, der andre auf dem Ele⸗ 


phanten, dem heiligen Thier der Kolias von Tapros 
bane, alfo dem Symbole ber Ceylon⸗Inſel. Wir 
feben Hierin unverkennbar die Umgeftaltung des alten: 
Buddha; Erretterd aus den Waffern der Sündfluth; 
‚der brabminifche Zufag gibt ih auch an Dem Elephantens 
rüffel zu erfennen, welcher binüberreicht zur Schild⸗ 
kröte, und fo die Adamsbrüde des perlreihhen Sinus 
der Kolchier bezeichnet, an dem Sonneneilande Kory, 
bey der wir oben Ramo, des Helden, im Ramajan 
erwähnt haben. | 
Mir fehen zugleich in dieſer allerdings fpäten Mars 
morfculptur (nad) der en relief darauf befindlichen : 
Inſcription, in alten javanifchen Charakteren, ift fie 
vom Jahr 1361. nach Ehr. Geb.) deu. ausgearteten. : 
Typus eines uralten Bildes jenes Koros, des Som 
nen » Buddha, von.dem oben die Rede war, deffen Bild 
im Fahrtaufend vor Ehriflo ſchon den Urtypus zum 
Koloß von Rhodos, der Inſel der Heliaden⸗Geſchlechter, 
abgegeben haben mas, und zu allen den verwandten, 





49) Stamford Raffle’s Hist. of Java. Lond. 1817. 4 T. IE. 
p- 45. u. tabul. Nr. B. 
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wo die Völker ſich nicht mit dem Heiligthum des Apo⸗ 
batärion begnügten, ſondern den Fußtritt ſelbſt heilig 
hielten, und aus dieſem das Idol, als Koloß (ö 
HMoę Koroceos , vielleicht von Kogos ,„ anaos oder occos, 
ärıos, der aſiſche d. i. Sol der Heilige) hervorwuchs. 
Es ift diefer, nach dem, was auch oben darüber vors 
gefonmen, fehr wahrfcheintich nach unferm Dafürbhals 
N ten jener felbe, alte „euer: Sonnen: Waffen 
gott” ®°) (d. i. Bifchnu auf der Lofosblume beym 
Aufgang der Sonne aus den Waffern fleigend ), wie 
ihn vortrefflich auf einem ganz verfchtedenen Wege der 
Unterfuchung  begeichnend, ein großer Sorfcher des 
mpthologifchen Grundgewebes nennt, als denjenigen, 
welcher ,. alten Magismus Hindurchgegangen, frühe 
ſchon durch Thaacier aus Oberaſien zu Pelasgiern ge⸗ 
iangt ſey. 
Mur beyläufig können wir bemerken, daß die Lage 
des reichen °*) Sonneneilandes Rhodos an der Faris 
fchen Küftenedle, gegenüber , mit enger Meeresſtraße 
zwifchen durch, eine ähnliche Lofalität darbietet für 
den Kultus jener. älteſten Naturreligion des Koross 
\ Buddha, wie Taprobane, mie Cherronefus Taurica, 
Korcyra und andere, daß ber alte Nahme Rhodus 
zwar von den dortigen Roſen (ar rar jodwr) 2) hers 
kommen fol, ‚weiche die Münzen der Inſel auch zei⸗ 
‚gen 2) (auch den Minotaurus), daß aber eben dieſe 
‚ Blume wirklich Feine Roſe ift, fondern der indifchen 
Lotosblume gleicht, die in den verſchiedenen Momenten 





50) Ereuger Symbol, II. 153. 
51) Ilias II. v. 653. 
52) Pindar. "Olymp. VII. 24, 5. ; Scholiast. 
63) De Nummo Rhodio Dissert. Bayeri in Opusc. Hal. 
p- 492. | 
 . - N 
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des Aufbrechens der Knospe, von der Blüthe an, 
vorfommt. Daß dagegen die Juſel, nach dem dort eins 
heimifchen Kultus, ebenfalls aus den Waffern: ber; 
vortrat *), daher Rhodos die Tochter der Amphitrite, 

d. i. des Meeres, und des Helios, Apolld, genannt 
wird, daß die Inſel dem alten Sonnengott heilig war, 
gleich der hervorgetretenen Delos, daß ihre Beherrſcher 
die 7 Heliaden, das Sonnengeſchlecht hießen, und 
ihre älteſten Bewohner ein ſeltſames Geſchlecht, die 
Telchinen (TéX-X3. Teloſchin?“), vermuthlich was an⸗ 
andern Orten Tirries find, wie z. B. auf Lemnos) ger . 
nannt werden, denen die ſpätern nachſagen, daß ſie 
Magier, Zauberer (mali daemones, fascinatores, 
mwomeos daimovis), geweſen, Schimpfnahmen ‚welche - 
meiftens von den Spätern der altwäterifche Kultus er⸗ 
dulden muß. Gtrabo fagt übrigens, dort feyen die 
erfien Eifens und Erzarbeiten gemacht. Mit ben 
Telchinen, die einft in urälteſter Zeit allgemeiner vers / | 
breitet waren, wie auch in Argos '°) und Gicilien '”) 
und, gleich den alten Peladgern verjagt wurden, wird  - 
an den genannten Drten auch in Phönicien, Sprien, 
zugleich immer der Berg Atabyrion *°) (amd rc 
Terxivos "Araßveis), genannt, auf welchem bey Pins 
dar ein Zeus Atabyrius, ein Herrfcher der Gipfel, anı 
gerufen wird; morüber und noch vieles dunkel geblies 
ben. Ein folches Atabyrion ift auch am obern Jordan 





54) Diod. Sicul. V, 358. ; Strabo XIV. p. 654. ed. Tzsch. 
55) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. c. 162. p. 367, 371.5 
Steph. Byz. Berk. p. 190.; Luc. Holsten. Not. P. 55, 
276. | 
56) Eusebius , Orosius I. 7. 
57) Pindar. Olymp. Vil. 11. 
68) Polyb. IX. u, V. 


92. 


| 366 IV. Abſchn. Die Spuren der Wanderung ıc. 


veligiöfer Anflalten verewigte. Als Naturgottheit Heißt 
er als folche, nach tuscifcher Lehre: Himmel. 

‚Er iſt der Eröffuer der Jahresbahn, die Obhut 
(Clusius) jeder Pforte, jedes Weges, der Bewohner. 
des Meers, der Erde, des Himmels, der Vater des 
Volks (Patricius), der gnädige Erhalter ( wie Buddhas 
Viſchnu) der Welt ( Curiatius, als folder). Er ers 
fcheint in diefen Eigenfchaften, wie Creuzer. bemerft, 
ganz fo, mie die Jahresgötter Aegyptens, Perfiens, 
ganz wie Dfirid und Sems Herafleb. Er. ift auch die 
Sonne, Seelenführer, die Zeit, und vom Anfang an 
der Unendliche Gott über alle andre (Deorum Deus, 
Macrob. Saturn. I.9.). Er ift alfo der Alte, der Eine, 
wahre Gott, der in tuscifcher Priefterlehre vielfach ges 
deutete, fiber welchen erft fpätere Vorftellungen ( Cic. 
de Nat. Deor. II. 27.) den Jupiter der Römer als 
obern Gebieter fegen wollen. - | 

Was bedarf es, fagt Ereuzer °°) vortrefflih, ans 
derer Zeugniffe, daß auch die etrurifche Priefterfchaft im 
Sinn und Geift des Morgenjandes dachte und lehrte? 
und wir flimmen in Allem bey, daß hier wie dort 
Sötter aus Gott geboren, und-in abfleigender Linie 


von Regenten, die ihre Kinder und Erben find, fh 


im Ubbilde Dem. Volk der Menfchen gezeigt, daß aus 
diefem reinern Born religiöfen Denfens und Glaubens, 
jenes Vortreffliche gequollen, was das alte Italia vers 
herrliche hat. Wenn nun diefer Janus, als der obere 
Gott und der Eine, ſchon in der Römer Mythologie, 
der dort aus der Erde gemachfene, vaterländifche Autochz 
thon heißt: fo Bleibt dennoch immer die Frage übrig, 
die fon Erenzer aufmwirft nz nachdem er bemerkt 





86) Sreuger Symbol. II. 453, 
87) Creuger Spmbol, 1. 465, _ 
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dig iſt, außer den Flüſſen und außer der Größe de. 


Dlachfeldes (5 de arodwiuacraı Er), das will ich' 


fagen: Sie zeigen einen Fußtapfen des Dur, 


rakles, ber ift in einem Felſen (ixvor 'Hea-" 


untgs Halvovas iv weren iveiv) und ſieht aus, wie ber. 


Zußtritt eines Menfchen, und iſt zwey Ellen lang 
(tori dt 78 weyados diryxuv) an Dem Fluſſe Tyres. 


Zwar ſchweigen alle Exrklärer über dieſe Stelle 


wir jedoch glauben in dieſer Spur des Herakles den 
Prabat oder Sirispade (Parvat im Sanſcrit iſt heiliger 
Berg 2), pad, podo im Sanſcrit heißt Fuß) des 
Buddha zu. erkennen, der ein zurückgebliebenes Heilig— 


thum der Kimmerier feyn mochte, und im Volföglaus - 


ben als ein Wunderſtück ſich erhalten hatte, bey Miles 


ſlern ſcheint es, mie bey Skythen. An ich Eonnte der - 


Gegenſtand, wie ihn Herodot fchildert, Fein fo großes 


Auffehen erregen, wenn ihm-wicht eine Heiligkeit bey⸗ * 
wohnte; dieß war aber gewiß keine griechiſche vom 


Herakles, ſonſt würde Herodot gewiß nicht ermangelt 
haben, nuch feiner Redſeligkeit das dazu gehörige Ges 


ſchichtchen zu erzählen. Allein da der Zußtritt ſehr 


groß war, fo mußte er wohl dieſem Herakles-Dionyſos 
des thrafifchen Nordens angehören. 
Die Größe des Fußtritts, welche Herodot angibt 


entſpricht nun ganz gut dem hieratiſchen Maaße, ⸗ 
welches einer ſolchen Reliquie, nach dem was uns 


darüber bekannt geworben iſt, zukömmt. Der auf 
Adamspik ſoll nach den Angaben Valentyns 9°) und 
Diego de Coto's doppelt =) fo groß feyn, mie ber 
eines ſehr großen Mannes, nach der genaueflen Ans 





J 
62) Leyden in Vater, Sprachproben P. 220. 
63) \alentyn 1. c. 380. 
wi Philalethes Hist. of Ceyl. XXX. p P. 199. 


\ 


ver 


4 


— 


342  IN.Ubfchn. Der Tanaiöfrome.  - 


ande Dany °°) iſt er 5 Fuß 4 Zoll lang und 2 '/; Fuß 
breit. und mit einem Metallrahmen und Edelſteinen, 


zumal Rubinen, eingefaßt. Nach Baldeus find die Pra⸗ 


- 


bats bey den Siamefen auf der Halbiniel jenfeit des 


Ganges 1 '/: Ellen lang und ?/, breit, mit einem Sils 


. berrande eingelegt. Etwas dem ähnliches wäre dems 


nach auch am Tpresfluffe zu fehen geweſen, und wie 
bey jenen, fo würde auch hier bey diefen ein Pilgerort 
gewefen feyn. Zwar fagt Herodot Davon nichts, weil 
die Skythenherrſchaft dem wohl ungünſtig geweſen ſeyn 
mag, aber ganz aufgehoben ſcheint doch nicht Alles ge— 


weſen zu ſeyn: denn man wieß dort doch noch auf das 


Wunderbare den Fremden bin. Ohne einen beuach—⸗ 


barten heiligen Waſſerort wird auch dieſer Fußtapfen 


des Herakles nicht geweſen ſeyn. 


65) Lond. Soc. Transaet. 1818. Isis. 4 











Vierter Abſqnitt 


Di Spuren der Wanderung des 
Buddha-Herakles durch das. 
Abendland. 


Erſtes Kapitel. 


(Fortſetzung). Die Weihe⸗Kratere; der | 


alte Weg des Friedensgottes durch 
Jappygia, Ichnufa, Tuscien bis 
zu Iberen. 


Auber jenem Hereti fe8 Fußtapf an der Weflgrenze des 
Skythenlandes, zeigen am Tyres und: Hppanisfluß 


noch verſchiedne andre Merkwürdigkeiten, daß daſelbſt, 


als Herodot am pontiſchen Geſtade reiſete, noch eine 
altväteriſche, Heilige Tradition übrig war, die nicht 
leicht eine andre als eine kimmeriſche, welche Re aber 
an die altbuddhiftifche anfchließt. ‘ 

Es iſt Herodots Nachricht vom: Bitterquell (mins 


Wi 


aivas) :) an dem heiligen Wege (Ięol ödor,, Säcrae 


Viae) oder Erampäoß der Skythen ("ELauraics), ferner 


vom Hypanis (Bug), dem Strom indischen Nahmens 





ı) Herod. IV. 52. 
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(der Hypanis in Indien beißt auch Hy⸗Phaſis) *), 
von dem heiligen Quellfee der Mater des Hypanis 
(unrne "Trasıos) und der Mythos vom Herakles) 
und der Echidna an diefem Heiligthume und auf der 
taurifchen Halbinfel. Weiter unten kann erſt von die 
fem legtern die Rede feyn, bier gilt uns die Lofalität 
der beyden Nachbarfirome Tyres und Hypanis als das 
Heiligthum einer alten Buddhafolonie. Eben hier war 
es, mo dieſe beyden weltlichen Grenzſtröme des alten 
Scythia (aexain Exudıny, Vetus Scythica)-+), der 


Tyres (Dniefter) und Hypanis (Bug) gegen. den Pon: 


\ 


tus hin, im Marimum .der Annäherung ihres unteren 
Laufes einen mefopotamifchen Erdflrich (wvayoveı 
anoeres)as) bildeten, che fie fich wieder von einander 
‚abwendeten, der und heute noch dieſes Lokale genau 
bezeichnet, welcher Landſtrich, der eben darum in dem 
Kultus, einer alten Waflers Erden, Mutter (Koliaı 
Awatar/ Mäetiß) und eines Feuer Sonnens Waflfer; 
Gottes, gemweiheter Boden: war, eben darum als 
Grenze der aderbaneudem Skythen (deori- 
ewv ZxuStuv) °) galt, die wir für alte Kimmerier hats 


sen, die Hörige der Skythen geworden, und ber Alas - 
zonen. Orenzgebiete find im Altertfum immer heilige 


Stätten; bier mochten zu den genannten noch viele 
andre ung unbefaunt gebliebene Gründe der Weihe bins . 
zufommen. Hier ſta id auch ein andres Denkmahl 
einer Vor⸗Skythenzeit/ das unſre Aufmerkſamkeit auf 
ſich zieht. Herodot ſagt, hier, alſo in der Nachbar⸗ 
ſchaft des gußtrittes u Heratles/ ehe auch ein koloſ⸗ 





2) Diod. Sieul. xvn. 8. ed. Wess. p. 232. 
8) Herod. IV. 8, 0. 

. 4) Herod. IV. 90. 
6) Herod. IV. 52. | Fe 
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ſaler Keffel aus Erz, - ein Krateroß (xarxjiov) 6), ⸗ 
der 60mahl mehr Inhalt habe, als derjenige, welchen 
Pauſanias des Kleombrotus Sohn dem Tempel des 
Zeus Orios am Eingange des Pontus Euxinus zum 
Thraciſchen Bosporus weihete. Dieſer am Tyres und 
—Hypanis-Zwiſchenlande halte nämlich 600 Amphoren, 
und habe ſechs Finger dicke Erzwände. Hieraus ergibt 
fih, daß wir Hier am ſkythiſchen Pontus ein koloſſales, 
uraltes Erz; und Gußwerk finden, das ung in Ders 
wunderung feßen muß , wie es ‚dahin gefommen, wenn 
es nicht alte fimmerifche Reliquie war. Denn bie gries 
chiſchen Koloniſten eigneten ſich das Werk nicht als 
ihre Arbeit zu, und den Skythen, dem barbariſchen 
Nomadenvolke, kann es nicht angehören, wenn fie ſchon 
dem Herodot das Geſchichtchen darüber erzählt haben 
mögen, ihr König mit Nahmen Ariantas (Auayrav 2 
erinnert an Aria, die Budpdhiftenheimath im Aria- 
Bactria) habe mwiffen wollen, wie viele der Skythen 
- feyen,. daher von jedem eine Pfeilfpige verlangt und 
aus dieſen den Keffel gemacht, und ihn geweihet in - 
jene. Landfehaft Exampäos. Eine Vermuthung kann 
bier erlaubt ſeyn, wo alle weitere Nachricht fehlt; follte 
Exampäos ('EEa- zas-os).der Skythennahme, des 
heiligen Pfades (Teai ödoi; Sacrae Viae) nicht - ⸗ | 
grade zu HerensPfad d. h. Afen: Pfad feyn, wie 
_ Siri-pad (pad und podo im Sanfcrit ift Fuß, Patte) 
und einen alten heiligen Weg, Uebergang, Furth der 
buddhiſtiſchen Kimmerier nach dem Weſten bezeichnen, 
der nach ihnen zum ominöſen, dämoniſchen ward? In 
ſo vielen auf uns gekommenen Skythennahmen ſcheint 
dieſelbe Wurzel, wie in jenem ax, ex, daß iſt as, es, 
zu liegen, tote auch im Pontus Axenos, d. i. Asenos, 
\ 0 


6) Herod. IV. 8ı. | ah. 
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heiliger Pontus, wie Afa heiliges Land; auch in den 
Nahmen der beyden alten Stammpäter, Lipoxais, 
Colaxais 7) (etwa Lip⸗aſais, Korsafais) der aͤlteren 
Agarhyrfen und Gelonen, welche der dritte Scolotos 
der königliche Skythe beherrfchte. | 
Hier am Tyresſtrome lag ja auch der große Grab⸗ 
Hügel (T&?os) der gefallenen Kimmerierfürften, von 
‘dem wir oben gefprochen und der ebenfalls noch dort 
zu Herodots Zeit gezeigt ward (Erı 3nr& ters) ®), in 
dem Lande, welches von Alters ber (Ta marasiv) das 
Fimmerifche gewefen war, aus welcher Vorzeit in die 
Barauffolgende ſkythiſche wohl vieles überliefert wors 
den feyn mußte, wie in allen ähnlichen Völkerverhält⸗ 
\ niffen. Auch das Keſſelweſen ?), welches bey allen 
N Seierlichfeiten der Skythenvölker eine wichtige Role 
fpielt, und bey Griechen im dodonäifchen Keffelorakel 
befannt genug iſt, fcheint daher zu flammen, auf Bars 
Barenart angewendet, und fo in das magifche Herens 
feffelmefen nordiſchtr Völker übergegangen zu ſeyn, 
3. DB. auch bey Kimbern, die an Kaifer Auguflus ihren 
Krater als ihr größtes Heiligthum (Töv iegwrarov Kap 
aurois Asßnra) 20) ausliefern mußten, mit dem wohl 
N der eherne Stier *'), bey dem fie den heiligſten Schwur 
(f. oben bey dem Koros - Sol die Skythen und Maffas 
geten) zu Marius Zeit thaten, und der nach ihrer Nie: 
derlage nach Rom gebracht wurde, in Beziehung fand. 
Hier bemerken wir nur, daß dergleichen Eoloffale Kras 





7) Herod. IV. _ 
8) Herod. EV. ıı. 
‘g) Herod. IV. 81, 61, 66, zı. 
ı0) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 333. ed. Coray. Paris III. 
p- 14. | 
11) Plutarch in Vita Marii ed. Reiske II. 23. p. 846. 
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tere aberhaupt zu den älteſten Weihegeſchenken, ſelbſt 
der alten Hellenen an ihre heiligen Orte gehören, daß 
fie an dem thraciſchen Bosporus merkwürdig find, daß 
der des Ariantas am Tyres In die Zeit des alten Bud⸗ 
dhakultus am Pontus zurückführt, daß ſich Spuren 
ähnlicher altväteriſcher Weihekeſſel im alten Mittelaſie 
(f. im altbuddhiſtiſchen Turkeſtan Erd. 11. 652.) vor⸗ 
finden, und daß noch heute, an jenem buddhiſtiſchen Va 
Ararat (Chaisa-ghar) der GSolimangebirge, mo vie 
Arche (Argha) nach der Sündfluth, der Buddhiſten⸗ 
fage gemäß, ihr Apobatärion gehabt, ebenfalls ein » 
foicher koloſſaler, eherner Krateros (man denke an | 
dag eherne Meer in Jeruſalem) ſteht2), von -fo gros 
Gen Dimenfionen, daß hundert Körbe Nahrung darin 
zu gleicher Zeit, zubereiter werden fönnen. Wir fehen, 
daß fie, wahrſcheinlich der Friedensreligion des Buddha 
gemäß, den man überall mit dem Delzweige '?) in Der 
Hand auch in der Statue fieht, Stellen bezeichnen, - 
(man denke an den Delbaum im Tempel Pandrofos V 
auf der Akropolis zu Athen) +), wo heilige Opfers / 
mahle gehalten und Spenden ausgetheilt wurden, wo 
vermuthlich auch Aſyle für Unglücklicpe oder Verbrecher _ 
eingerichtet waren, wie fie in allen Buddhatempeln 
und ſchon auf den Mauern umher noch jetzt in Cey⸗ 
fon’ :°) ſehr heilig gehalten werden, worauf auch bey, 
Herodots Gelorio s Budinen die Gefchichte der Neurt 
führt. Sie, ein ganzes Bolt, von Schlangen verfolgt... 
fuchten in fo großer Noth bey Budinen Schug und. 

— 





12) Asiatic. Researches ed. Lond. VI. p. 534. 

ı3) Fr. Buchanan Journ. from Madras etc. London 4. 
1807. T. I. tab. 

ı4) Pausan. Attic. I. 27. .: | 

135) Philalethes Hist. of Ceylon p p+ 218. nee u 
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ı Wir mußten dieß vorausfchicken, bevor wir iiber 
Die Sagen von den Wanderungen des Feltifchen Hera: 
kles im Nordweſten der Alpen weiter fprechen Eonnten, 
\ da allerdings auch eben fo, und noch weit beſtimmter, 
die Germanen von Kelten abweichen in Sprache- und 
im Webrigen, und doch auch durch beyder Gebiete dies 
fer Friedensgott ſeine Straße zieht. 
Daß — aus Italia zu Iberern gezogen, 
‚ und daß ihm der Weg durch die liguriſchen Alpen geges 
ben wird, haben mwir oben gefehen; dort zwifchen dies 
. fen Gebirgen und der Rhone foll er einen Kampf mit 
Giganten ?°) gehabt Haben, wie auch in Japygien, 
Lykia, Artma, bey Gates und an mehrern andern 
Drten, die überall Küſtenſtellen find, und auf kosmo—⸗ 
genifche Sagen zurückzugehen feheinen, die wir gegen: 
wärtig nicht verfolgen können, da wir den binnen: 
ländifhen Wegen folgen müffen, wo wir nur den 
Ffriedlichen Heratles finden, zu weichem doch wahr⸗ 
feheinlich auch noı&- der einfiedlerifche (Hercules Mo- 
noecus) 32) in den ligurifchen Alpen gehörte (jegt 
Monaco), mwo er Hafen und Burg gegrüntet haben 
fol zn ſeinem ewigen Angedenfen (Monoeci arcem et 
portum ad perennem sui memoriam consecravit). 
Auch den tyrifchen Malefartes, Melikertes zu Ga— 
des, welchem Hannibal noch opferte und Gelübde 
that, bevor er ?2) feinen Feldzug über die Alpen unter 
nabm, und welcher dann wieder der griechifche iſt, der 
poetifche, der die Säulen des Herakles fegte und: den 


N 


- . * 
30) Th. Ryckius Oratio de Gigantibus 1681. Lupl. 
batav. 1684. fol. | 
31) Ammian. Marcell. XV. ı0, 9. p. 70. ed. Erf. Srabo 
.d. Tzsch. p. 75.5 Plin. Ill. 7 
33) Livius XXI. 21. ww 


- 
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pad) oder die Sußtapfe des Buddha verehrt, wel 
cher bier, wie auch im- baktriſchen Lande 2°), den Nahmen 
Sina, Jineswara (d. i. Tſchin, und Shama °'), 
Schamane) führt, wie auch Viſchnu heißt, zur Be⸗ 
ſtätigung der öfter wiederholten Bemerkung, daß der 
Buddha eigentlich der ältere ſeyn mag, weil er auch 
den Viſchnu beſtehen läßt und ‚nicht auf deffen Aus 
rottung und Verdrängung ausgeht, wie umgefehrt doch 
der Brahminenkultus gegen die Buddhiſten, ob dieſer 
Brahminenkultus gleich den Buddha als neunten Awa— 
tar des Viſchnu aufgenommen hat. | 

Menn nun Ddiefe Sußtapfe bes Herafles Cixvas 
‘Hewxitos) 2), als eine altwäterifche Neliquie eines 
Apobatärion des Buddha gelten kann: fo fcheint hier⸗ 
durch die Enträthfelung einiger andern gleichartigen 
Fußtapfen des Herafles in dem weiten Abendlande ges 
funden zu feyn, die fonft durchaus noch Feine hinreis 
chende Erklärung nach dem fpäter herrfchenden Goötters 
foftem der Griechen und Römer gefunden haben, welche * 
und aber als altväteriſche Denkmahle de Wanderun 
gen des Buddha, von dem das Sprichwort geht, 
er ſey Durch die ganze Welt ») gepilgert, zugleich Aufs . 
fohlüffe geben über die uralten Wanderungen” 
Des Herafles, mitten durch das Veſtland von Eu— 
ropa bis Iberien, welcher ein Gott des Friedens ifl, 
und nicht der turifche, der nur an den Meeresküſten 
ſeine Säulen errichtete. | 

: Das Feld diefer Wanderung ift zu weit, um ges 
genmwärtig mehr als nur einige Hauptpuncte anzudens 





20) Asiatic. Research. v1. p. 463. 

a1) Ehend. p. 529. » 
aa) Herod. IV. 82. — 
23) Asiatic, Research. VI. p: 55, 
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ten, welche aber mit den diteften Völkerverhältniſſen 
am pontifchen Geftade und am Tanais in zu unmittels 
barer Verbindung flehen, als daß wir nicht auch hier 
ſchon darauf hinweiſen follten. Wir müffen freilich hier 
wiederum nicht vollftändige , biftorifhe Nelationen 
von verfchollenen Zeiten erwarten, "fondern ſchon auf 
einzelne Bruchſtücke aus dem höchiten Alterthume aufs 
merkſam feyn, bie und dann wieder von einer Stufe 
zur andern in dem Dunfel vorwarts zu ſchreiten helfen 
werden. | 
Schon mehrmals if von Yapygia in Unteritalien 

im Öbigen die Rede gewefen, als von einem Lande, 
das, in uralter Zeit, jenfeit des Fonifchen und Adria— 
Meeres mit dem epirotifchen und thracifch  macedonis 
ſchen Griechenlande, als diefes dem dltiften Kultus 
ergeben war, in Verbindung geflanden haben muß, 
weil e8 Spuren jenes altväterifchen Buddhakultus aufs. 
- bewahrt hat. Wir haben fehon oben erinnert, Daß es 
— hieß, ſeine Bewohner, die ſich von da um 
\ das Adrias Meer ausbreiteten, Bottider und Budier 
(Borriaiss und Bsdeiss beydes) *), daß von Derodot ' 
das gebirgige Borland der täurifchen Halbinfel und die 
Art feiner Bevölkerung mit dem Bergvorlande Attifag 
gegen. Sunium und Japygias in Unteritalien verglichen 
ward, daß eben an diefen drey Erdgegenden, Fafonien 
miteingefchloffen,; der Kultus der Iphigenie, oder der 
Artemis Taurica ein aus dem pontifchen Norden eins 
gewanderter, in uralter Zeit, lange vor Lykurgos war. 
Wir haben gefehen, daß eben dahin bis Metapont die 
Sagen des Ariſteas, oder Arifiäus, mit der ‚Seelen: 
wanderung oder Wiederfehr reichten, daß eben auch 

. dahinwärtd das Heiligthum der Hyperboreer: Gaben 


N 





24) Strabe. VI. ed, Tazsch. p. 287. 
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nad Adria 2°) ging, bevor ed nach Dodona und Delos 


gebracht ward, daß eben dahin die Sage der joniſchen 
Meerfuhrt geleitet. Wir erfahren aus Herodot, daß 


auch da, zu Kroton, ein Gefchlecht der Butafiden . 


(Bovraxiöns) 2°) war, und wir werden im Folgenden 
bey dem etrugcifchen und pelasgifchen Wefen noch öfter‘ 
gegenwärtig durch den Fußtritt des Herakles. 
Ariſtoteles Wundererzählungen nennen uns, in 
den, wenn auch nicht von ihm, doch durch ſeine Schü— 
ler gefammelten Fragmenten, am Vorgebirge Japy—⸗ 
giens, wo die Sage geht, daß Herakles die Giganten 
beſiegt habe, eine merkwürdige Quelle, und bemerfen 
dabey : überhaupt feyen aud jest noch in 


Stalia, bie und da, gar manche Denfmaßle _ 


von Herafles zu fehben, an den Straßen, 
welche er durchwandert habe ”), (Aeyovos BE, 


morraxXou ng Irarias Hgaiaous eva mOoRAE uud 


uva, iv rais ödois, as Eneivos Erogeudn. Ferunt' et 
passim etiamnum in Italia Herculis monumenta ex- 
stare, juxta vias, quas ille transivit). So werde 


in Japygia bey Pandofia die Fußtapfe des 
Gottes (ixn rov Jeov deinvuras) ©) gezeigt, und. | 
es fey nicht erlaubt Darauf berumzutreten. i 


Bey diefer hiſtoriſchen Lofalität ift ed merkwürdig, 


den Nahmen Pandofta zu finden (Pandos), der auch‘ SF 


altindifch iſt; dieſe Stadt lag >) zwifchen Kroton und 


N 





35) Herod. IV. 3». 
26) Herod. V. 47. 


37) Aristotelis ee) Oauuaciov dnsvendrun, « ed. J 


Beckmann , Götting. 1786. c. 100. p. 202. 
28) Aristotelis 1. c. 101. p. 204. 00 
29) Scymn. Chii Perieges. v. 325. 
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CThurii, nahe bey Metapont, und wird in einem dodo⸗ 
"näifchen Drafelfpruche,, der einem Molofferfönige Alers 
ander Verderben brachte, Pandofia Trifolone, 
die dreyhüglige, Pandosia trivertex (Ilardorix Taıxo- 
Auyn) genannt ®). Die Stadt war einft mächtig und 
lag am Acheron; beyde Nahmen fanden fich aber auch 
gegenüber in Thefprotien. Pandoſta wird eine Kolonie 
der Achäer aus dem Peloponnes genannt. Zr 
Die Inſel Sardinia, fagt Arifioteles ”') am ans 
geführten Drte weiter, fey vor alten Zeiten Ich nuſa 
\ \ (reits Ixvovox), daß ift „die Inſel der Fuß— 
“tapfe” genannt, wie ed fcheine, meil fie der des 
- Menfchen ähnlich fey. Hiermit flimmen alle andern 
- Autoren überein; fpäter ward fie von Timäus deswegen 
auch Sandaliotis 22) genannt. Die Nahmen Sardonia 
(Zuedovie, Sardinia, wie 'Ixrodes, Japygia) 22), 
früßer Sardo (# Zardo Taraı) 3%) erhielt fie von 
N einem Sohne des Herafle8®) So ward «8 
ausgelegt, von dem alten Heiligthume des Sardopator 
(Zagedorarue , Zugdos varge) 36). dag fehr verehrt war. 
Die Sagen, daß eben diefe Inſel von uraltem thebanis 
fchen, thespifchen Heraflidengefchlechte unter ihrem Ans 
— führer Jolaos ?7), dem Bruder des Herafles, feibft be; 
ſetzt wurde, übergehen wir hier, fo wie auch die fpätern 





30) Strabon. Exc. V. ed. Huds. p. 60. 

3ı) Aristotelis megi Baum. c. 104. p. 208. 

33) Plin. III. 7.; Hesych. Lex. ed. Albert. p. 9. ; 
Eustath. ad Dionys. Perieg. p. 66. . 

'83) Salmasius Exerc. ad Solin. p. 69. a. F. 

34) Steph. Byz. 588, 52.; Luc. Holsten. Not. 284. 

35) Eustath. ad Dionys. v. 458. p. 4 

36) Salmas. Exerc. p. 70. a. A, 

37) Pindar. Pythic. IX. ı37. 
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etymologiſchen und geographiſchen Auslegungen des 
erſten Nahmens Ichnuſa, von der Form der Inſel, 
weil darin nur ſpäterer Witz ſich verſuchte. An der 
Nordſpitze der Inſel lag ein älteſtes Emporium, Olbia, 
die Meerfurth von da bis Kor-sica ( Kugvos 38) oder ⸗ 
Kog-cıs der Alten) hieß Taphros. Auf der. Infel gab 
es fhon in ältefter Zeit merkwürdige Architecturen im 
altväterifchen Styl der alten Helſenen [eis röv ErAyvi- 
xov Tobmov Ta ax) 39). Unter vielen vorzüglich 
fchönen wurden auch Tholi mit reichlichen Rhythmen 
ausgefchmückt genannt (xal Idrous megıneois Tois ju$- 
pois narekeruivous) oder Tholi, das ift Geinächer niit 
‚ vollendeter Ausarbeitung ihrer Verhältniffe, nach Hey: 
nes Erklärung, welche Jolaos zugefchrieben wurden. 
Diefe eigenthümlichen Bauten +) müffen die Auf— 
merffamfeit auf das hohe Alterthum diefer Inſel beſon⸗ 
ders Ienfen, da Römer und Karthager die Sardinier. 
noch Barbaren nannten, als fie fich in. deffen Beſitz 
festen, und die Baufunft der griechifchen Zeitgenoffen 
des Jolaus wohl noch nicht ſehr gerühmt werden Eonnte. 
Aber wirklich rührt die in das höchſte Alterthum 
binaufreichende Kultur von dieſer Ichnuſa⸗-⸗Inſel, 
nach demfelben Autor, auch nicht eigentlich von den * _ 
Griechen her, fondern von einem ganz andern Stanıms /- 
vater, dem Ariftäus »), der Fein anderer if, als 
jener Wiedergeborne,, den wir in Metapont als Priefter 
des Apollon, in Eicykus als Sänger der Arimaspeia, 
bey den Iſſedonen und Hpperboreern, als den Gott; 


—— 





38), Steph. Byz. v. ed. Pinedo pP: 978.; Dionys: Perieget. 
v. 458, 
39) Aristotel. weg) Oaum p.207.; Heyne annot. p. 416. 
40) Beckman Nota in Aristot. 1. c. p. 210. 
41) Aristotel. ve0i Baby. c. 105. p. zu. 
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begeiſterten, als den Lehrer Homeros kennen lernten, 
welchen wir für einen Diener des alten Buddha hielten. 
Als ſolcher tritt er nun offenbar wieder in der älteſten 
Geſchichte von Ichnuſa auf. Wir wollen kürzlich erſt 
ſehen, was Ariſtoteles oder deſſen Fragmentennachlaß 
von ihm ſagt, und dann des Pauſanias Bericht damit 
vergleichen, vor allem aber noch einmal erinnern, daß 
dieſer Ariſteas und Ariſtäus dieſelben find (’Agı- 
eraios, Aucrtis)#). 

Ichnuſa ſey ein ſeliges Eiland (di 
dt xai mampoeos ), +) und überaus fruchtbar gewefen ; 
denn Arifiäus habe zuerfi (defacdaı) von allen 
die Infel befegt, als fie vorher nur noch von vielen 
und großen Vögeln bewohnt geweſen war (vmd ueya- 
Auy deniay etc.). Er -felbft aber wird als der Vers 
ſtändigſte des Ackerbaues in den altvodteris 
fhen Zeiten genannt (iv Pacı Yinoyırwrarov 
eva Em) Tay exaiav) Späterbin, nachdem Karthuüs 
ger und Römer fich der Inſel bemächtigt hatten, wird 
fie nicht mehr fo fruchtbar gefchildert. So weit Ariftos 
teles; nun Pauſanias. | 

Nach on find anfangs Barbaren (Bdobæco bei 
Pauſan; d. h. Bagßaespwva, wie es auch die Karier 
und Sintier auf Lemnos bey Homer +) find: Barba- 
rum esse, cujus pronuntiandi rationem non in- 
‚telligo) +) die Befiger der Inſel; aber, fagt 
der Untiquar ,.er Fönne nicht herausbringen , wie 





4a) Not. Tzsch. in Strabon. V. XIII. p. 286; Jamblich. 
‘ Vita Pyth. ed. Kiefsling. Lips. 1815. p. 292.; Heyne 
ad Apollodor. V. C. p. 558. . 
43) Aristotel.- meei Oæuu. c. 105. p. 2m. 
44) Ilias II. v. 807.; Odyss. VIII. 294. Va 
45) He:ych, ed, Alberti, p. 691. ! 
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der altoäterifche Nahme in der einheimifchen 
Sprade der Bewohner geheißen Habe (dvoua di 
aurn To dexaiov, ö rı air umd ray Erıyapiay Eykvero, ouX 
oda) +). Die Hellenen freilich, welche des Handels 
wegen vdahin fchifften (zur Eurogiav), nannten fie 
Ichnuſa. Dieß iſt alfo die griechifche Neberfegung des 
größten Heiligehums der Inſel, vom Fußtapf? wie 
es der herodotifche Ichnos des Herafled am Tyres, 
und wie es der arabifche Adamsfuß auf Eeylon  Tapros - 
bane ift; alle drey Benennungen: wären demnach auf 
ähnliche Weife, Surch die Handelsverbindungen in 
alter Zeit entflanden. 

Indeß können diefe Barbaren auf Ichnuſa nicht, 
ganz barbarifch gewefen feyn , ſchon weil fie Emporien 
hatten, und zweytens, weil fie, wie Pauſanias fagt — 
eine Statue von dem, von welchein ſie den Nahmen ⸗ 
trugen (vermuthlich Zuedardrue), nach Delphi ſchick⸗ 
ten, und dieſes Bild ihres ‚Heros aus Erz (eindva 
xXarıny) gemacht war. Alfo alte Erzbilpnerei auf 
Ichnuſa wie am’ Tyres. 

Von diefem Sardo ale Hero, ward jedoch ert 
der ältere unbekanntgebliebne Nahme, den die Gries 
den Ichnuſa über ſetzten, verdrängt (aa 70 dvoun amd 
rocẽ Zagdou rouroy mertßarev 4 vneos). Er wird, als 
Anführer der erften Kolonie, die zu Schiffe nad) diefer ., 
Inſel geht, ein Libyer, Sardo des Makäris Sohn. 
(Zagdos ö& Maxygıdos) mit dent Beyhahmen Hera 
kles bey Aegyptern und Libyern genannt. Wir fehen 
alfo, daß die diteften Einwohner der Infel, welche 
wir für die Verehrer dei eingewanderten Buddha hab 
ten, die, wie Delos, Rhodus, Taurica Cherſoneſus, 


— 





| \ } 
46) Pausan. Phecie. X. c. 17. p. 200. ed. Far. 
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Laprobane aus den Waſſern geboren und errettet war, 
von Pauſanias nach Art der Griechen für die dort aus 
der Erde gewachsnen ( Autochthonen) Menfchen gelten; 
und wir begreifen nun, woher die Sußtapfe des 
Bud dba zu einer Kußtapfe des libyſchen Hu . 
⸗ rakles werden konnte, der immer noch nicht der Heras 
Elidifche war, aber fpäterhin auch in diefen überging. 
Doch nun zu dem, was Paufantad von Ariftäus 
fagt. Nicht gar lange nach den Libyern (Erenı dE vore- 
ev) +7) folgten aus Hellas die Gefährten des Ariftäus, 
der ein Sohn des Apollon war, und der Nymphe 
Kyrene, aus der Böotier Land, welcher das Unglüd 
feines Sohnes Aktäon +°) betrauernd, ſelbſt der neuen 
Kolonie Anführer war. Einige fagen, auch Dädalos 
der Kretenfer fey mitgezogen. Nach ihnen erft ließen 
ſich Iberer auf derfelben Inſel nieder und nannten die 
erfie Stadt Nora (Nox), die fie erbauten, nach ihrem 
Heros, der fie führte, und der ein Sohn der Erythia, 
‚ bed Geryon und ded Hermes genannt ward. Nun erfi 
folgte, nach Paufaniad, die vierte Kolonie des attis 
ſchen Jolaos, von der wir oben geſprochen, die Olbia 
erbaute, und dann die Flüchtlinge nach dem trojanis 
ſchen Kriege, von denen die Jlier auf der Juſel fich 
noch zur Zeit der Nömerherrfchaft genannt haben 
follen. 
In weich überaus hohes Alterthum Demnach die 
Zeit hinaufreicht, da der Nahme Ichnuſa diefer Inſel 
gegeben ward, bie auch noch dur gar mancherley +9) 





47) Pausan. Phocic.-X. ı7. p. 201. 

48) Apollodor. Bibl. 1. III. c. 4. p. 116. ed. IIeyn. 2. 

49) M. A. Gazano Storia della Sardegna. Cagliari 4. 
A. 1777. T. I. p. 33. etc. Azuni Histoire de la Sar- 
daigne Par. ı8o2. T. I p- 65, 74, 79, 84. II. ‚4 
u. a. O. 
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andre altvateriſche Dinge merkwürdig iſt, geht aus 
dem Gefagten für gegenwärtigen Zweck fchon hinrets 
chend hervor, fo daß diefer Apollo, Sohn Ariſtäus °o), 
der nach Pauſanias Angabe aus böotifchem Lande ift, 


das Homer als Epeigeus Heimath, das wohlbewohnte 7” 
Budeion (iv. Bediiw euvasouivw) 5°) nennt, allerdings '_ 


der Zeit nach wohl auch ein. Lehrer des Homeros gemwes 
fen ſeyn könnte, wie von ihm oben die Sage anges 
führt ward.. Indeß auch auf Kreta (wo Epimenides) 


und auf Ceos, war diefer. Ariſtäus ein Gefährte des - 


. alten Eretifchen Gottes .oder Zeus ſelbſt ⸗2). Nach 
Diodor *) hieß er Wahrfager, Heilfünfller, Bienens 


vater, nach Ariſtoteles der erſte Erfinder des Dlivens 


baues (wie der Buddha in Indien, der Herafles bey 
Griechen), nach denfelben und Oppian, der erfie Ers 
finder der Butterbeteitung (mv re rou yaruxros 
zucw), welche fonft, da fie den Griechen früberbin uns 
bekannt *) war, von Herodor "*) und Hippofrated 
(dem dieß ald Arzneimittel °°) fehr wichtig ward) zus 
erfi bey Skythen am nordifchen Pontus bekannt 
wurde, woher denn eben der ben den dortigen Skythen 


einheimifche Nahme der Butter von Pferdemilch (A. 
Bourueor xaAgoucı) ”) ziemlich fpät erfi wirklich zum. 





50) Apollodor Bibl. III. c. 4. ed. . Heyn. 2 P 216. 
5ı) Ilias XVI. v. 572. 
‘ 63) Ereuger Symbol, IV. 308. | 

53) Diodor Sioul. IV. p. 281.; Oppion. Cynog, IV. 267.3 
Nonnus Dionys. V. 229. u, a, f. Not. in Aristot. ed- 
Beckm. p. 312. 

54) Beckmann Beytr. zur Gefch. der Erfind, IH. 274. 

55) Herod. IV. 2. 

66) Hippocr. ed. Francof. de Natura mulier. S. v. p. 
133. de Morbis mul. 2. 8. V. p. 235, 191. na. O. 

57) Hippocr. de Mo:ıbis ed. Francof. 1595. Fol. V. 67. 
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erſtenmal nach Griechenland kam, der alſo nordiſch 
Ne war, und auch germaniſch geblieben, und vermuthlich 
dem Nahmen nach auch buddhiſtiſchen Urſprungs, erſt 
von Skythen ſamt der Bereitungskunſt angenommen 
ward. Daher konnte denn allerdings auch Buddha— 
Ariſtänus, der milde, altväteriſche, gottbegeiſterte Wohl⸗ 
thäter und Kolonienſtifter, der bey Iſſedonen einhei⸗ 
mifche, dem alten Sonnen s Apollo s KRoros ergebene 
Pilger und immer Wiedergeborne, auch mit als ber 
erſte, berrliche Erfinder diefer Hirten  Künfte gerühmt 
werten, welche fchon bey Homer den gerechteſten Bes 
mwohnern des Nordens, den Rahmen der Hippomolgen 
und Galaftophagen (xai ayavay 'Imanmoryay, yAasxre- 
Gayar, 'Aßiav re, Iinasorarav avdewzuv) *) zuwege 
‚brachten, die er ebenfalls durch jenen Ariſtäus wohl 
hätte fennen lernen mögen, obwohl übrigeng feine uns 
fterblichen Geſänge außer diefer Stelle fonft alle Nach⸗ 
sicht aus dem Norden und wirklich auf eine räthfels 
hafte Weife verfchweigen. | 
Wie Ariſtäus, der böotifche, des Aktäons Bater, 
- gerade dazu Fam, nach Ichnuſa zu ziehen, wiſſen wir 
nicht. Aber mir zweifeln faum daran, daß er ein 
Prieſter des uralten Apollon, das beißt, des Koros—⸗ 
Buddha war, der bey Iſſedonen verehrt ward und 
auh am Kopaid:See in Böotien, denn daſelbſt hieß 
das alte Apollo, Heiligthum nach dem Gotte Kueravn °9) 
auf einem erhabenen Berge, im Hain nebſt Quell, und 
dabey lag Kogreia, Corsis. ber eben diefed war der 
ältefte Nahme des benachbarten Eorfica ( Köasıs) 6°), 





58) Tlias XII. 5. Buzz 
59) Pausan, Boecotic. IX. 24. px 73. 
60) Callimach. Hymn. in Delum. v. 19. Spanh. Commt, 
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das eben ſo wie Sardinia⸗Ichnuſa dem Koros/ Buddha 
geweiht ſeyn mochte. 

Der alte Handelsverkehr par: es alſo wohl, der 
dem Artfidus und deſſen ältern Glaubensgenoſſen ſchon 
früher von Ichnuſa die Kenntniß. verfchafft hatte. 
Denn daß ein folcher beſtand, fagt Paufanias. Alſo 
ward die Inſel Ichnuſa bey der Verdrängung der alten 
Budeier aus Böotien zum Aſpl für diefe Koloniſien, 
als Genoffen des alten Glaubens unter Seriftäug. 
Merkwürdig iſt e8, daß ein. Battus (Barros) @) ge 


nannt Ariſtoteles Theräus (Agırrortäns d. i. Ariſtäus) 


Der Stifter der Kolonie Kyrene (Keearn) iſt, welcher 
von Thera bey Kreta, auf des alten Apollons Geheiß, 
jene Stadt gründete. Ihm ziehen Korakes voran, 
und in feinem Gefchlechte: iſt der Nahme Ges Samos 
(Zyrawos, Samus) einheimiſch. 

Damals fanden die Budeier aus Bbotien aber 
ſchon die unter ihren» Mafärier Herakles⸗Sardo eins 
gezogenen Libyw vor. . Ramen- diefe vielleicht von dem 
benachbarten Kyene? wo auch der Nahme Buta nicht 
fremd war (Bovrrz, gine Stadt an den Syrien bey 
Ammonium ®); Puch if ein ‚Sohn von Cham %); 
Dörns der Heros per Libyer %), Ahnen von No: Am 
mon °°). Jetzt Heißt noch dieſe Oaſe Schiwa nach 
Hornemann). 

Dieſe Libyer wurden gaſtlich von den alten Be⸗ 
wohnern der Inſel an ihrem Heerde aufgenommen, 





61) Callimach. Hymo. in Apoll. v, 65. comment. Span- 
- hem. II, 198. 
62) Ptolem. Geogr. IV. 3. p. ı00. 
63) Moſe a. 10, 6, 
. 64) Joseph. Antiquit. I. 7.5 Ptolem. "Geogr. IV. 8. 
65) Bochart Geogr. Sacra Phaleg. IN c. 33. p. 294: od. 
1092. 
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und diefes fchon läßt in jenen eine Glaubensverwandt 
ſchaft vermuthen, Feine Barbaren, die überall die 
Fremden abwehren: Doc menut Paufaniad, eher aus 
Zwang fey es geſchehen, und beyderley wären wohl. 
nur Zrogloddten geweſen. Moch gegenwärtig °°) if 
Diefe Gebirgsinfel vol von ſolchen weitläuftigen Felfens 
wohnungen, melche man nebft den in. Feld gehauenen 
Katafomben für die Altefien Monumente der JInſel 
Hält. Diefe, fo wie die darin Angebrachten Orna⸗ 
mente von Fifchen, Schlangen u. f. w.,: laffen nicht 
ſowohl Rohheit als eine uralte Lithurgie Vorausfegen, 
da fchon Karthager bey ihren dortigen Ersberungen. 
foiche Wohnungen vorfanden, und den allerhöchſten 
Grad des Neichthums der Inſel durch Landeskultur 67), 
der ſie eben anlockte, der aber nachher auch ſchwand, 
als fie nebft Römern ,-Barbarifcher Weife, jenes alte 
Kulturvoif, das fie Barbaren nannten ( Barbaricae 
“"gentes, Barbaricini), am Tyrſus⸗Strom vom Bud 
* dufo s Gebitge-herad , getödtet oder auf ömifchen Mär 
ten (Sardi venales) in. Sklaverei gebracht hatsen: 
Aber nicht nur die Fchriufa ; Infel mar Damals im mit⸗ 
telländifchen Deere dem alten Buddha geweiht; auch 
Sicilien war der Gig eines einheimiſchen, uralten, 
‚ glorreichen Königes Buta (Bera) 6%), Gemahl der 
Aphrodite, deren Sohn Erpr den alten Tempel der. 
erpcinifchen Aphrodite gebaut haben ſoll. Auch auf 
Naxos hereſchte der alte Butes (Barns) v)/ ein Sohn 





66) Zuos Nadeichten aus Sardinier. Leipzig, * 8.S * 
29, 34. ꝛc. 

67) Diodor. Sicul. IV. 29.; Strado u, a. 

68) Diod. Sicul. IV. 190. und Wessel. p. ‚326. 

69) Diod. Sicul. V. 324. ed,.Wess. p. 371. 
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xs Boread, auch der Butes (Burns) mar einer der 
derühmten Argonauten 7°) und auf Kypris zu Hauſe. 

Nachdem wir nun an diefen uralten, merkwürdi⸗ 
gen, friedlichen Verein dieſer vierfachen Kolonifation 
von Libyern, Budeiern und Iberern, auf der felig 7 
geprieſenen „Juſel der Zußtapfe,” der einen 
fpätern Barbarei und dem gänzlichen Verfalle der Ins 
fel vorausgegangen war, erinnert haben, fo können 
wir nun die Straßen: des fogenannten Herafles 
und feine Fußtapfen weiter im Allgemeinen andeuten, 
bevor feine eigene Kriedensbahn ung zum Pontus und 
Tanais zurückgeleitet. . 

Aus Ftalia 7°), ſagte man, führe eine Straße bis | 
nah Keltifa (Gallia), bid zu den Kelto s Eygiern 
und Iberern, welche. der „Weg des Derakled”“ 
(erai ru br "Heanreiavr xarounim) genannt 7 
werde... Wenn auf ihm, fey ed ein Hellene 
(ErAyv) oder ein Einheimifcher (dyxweros) feine 
Wanderung macht, fa ſteht er unter der: 

O bhut (Tnesidaı) der Anwohnenden, daß ihm . 
fein Leids geſchehe. Demjenigen. wird — 
Strafe auferlegt, in deſſen Gebiete Dem | 
Wanderer ein Leid gefgieht (a yes Cymiav 
Exnrivew xaI” ous Yeryras TR adinyum).- 

Diefe ‚Stelle über das bobe.- Alter. der Safı | Ä 
freundfhaft und der Heiligachtung des Pa: 
MWanderers aus der. Fremde durch das- mitt⸗⸗ 
lere Europa hin, durch die Gebirgsbewohner der Helve⸗ 
tier, Gallier, Spanier, welche, ſeitdem Hannibal der 
Karthager und ſpäter Jul. Cäſar, die unerſattlichen 
— 

70) Apollon. Rhoa. "Argon. 10. IV. v. 914. . 
21) Aristoteles weg! ®aum. 1. c. 86. p. 175.5 "ch. Heyne 
Annot. p- 415. 
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Eroberer , jenen Frieden mild: und religiösgefinnte 
Völker geſtört und zur Kriegswuth verkehrt haben, 
allgemein die barbarifchen Völker des Nordens heißen, 
und als folche auch den Römern jeden Schritt Landes 
abfireiten, ift von großer Merkwürvdigfeit. Denn fie 
fest eine alte Handeldgemeinfchaft jener binnenländi— 
ſchen Völker voraus (man denfe an dem alten Zins 
und Bernfteinhandel auf dem Landwege durch Mittel; 
europa), beweifet, daß ein alter, friedlicher Verkehr bes 
fand, daß, fo weit diefe herafleifche Straße. girig, ein 
. gottesfürchtiged Volk wohnte, das Geſetze übte zus 
Beſchämung manches ſpäter Geprieſenen, und daß 
ſie frei von den Vorurtheilen der Griechen und Römer 
Gerechtigkeit mit ängſtlicher Pietät auch gegen den Aus⸗ 
länder‘, den Fremden, übten, die gleich ihnen unter 
dem heiligſten Schuge ihres Gottes flanden. Bon ans 
dern‘ befannteren Zeugniffen der Saftfreundfchaft.7?) 
bey Kelten, Keltiberen, Galliern, Germanen, Sla— 
ven, braucht hier nicht die Rede zu ſeyn. Wir er— 
innern nur, daß wir bey ſpätern Römern und Grie— 
hen: feinen Grund finden, ihrem Herakles, der die 
zwölf Heldenthaten ausführt, obwohl auch bey ihm 
nicht ſowohl die Tapferkeit, ald vielmehr die Idee der 
Vollbringung der auferlegten Pflicht, alfo die Gerech— 
' tigkeit, feinen Ruhm und Fine Göttlichfeit bewährt, 
dieſe Einrichtung zuzufchreiben , ::von der wir nichts 
Aehnlicheres kennen, als die im alten buddhiſtiſchen 
Mittelaſien, ſelbſt bis heute noch, bey Bucharen beſte— 


⸗ 





Be Te no Be ... . 
73) a. Libell. Nicol. adj. Aristotelis Polit. ed. Heinsü 
P. 011.5; Dioder Sic. V. de Celtiberis, de Gallis 
Germ.'; Cäesar deBell. Gall. VI. 23.; Tacitus Germ. 
31.'; Lex Burgund. p. 262.; Helmold Chronic. Slavor. 
I. 82. u. a, b. Aristot: I. c. p. 176. Not. 
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hende Heiligkeit des Karawanenweſens (CE. 11,634), . 
mo im alten baftrifchen Lande, bey Perſern, vor tan; 
fend Jahren am Drus und. Gihon diefelbe Gaſtfreund⸗ 
- Schaft und Gerechrigkeit gegen den Wanderer geübt 
ward (Erdf. II. 568), und in Zoroafters Zend⸗Aveſta 
zur Neligtonspflicht gemacht war, die alfo wohl auch 
eine Tradition aus der Zeit des alten friedlichen Bud 
dha, des Gottes mit dem Delgweige und feiner Anhäns 
ger war, welche die Sriedfertigen hießen, die nur in 
der allerhöchlien Noth die Waffen esgriffen, oder auch 
nie ed thaten. of 

Wenn wir jenem poetifchen Herakles, dem Do⸗ 
rier 73), dem griechiſchen Ideale der Voutommenheu,⸗⸗ 
dem Heil der Menſchen geweiht, nicht die Einrichtung 
dieſer Friedensſtraße zuſchreiben können, ſo kann er, 
doch im ſpätern Mythos auf ihr und auch frühe ſchon 
die Heerden des Geryon aus Erythia und Iberien nach 
Epirus, und von dem dorkigen Erythia wieder an den 
Pontus getrieben haben; vielleicht hat eben auf dieſem 
Wege (am Deta) +), fen Mythos aus dem Norden 
jenen eigenthämlichen von allen andern griechifchen ". 
Görterföhnen ihn unterfcheidenden Zufag der zwey⸗ 
erley Naturen erhalten, von denen die ſterbliche, 
das Eidolon, von Odyſſeus im Hades getroffen 7") 
wird als Schatten, indeß die göttliche Natur bey den 
Böttern im Diymp thronse. ı 

Ein anderer ift wohl diefer Herakles aid Sqhut ⸗ 
gott der Wanderer, dem, wiewodi einſt an dem Der 

. — 





/ 


v3) Leber den Mythos des Heralles von Ph. Buttonaun, 
= _ Berlin, ıdıo, 
74) Callimachus Hymn. in n Dianam v. 169. Spanh. Conmt. 
II. p. 284. 
75) Odyss. XI. 601. 
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gen Wege (lex! 580) beym Tpresfluß am Ichnos des 
Herakles bey Herodot am Pontus, fo auch in Ftalien 
an der Straße geopfert ward (propter viam sacrifi- 
care, wobey Feſtus fagt: propter viam fit sacrifi- 
cium, quod est proficiscendi gratia, Herculi aut 
Sanco, qui scilicet idem est Deus) 16). Die alfo 
N wäre wohl der alte Weggott, dem die Opfer gebracht 
‚wurden, welche Ausgangs-Opfer (Ecrα) 77) hie— 
Gen, und welcher. nach Berkels Zuſammenſtellung viel⸗ 
leicht auch der alte Zeus Apobaterios if, dem 
bey Ilium Alexander opferte (neben der Athene und 
dem Herafles), ‚fo wie auch Die Gottheit Taurobolos 
CAIw& Taveoßdros Ev”Ardon) 7°). Daß diefer Sancus 
ein altitalifchir Gott den Sabinen iſt, der auch Sancus 
Semo, Dius oder Diovis Fidius (Arös viös "Hoaxays 
bey Varro) heißt, fagt Varro 7); aber er hieß auch 
-Semo’Pater (Semipatri Sanco. Inscript. Scalig), 
. und daß Semo. gleich fey mit Sancug fagt Living °°); 
auch Zayxryv, Sangum,' Sanctum finder man ihn ger 
fchrieben; Sancus hieß Himmel bey Sabinern °*). 
\ Aug eine weibliche Gottheit, die Saatengöttin Semo- 
nia (Salus Semonia, ‚Segetia), alfo eine Mater, iff 
bey. den Sapinern befannt. 
Diefes nun iſt der bey Griechen und fpätern Ro: 
mern überfegte Herakles (bey Kirshenvätern Simon 
Magus) ), und wir ſehen hieraus, daß er nicht aus 





76) Steph. Byz. ed. Berkel. Not 237. 
77) Etymol. Magn. Sylb. 8. V. 
78) Berkel. Not. ]. c. 
;79) M. T. Varro de Lingua latina 1. IV. ed. Bipont. 
T. I. p. 20. T. I. Not. p. 47 48 
Bo) Tit. Livius VIII. 20. 
8.) Lydus de Mens. p. 107. 
B2) Ereuzer Symbol, II. 479 
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der: Reihe der homerifihen und heſtodiſchen Theogenie 
ſtammt, fortdern ein altitalifcher Gott ifl. Hier vers 
Lohnt es fih, an die Genealogie der Tyrrhener zu ers 
innern, die fich Brüder der aſiatiſchen Lydier vor Krö⸗ 
ſus Zeit nannten, und Söhne des Atys, Bruders des 
Aſis 33) (Acins bey Herodot),, deren Vater Kotys 
(Korus, Köorvors der Mile. bey Dionyf. und Herod. 


auch Birvos) hieß, ein Sohn des Maned, Sohn des 


obern Gottes, den Dionyfus Zeus nennt. Manes 
Kotyo und Botyo find offenbar gräcifirte, altaflatifche 
Nahmen auß der Buddhazeit, wo Menes fo viel als 


Menſch, mens, Minos, die beyden letztern aber die, 


perſiſchen Khoda und Boda ſind; dreyerley Nahmen, 
die auch den ſpäteren Buddhiſten als gefeierte Nah⸗ 
men gelten, da Manes *) der Manichaäer ein Schüs 
fer des Butu if. 


u 
% 


Feſtus bezeichnet zwar jenen Semo mit dem Nas, 


men der Sabimer, doch iſt er diefen nicht ausſchließlich 
eigen, und fchon, daß er der Naturgott , der Saatens 


gott, der Himmel ſelbſt genannt wird, die Obhut der 


Straßen und der gerechte Friedensgott iſt, feßt es faſt 
außer Zweifel, daß dieſer Semo Pater der Beſchützer des 
Heraklidenweges, auch der Gott der Götter der Etrus⸗ 
£er, Janus ift °°). 

Aus der angeführten Stelle iſt der ganze Umfang 


dieſes altitaliſchen Götterweſens zu überſehen. Jauus | 
bat unter allen belfenifchen und etruscifchen Göttern ". 


nicht feines Gleichen, denn er ift König der italifchen 


Vorzeit; er if alter Heros, der fich durch Sriftuns‘ 





/ 

83) Dionys. Halicarn. 1. au; Horod. IV. 45. ed. Wessel. 
.p. 300. Not. 

84) Suidas ed. Küster v. p- 491. 

85) Ereuzer Symbol. II. 451. 
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religiöſer Anſtalten verewigte. Als Naturgottheit heißt 
er als ſolche, nach tusciſcher Lehre: Himmel. 
Er iſt der Eröffner der Jahresbahn, die Obhut 
(Clusius) jeder Pforte, jedes Weges, der Bewohner 
des Meers, der Erde, bed Himmels, der Vater des 
Volks (Patricius), der gnädige Erhalter (wie Buddhas 
Viſchnu) der Welt (Curiatius, als folder). Er er⸗ 
ſcheint in diefen Eigenfchaften, wie Ereuzer. bemerkt, 
ganz fo, wie die Jahresgötter Aeghptens, Perſiens, 
ganz wie Oſiris und Sem-Herakles. Er iſt auch die 
Sonne, Seelenführer, die Zeit, und vom Anfang an 
der Unendliche Gott über alle andre (Deorum Deus, 
Macrob. Saturn. I.9.). Er iſt alſo der Alte, der Eine, 
wahre Gott, der in tuscifcher Prieſterlehre vielfach ges 
deutete, Über welchen erft fpätere Vorftellungen ( Cic. 
de Nat. Deor. II. 27.) den Jupiter der Römer ale 
obern Gebieter fegen wollen. - | 
Was bedarf eg, fagt Ereuzer °) vortrefflich, ans 
derer Zeugniffe, daß auch die etruriſche Priefterfchaft im 
‚Sinn und Geift des Morgenfandes dachte und lehrte? 
und wir flimmen in Allem bey, daß hier wie dort 
Götter aus Gott geboren, und'-in abfleigender Linie 
von Regenten, die ihre Kinder und Erben find, fi 
im Abbilde dem Volk der Menfchen gezeigt, daß aus 
diefem reinern Born religiöfen Denfens und Glaubens, 
jenes Bortreffliche gequollen, was das alte Italia ver: 
herrliche hat. Wenn nun diefer Janus, als der obere 
Gott und der Eine, ſchon in der Römer Mothologie, 
der dort aus der Erde gemachfene, vaterländifche Autoch— 
thon Heißt: fo Bleibt dennoch immer die Frage übrig, 
die ſchon Creuzer aufwirft —* nachdem er bemerft 





56) Ereuger Symbol. II. 463. 
87) Creuger Spmbol. IL. 466. 
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hat, ‚daß alle andre etruscifche Lehre, altpelasgiſchem, 
famothratifchem Wefen gleiche, nur Liefer Janus; Gott 
nicht (nach Ovid. Fast. I. 90,. 117. ete.), woher dies. 
fer Janus (Som ı Sem s Herafted; Gemo s Pater; 
Sancus, Herakles-Ichneios) denn flamme, und ob er 
unmittelbar aus Aegypten oder Vorderaſien zu dem 
Etrusken gelangt fey, oder durch verbindende Glieder. 


Wir glauben im Borigen der Beantwortung diefer. 


Frage ſchon um einige Schritte näher gerückt zu ſeyn, 


indem wir das hohe Alterthum und eine ganze Reihe \ \ 


von identiſchen Zwifchengliedern. (zu denen auch die _\ 
Zanavaios, Zamolxis, Samos, Samorna oder Smyrna - 


und Ephefus, Samothrake u. a. m. gehören) zwifchen 
dem Janus, dem HeraklesIchneios, Bogh und Bud: 
dha am Pontus angeführt haben. Es zeigt fich zugleich, 
auf welchem Wege diefer Janus, wie der etruscifche 
Zeus, nämlich Tina (TH? in Fina, das ift Viſchnu als 
Buddha), die Natur, aus der Alles geboren war, 
nach Seneca, zu Etrusfern gefommen war, fo wie das 
geflügelte Genien⸗Paar (altperfifcher Volksglaube der 
Genienlehre), ferner die Laren, die Lehre von der See⸗ 
lenwanderung vor Pythagoras, der Bligdienft und fo 
vieles andre was Germanifch zugleich und nicht Aegyps 
tiſch, vielleicht auch nicht Samothrafifch war. Vielleicht, 


ihres Venus Almus, nach Art des Amatard , wie vie 
. Ie8 Andre. Doch meynen wir darum nicht etwa, daß 
der Heraklesweg ſelbſt der Weg der Einwanderung ges 
ne wäre, fondern wir halten ihn vielmehr nur für 
eine der legten: auf und gefommenen Spuren des weit 
ältern Daſeyns dieſes alten Gottes des Friedens und 
der Vorväter, deſſen nachgelaffene Denfmahle wir fürs 
erfte noch tiefer Iandeinwärtd und rückwärts zum Pou— 
tus zu verfolgen haben. Gewiß aber kann jener feind 


#4. 
’ 


ſelbſt die androgyniſche Form ihres Deus Venus,‘ 
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velige Zug des Herakles, welcher zu den Iberern den 
Krieg führte, deren Schätze zu plündern (eri Tu rear 
reiav Heauaũ emaıyoaro Er Tv 1ßneiav , d® Tous ray 
Evosnouvrev mAovrovs) 8°), welcher auch nachher die 
Heerde des Geryon von da rückwärts gegen Italia 
und Hellas bis zum Tyrasfluß am Pontus trieb, ge 
wiß kann. diefer nicht jener alte Friedensgott gewefen 
ſeyn, wenn er ſchon auf deſſen Heerſtraße einhergezogen 
ſeyn⸗ fon. 


Bwentes Kapitel 


(Sortfegung.) Der Kelten Herakles; Ogmios Mer: 
fur, Merker, der Herr, Herme, der Grenz: und 
Furchen⸗Gott Die grajifhen Alpen. Der alten 
Dorier Auszug aus dem Lande Budeion ‚ 
Bodona das Drafel ded Heros Bodo, 
des dodonäifchen, pelasgifchen Zeus. 


Alfo zu den Kelten und Iberen geleitete jener Hes 


"N. vaflesweg. Don wo er ausführte, wohin er ging, 


wiſſen wir nit; aber feine Spuren werden fich noch 
einſt weiter durch den alpifchen und germanifchen Nor⸗ 
Ben, bis zu den Hyperboreern und Kimmeriern aufs 
finden laſſen. 
Ging er etwa vom alten Eridanus 2) aus, von 


dem Emporium des Electron am Adria-Meere, wo 


ſchon vor der Zeit, da die alten Pelasſsger aus Argos 
vertrieben wurden (qui cum Dana& ad Daunum vene- 
- want, vermuthet Heyne, cf. Excurs. vu. ad libr, VII. 





88) Aristotel. eo! Daum. c. 90. p. 185. 
2) Plinius H. N. IH- 20. f 
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Aen. p. ı30,) auf den dortigen Inſein Elektrid Ci 
rais Haenreisı vgros) zwey männliche Dilds 
niffe von Metall fih vorfanden, nämlich das 
eine von Kafliteros, das audre von Erz, nicht Stands 
Bilder, fondern in liegender Stellung (dw 
avdeiivras avaxsımivous) 2), die. man Werke ded Däda: 
Ins, d.h. uralte, nicht griechifehe, nannte. Sie follten, 
mach der Ausfage der Griechen, an diefem Ort, wohin 
auch Anſtedler aus Kreta, Minos und Phaẽthon, zogen, 
den Dädalus und Ikarus (Sel, ‚Kor, Koros) vor 
ſtellen. 

Ging dieſer Heraklesweg etwa aus dieſem Strom⸗ 
gebiete hin nach Gallia, wie man vermuthet hat, durch 
‚Kelto Ligurien, aber nicht nach Iberien, wie Heyne 14 
glaubte; oder ging cr doch big zu Iberern? nämlich zu 
einer Zeit, da der Rhodanus, in der Nähe von Maſſi⸗ 
lia, am Taphros: (Taurus) See ’) bey feiner Müns 
dung noch das iberifche Land vom figurifchen fchied. 
Dvder, muß man zu diefem Herafledwege auch den Ing 
von Auguſta Taurinorum und dem ältern Budincos 
magum, über die grajifchen Alpen zählen‘ (Grajis Her- 
culem transisse memorant *), am Sankt Bernhard, 
deffen Patron noch jest heißt: Le Heros des Alpes), 
wo die Grajt wohnten, und die Lepontier von dem 
Zuge des grajifchen Herakles zurückgeblieben ſeyn ſoll⸗ 
ten. Von jenem, am mittlern Rhodan hatten die 
penniniſchen Alpen den Nahmen (ab eo, quem in 
summo sacratum vertice Penninum montani appel- 
lant) °), und der Apennin in Jtalia zeigt, daß er 





2) Aristotelis mes Baun. etc. 1.c.c. 82. p. 160 u. 455. 
3) Fest. Avienus Ora Maritim. ed. Huds. v. 607. p. 16. 
4) Plinius H.N. III. aı, 24. ; Strabo IV. ed. Tzsch. .p-8ı, 
5) Livius. XXI. 38. 
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auch da einſt gleiche Sprache redende Gefährten hatte. 


Die Lepontier aber bewohnten die Quellgebirge des 


Rhodans (Lepontiorum 6), qui Viberi vocantur, 
fontem Rhodani accolunt; alſo ideriſche Völker einſt 
an der Furka), ſein Weg mußte dann auch über die 
Furka und den Sanct Gotthard gegangen ſeyn. 

Dort aber waren nur Barbarenvölker zu Haufe, - 


‘ deren Unterjochung 7) ja nach Plinius zuerft dem Kais 


fer Dctavianus Auguſtus ſo großen Ruhm brachte; 


Julius Cäſar war ihnen noch aus dem Wege gegangen 


zu Galliern; Hannibal, der Farthagifche Sieger, hatte 
fich nach Brennus und Sigoveſus urältefiem Uebergange 
über die Tauriner Alpen (ipsi Taurina saltu invias 
Alpeis transscenderunt) °) in das alte. Tufcierland, 
zuerfl wieder einen Weg über das Alpengebirge gebahnt, 
(ad Alpes quas nemo unquam cum exercitu ante 
eum praeter Herculem Grajum transierat) ?). Alle 
diefe Lofalitäten in den Alpenpaffagen und den dort 
einheimifchen alten. Sagen. nach) jenen Fragmenten, 


beweiſen offenbar, daß fie nicht von Griechen und Rös 


mern erdichtet find, ‚weil diefe fich eben durchaus nicht 
in dem alten Alpenheros, den fie Herkules Graius 
(Teajos) nennen, zu finden willen, wenn fie fchon 
deſſen Ruhm auch ihrem dorifch ı beraflidifchen Herakles 
beylegen (Galli, gens, quae prima post Herculem, 
gui ea res virtutis aldmirationem et immortalitatis 
fidem dedit, Alpium invicta juga transscendit etc. '), 
von. ‚welchem ſchon Bochart ) weitlauftis dargethau 
— 


6) Plin. H. N. I. 20. 

7) Plin. Hist. N. III. 24. ; Strabo IV. öd. Tzsch. 
. 8) Tis. Livius V..34:, XXI. 30.. * 
9) Cornel. Nep. in Hannibal. Vit. 
ao.) Trog. Pompej. in Justin. XXIV. 4. 


j 11) Bochart Geogr. Sacr. Opp. ı692. I, p. 657. 


II. Kap. (Fortſ.) Der Kelten Herakles; 1.371 


bat, daß wenigſtens dieſer es nicht geweſen ſeyn kann 
der hier über die Alpen ſetzte. 


Der Herkules der Griechen, ſagen wir nun, dieſer 


iſt das poetiſch ausgebildete Ideal der homeriſchen und 
heſiodiſchen Götterwelt, der Heros, welcher die Heer— 
den des Geryon, vom ambrakiſchen Meerbuſen am 
joniſchen Meere in Epirus über die dortigen Alpenge— 
birge nach Tiryns trieb, aber fpäter erſt bey den 
Mytholsgen, auch vom iberifchen oder fpanifchen Ges 
eyon und von Gades aus, weil dort der tyrifche und 
‚iberifhe mit dem Gräcus Herkules zu einer neuen 
mythologiſchen Mofaif (Ipsum quin etiam Oceanum '°) 
illa tentavimus , et superesse adhuc Herculis Co- 


lumnas , fama vulgarit; sive adiit: Hercules, seu 


quicquid ubique magnificum est in claritatem ejug 
rcferre consensimus) zufammengefegt wird. Ders 
felbe Herkules Gräcus ift.nun zwar nicht der Herkules 


Grajus, aber dieſen Grazus halten wir doch für den 
altväterifchen, vorbomerifhen der Gries 


hen, nämlich für denjenigen, welcher einft die Gotts 


beit- in Böotia‘ (wo Ariftäus herkam, wy Budeion) 


war, und daher mwoh! den Nahmen ralo⸗ (nicht 
Teaıxds , der fpätere Hrllene) °) bepbehalten mochte, . 


N 


vermuthlich von einem dortigen alten Heiligtäume, 7 


(vielleicht gleich einem Budwva — Dodona, a Buto He- 


ro&) oder defien Statt, das, wie etwa bey Homer - 


Teais “) (Tanagra, Oropus) hieß. Derfelbe Eonnte 
dann auch zu dem Gefchlechte des alten Buddha gehö⸗ 


sen, der auch in Böotia berrfchte, wie wir unten ums 
fändlicher zeisen werden. Jedoch nurh hier ſchon, 





/a2) Tacitus Germ. 34. . 

ı3) Steph. Byz. Berkel. p. 279. 

14) Ilias II. 498. - | 
I Aa2 
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um das Faktum fellzuftelen, bemerfen wie nur, daß 
eben dieſes Toxiz, welches dicht bey Tarayez lag, 
\ wenn es auch nicht ein und taflelde iſt, was auch ſchon 
Strabo **) unausgemacht läßt, der Gig des alten 
Amphiaraus war, eines Lieblings des Zeus und Apol— 
lon *6). Der Tempel diefes böotifchen Heros war ') 
nach dem Muſter desjenigen in Potnia (Ilias) ®) 
gebaut; er ſelbſt if ald Erd: Merkur 7) oder Erdgeifl 
durch die merkwürdige Erzählung vom Blitz und dem 
\ Verſchlingen der Erde, (mas auch ſchon an den uralten 
etruscifchen und römifchen (NRuma’s Jupiter Elicius) 
Blitzdienſt °°), und an den Feraunifchen, thrakiſchen, 
ſtythiſchen, tberifchen °'), albanischen am Kaukaſus, 
indifchen, (Erdk. II. 795.) und buddhiftifchen in Butan 
und Nepaul 22) erinnert) bekannt, welche nicht in das 
griechifche Götterſyſtem der fpätern Zeit paßt, wohl 
aber in die altoäterifche Zeit des Buddha, des Amphis 
araus und des alten 2°) Proteus, deſſen Geweihete freus 
„dig und freiwillig in. den Tod gehn. 
| Doch wir Eehren für jegt wieder an den ſüdlichen 
Buß der grajifchen Alpen zurück, in deren Gebirgsthä 
lern die Lepontier genannt werden, ein Zweig der 
mit dem Herkules Grajus (Texios, Graeus; Tewia 


e 


— 

ı N 
'ı5) Strabo IX. ed. Tzsch. p. a et Not.; 'Steph, Byz. 

| ed. Berkel. p. 692. | 

16) Odyss. XV. 244. 
ı7) Strabo IX. 
a8) cf. Etymol. Magn. v. | — 

“ 19) Cicero Natur. Deor. III. 3. 
20) Ereuger Sumbol, II. 466, 
31) Justin. 1. 44, 3 
32) Kirkpatrick Account of Nepaul. Lond. 4. 1811. p, 146. 
23) Kreophronis Cassandra v. 115. Schol. 


N 
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Urbs b. Strabo; Toaxia b. Steph.) 24) gekommenen 
Hellenen: „Lepontios relictos ex comitatu Herculis 
interpretationem Graeci nominis credunt, pracustis 
in transitu Alpium. nive membris 2°)** nach einer 
Etymologie, die wir auf fih beruhen laſſen. Sie ges 
hörten zu dem Stamme der LiguriersTaurinen, 


welche nad Kato 2°). von: denjenigen Griechen abs | 


flammten, die lange vor dem trojaniſchen Kriege aus⸗ 
gewandert ſeyn ſollten, und auch Strabo rechnet dieſe 


Ligurier der Alpen nicht zu den Keltenvölkern, welche -- 


die Alpen bewohnten. War doch Achilles der home⸗ 
rifche Held in Theſſalien felbft von liguriſcher Herkunft 
(Aıyueav, Ligyrorum), der diefen Nahmen führte, noch 
ehe er Achilles hieß 27). Ligyer und Ligyrer ift aber 
gleiche Benennung, die ſchon vom Folchifchen Phafis 


N 


ausgeht 22) und fih von da an auf ähnliche Weife { 
weiter verztveigt zu haben feheint (Lygiorum s. Le 


giorum nomen latissime patet ) ); wie die Nahmen 


der Iberen, Heneter u. a..m. 7. 


Wir erinnern hier roch an dasjenige, was Mans 


nert über dad Verhältniß der Ligures fagt, welche zwar 


bey den Alten felbft als differentes Volk von den Kels 


ten gelten, und allerdings nicht von denjenigen Kelten 
abflammen, die man in Gallien fennen lernte, aber 


Doch wohl mit ihnen gemeinſchaftliche Zweige eines 
ältern, öſtlichen Stammes geweſen ſeyn mögen, den 


wir nur jetzt noch nicht nachweiſen können. 


* N 





24) Stephan. Byz. ed. Berk. p. 278. 

35) Plin. H. N. Ill. 24. 

#5) Dionys. Halie. I. 9. ; Mannert Gall. II. 17. 

27) Lycophron. Cassandr. v. 178, ; Schol. Tzetz. P. 70. 
ıd. Sebast. | ‚ 


‚28) Tustath. ad Lyoophr. b. Steph. Byz. Berk. p. 486, 9. 


23), Iacitus Germ. 4. 


‘ 


\ 


‚und daß ihn der 


‘ 
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Wir mußten dieß vorausſchicken, bevor wir über 

die Sagen von den Wanderungen des Feltifchen Hera: 

kles im Nordweſten der Alpen weiter ſprechen konnten, 

da allerdings auch eben ſo, und noch weit beſtimmter, 

Die Germanen von Kelten abweichen in Sprache und. 

im Webrigen, und doch auch durch beyder Gebiete dies 
fer Friedensgott feine Straße zieht. 

Daß uat aus Italia zu Iberern gezogen, 

eg durch die liguriſchen Alpen geges 

ben wird, haben wir oben gefehen; dort zwifchen dies 


ſen Gebirgen und der Rhone fol er einen Kampf mit 
Giganten ?°) gehabt Haben, mie auch in Japygien, 


Eykia, Arima, bey Gates und an mehtern andern 
Orten, die überall Küſtenſtellen find, und auf kosmo— 
genifche Sagen zurückzugehen feheinen, Die wir gegens 
wärtig nicht verfolgen Fonnen, da wir den binnen: 
laͤndiſchen Wegen folgen müſſen, wo mir iur den 


A friedlichen Hergkles finden, zu weichem doch wahr 


fcheinlich auch nock der einfiedferifche (Hercules Mo- 
noecus) °:) in den ligurifchen Alpen gehörte (jest 
Monaco), wo er Hafen und Burg gegrüntet haben 


ſoll zn feinem.eiwigen Angedenfen (Monoeci arcem et 


pörtum ad perennem sui memoriam consecravit). 
Auch den tyrifchen Malekartes, Melikertes zu Gas 
bes, welchem Hannibal och opferte und Gelübde 


"that, bevor er 2) feinen Feldzug über die Alpen unter— 


nahm, und welcher dann wieder der griechiſche iſt, der 
poetiſche, der die Saulen des Herakles ſezte und den 


nn u ——— 


= 
30) Th. Ryckius Oratio de Gigantibu 1681. Lupgl. 
Batav. 1684. fol. 
31) Ammian. Marcell. XV. ı0, 9. p. 70. ed. Erf. Srabo 
’ .d. Tzsch. p. 75.5 Plin. III. 7. | 
92) bivius XXI. 21. 
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iberiſchen Geryon beſtegt haben ſoll, meynen wir nicht. 
Zwar leitet Bochart *2) von dieſem den binnenländis- 
ſchen, Eeltifchen ber, weil er in der keltiſchen ſehr viele’ 
Spuren der phöniciſchen Sprache und weit verbreite⸗ 
ten phönicifchen Kommerz landeinwärts über Maſſi⸗ 
lia die Phofäerfolonie und den Rhodanus zu finden 
glaubte, doch ohne entfcheidende Gründe. Da er jedoch 
fchon dem Herkules Gräcus den Zugang zu den Kelten: 
abſchneidet (cum ille-sit omnium recentissimas‘);;- 
und wir eben fo dem tyrifchen diefe allgemeinverbrein 
‚ tete, alte Herrfchaft über ein ſtammreiches Geſchlecht 
von Kelten- und Germanenvölkern nicht zugeben Fir. 
nen; fo bleibt nur cine dritte, Die binnenländifche: - 
Mittheilung, etwa aus altgrajifcher, oder noch mehr 
altväterifcher Zeit, als ẽtwa mitgebrachted Gut- von⸗ 
Oſten her, durch das mitteleuropäifche Ländergebtet N 
übrig. Von dem Eeltifhen Herakles, fügen ur X - 
tun, ffamme er her, von dem Og⸗mios des Lukian- 
(vv Hoaxrts oil KeÄroi "Oymıov -dvoualsrı Gar Th 
erıyaao) #), welches nach: ihm der einheimiſche 
Nahme feyn fol, .alfo der Grehzgott, Furchen⸗. 
sicher, MWeggott (Sulcator, limitator , vo 
dyuos im Griechifchen: Linie; Reihe, Weg, Surche ) 
von @yw; occa fat. nach Columella die Egge, oceare}: 
eggen, ogedi daffelbe im Keltifchen ®°). DVermuthlich 
hängt damit auch- das Feltifhe Wort Ooghat:, die 
Eendte, Aoust, eine Form wie Herbift °°), und ſo 
au der weit ältıre Monatnahme Auguſt damit zufaiis 





83) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. T. I. 6612. 
'34) Lucian in Here. init. T: VH. p. 312. Bip. Bee 
35) P. Rezron Antiquitd des Celtes. Paris "1708. 8. p. 

404, 44. ee er \ 
36) Eginhart Vit. Carol. M. abi. p· 8. ) 
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men). Zwar leitet Bochart diefen Nahinen aus dem: 
arabifchen her (agemion, peregrinator , barba- 
zus.) 3”), jedoch ohne innere Wahrfcheinlichkeit. Creuzer 
läßt noch eher ihn vom indifchen Dorfaneg über Tyrus 
und Karthago Fommen *8). Indeß gibt das Feltifche 

Wors 9) Merk, mie das deutfche merken, Mark, 


Gemarkung, beflimmt genug die wahre Bedeutung 


und den Werth des Nahmens an, fo daß wir in ihm 
ben Merfer, Marker, Merkurius der alten Italioten 
ſehen und alle deſſen Attribute in diefem doppelten, 


\ einhetmifchen Nahmen Dgmioss Merfer vereinigt 


“finden (Turm bey Etrusfern *°); ob Daher terminus ? 


Hermes, daffelbe was Tir, Tur, Thonz Thurm, 


‚Taurus, Taurn, al8 Berg, Taurinum, als Stadt 


und. Volk, Herr, Herne, Hermaion ), Hermeraklea, 


wo Merkur und Hermes daher fo oft in Einer Perfon 


vereinigt find »), -weil fie Anfangs der Eine Gott, 


Here, androgpnifch, Here, "Ex, fpäter 'Hon, bey Des 


fHehius; "Epos ,."Eegos d. i. Zeug find, der obere Gott. 
Auch -Buchanan hielt den Buddha, welcher als meifer 
König in Indien herrſcht, und als folcher Dharma +) 
heißt, im Sanſcrit aber Dherma +), für den Hermes 


der Sriechen und den Turm der Etrusfenvafe bey Wins 
kelmann ) Der Nahme iſt daher wohl nicht von merx, 


— — u .. Pa . 


37) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1693. T. I. p. 664. 
38), Sreuger Symbol. LI. 256, nn 

39), Bezron |. c.. P- 432. . BE —— 

46) Ereuger Symbol. I. 417, 383, | 
41) Scholiast. ad Odyss. II. 471.; Hesych.'v. "Eeaaios 

Ad. . 

43) Cailus Rec, a antiq. Uermeraeles T. L. p. 27. t. 8. 
43) Baulin. Mus. Borg: p. 75. 

44) Fr. Buchanan on the Relig. etc. in Asiars. Bes. VI. 


pP: 264. - . ‘ 
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Baare, abzuleiten, da anfänglich Eein Urvolf ein Hans |. - 
delsvolk iſt, Tondern gewiß eher von der Grenz +". 
Furche, darin zugleich das freie Eigenthum, die 
Aderfultur, die Liebe zur Heimath, Recht und Gefeg 
ſich ausipricht (das: Wefen des eteuscifchen Janus, 
des Semo Herafles, mie des Gottes an der Mäetis). 
Eden dieſes zeichnet die Eeltifchen oder- vielmehr die 
germanifchen Völker aus, als Verehrer eines fried⸗ 
lichen Ackerbaugottes, der ſie zu heiligen Kämpfen für 
den Heerd und die Heimath durch die Prieſter begeiſterte, 

aber nicht zu barbariſchem, grauſamen Kultus führte. 
| Merkur war der erfie Gott, den die Kelten oder 
Gallier vorzüglich verehrten (Galli deum maxime Mer- Ya 
eurium .colunt) +), und Merfur war auch bey den. +» 
alten Germanen, nach Tacitus, Hauptgott (deorum 
maxime Mercurium colunt) *), Daß Diefer germa⸗ 
nifche Merfer, welcher nicht der Mars, d. h., aus⸗ 
fchlteßlich der Kriegägott (diversam aciem Mami 
acMercurio sacravereHermundari, Annal. ı3, 57.) 
aber Wodan war, darüber ift feit Paul Warnefried 
nur eine Stimme (Wodan sane ipse est, qui apud 
Romanos Mercurius dicitur) +7). Ob der feltifche 
nun auch diefer Wodan war, iſt minder gewiß. Von 
ihm fagt Cäſar: fehr viele Bildniffe gab ed vom Mers 
fur in Gallien, er war nach ihnen der Erfinder der. , 
Künfle, und der Weggott, und die Obhut des 
Reiſenden (ferunt sc. hunc viarum atque itinerum 
ducem) +). Aus diefer Stelle, und weil J. Cäſar, 





45) Jul. Caes. de Bell. Gall. VLı7, 1. 
46) Tacit. Germ. IX. | | 

47) Paul. Warnefr. de Reb. Longobard. ı. 10. 

48) De Bell. G. VL. .. = 
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— 
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ſelige Zug des Herafles, welcher zu den Iberern den 
Krieg führte, deren Schäge zu plündern (örı ruv erea- 
reiav Hoxxans troıysare im Tyv 1ßneiav, dia Tous Tav 
Evoınouyrwv mwAavrovs) 88), welcher auch nachher die 
Heerde des Geryon von da rückwärts ‘gegen Italia 
und Hellas bis zum Tyrasfluß am Pontus trieb, ge: 


wiß kann diefer nicht jener alte Friedendgott geweſen 
ſeyn, wenn er ſchon auf deſſen Heerſtraße einhergezogen 


en Ton. 


8weytes Kapitel. 


(Fortſetzung.) Der Kelten Herakles; Ogmios Mer: 
fur, Merfer, der Herr, Herme, der Grenz und 


Furchen-Gott Die grajifhen Alpen. Der alten 
Dorker Auszug aus dem Lande Budeion, 
Bodona das Drafel ded Heros Bodo, 
des dodonäifchen, pelasgifchen Zeus. 


Alfo zu den Kelten und Iberen geleitete jener He⸗ 


raklesweg. Von wo er ausführte, wohin er ging, 


wiſſen wir nicht; aber ſeine Spuren werden ſich noch 
einſt weiter durch den alpiſchen und germaniſchen Nor⸗ 
den, bis zu den Hyperboreern und Kimmeriern aufı 
finden laſſen. 

Ging er etwa vom alten Eridanus) aus, von 
dem Emporium des Electron am Adria⸗Meere, mo 
fehon vor der Zeit, ‚da die alten Peladger aus Argos 


‚ vertrieben wurden (qui cum Danaö ad Daunum vene- 


rant, vermuthet Heyne, cf. Excurs. VII. ad libr, VII. 
v 





68) Aristotel. weol Baum. c. 90. p. 185. 
2) Plinius H. N. III · 20. , 
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Aen. p. 130.) auf den dortigen Inſein Elektris (* 
vais Haewreies gras) zwey männliche Bild⸗ 
niffe von Metall fi vorfanden, nämlich das 
eine von Kafliteros, das andre von Erz, niht Stand; 
bilder, fondern in liegender Stellung (dw 
avdeiuvras avansınvous) ?), die man Werke des Daͤda⸗ 
‚Ins, d. h. uralte, nicht griechiſche, nannte. Gie follten, 
nach der Ausſage der Griechen, an diefem Ort, wohin 
auch Anfiedler aus Kreta, Minos und Phasthon, zogen, 
den Dädalus und Ikarus (Sol, Kor, Koros) vor⸗ 
ſtellen. 

Ging dieſer Heraklesweg etwa aus dieſem Strom⸗ 
gebiete hin nach Gallia, wie man vermuthet bat; dur 
‚Kelto Ligurien, aber nicht nach Iberien, wie Heyne / 
glaubte; oder ging cr doch bis zu Iberern? nämlich zu 
einer Zeit, da der Rhodanus, in der Nähe von Maffes 
lia, am Taphros: (Taurus) See ’) bey feiner Mün 

dung noch das iberifche Land vom ligurifchen ſchied. 
Oder, muß man zu dieſem Herakleswege auch den Ing 
von Augufta Taurinorum und dem Altern” Budincos 
magum, über die grajifchen Alpen zählen‘ (Grajis Her- 
culem transisse memorant +), am Sanct Bernhard, 
deſſen Patron noch jeßt heißt: Le Heros des Alpes), 
wo die Graji wohnten, und die Lepontier won denk 
Zuge des grajifchen Herakſes zurückgeblieden feyn ſoll⸗ 
ten. Don jenem, am mittlern Rhodan hatten die 
‚penninifchen Alpen den Nahmen (ab eo, quem in 
summo sacratüm vertice Penninum montani appel- 
lant) °), und der Apennin in Stalin zeigt, daß er 





2) Aristotelis mel Oœuu. etc. 1. c.c. 82. p. ı6on. 4id.. 
3) Fest. Avienus Ora Maritim. ed. Huds. v. 607. p. 16. 
4) Plinius H. N. IH. aı, 24-5 Strabo IV. ed! Trsch. .P-8ı, 
5) Livius. XXI. .38. 
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auch da einſt gleiche Sprache redende Gefährten hatte. 


Die Lepontier aber bewohnten die Quellgebirge des 
Rhodans (Lepontiorum 6), qui Viberi vocantur, 


fontem Rhodani accolunt; alſo ideriſche Völker einſt 


‚ an der Furfa), fein Weg mußte dann auch über die 


Surfa und den Sanct Gotthard gegangen feyn. 
Dort aber waren nur Barbarenvölfer zu Haufe, - 


’ deren Unterjochung 7) ja nach Plinius zuerſt dem Kais 


fer Dctavianus Augufus ſo großen Ruhm brachte; 


\ Julius Cäſar war ihnen noch aus dem Wege gegangen 


zu Galliern; Hannibal, der karthagiſche Sieger, hatte 
ſich nach Brennug und Sigoveſus urälteſtem Uebergange 
über die Tauriner Alpen (ipsi Taurino saltu invias 
Alpeis transscenderunt) 8) in das alte Tuſcierland, 
zuerſt wieder einen Weg über das Alpengebirge gebahnt, 
(ad Alpes quas nemo unquam cum exercitu "ante 
eum praeter Herculem Grajum transierat) °). Ale 
diefe Lokalitäten in den Alpenpaflagen und den dort 
sinheimifchen alten: Sagen. nach jenen Fragmenten, 


beweiſen offenbar, daß ſie nicht von Griechen und Rs 


mern erdichtet find, weil dieſe ſich eben durchaus nicht 
in dem alten Alpenheros, den fie Herkules Graius 
(Teasos) nennen, zu finden wiſſen, wenn fie ſchon 
deffen Ruhm auch ihrem borifch ; heraklidiſchen Herakles 
beylegen (Galli, gens, quae prima post Herculem, 
gui ea res virtutis admirationem et immortalitatis 
fidem dedit, Alpium invicta juga transscendit ete. '), 
von. welchem ſchon Bochart ) weitlauftis dargethau 
— 


6) Flin. H. N. "In. a0. 
7) Plin. Hist. N. III. 24. ; Strabo IV. ed. Tasch- 


8) Tis. Livius V..342, XXI. 30. 

-9).Cornel. Nep. in. Hannibal. Vit. 

ao) Trog. Pompej. in Justin. XXIV. 4. 

13) Bochart Geogr. Sacr: Opp. 1692. I, p. 657. 


{ 


4 


II. Kay. (Fortf.) Der Kelten Herafled; 16371. 


bat, daß wenigſtens dieſer es nicht geweſen ſeyn kann, 
der hier über die Alpen ſetzte. 
Der Herkules der Griechen, ſagen wir nun, dieſer 
iſt das poetiſch ausgebildete Ideal der homeriſchen und 
heſiodiſchen Götterwelt, der Heros/ welcher die Deers 
den des Geryon, vom ambrafifchen Meerbufen. am 
jonifchen Meere in Epirus üder die dortigen Alpenge— 
birge nach Tiryns trieb, aber fpäter erfi bey den 
Mytholsgen, auch vom iberifchen oder fpanifchen Ges 
ryon und von Gades aus, mweil dort der turifche und 
iberiſche mit dem Gräcus Herkules zu einer neuen 
mythologifchen Mofaif (Ipsum quin etiam Oceanum “?) 
illa tentavimus , et superesse adhuc Herculis Co- 
lumnas , fama vulgarit: sive adiit, Hercules, seu_ 
quicquid ubique magnificum est in claritatem ejus 
referre consensimus) zufammengefegt. wird. Ders 
felbe Herkules Gräcus iſt nun zwar nicht der Herkules _ 
Grajus, aber’ diefen Grajus halten wir doch für den _ 
altväteriſchen, vorhomeriſchen der Grie— 7 
chen, nämlich für denjenigen, welcher einſt die Gott⸗ 
heit in Böotia (wo Ariſtäus herkam, wo Budeion) 
war, und daher wohl den Nahmen ralo⸗ (nicht 
Texınds, der fpätere Hellene) °) beybehalten mochte, 

- vermuthlich von einem dortigen alten Heiligthume 
(vielleicht gleich einem Budwra — Dodona, a Buto He- 
ros) oder deffen Stadt, das, mie etwa bey Homer 
ı -Teaia =) (Tanagra, Oropus) hieß. Derfelbe fonnte 
:: dann auch zu dem Gefchlechte des alten Buddha gehös 
1 sen, der auch in Böotia Herrfchte, wie wir unten ums 
: ftandlicher zeigen werden. Jedoch auch hier ſchon, 


712) Tacitus Germ. 34. u 

ı3) Steph. Byz. Berkel. p. 275 
14) Dias II, 4908. on 
| Aa2 
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um das Faktum fellzuftellen, bemerken wir nur, daß 
eben dieſes Texia, welches dicht bey Tarayex lag, 
\ wenn es auch nicht ein und daſſelbe if, was auch ſchon 
Strabo 2) unausgemacht läßt, der Sitz des alten 
Amphiaraus war, eines Lieblings des Zeus und Apol⸗ 
- Ion 6). Der Tempel diefes böotifchen Heros war ') 
nach dem Mufter Desjenigen in Potnia -(Tlorusas) ©) 
gebaut; er felbft iſt als Erd-Merkur 9) oder Erdgeifl 
Durch die merkwürdige Erzählung vom Blig und dem 
\ Verfchlingen der Erde, (mas auch ſchon an den uralten 
etruscifchen und römifchen (Numa's Jupiter Elicius) 
Blitzdienſt »e), und an den Feraunifchen, thrafifchen , 
feothifchen,, iberifchen °*), albanijchen am Kaukaſus, 
indiſchen, (Erdk. II. 795.) und buddhiſtiſchen in Butan 
und Nepaul 22) erinnert) bekannt, welche nicht in das 
griechiſche Götterſyſtem der ſpätern Zeit paßt, wohl 
aber in die altoäterifche Zeit des Buddha, des Amphis 
araus und des alten 2?) Proteus, deffen Geweihete freus 
dig und freiwillig in. dert Tod gehn. 
Doch wir kehren für jest wieder an ben füdlichen 
Fuß der grajifchen Alpen zurück, in deren Gebirgsthä⸗— 
lern die Lepontier genannt werden, ein Zweig der 
mit dem Herkules Grajus (Tealos, Graeus; Teaia 
5 Strabo IX. ed. Tzsch. p. 403. et Not.; Steph. Byæ. 
ed. Berkel. p. 692. 

16) Odyss. XV. 244. 
17) Strabo IX. | . 
ıB) cf. Etymol. Magn. v. — 

“ 19) Cicero Natur. Deor. III. 23. 

30) Creuzer Symbol. II. 466, 

31) Justin. 1. 44, 3. 

33) Kirkpatrick Account of Nepaul. Lond. 4 1811. p. 246. 
23) Igeophronla Cassandra v. 115. Schol. 


® 
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Urbs 5. Steabo; Toaia b. Steph.) *) gekommenen 
Hellenen : „Lepontios relictos ex comitatu Herculis 
interpretationem Graeci nominis credunt, praeustis 
in transitu Alpium. nive membris 2°) ‘* nach einer 
Etymologie, die wir auf fich beruhen laſſen. Sie ges 
hörten zu dem Stamme der LiguriersTaurinen, 


welche nad Kato 2°). von denjenigen Griechen abs | 


ſtammten, die lange vor dem trojaniſchen Kriege außs 


gewandert feyn ſollten, und. auch Strabo rechnet diefe 
Ligurier der Alpen nicht zu den Keltenvölfern, welche -- 


bie Alpen bewohnten. War doch Achilles der home— 
riſche Held in Theffalien ſelbſt von liguriſcher Herkunft 
(Asyuewv, Ligyrorum), der diefen Nahmen führte, noch 
ehe er Achilles hieß :7). Ligyer und Ligyrer ift aber 
gleiche Benennung, die ſchon vom Folchifchen Phaſis 


X 


ausgeht »2) und ſich von da an auf ähnliche Weiſe ⸗ 


“weiter verzweigt zu haben fiheint (Lygiorum s, Le- 
giorum nomen latissime patet) ); wie die Rahmen 
der Iberen, Heneter u. a. m. * 

Wir erinnern hier roch an dasjenige, was Mans 
nert über das Verhältniß der Figures fagt, welche zwar 


bey den Alten ſelbſt als differentes Volk von den Kel⸗ 


ten gelten, und allerdings nicht von denjenigen Kelten 
abſtammen, die man in Sallien fennen lernte, aber 


Doch wohl mit ihnen gemeinfchaftliche Zweige eines 


ältern, öftlichen Stammes gewefen feyn mögen, den 
wir nur jetzt noch nicht nachweifen können. | 


r N 





24) Stephan. Byz. ed. Berk. p. an. 

25) Plin. H. N. Ill. 24. 

) Dionys. Halic. I. 9. ; Mannert Gall. II. 17. 

27) Lycophron. Cassandr. v. ı78,; Schol. Tzets. P. 70. 
ıd. Sebast. | / 


38) Zustäth. ad Lycophr. $, Steph. Byz. Berk. p. 486, 9. 


2), Iacitus Germ. 44 
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Wir mußten dieß vorausſchicken, bevor wir über 
bie Sagen von den Wanderungen des feltifchen Hera: 

kles im Nordweſten der Alpen weiter ſprechen konnten, 
da allerdings auch eben ſo, und noch weit beſtimmter, 
die Germanen von Kelten abweichen in Sprache und 

im Webrigen, und doch auch durch beyder Gebiete dies 

fer Friedensgott ſeine Straße zieht. 

Daß Herakles aus Italia zu Iberern gezogen, 

‚ und daß ihm der Weg durch die liguriſchen Alpen gege— 
ben wird, haben wir oben gefehen; dort zwifchen dies 


ſen Gebirgen und der Rhone foll er einen Kampf mit 


Giganten ?°) gehabt haben, mie auch in Jappgien, 
Eykia, Arima, bey Gates und an mehrern andern 
Drten, die überall Küſtenſtellen ſind, und auf kosmo— 
geniſche Sagen zurückzugehen ſcheinen, die wir gegen⸗ 
wärtig nicht verfolgen können, da wir den binnen 
ländifhen Wegen folgen müffen, wo mir nur den 


| \friedtigen nergfie finden, zu weichem doch wahr⸗ 
lu 


fcheinlich auch noı& der einfiedferifche (Hercules Mo- 
noecus) °) in den ligurifchen Alpen gehörte (jegt 
Monaco), mwo er Hafen und Burg gegrüntet haben 
fol zn feinem .ewigen Angedenfen (Monoeci arcem et 
portum ad perennem sui memoriam consecravit). 
Auch den tyrifchen Malefartes, Melikertes zu Gas 
bes, welchem Hannibal och opferte und Gelübde 
' that, bevor er 32) feinen Feldzug über die Afpen unters 
nahm, und welcher dann wieder der griechifche iſt, der 
poetifche, der die Säulen des Herakles fegte und den 


f 


* -) - U 
30) Th. Ryckius Oratio de Gigantibus 1681. Lupd. 
Batav. 1684. fol. 
31) Ammian. Marcell. XV. ı0, 9. p. 70. ed. Erf. Srabo 
.d. Tzsch. p. 75.; Plin. III. T- 
32 ) Livius XXI. 21. 
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iberifchen Geryon belegt haben fol, meynen wir nicht. 
Zwar leitet Bochart *2) von dieſem den binnenländts: 
ſchen, Eeltifchen ber, weil er in der Eeltifchen fehr viele’ 
Spuren ber phönicifphen Sprache und weit verbreifes: 
ten phönicifchen Kommerz landeinwärts über Maſſi⸗ 
lia die Phofderfolonie und den Rhodanus zu finden 
glaubte, doch ohne entfcheidende Gründe. Da er jedoch 
fhon dem Herkules Gräcus den Zugang zu den Kelten: 
abſchneidet (cum ille sit omnium recentissimas‘)';- 
und wir eben fo dem tyrifchen diefe alfgcrheinverbrätt 
‚ tete, alte Herrſchaft über ein ſtammreiches Geſchlecht⸗ 
von Kelten- und Germanenvölkern nicht zugeben kön⸗ 
nen; fo bleibt nur cine dritte, bie binnenländifche: - 
Mittheilung, etwa aus altgrajifcher, oder noch mehr 
altväterifcher Zeit, als Etwa mitgebrachted Gut- von: 
Oſten ber, durch das mitteleuropäiſche Ländergebiet 
übrig. Von dem keltiſchen Herakles, ſagen wer 
un, flamme er her, von dem Og⸗mios des Luka 
(riv ‘Hoaxätz ol KeÄros "Oymsor ‚vonaßsrı Garl Th: 
ira) *), welches nach ihm der einheimiſche 
Nayıne ſeyn fol, alfo der Greuzgott, Furchen⸗ 
sicher, Weggott (Sulcator, limitator , vom 
öymos im Griechifchen: Linie; Reihe, Weg, Furche/ 
von &yw; occa fat. nach Columella die Egge, oceare}; 
engen, ogedi daffelbe im Keltifchen *). Bermuthlih 
hängt damit auch das Feltifche Wort Oogbat:, ‘ bie 
Erndte, Aoust, eine Form wie Herbiſt 6), und To 
auc der weit ältıre Monatnahme Auguſt damit zufams 





83) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. T. I. 662. -r-: 
'34) Lueian in Here. init. T: VH. p. 312. Bip. er 
35) P. Rezron Antiquitd des Celtes. Paris ‚1708. 8. p. 

404, 44. 0 
36) Eginhatt Vit. Carol. M. 64. p. 85. vo. 
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- Deva) gehört, die aus der Feuchte 76) geboren wer: 


Den, mie die Aphrodite ebenfalls, die Schaumgeborne, 
jedoch diefe an bie fidliche, üppigere Sippfchaft der 
Aftarten und Derketen ſich anfchließend, wird die Folge 
weiter lehren. Ein Zeichen diefer Herkunft bat dh 
ſelbſt als Ornament auf dem Helme der Pallas Athene, 
der altattifchen, ſilbernen Drachmen erhalten, welches 


. näher betrachtet, wohl jenes wellenmäßig ranfende Ge 


wächs der Feuchte ſeyn möchte, die Fotosranfe, welche 
fo oft einzeln mit dem dreyzackigen Kelche, ohne oder 


mit Knospe, oder mit entfalteter Blume (die foges 


nannte Roſe ‘Pddos der Inſel Rhodus), oder in ununters 
brochenen Verſchlingungen, ald rundes oder eckiges 
a la grecque, auf den altgriechifchen und pontifchen 
Vaſen, wie auf germanifchen, und ale Zeichnung ſelbſt 


ſüdamerikaniſchen Bildwerken erfannt, auf'etruscifchen 


Sculpturen 77) aber das Zeichen des Waſſers ifl. 

Das Siegegsdenkmahl der Minerva Budia tm 
Meeresbrunnen des Erechtheums ſcheint auf einen 
ſolchen alten Kultus in Beziehung auf die Feuchte, 
nicht den Pofeidon, fondern den Neptunus (Nep-Tina, 
Jupiter Marinus; Tina if Zeug bey Etrusfern) 7°) 
Binzudenten, der auch im ffironifchen Fefte der Butas 


den, wo Sol mit Neptunia verbunden iſt, als ein 


altväterifcher hervorſieht. Müller 79) ſtellt ihn mit Dem 


Helios am Tänarum zufammen, und mit deffen Kultus 


auf dem Iſthmus zu Kalaurid von dem es heißt: 


Calauriae Sacra olim peracta sunt Soli Marino, 





.76) Callimachus Hymn. in Delum. v. ı7. Spanhem. Commt. 
T. II. p. 387.. | 
77) f. Micali Tafeln, 
78) Creuzer Symool. II. 474. | 
79) Müller Aegincticorum Lih. Berol. 1817. 8, p. 28. 
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rung über die alten MWohnfige der Pelasger, ihrer Bors 
gänger. Wie Dionyſius von Halifarnaß allein Arfas 


dien als Heimath der Pelasger gelten läßt, fo andere - 


eben nur Epirug, als folche, da doch auch eben fo gut 


TIheflalia (wo Pariffa ein pelasgifcher KHauptnahme) 
ein altes pelaßgifches Land war, felbft Kreta, Aſia 


Minor und andere Drte, wie Homer felbft fagt. Ein 


dritter Grund ift wohl diefer, daß jenes bomerifche 
Dodona 8°) auch fhon ein antiquirtes zu feyn ſcheint, 


feitdem die Lehre von der großen Fluth bey Griechen . 


in Vergeſſenheit kam, nach, welcher diefed Drafel das 


erſte war und unmittelbar nad Deukalions Errettung u 


ibm durch das Orakel der Heiligen Eiche zum erfien 


Wohnorte angewiefen war, mie. die Worte des Frags - 


mentes im Etymologicum °%) ausdrücklich angeben, und 


- worüber wir unten austührlicher reden werden. Sers 


” 


ſcher wurden. 


ner hatte dieß feinen Grund darin, daß jenes alte 


Dodong fein fo allgemeines Drafel aller cultis ,. 


virten Griechen, wie das ſpätere zweyte Dodona, ward, 
fondern nur den dlteften Anwohnern des theffalifchen 
Tempe und des Peneus zu einem partifulären altoäteris 


ſchen, welches alfo ‚den böotiſchen Budeiern und den - 


tbeffalifchen Bodonern, alfo auch dem Achilles von 


Wichtigkeit ſeyn konnte, neben dem jedoch auch andre 


fehr wohl gleichzeitig beftehen mochten, deren Andenken 


nur nicht auf und gefommen ift in dieſem verjüngten 


Slanze des epirstifchen, das Anfangs von Thesproten 
benannt ward, nachmals auch das moloffliche hieß 


von den Nachbarn der Thesproten , den Moloffern 


oder Molotten (MoAorroi) ”) die daſelbſt die e Herr⸗ 


Fr 





85) Ilias II. 480. X. 429 5 Odyss. XIX. 117. 
86) Etymol. Magn. Sylb. p. 294. v. Audwvasor. 
87) Sevnin, Chii Perieg. v. 452. p. 26. ed. Huds. 


Br 


X 


. 


388 IV. Abfchn. Die Spuren der Wanderung ıc. 


Aus Homers Rofalität am Peneios gebt aber ſamt 
Allen übrigen Umſtänden unverfennbar das höhere Alter 
des theffalifchen Drafeld von Dodona vor dem epirotis 
fchen hervor, wenn gleich daſelbſt die helleniſche Gries. 


chenwelt alle hiſtoriſche Spur davon verloren hatte, 
oder vielmehr die fpätere Lehre und Pricfterpolitif die 


7a 


1 


Heiligkeit des ausländiſchen, nordiſchen, theſſaliſchen 
Orakels in Dunkel verhüllte. Denn von dieſer frucht— 
baren ſchon zu Homers Zeit wohlbewohnten Landſchaft, 


kann auch nur gelten, was der askräiſche Sänger von 


Dodona ſingt: Fragm. XXIV. Strab. VII. p. 504.3 
Schol. Sophocl, Trach. 1174. b. Voß, Ueberſ. S. 216. 
Gen Dodon und. der Eiche, dem Sig der Pelas— 
ger, gelangt er. 
Eine Ellopiaflur iſt vol Graswuchſes und Korns 
baus 
won von Ziegen und Schafen: und fehmwerhins 
mandelnden Rindern. 


| Männer bewohnen die Flur, an Wollvieh reich 


und an Hornvieh, 

Viel in unendlicher Meng erdbauende Menfchens 
geſchlechter, 

Dort am äußerften End’ iſt auch Dodona gegründet: 

Die Seus liebend erkohr, ihm felber zu feyn. ein 
Orakel, 

Hoch von den Menſchen geehrt, im Grund’ her⸗ 
bergend die Eiche: 

Wo ſich der Erde Geſchlecht allwahre Verkündi⸗ 

gung einholt. 

Wer nun dorthin naht den unſterdlichen Gott zu 
erfor / chen, 

Komme Geſchent darbringend mit heilweiſſagen⸗ 
den Vögeln. 


E Ss. 


\ 


oo. On 

1. Kap. Bohona »Dodona, u 415 
Fange der großen Zifche gebraucht (daher anropovos) 89) 
und im Bontus, mit einem nicht griechifchen Worte 
Gangame (yayyaun) genannt. Aber auch jenem braßs 
minifchen’ Mahasdeo oder großen Gotte kommt diefer 
ſymboliſche Trideng nicht als erſtes Figenthum zu : denn 
er ift nur ein_Lehnsträger 9°) deffelben, da Viſchnu 
(der Ueltere, der zwenten Inkarnation nach der Brah⸗ 
minenlehre), nach dem obigen Buddha-Viſchnu, es 

iR, welcher diefem Mahasdeo den wachfenden Mond 
oder das Mondsviertel gab, als Diadem zum Schmude . 
des Haupted, und den Dreyzack (Trisul b. Polier), 
als einen aus dem Meere gehobenen Saar zur Beloh⸗ 
nung für gefeiftete Dienfte. 

Wir haben: fchon oben von der zweyten großen 
Inſel, Athen gegenüber, von Aegina geſagt, daß fie _ 
vordem Denone geheißen, daß auch diefer Nahme von ⸗ 
einem Budio, Budo abſtamme (“ro Oivayıs us 7 
Bsdiwvos , ab Oenone Budionis filia) ↄt), daß aber 
Peleus, des Achilled Vater, aus diefer Inſel des 

Budio erſt nach Theffalien nordwärtd gezogen fey. Auch 
auf bdieier Infel war ein Denoe *) und Butaden, fo 
daß auch hier wohl eine Minerva Bovdsız verehrt wor⸗ 
den fenn mag. Diefer Bu dio wird, nach einer Stelle 
‚des Didymus 9), für einen pelasgiſchen Heros; 
gehalten, von dem auch auf Aegina Budiden herſtamm⸗ 
ten. Auch ſie hatten wohl in früheſter Zeit mit den 
Butaden der Athener denſelben Kultus, und alſo, 
nach dem Obigen, den eines Sol Marinus, -dens 

x . ' \ 
89) Strabo Ueber. v. Penzel, I. 630, Not. a3, 
90) Polier Mythol. I. p. 250. 
gı) Scholiast: in Apoll. Rhod. IV. v. 1712. 


92) C. Müller Aegineticorum Liber. Berolin 1817. 8. p. B. 
93) Didymus ad N. VI. 53. hey Müller Aegim. p. 140. 
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Eben, bier Iandeinwärts, lag zu des Skylax Zeit 
jene® Sfotufa (LZxörsea), wo nach Strabo, der au 


\ hier daB herodotifche Drafel Dodona 7”) am Titareſios, 


Peneus und Dlympos anerfannte, neben einem Tems 
pelheiligthum (leeöv IlerAyvarov, Ilrıma b. J. BdE) 
die Aenianen (Aiviava) auf Deufaliond Boden am 
Nordgehänge des Deta wohnten, wo das berühmte 
Tempe (Tiures) benachbart war, jenfeits des Olympos 


die Landſchaft der Bottiäer (d. 1. Budiäer, Borriaios) 7°) 


und Sintier am thermäifchen Meerbufen wohnten. 
An diefem altoäterifchen Heiligthum des alten 


N pelasgifchen Zeus, Deus (Ars) war ed, und nit 


an. jenem epirotifchen, daß aus einem Baume ora⸗ 


kelt ward (1d mavreioy ix runs deubs; oder: iv.n Euar- 


rever en rus. devös) 79), der immer eine Eiche beißt, 


(bald deis, im Algemeinen , oder Pnyos“?°), quercus 


esculus Linn., von Yaya ®), comedo, welche die 
Eicheifpeife gab, nach Spreng. Antiq. Bot.). Daher 
denn auch, daß der Zeus von Dodona bey Apollon. 
Rhod., Sutdag, Zenodotus und Andern, Phegonaeus 
(Gnyavaloy Ass, iegov — eutov Onybc Emavrevero) hieß, 


welches dann gleichbedeutend ift mit Dodonaeus und 


Bodonacus (Budwvaios ); denn auch dieſes ift nach 
Apollodoros und dem theffatifchen Hiftorifer Sui⸗ 
das ,der Nahme des perrhäbifchen Drafelortes (Bu- 
dan, vöRıs Hegezsßsxn &mo Budans 4 newos 82) b. Apollod.; 





sEH 

77) Strabo IX. ed. Tzsch. p.'655, 658. ed. Siebenk. 

.78) Herod. VII. 185, 153." 

79) Steph. Byz. Berkel. Not. 71,.72. p. 319. 

Bo) Apoll. Rhod.. Argon. IV. 583. 

81) Scholiast. in Lycophron. Cassandram, v. ı6. ’ 

83) Steph. Byz. ed. Berkel, v. Bodene, p: 251. Not. 84.; 
p. 320. Not. Bo. 





I. Kap. Bodona⸗ Dodona, ꝛc. 417 


durch die belebte Thier⸗ und Menſchenwelt, die feelens 


wandgende, fi ſich metamorphoſirende, daraus 


Fa 


den; Hellenen vielzweigige Sören und 9% 


roenwelt bervortrat.. | 

Schon oben haben wir des alten Böotia, am Ko— 
pais / See, zwiſchen Attika und Theſſalia liegend, als 
des wohlbewohnten Budeion, zu Achilles Zeiten 
gedacht, und Orchomenos 9) iſt daſelbſt ſchon vor 
Homer -die berühmte⸗Minyerſtadt. Aus einer Nachs 


richt bey Stephanus erfahren wir, daß eben dieſes 


Orchomenos auch das böotifche Athene, "Adnvar 


w 


Bomwrias, genannt ward, cvelcheso nach, der Ueberflus 


thung'aus dem: Ropaiss See tvieder durch Kunſtgräben 


des Krates hervorgetreten fey «(u &x rũt Aluns — 
vera Hera To meöregov iminAwrInvas TE, karaſdos 9: 


Athenae Boeotiae, ‚quae ex palude rursum apparera 


coepit, ‚postquam anten Copaidis aquis gaset, obruta), 
Dieß beſtätigt auch Pauſauias »)/, weicher berichtst, 


hier am Kopaisı See hätten eink in ber Bor — —X 


die alten Städte Athena und Eleufig meös TH 
Alan more "Adnvas wol EAgugivo insider) ‚gelegen, 
aber durch eine Fluth Segen fig verfhwunden. Krates, 


Der, Zeitgenoffe Alexanders des Großen, wird gerühmt 


daß er durch einen Emiſſqir, welchen er als Berg 
baufundiger 6 ueranAsurns Koarns, metallorum 
effossor) :°°) glücklich zu "ziehen mußte, ‚das Heu 
Athene: Böntia wieder auftauden ließ; deun 


dieß ift der bezeichnende Ausdruck, der für Diefed Wies 
derhervortreten bey der Stadt Athene, Böotia gebraucht 





A 
97) Dias II. 511. IX. 381. 
98) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 45, 60. oo. ”. 
99) Pausanias Boeotic. IX. a4. p. 73. 
100) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 426. 
Kiree#t Rorhage, 1. abb. Dd 
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Mir erflärem und zugleich damit, mie durch den 
ganzen aflatifchen und europäifhen Norden beydes, 
ſowohl Lehre. als Kultus diefes alten, Einen Gottes, 

„ minder künſtlich ausgearbeitet und entwidelt ward, 

/ wie die Zahl der ſymboliſchen und priefterlichen Ums 
Deutungen dort geringer blieb, als im Süden. Es 
ergibt ſich Tusaus, wie bey den fpäter erſt in den Kul 
turzuftand eintretenden: Völkern, eine ungetrüdtere 
und unverdorbene Empfänglichkeit für die neue, das 
Geſetz erfüllende Wahrheit des Chriſtenthums, in 
jugendlicherer Fülle aufbehalten werden Eounte für Die 
fünftigen Zeiten. Wir erklären uns eben hieraus aber 
au, ſowohl die anfängliche Milde, als auch die zus 
. nehmende Rohheit und Härte nordifcher Völker in den 
biforifchen Zeiten, wie in Aſia ſeit den Rachekriegen 
und in Europa, überall gegen den Bereich der Römer— 
berrfchaft hin, durch die Kriege Anfangs der Keltens 
Gallier unter ihren Brennen, gegen. Delphi, Afle, 
Minor und Kom, nachher der germanifchen Völker 
durch die Angriffe auf ihre vaterländifchen Heiligthümer 
‚und Gottesſtätten von den harten Groberungsheeren 
Aleranderd am er, Hannidald am Rhodanus, 
-dann der Römer gegen die Kelten am Padus, in dm 
taurinifchen Alpen, : bis Jul. Cäſar am Rhein und 
feine Nachfolger an Donau, Elbe und Weſer ſengten, 
brennten und vernichteten. — 

So mußte denn die Zeit des frühern Feiedens⸗ 
ſchlummers der Völker: immer mehr und mebe ſchwin⸗ 
den, . und. mit ihr die große Zahl alter, Fillfrommer 
Völkergemeinfchaften in den Schatten treten, bie an 
den Grenzen der Völker gefährdet und aufgerieben, 
unter fich ſelbſt das Sleichgewicht und das Einvers 
Händniß verlieren mußten mit der zunehmenden Vers 
dunklung ihrer Glaubenslehren, bis die Eroberungen 





% 
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und alles umſtürmenden Völkerwanderungen herein⸗ 
brachen, welche die alte Welt gleich einer zweyten 
Sündfluth ganz zerwerfen ſollten, daͤß daraus zum 


F 


zweytenmale die Geſchlechter Noahs, welche dazu bes 


rufen und auserwählt waren, in der Arche des Evan⸗ 
geliums mit dem Glauben den Gotteshauch hinüber⸗ 
retteten .in eine neue ungemefjene Zeit. 


Daß jenes alte Drafel zu Bodona ein vermits _ 


telndes Heiligthum der europälfchen alten Gotteslehre 
mit der aflatiichen gemwefen, des Gottes Wodan und 
alten Zeus mit dem Khoda, Buddha und Jehovah 
der Aramäer, fcheint nun aus der Verehrung des He⸗ 
ros Bodo, aus dieſem Buddha, auf dieſem theffas 


liſchen Lokale hervorzugehen, mo dieß-Baumorafel - 


wohl nichts anders als das Apobaterion des kaukaſi—⸗ 
ſchen Deukalion, nach der deukalioniſchen Fluth, war, 


die eben wohl keine partielle, griechiſche ſeyn konnte, 
und ſicher keine andere iſt; als das Dogma, die Tras | 


dition ſelbſt und der Kultus derſelben, jener aſiatiſchen, 
übereinſtimmend mit der des. Buddha, welche nur wies 
derum auf die reinfle Ausſage von der alten Begebens 
heit,, auf. die Urkunde des Jehovah in der moſaiſchen 
Lehre zurückgehet. 


Es wird an mehreres kürzlich erinnert werden | 


‚müflen, um. dieſes ſo weit in das Licht zu ſetzen, als 
es für jetzt thunlich iſt, bevor wir von dieſem theſſali—⸗ 


ſchen Bodona, von dem die alten Grajen mit Herakles 


nach dem Abendlande ausgezogen ſeyn mögen, in die⸗ 
ſes Abendland zum Fuße der grajiſchen Alpen zurüds 
fehren können, um dann fpäterhin von da Aus zum 


Gebiete des germanifchen Wodan überzugehen zu den 


‚Strömen und Anwohnern des Rheins und der Donau 


- and der nordifchen Geſtade. 


⸗ 








Fünfter Abſchnitt. 


Deukalioniſche Fluth; Bodone 
Dodona das Orakel; die Butaden 
in Alt— Griechenland; Prome 
theus und die Aſen am 
Kaukaſus. 





Erſtes Kapitel. 


Bodona s Dodona, das Drafel bes Bu: 
do in Theffalien. Das wohlbewohnte 
Budeion in Böotien. Die Minerva 

Budeia in Attifa. ©. 3.60 — 393. . 


Tin Norden von Böotien am Sud: Eingange Theſſa— 
liens, in der Nähe des Paſſes Thermopylä, welcher in 
alter und ‚neuer Zeit mit Recht das Nord: Thor von 
Sriechenland genannt ward, eben da, mo Achilles Heer; 
Ihaft ‘) nordmwärts begann, am maldigen Deta, Ger 
Birge, det Scheide von Lokris, Phocis und den nords 
Ex warts fich aushreitenden theffalifchen Ebenen am Per 
N neus, eben da, in Phthiotis und Trachinia, fagte 
man, habe, fo wie über ganz TIheffalien »), eiuſt 





ı) Strabo IX. ed, Tzsch. 581. p. 609. 
232) Strabo IX. 598, 675. ed. Tzsch. cf. Strabo ed. Paris. 
“ 1812. 4 T. III. p. 340. 
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"Dental ton geherrſcht, von deſſen Gattin ſogar ganz 


Theſſalia Pyrrhäa geheißen haben ſolite. Hier, in 
der Stadt Pyrrha, zeigte man ſein und ſeiner Gattin 
Pyrerha Grabmahl, und an der Küſte auf der phthioti⸗ 
ſchen Grenze, am Oeta, lagen zwey Inſeln 3), deren eine | 
Deufalion,. tie andre Pyrrha genannt ward. Hier, 
an den Pelius Mons und dem Geflade von Pelass 
giotis, im engern Sinn (ns IlAaryıwrıdos yas-— 
Ilekacryınay vediov) +), lag der Hafen Jolkos, von % 


+ 


welchem die alte Fabel, Pelias den Jafon und dag. 


Schiff die Argo (Idcoro xal ryy ’Aeya) zu den Kols 
chiern ausfchiffen hieß, in Die Gewäſſer des Eurinifchen 
Pontus. In dem innerften, öſtlichſten Winkel (eis röv 
muxov - v2 vavalv koxgaros dgöwos ſ. Erdfundell, v30.) 
dieſes Damals noch axiniſchen (d. i. aſiniſchen) oder 
ungaſtlich, bey Griechen, genannten Pontus im alten 
armeniſchen Gebirgslande, am armeniſchen Araxes 
( Kor⸗Araxes Erdf. 11. 719.) oder Phaſis-Fluſſe, wo ⸗ 
auch ein Tempe lag, nach Strabos Berichten, und ein⸗ 
Peneus (der Peneus in Theſſalien hieß auch Araxes), 
und Aenianen, wie im alten Theſſalien, wohnten, auch 


eine große Fluth geweſen war, und eine Argo daraus 


gerettet hatte, eben da fanden ſich ſo ſehr viele Spu⸗ 
ren theſſaliſcher, alter Traditionen wieder, (vergl. 
Erdk. II. 715, 74%, 749.) ſelbſt der Nahme Aſon, * 


Aſia, Asineia, (Asonium), daß Strabo *), und vor 
- ihm mancher der Griechen, nicht datan_zweifelte, hier⸗ 


her bis nach dieſem Lande der Aramäer und zum kolchi⸗ 
ſchen Phaſis, ja bis zum kaspiſchen Meere, n.üfe 
Jaſon, der Heros, der große Schiffer geſchifft ſeyn, 





3) Strabo IX. 617. 
4) Strabo IX. p. 6:8. u oo. . 
5) Strabo ed. Tzsch. XI. p._5y3. 
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und überall habe er feines Nahmens Denkmahle bins 
terlaſſen. 

Wir können nicht daran zweifeln, daß manche 
aſiatiſche, einheimiſche Nachricht über die Meeres— 
fluthen der Vorzeit der Griechen, als ſie dort am kolchi⸗ 
ſchen und armeniſchen Geſtade damit bekannt wurden, 
und dieß war bey Strabo dem dort einheimiſchen bes 

ſonders der Fall, zu genau mit den altı theffalifchen, 
pelasgiſchen übereinkimmten, um davon nicht getroffen 
zu werden. Doch behauptete der Glanz der Argonautens 
gefänge fein Recht. Die. Einführung und Tradition 
des Beſſern der frühen Vorzeit durch Argonauten, 
bey Völkern Aſias, welche die Griechen Barbaren 
nannten, ward dennoch aus ihrer Figenliebe den Gries 

‚ chen zugefchrieben, ‚wie fo viele Andere nicht ficherer 
begründete. | 

In Theſſalien lehrte wirklich die Vorzeit, wie die 

‚ mofaifche Urkunde in Mittelafien, fey einſt eine große 
Fluth geweſen, die deufalionifche, aus welcher das 
Menfchengefchlecht nur durch Deufalion errettet mors 
den, und .man rannte und zeigte daſelbſt die Denk 
mahle diefer Begebenheit; freilich nach fpäterer Gries 
chenart, deren ſelbſt heilige Dichtungen, für ung wenig, 
ſtens, oft nur zu fehr durch die Maja 6), die göttliche 
Täuſchung des Rama, welche fich der Inder als die 
Quelle der vielgeflaltigen Welt der Erfcheinungen ge⸗ 
denkt, bewölkt ſind. So erfahren wir durch das heſio⸗ 
diſche Fragment 7), vielleicht die älteſte Nachricht die | 
wir davon beſitzen, daß Lofrer, alſo die füdlichen Ans 
wohner Theſſaliens, Die erſten Menfchen nach diefer 
NA Fluth in Hellas geweſen find 2), 


An 





6) Polier Myth. II, 204. 


7) Fragm. XVII. Strabo VII. p. 405. 6. Bob Ueberſ. S. 214. 
6) Strabo ed. Tzsch. VII. p. a. 
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Ä Siehe, denn Lokros mar der Lelegerfiämme Ges 
| bieter, 

Welche der Donnerer Zeus, vol unabmenbbaren 

Rathes, 

Einſt als erleſene Steine der Flur dem Deuka⸗ 

lion darbot. | 

Auch Herodot nennt in diefer Gegend einen alten 
Deufalion 9), den König der Pelasger, Pauſanias 
ſagt, fein Grab ſey in Attika »°), und er nennt meh 
rere Stellen wie Megara =:), welche Afyle für die 
Menfchen nach feiner Fluth ( AsunaAlavo erdußeıa ) 
_ wurden, deren Zeit er fogar beflimmt =), und eine. 
uralte Stadt am Parnaſſus ) nennt deffelden Nah⸗ 
mens, nach ihrem Erbauer, welche durch diefe Fluth 
Deufalions untergegangen ſey. Alle die andern Mo— 
numente ald Zeichen feiner Heimath zugleich mit ans 
zufehen, veranlaßt überall nur Widerfprüche 14). 

Da dieſes alten theſſaliſchen Deukalions Sohn, 
Hellen, der Stammvater der Hellenen geweſen ſeyn 
ſoll; fo müßte die ogygiſche Fluth “), welche in Böo⸗ 
‚tien noch für älter gehalten ward, in vorgriechiſche 
Zeiten hinaufreichen, wie denn darauf die Erzählung‘“ 
bey Paufanias fomohl, als die älteften böotifchen Lans 
desmionumente hinmweifen. Indeß eruibt fich dieß auch 
von ber theffalifchen Fluth, wie nachher‘ fh zeigen 
wird, die mit jener böotiſchen wohl als Dogma gleichen, 


— 





\ 


9) Herod. I. 56: ' 
10.) Pausan Att. I. c. 18. p. Br. - 
11) Pausan, Attic. I. 40. p. 182.5; c. 18. p. 66. 
12) Pausan. Eliac. V. 8. p. 3ı. \ 

ı3 ) Ib. Phocic. X. 6. p. ı59. 

14, Strabo ed. Paris. 1812. T. IH. p. 164. xei. 
15) Pausan. Boeot. IX. 6. p. ı6. 


\ (Zxavdeıa) 2°), der Hauptfladt der. Inſel Cythere, 
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denden Künftler der Griechen befchäftigte: fo mochten 
wohl die VenusMuſcheln, welche mit diefer Göttin 
in den Tempeln der Alten ſtanden, wie z. B. im Nep: 
tung: Tempel auf dem Iſthmus von Korinth, vom 
Anfang an nur die Zeichen der Sandenden Argo (Con- 
chae considentis) :9),..de8 Nettungsfchiffes des alt 
väterifchen Glaubens und der alte Nahme Sfandea 


gleichbedeutend .mit dem Apobaterion und Epibaterion- 
(Scandia, Scandinavia) der Arche am Ararat ſeyn. 

Den fo verfchiedentlich nach Außen bin geflalteten 
Heiligthümern der Griechenwelt lag affo doch noch 
eine größere Einheit des Glaubens und der dee, 


‚eine gemeinfame ältere. Wahrheit zum Grunde, 


welche allein nur die Urfache des längern Beſtehens 
diefer Einrichtungen feyn fonnte, ba jede bloße Füge 
in ſich ſelbſt zerfallen feyn würde, bier aber mehr nur 
Serthum oder DVerirrung Statt fand, und Dichtung 
Das neue Element ward, welch: die ältern Glaubends 
lehren umfchuf. So geftalteten fich den Griechen, ganz 
verfchieden von dem alten, überfommenen Glauben 
an den Friedensgott, ihre eignen und nothwendig aus 
dem Zank und Streit ihrer vielen Götterpaare hervor— 
gegangenen fpätern Mythen. So zum Benfpiel die 
orphifche, Yon der Anfelbildung, aus dem Streite 
zwifchen Zeus und. Pofeidon über die Roſſe, den Drs 
pheus, von feiner Mutter belehrt, ſo unnachahmlich | 
Befingt *). : 

Es ergibt. fich hieraus noch die Uebereinſtimmung 
fü manches Grundzuges in dieſem mythologiſchen 





19) Statius .Sylv. I. 3. 

30) Lycaphron. Cassandra, v. 108. . 
31) Orpheus Argon. v. 1283. ed. Herm. p. ai \ 
x 


J 





J. Say. Bobona⸗ ⸗Dodona, ıc. 399 


Prieſter in Attika =) galten, und der Altar des 
Heros Butu (newos Bodrou) +), der dritte, im 
Erechtheum der Akropolis, neben dem des Poſeidon 
und Hephaiſtos war. Damals war es, daß auch die 
arkadiſchen Tegeaten des einen Demos ſich nach dem 
Lykurgos Botahus, Botachiden nannten. 
(Buraxidaı 2°) Times "Apnadias amd Buraxs b. Nico. 
v.; Buraxidaı b. Pausan.), als auf Naxos und den 
thracifchen Meeren, lange vor Theſeus des Lykurgos 
Bruder, Butes (Bsins) »6) gefürchtet ward; als 
. and ein Butes (Bxrns) 27) einer der Heroen, ein 
Königsſohn aus Attila mit den Argonauten fuhr, und 
der Heilkundige des Dileus war, dem er den Speer 
aus der Schulter z08 und die Wunde verpflegte. Die 
war zu jener alten Zeit, da noch die Sirenen fangen, 
und in Sicilia noch fein Dienft der alten Aphrodite 
war: denn eben dieſer Butes (Berns).macht die Ars 
gonautenſage als einen von der erykiniſchen Kypris 
(Bea ” Eguxos Meöisea Küress) 22) aus den Waſſern 
Geretteten, zum Stifter und Erbauer des berühmten 
Tempels auf dem lilybäiſchen Vorgebirge in Sicilien, 
feiner Mutter. zu Ehren, der Waſſergebornen, (Anadyo⸗ 
mene), zwiſchen Drepanum und Panormus. Dort 
aber, auf der trinakriſchen Inſel, hieß Eryx der 


AN 





33) Callimach. Hymnus in Lavacr. Pallad. v. 33. Spanb. 
‚Commt. II. p. 644; .5 Heyne ad Apollod. Bibl. II. 15. 
PB. - _ | 
4) ‚Pausan. Attic. I. 26. P- 8. 
‚25 ) 'Steph. Byz. ed. Berkel. p. 353. 
26) Diod. Sic. V. 324. ‚ed. Wessel. p. am. 
27) Apollon. Rhod. Argon. Oxon. ed. Shaw. 2779. 8. 
a Ed. 1. +. 95, p- 10.5 v. 73. II. v. 1041. 
a8) Apoll. Rhod, Argon. 1. c. IV. v. 914. P. 446. Scholl, . 
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Erbauer dieſes älteſten Aphroditentempels, der Sohn 
dieſer Göttin (’Apeodirn 'Eeuxivn Jund des einheimifchen, 
glorreichen Königs Buta (Apeodirns nal Bira, Barı- 
Atws rıris byxweis, döEn dsupeeovros) 9). Das hohe 
Alter und die Würde diefed Tempels beweifen hinläng⸗ 
lich, trog der fpätern Ausartungen des Kultus, und - 
ungeachtet der Unficherbeit aller folgenden Zeiten, mer 
diefer Buta geweſen (de Buta, quem Argonauticorum 
scriptores domo Atheniensium perhibent, omnia 
Occuparunt viri doctissimi) 3°), und daß die Grüns 
dung nur in jene nichtgriechifche Vorwelt zurüchgehe, 
Nr welcher die Sußtapfen eines errettenden Buddha auf 
Ichnuſa⸗Sardinia, wie in Japygia in Uttifa, am 
pontifchen Geftade des Tyresfluffes, im alten Kimme 
rierlande verehrt wurden, wie auch im wohlbewohnten 
Budeion-Böotia und im bodondifchen Theffalia. Denn 
bier war ed, wo derfelbe orafelnde Gott fpäterhin zum 
Bodo Heros geworden: war, als Zeus Dodos 
Mniäus (Ass wie im Sanferit Deva, Deua, eds, 
Deus, der Dauffig der Germanen, ZYeus, Zeus der alten 
Thracier, wie auch noch im Nahmen Acuv-Kariov; bey 
Doriern und Joniern, nachher Zar, Zur, Als, Arts) 3"), 
feinen Nahmen zum altoäterifchen gemacht hatte. 
.: Wie jedoch Zeus Dodonäus felbft, als der pelads 
giſche Gott, der Dbergott der zmölf Götter blieb, die 
ja weit jünger, als er ſelbſt, erft von der Metis *2) 
erzeugt wurden, als lange vorher fchon Prometheus 
ber Rathgeübte geweſen, fo blieb derfelbe alte th effas 
liſche Bodo oder Buddha, auch in andern dort 





29) Diodor Sicul. Bibl. H. IV. 196. ed. Wessel. p. 326. 
80). Cluver. Sicil. Antiquit. II. 1. p. 239g. 

51) Creuzer Symbol, I. 8. 5. 

82) Hesiod. Theogon. v. 880. v. 500. 
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einheimiſchen Göttergefialten noch übrig, feldft in andros 

gyniſcher Bildnerform, ganz nach alter Awatar-Art⸗ 
Denn eben in Theffalia, dem uralten, ift ed, wo die 
Minerva Budeia (Bsdss“) verehrt ward, und 
am ötäiſchen Grenzgebirge ift e8, wo Herafles der 


Budone (Beduns) 3), befannt genug, durch Flam⸗ 


men gereinigt zu den obern Göttern eingeht. ( Bow» 
das i. e. Helluo, ob voracitatem, genannt dere 


Dchfenfchlinger; bloße etymologiſche Verketzerung des 


NN 


alten, feiner Ehrmürdigfeit bey fpätern Griechen überall 


beraubten Nahmens, den man erklärt, weil Herakles 


als Athlet auch viel eſſen mußte, ’AdduPayas, Bupa- 
vos, -Bs$owos; man merke wohl derfelbe zum Unferb; 


lichen gewordne Gott Iawdeis) +). Von diefem unten- 


mehr, bier von der Budeia Minerva, daß auch— 


fie in Theſſalia in altwäterifcher Zeit verehrt und um 


Erhörung angeflehet ward, wie der dodondifche Gott. 
Mir müffen es für Höchft wahrfcheiniich Halten, daß fie 


feine andre, als die weibliche Geflalt deffeiben alten . | 


Buddha, des Amatar ded Buddha: Vifchnu if, alfe 


die Mäetid, welche am thracifchen Geſtade Thetis, 
Tethys Heißt, in Attika aber, feitdem hier Athen zur 


Stadt geworden , die Pallas Athene und felbft Polias 
der Kefropidendburg, der Akropolis, Befchügerin, aus 
deren Heiligthume die alten, attifchen Heroen hervor⸗ 
. gehen, weil fie darin erzogen worden. 


Denn diefes war das Ererhtheum, von Erechtheus 


⸗ 


('Eesx - Sevs und Erichthonius) 3) genannt, der 





33) Hesychius Alb. p. 747. nr J 
34) Callimachus Hymn. in Dianam ed. Ernesti Lugd. 


— 


Bat. 1761. v. 159. Spanh. Comm. II. p. 285. et ad 


ı60. p. 287. | 
35.) Ereuger Symbol. II. 402. 
itter 5 Borbane. 1. Abh. Ex W 


» 402 Y. Abſchn. Deufalionifche Fluth; ꝛc. 


nach der Griechenbildnerei mit Schlangenfüßen gleich 
Boreas, Echidna und allen in die alte Awatar, Zeit 
(Sich: Weib, Mann⸗Fiſch f. oben) der waflergebors 
nen hinaufreichenden Sippfchaft altoäterifcher Helles 
nnengötter und Heroen gehört, wo auch noch die 
heilige Schlange im Kaften ruhete. Diefer ‚Erechs 
theus und Erichthonius (tex-xIav), der Erden 
W ſohn, der erſte Menſch, der attifche Adam , mar 
ja auch der Buzyges, der Dehfenfpanner (Buluyns 4 news 
Arrınös) 3), der Triptolemos, und felbk Epime⸗ 
nides der Wiedergeborne, nach Ariſtoteles. Diefer . 
alte Water: Erechtheuß lebte Trog alles fpäter einge 
führten Götterfultus im Bolfsglauben der Bewohner 
des Halb s Eilandes Attila - CAxzy, 'Arrıny) lebendig 
„fort, denn er, der altoäterifche war ed, der bey Mas 
Nrathon 37) mits feiriee Pflugſchaar den Feind. ſchlug, 
wie der alte Boreas die Perferflotte zerflörte, meil 
fit, die Alten halfen, wenn die poetifchen Götter in 
der Volksnoth nicht ausreichten, Er. war zugleich der 
friedlide, die Obhut der Wege, wie man aus feinem 
\ Munde die Worte nannte: „Verflucht, wer einem 
Verirrten den rechten Weg nicht zeigt.” Diefer Erech— 
theus nun war aus der Hand der alten Minerva 
hervorgegangen, und gehörte ihr ganz an. Das Exech— 
theum aber, neben der Burg der Polias Athene, war 
Res, welches jene drey Altäre dem Pofeidon ?), 
dem Hephaiſtos und dem Butu (mewos Bodrou bey 
- Pausan.; Bsrys bey Suidas) in dem Atrium bewaprte, | 
an deffen Mauerwänden die Bildnerei dasjenige 
enthielt, was aufdas Geflecht der Buta— 


L 
Yu —— 
. N 


36) Hesych. Alb. p. 748. 
37) Ereuzer a. a. II. 402. BE 
. 88) Pausan. Attic. I. 26. p. * 
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ben Bezug hatte (yaxpal di imi ra Talxap rov 
yevous eini Töu Bourædor 39), in parietibus picta. sunt 
quae ad Butadorum gentem pertinent). Alfo mit 
den beyden größten Göttern land der Butu hier in 
gleichem Range, und die Nachkommen dieſes Heros, 
die fich nach ihm nannten, behaupteten die Eteo-Bdw 
taden. (’Ereo-Beradas. bey‘ Harpocration, tanquam 

e vera Butae apud Athenienses prögenie) +) zu 
feyn, und nur aus ihrem Gefchlechte (Peareia, Pa- 
reia) *). allein, murden die Priefler der \ 
Athene Polias (AInvas: ns TIoasados) beſtellt; 
Butes, hieß es, habe, das Prieſteramt, und ſeine 
Nachkommen (Börns Tv iegweurgv krxe und feine Nach— 
fommen Beradas ober Ereoßgradaı, ol amkyova TE 
Börs) #2). Den Gliedern ihrer Phratrie Fam der Don _ 
rang zu, an dem Feſte der Skiro phorien (Ixiew, /- 
Exioa) +) den weiffen.Sonnenfhirm zu tragen 
(Zxieov,; umbella, das deutfhe Schirm) *), wel⸗ 
cher. als Zeichen galt, daß nun wieder die Zeit ſey, 
Häufer zu erbauen. Gewiß galt dieß ein Friedens; und 
Sicherheitsfeſt; was der weiſſe Schirm (Zxieov) bezeiche 
net haben mag, ſagt man und nicht, aber daß dieß 
ein uralter Brauch feyn mußte, iſt aus diefem Butas 
dengefchlechte gewiß, und wir glauben darin einen Reſt 


nn 


89) Pausan. 1. c. p. 99. i Br 

40) Harpocration in Spanhem, Comm. in Hymn. in 
Lavacr. Pallad. v. 33. u. II. p. 644. ; Heyne Apollodor. | 
Not. II. c: ı5. p. 845. 

4ı) Aeschines de F. Legat. p. 260. u Scholiast ad. Ari- 
stoph. Concion. p 728. 

43) Suidas. ed. Huster. I. 449. nach Harpocr: 

43) Harpocration v. 2% i 

44) Ereuzer Symbol, IV. 491, | 
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das alte, achilleiſche, vorhomeriſche Theſſalien war, 
ſamt dem thraciſchen Geſtade des Pontus und Iſtros, 
wie es gegenüber im Oſten, einſt, zu Korokondame, 
am Tanais und Palus Mäetis, der Awatar des Viſchnu 
der Koros-Buddha geweſen. 

Die Tauchervögel, ſagt Ariſtoteles (Körpsı) 39), 
werden mit dem Schaume, mit Aphrog, gu 
fangen (aAirxovraı ra xpew, Fulicae spuma capi- 
‚untur); diefe Bogelart ward auch Yerhyia (Ai9-ula) 4°) 
genannt und: heiliggehaltene, einfame, unbetretene 
Mafferorte, Seen, heilige Limnen, Infeln, teyuai) +°) 
wie Delos, die Inſel vorher, bevor die neuen Götter 
darauf einzogen, waren folcher Vögel Lieblingsaufents 
halt. Darum fagt Kallimachos in feinem Hymnus 
von jener Inſel älteſten Zuſtande die Worte: Damals 
als Delos noch von Winden umſtürmt und unbekannt 
lag, im Pontus, und noch mehr die Heimath der Tau⸗ 
chervögel als des adernden Roſſes war, (eidvins xal 
marnor Eridgonlos yereg immo) 4°). Hieraus wird man 
feicht in. den geheimern Sinn: folder bedeutenden, 
orphifchen Sprachweiſen eingehen,: und ſelbſt vermu⸗ 
then fönnen, daß fchon vorher, ehe noch Delos, Das 
ja mit dem Delbaum, (Lorbeer, Daphne, ift wohl 
fpätere Abänderung) und der Palme +) geſchmückt 
war, die gaftliche Inſel, die Patona aufnahm, fon 
ein altväteriſches Prieftergefchlecht da gewefen, wie 
auf den andern heiligen Kyfladen die im Kreife umher⸗ 
- Sagen, welches in patriarchaliſcher Einfalt die Zra⸗ 





39) Aristotel. Hist. Animal. x. c. 35. ed. p. 1063. 
40) Oppian. Ixeut. M. 5.; Suidas-v. «i$ule. 
41) Philo b. Steph. Byaz. ed. Berkel. Not. p. 297. 
43) Callim. Hymn. in Delum, v. 146. 

. 43) Odyss. VI, 162. 
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Dirnen *), am ffironifchen Gelfen nennt, nur .von 


dem Räuber *?) Sinis (Zives, Zivvsc, ein Telschine oder 
Shin, Sin, Sir), welchen Theſeus, der neue, attifche 


Heros erfchlug, als dem Ideal aller Räuber der altı _ 


väterifchen Zeit zu fprechen weiß, mo daneben des 
milden, Tiebreichen Gottes (MsiÄsxiov Arcs) Altar ge⸗ 
nannt wird, eben fo tritt auch überall der Nahme und 


das Wefen diefes alten Butu, vor den neuen Götter, 


‚ idealen unter der Menfchenform ), in den Schatten 


des alten Chaos zurück, aus dem er hervorgegangen 
war. 
Was Anfangs altväterifcher,, Heiliger Kultus war, 


Bleibt nach einem neuen eingeführten, als alter Aber⸗ u 


glaube zurück, und wird, wenn auch ald Feft fortbes 
ſtehend, in den Händen des Pöbels zum Zerrbild, ends 


Sich zum Poffenfpiel. Dieß ift die Geſchichte des alters 


thümlichen Weſens, das fich in dem Fefle der Diipos 
lien '), dem die Thauloniden als Stierfhläger 


(Bovrunas; Bov@dvos und Bourys) vorflanden, ale ältes ' 
fe Sremdlinge (Alouoc, Luraréoc) erhalten, und 
zu mancherlei Anſpielungen, Etymologien, Umdrehun⸗ 


gen von Rahmen und Bedeutungen jener hochgefeierten, 
alten Butaden Veranlaffung gegeben haben mag. Der 


heilige Sinn, der Anfangs bey dieſem Brauche des 
Stieropfers zum Grunde lag, als ein Sühnopfer einer, 


Miſſethat, verlor fih auch bald über dem Feftfpiele 
felbit, das jeroch früherhin ernfler geweſen, da ebens 


falls drey Phratorien vabey im Amte waren. Daß es . 





54) Steph. Byz. 
53) Pausan. Attic. I. 37. p. Br cf. Heyne ad Apollod. 


p- 897. 
* Horod. I. 131. 
55) Ereuger Symbol, IV. 2° 
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ein ſpäter erſt eingeführter Gebrauch war, ein Hiutis 
8:8 Opfer, das. bis zur fefllichen Hekatombe ward 
(BsJveia abusive de Sacrificio splendido, sumptuoso, 
et perfecto, quale est Hecatombe) *6), und welche 
fo die frühern, unblutigen Dpfer verdrängte, wenn. 
gleich fein Anfang auch bis auf Erechtheus zurücfverlegt 


. wird, geht daraus hervor, daß Anfangs vorher, bes 


vor Thaulon den erftien Todfchlag am Ochſen beging 
und darob flüchtig ward gen Kreta (wie Kain), Feine 
dem Menſchen befreundende Ackerthiere getödtet '7) 
wurden, und nach den Gefegen der Thesmophorien, 
der eleufinifchen Ceres, der Schuß dieſer Ackerthiere 


religiöſe Pflicht war: Dieſe früher beſtehenden, nicht 


blutigen Opfer ſamt den damit zuſammenhängenden 
NReligionslehren vor den Butophonien und vor den 
Boutüpen der Athener (Bovruncı b. Rorph.) waren 
es, deren Brauch die Pythagoräer in ihre Opfer 
(fie enthielten fih vom Schmaufe der Stleifchfpeifen 
beym Dpfer der Götter, oder Eofleten höchſtens nur 
vor). ®), fo wie in ihre ganze Lebensweife übertrugen, 
wie Porphyrius berichtet, und diefem milden, aften - 


Kultus der unblutigen Dpfer mar feldft bie 


zu dieſes Autors Zeit, noch (Er vw) auf Delos ein 
Altar geweiht, der darum der Altak der From 
men sv) (tureßav xnexnaynrası Bwuis ,: Piorum ara) 
hieß. In diefer Zeit der Frommen, welche wir bier 
alfo, im alten Hellas, wiederfinden, wie wir fie au: 


c .. 





56) Suidas ed. Küst. I. 444. 

57) Aelian. Var. Hist. VIII. 3. hey Ereuzer IV. 137. 

58) Porphyrüi Philosophi Pythagoriei Libri IV. mel 
AMOS in luxor ed. Fogerolles, Lugä. 1620. 8. II. 
p- 176. 

69) Porphyr. 1. e. p. 178. 
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derwaͤrts ais die alte ſten Gerechteſten (Asnqıpe 
ara, Justissimi Gentium f. oben u. Erdf. II. 796.) 
Der Menfchen, durch den weiten Byperboreifchen und 


pontifchen Norden aufgezeichnet haben, war es, daß. 


man den Göttern, und man kann ſagen, dem. Gofte, 
dem Einen, dem Buddha, vom Anfang an (ar 
agxis) °°) keine blutigen Opfer, fondern nur Früchte 


des Landes und zwar die Erfilinge derfelben “ 


(ai ray naemav Eyivorro' rois Yeois Yuciaı, i. e. Diis 


primitiae e fructibus solvebantur) darbrachte, wor⸗ 


auf wir unten bey den Hyperboreergaben umfändlicher 
zurückkommen werden. | 


Aus diefer ältern, milden Zeit fagen wir, wo 


Theobuten (Feoßovro) die Mantied waren, wo die 
Etesbutaden als ein Prieftergefchlecht in hoher 
Würde ſtanden (Yevos rs Emrionmov: wol meadaves TOis 
A9nwalos) ), und auch Peieflerinnen aus ihnen der 
Polias dienten (Ex Se TST8 xadierayraı iegeias TuS 
Ilorados), wo es ihnen zum Vorrange vor andern, 
die fich auch faͤlſchlich dafür ausgaben, gereichte vom 
mahren Butu abzuflammen (oi aAndas amo ra Bars 


N 


7 


yeyavores) 62), aus diefer Zeit war wohl jened monat ' 


liche Dpfer von Honigfuchen übrig geblieben, mit den 
man die Hausbefchügende Schlange (oixoveös deuuwr , 


895) 6) im Tempel der Athene bewirthete, den das 


felöft der Aberglaube erft zum Landesfetifch gemacht 
baden mochte, da die Schlange in Indien, wie wir 


oben gefehen , nicht als Gottheit, fondern wie auch in 
| | 





60) Porphyr. weg AmoX. su). s. de Abstinentia l. c. 
II. p. 168. 
61) Etymolog. M. Sylb. p. 386. 3. 
62) Etymol. Mag». Sylb. 1. c. 
65) Treuzer Symbol, II. 404 
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den mofaifchen Urkunden als dDämonifcher Klügling in 
jedwedem Ereigniß, überall hin, den Kultus des obern 
Gortes begleitete. 
Butu, faben wir vorher, war ein Sohn des Po: - 
N feidon und feine Enkel als Gevatterſchaft (Pearopes und 
Daroess, Vettern, Ge: Watterfchaft) waren die Prieſter 
und Priefterinnen der Athene Polias; mie begreift fich 
nun, mas und Paufanias von dem Erechtheum, dem 
' altväterifchen Heiligthume der Akte (Attila) , des 
Halbeilandes felbft berichtet? - Darin follte ja das Sie 
„ gesmahl der neuen Landesgöttin über den alten Waflers 
X gott zu fehen ſeyn, in deren Streit alfo der Altar ded 
Heros Butu mitten inne fland. Die Wände der Vor 
Hille des Erechtheum, fagt Strabo , bedeeften die Mo—⸗ 
numente der Butadengefchichte (mie in allen Buddhas 
„tempeln im Drient); im Zempel ſelbſt, fährt Paufanias 
fort %), war ein Brunnen Meerwaffers zu fehen, gleich 
in andern Erdgegenden, mie auch bey den kariſchen 
Auphrodiſiern, Diefer aber, ein, Wunder, tönte beym 
Südwindewehen Wogengeräufch (xumarav yxov), und 
an der Feldwand fahe man das Bild eines Drey— 
zacks (Tawimns exp). Die nannte man als das 
Denkmahl von Poſeidons Streit mit Athene um das 
Feſtland. 

Nur ſpätere Legende kann dieß vom Heiligthume 
ſeyn, da ein Kampfplatz der obern Göttin ein ſpaͤteres 
VBegründen ihrer Macht vorausſetzt, dieſer Sieg über 
ben Vater aber. nicht vom Sohne, im eignen Tempel, 
gefeiert werden kann; nur dadurch allein hebt fich der 
vielfache Widerfpruch, daß Butu, fpäter als Ahnherr 
der butadifchen Phratorie oder des Prieflerge 
ſchlechtes, früher als Heros, und vordem als 





64) Pausan. Attic. I. 36. P- 99. | 
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der Hertha bey Germanen. Von ihm hat Stradd ein ⸗ç 
Fragment des Hefiodus aufbewahrt, das eben dirfe 
Bermutfung herbeyführt: 

Oder wie wohnend vordem an den heiligen Zwils 

-  fingshügeln, Ä | 

Auf der bdotifchen Flur um Amyros Trauben 

| gefilde 

Im Böheifchen See fih den Fuß abfpülte die 

Jungfrau | 

Nilaro Bos@sados Alurns woda Mae$ivos aduns *®) ) | 
Mitten inne zwiſchen den beyden Drafelorten lag dann 
das heilige Tempe, melches der Gig der alleralte— 
ſten theſſaliſchen Landesſagen war. 

Wie einheimiſch überhaupt in der Vorzeit dieſer 
Nahme des Boda (oder Buddha), des alten Landes, 
gottes auch hier geweſen, zeigt ſich auch noch im Nor⸗ 
den des. Oldmpos, wo die Landfchaft am thermäifchen 
Meerbufen, das gemweihete pierifche Bergland, mit. der 
fruchtbaren Ebene endete, die, wie und Herodot bey 
Gelegenheit von Zerges Keldzuge berichtet, Botttaig 
genannt ward; denn, fagr er, der Uriod:Strom- 

(ars), der heilige Aſius (fr oben), mache bier 
Die Grenze der nördlichen Landſchaft Mygdonia und 
dieſer füdlihern Bottiäls (ru Muydorim ve nal 
Borriasida) 9). Am Strome ſelbſt lag ein Ort Gin _ 
don (Iwöiv), von dem weiter unten fich zeigen wird-, 7 
daß er zu dem weiten Gebiete der Sinder Inder) ge⸗ 
hörte, von denen oben die Rede ſchon war. Aber daß 
puäoniſche Hülfsvölker ſchon vor homeriſcher Zeit, eben 
von hier „fern aus Amydon her, von des Axios 


NN. 





E. 217. 


68) Strabo IX. 1. 6. p. 665.5 Voß Heberf. Heſiod. Fr. 
"59) Herod. Vn. 133. .. 
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ſos in Attika einzogen, und deren Nachkommen bis in 
das fünfte Glied den Geſchlechtsnahmen der Pandiouen 
beybehieiten. | 

Wir fügen diefem noch bey, daß zu den dortigen 
Einwohnern jener alten Zeit auch die Teichinen gehört 
haben mögen, welche als Erfinder des Dreyzacks %) 
galten. Nicht weniger bemerfenswerth ift ed, daß bie 
benachbarte Inſel von Attifa, nämlihb Salamis, 
wo aus dem oben Angeführten auch der Budo einhei: 
mifch geweſen, einft auch den fo fehr weit verbreiteten, 


vielleicht älteften Rahmen des Sonnengottes ,. Koros, 
. führte, und Koronis (Koewis) 7°) daß Sonnen; 


Rx 


eiland. hieß, auch Zxied. Daß dieß der allgemeine 
Nahme des alten buddhiſtiſchen Sonnengottes in Aſia 
war, haben wir oben gefehen, er kehrt auch im europäis 
{hen Abendlande wefllih von Korofandame am 
Tanais, Koriffos bey Ephefus und dem ifaris 
fen (Ikaros i. e. Kar, Kor, Korykos) Meere 
allgemein wieder. So auf den Sonnieneilanden Kon 
fita (Koesias, Kies), Korcyra (Köexvex und 


. Kegnvgav Cadinv 7°), die heilige Korcyra der Phäaken), 


Kreta (Kenris, von Koenrss, Cerethaei), Gala 
mis (Koewvis); und Eubda (von Kureten, Ksenros wie 


"viele andere) 7). Eben fo durch Mittelgriechenland 


hindurch, wo wir nur das böotiſche Korope (Koedzn) 
nennen, weil hier Apollon Koropäus .der alte 
Sonnengstt ein Drafel und die Themis einführte (m & 


Amorrwv Marreias Kogomaios &Iunaro ‚nal Heu ar- 


® ... 
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69) Callimach$ Hymn. in Delum v. 3e. 
70) Porphyr. de Abstinent. II. c. 54. 
71) Orpheus Argon. v. 1300. 


72) Eustath. ad Il. IX. 425. v. Luc. Holst. Not. p. 177. 
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 Sauv) 7°), derſelbe, welcher nachher Korppäus 
(Mavroewas Koguraics Nicand. v. 613.) und Dre 
päus (Oeörsios) der böotifche, vom amphtaraifchen 
Heiligthume des Apollon in Drope hieß, ein Rahme, 
Koryphäus, der auch dem Zeus, Diana und andern 
Göttern gegeben ward. Auf diefe alte'Zeit, in welcher Der 
Butu, Buddha, herrfchte, und die Sonne als Koros 
verehrt ward, bezieht fich unftreitig Platons befannter 
Ausfpruch im Kratylus, daß vom Anfang an Durch ganz 
Hellas allgemein nur der Helios angebetet worden fey. 


Diefe Verbindung beyder Elemente ded Feuers 


und der Feuchte zu dem dritten Werdenden der Erde, 
in der indifchen Sonnen  Inkarnation, ded Koros 
und Des Awatar, Buddha-Viſchnu, tritt in 
der Phönicierlehre (Koxxl), als erſter Odem, 
Bazur , als Urmacht, die Erzeuger aller Dinge), wohl 
aber nicht in der Aegypterlehre gleichermeife hervor. 


- Wir haben’ fie im Obigen, bey dem Koros und der 
Maäetis auf Eeylon, durch Indien und zum Tanais 


weiter verfolgt., Wir finden fie nun auch in Griechen, 
land: in. der vielartigfien Verzweigung wieder, Durch 
die mehrfien Göttergeftalten und Mythen bindurchges 
bend. Im fpätern Bilde ift fie in der Bermählung des 
Zeus mit der Diome, oder des alten Sonnengottes 


mit dem Princip der Feuchtigkeit wieder erneuert, wie - 


fchon Ereuzer 7°) und Welker ung belehrt Haben. _ 
Daß ſelbſt die jungfräuliche Minerva Budia, gleich 


der Mäetis, Thetys und Leucothea zu der vielgeflaltis_ 


- 
⸗ 


gen Reihe dieſer keuſchen Dionen (d. i. Ur⸗Göttin, 





73) Nicand. in Theriac. 614. apud Luc. Holsten, Not. in 


Steph. p. 169., Plato Cratyl. p. 396. ed. Steph. u, 397. 
74) Sanchuniathon in Creujer Symbol. II. ©. 13, 
75) Creuzer Symbol. IV. 273, 
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Deva) gehört, die aus der Feuchte 1*) geboren wer, 
den, wie die Aphrodite ebenfalls, die Schaumgeborne, 
jedoch dieſe an die füdliche, üppigere Sippfehaft der 
Aftarten und Derketen ſich anfchließend, wird die Folge 
weiter lehren. Ein Zeichen dieſer Herkunft bat fih 
ſelbſt als Ornament auf dem Helme der Pallas Athene, 
der altattifhen, filbernen Drachmen erhalten, welches 
näher betrachtet, wohl jenes wellenmäßig ranfende Ger 
wächs der Feuchte feyn möchte, die Lotosranfe, melde 
fo oft einzeln mit dem, dreyzackigen Kelhe, ohne oder 


mie Knospe, oder mit entfalteter Blume (die foges 


nannte Rofe 'Podos der Inſel Rhodus), oder in ununter 
brochenen Verſchlingungen, als rundes oder eckiges 
a la grecque, auf den altgriechiſchen und pontiſchen 
Vaſen, wie auf germanifchen, und als Zeichnung ſelbſt 


ſüdamerikaniſchen Bildwerken erfannt, auf'etruscifchen 


Scuipturen 77) aber das Zeichen des Waſſers ift. 

Das Siegesdenkmahl der Minerva Budia im 
Meeresbrunnen des Erechthbeumg ,. fcheint auf. einen 
foichen alten Kultus in Beziehung auf die Feuchte, 


nicht den Bofeidon, fondern den Neptunus (Nep-Tina, 
Jupiter Marinus; Tina iſt Zend bey Etrusfern) *) 


binzudeuten, der auch im ffironifchen Feſte der Buta⸗ 


- den, wo Sol mit Neptunia verbunden ift, als ein 


altväterifcher hervorſieht. Müller 7°) ſtellt ihn mit dem 
Helios am Tänarum zufammen, und mit deffen Kultus 
auf dem Iſthmus zu Kalauris von dem es beißt: 


Calauriae Sacra olim peracta sunt Soli Marino, 


- 





-76) Callimachus Hymn. in Delum. v. ı7. ‚Spanhem. Commt. 
T. II. p. 3897... 
77) f. Micali Tafeln. 
8) Creuzer Symool. II. 474. | 
79) Müller Aegineticorum Lih. Berol. 1817. 8. p. 28. 
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ſchon die anfängliche Bedeutung dann in Vergeffenbeit: 
bey den Spätern gerathen mußte. 

- So hätte ſich demnach am Arios in Makedonien, 
ein drittes wohlbewohntes Budeion der ats {7 
väterifchen Zeit nachweifen laffen, wie ein homeri⸗ 
ſches in Böotien war, und ein anderes im theſſaliſchen 
Lande der Minerva Budeia. 
Eben dieſes letztere, das theſſaliſche Tiefthal, das 
Coele (tovex xoiAy, i. e. cava)®) ſagt Herodotus _ 
welches vom Dlympos, Pelion, Pindos, Oſſa und -,7 
dem Othrys nach allen Seiten umgrenzt werde, fey 
nach einer alten Sage eine Limne gemwefen, ein - 
See (ru 3EOeorariny Acyos ker TomaAaıbv sivaı Aruyyy, 

i. e. narratur Thessalia quondam palus fuisse), -in 
welchen fünf flattliche Waſſer hinein ſich ergoffen, die 
aber insgefamt nur einen engen Feldausgang zum 
Meere hätten, nämlich den Peneios (d Iinverss): „In | 

‚ alten Zeiten, heißt es, war diefe Schlucht und Müns 
dung noch nicht vorhanden ; jene Flüffe aber und außer 
den Stüffen der böbeifche See, hatten zwar noch nicht 
ihre heutigen Nahmen (vermuthiich, Eönnen wir fagen, 
bieß er früder gleich. dem BodensSee, Budu oder Bus 
düngo, f. unten), waren aber nichts deſto⸗ 

weniger vorhanden, und machten alfo aus ganz 
Sheffalien eine Dffenbare See (Tuiew rw Okrca- 

. Alyy rarav MEA&YoR, i. e. omnem Thessaliam effecisse _ 
pelagus). Die Theffalier felbft nun fagen ,. Pofeidon . 2 
hätte die Schlucht gemacht, dadurch der Peneios fließet, 
und da haben ſie ganz recht. Denn wer da annimmt, 
Daß die Erdbeben und die Schlünde, die ein Erdbeben 
bervorbringt, dieſes Gottes Werk ind, der kann wohl 

ſagen, wenn er jenes fieht, Pofeidon Habe es gemacht. 





2 | (8) Herod. VII. 129. 


* 
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die fpätere Hellenenwelt außgerottete, verfchriene Volt 
ſind, deren Ueberreſten noch die letzte Ehre angethan 
wird, wenn man ſie die aus dem Meere Erzeugten 
(e mari orti), Magier, Wahrſager und die Eiſen— 
fehmiede der Kreter 3) nennt, welche überhaupt die 
erfien Erzbilder der Götter verfertigt hätten, wie ben 
Dreyzad des Pofeidon und die Harpe dem Kronos? 
(sernv ra Keira) %). Da unten weitere Nachricht 


über fie mitgetheilt werden muß: fo bemerken wir hier 
nur, daß fie einft auch Sifyon bewohnten, da dieſes 


Land Teichinia hieß (Terxıvia zul nf Zunuar inarsiro) ®), 
vermuthlich denn auch Attika, wenigſtens Achaja ge 
wiß, auch Kreta, Kypros, Rhodus, und daß der 
Dreyzack, den fie erfunden haben follten, wohl nichts 
anders war, als das auch den alten Indiern befannte 
göttliche Attribut, der Trisful des großen Gottes (jest 
Mahasdeo), welcher. auf deffen Tempeln überall am 
Ganges, zu Benares, hervorragt, und bis in dag 
buddhiſtiſche Hochgebirge Tibets und Nepaul, alfo bis 
in die Mitte des Continentes von. Aſia feine Macht 
ausühte, wo bey Nilsfent am Himalajas Gebirge heute 
noch drey Quellfeen eines Gangeszuſtroms (Trisulganga) 
gezeigt °°) werden, welche Mahadeo mit diefem Teis 
dens (tri-sool) aus dem Gebirge ſchlug (tri- dens 
gateinifch; aber danth heißt auch im Sanſcrit des 
Nepaul Purbutti fo viel ald Zähne) 7). Am Rhoda—⸗ 


. nus wie am Tanais wurde dieſer Drenad ”) zum 





ı 83) Strabo XIV. p p. 633; ; Diodor. ‚Szcul, V. p- 336.; 
Eustath. ad Iliad. I. p. 771. > 
84) Eustath. 1. c. 
85) Steph. Byz. Berkel. p. 702. 
" 86) Kirkpatrik Account‘'ofNepaul. Lond. 1811. 4. p. 30g. 
87) Vocabyulary of the Purbutti ib. p. 221. 
88) Sirabo IV. ed. Tzsch. p. ı8. VII. p. 388. 


! 
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Fange der großen Fiſche gebraucht (daher xnropivos) 8) 
und im Pontus., mit einem nicht griechifchen Worte 
Gangame (yayyaun) genannt. Aber auch jenem brah—⸗ 
minifchen’ Dahn sdeo oder großen Gotte fommt diefer 
ſymboliſche Tridens nicht als erſtes Figenthum zu: denn 
er ift nur ein. Lehnsträger 9°) deffelben, da Viſchnu 
(der Aeltere, der zwenten Inkarnation nach der Brabs 
minenlehre), nach dem obigen Buddha-Viſchnu, es 
iſt, welcher diefem Mahasdeo den wachſenden Mond 


oder das Mondsviertel gab, als Diadem zum Schmucke 


des Haupted, und ben Dreyzack (Trisul b. Polier), 
als einen aus dem Meere gehobenen Schab zur Beloh⸗ 
nung für geleiftete Dienfte. 


Wir haben ſchon oben von ber zwehten großen 


Inſel, Athen gegenüber, von Aegina geſagt, daß ſie 
vordem Oenone geheißen, daß auch dieſer Nahme von 
einem Budio, Budo abſtamme (aro Oivans raus 
Bzdiavos , ab Oenone Budionis filia) 9), daß aber 
Peleus, des Achilles Water, aus diefer Inſel des 
Budio erft nach Theffalien nordwärts gezogen fey. Auch 
auf dieier Inſel war ein Oende *) und Butaden, fo 
daß auch bier wohl eine Minerva Bovdesa verehrt wor⸗ 
den ſeyn mag. Diefer Budio wird, nach einer Stelle 


‚des Didymus 9°), für einen pelasgifchen Heros. 


gehalten, von dem auch auf Aegina Budiden herfiamms 
ten. Auch fie Hatten wohl in frühefter Zeit mit den 
Butaden der Athener denfelden Kultus, und alfo, 
nach dem Dbigen, ben eine$ Sol Marinus, -dens 


— — or \ 

89) Strabo Ueberſ. v. Penzel, I. 630, Not. a2, 

90) Polier Mythol. T. p. 250. 

gı) Scholiast. in Apoll. Rhod. IV. v. 1719. 

923) C. Müller Aegineticorum Liber. Berolin 1817. 8. p. B. 
93) Didymus ad N. VI. 53. hey Müller Aegin. p. 140. 
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heiten des Gebeineſammelns bey Lokrern, die Anſied—⸗ 
lung der Deufalioniden am epirotifchen Dodona, das 
Aſyl zu Megara, die Herrfchaft eines Königs Deufalion 

in Attila und mehreres andre, als jüngeres oder ſelbſt 
älteres. Ereigniß angefügt werden. 

- Wie diefes nun guf diefem Gebiete‘ des binnen 
ländifchen Gebirgsraumes, des nördlichen , thraciſch— 

: theffalifchen Veſtlandes, eben fo, wie auf jenem infel 
reichen Meere, aus dem die gemweiheten Akten wie die 


heiligen Kykladen hervortauchten, von denen oben die 


Mede war, fich ausbilden und in die Urgefchichten der 
Völker fo tief und ihr ganzes Schickſal ferner befkims 
mend einwirken konnte, dieſes ergibt;fih nur aus jener 
großen allgemeinen aſiatiſchen Sündfluth, welche das 
große Dogma aller Urvölfer der Erde iſt, auf welches 
im obigen ſchon bingemwiefen, aus welchem Afta s Lande 


auch Deufalions Sefchlecht, ſelbſt nach den eignen Aus; 


fagen der Griechen, herſtammt. 


Gehen wir nun zu den Ausfagen der großen Fluth | 


im Innern von Aſia, fo finden wir eines Theile die 
ung durch Mofe aufbewahrte Urfunde der Väter Abra; 
hams am obern Euphrat, welche uns durch ihre 
hohe Einfalt und innere Würde ſchon mehr als. eine 
5108 menfchliche, aus foicher Zeit, jegt noch entgegen, 


N 


Mitt, daß jene Vergangenheit zur Gegenwart wird, 


und unſre Seele ſchauervolle Gefühle durchziehen; da— 
gegen finden wir andern Theils, in den Ländern gegen 
den Aufgang, eben jene andre Umgeſtaltung derſelben 
Weltbegebenheit, in den Berichten, welche die Sym— 
bolik des Buddha-Fußes eben fo fehr characterifirt, 
wie der himmliſche Negenbogen die Lehre des retfenden 
Jehovah, der ein Anfang, Mitte und Ende aller 
Dinge ift, und wie der erfte Handfehlag des Zeus und 
‚der Gäa die heroifhen Götter und Menfchenwelt im 


T..Kap: Bodona + Dodena, m 417 


durch die belebte Thier⸗ und Menſchenwelt, die feelens 
wandernde, ih metamorphofirende, daraus 


der; Heflenen vielzweigige Sörten umd 1217 


roenwelt bervortrat..- 

Schon oben haben wir des alten Böotia. am For 
paid: See, zwiſchen Attifa und Theſſalia Siegend, als 
des wohlbewohnten Budeion, zu Achilled Zeiten 
gedacht, und Orchomenos 9) iſt daſelbſt ſchon vor 
Homer -die berühmte Minyerſtadt. Aus einer Nachs 
xicht bey Stephanus erfahren wir, daß eben dieſes 
Orchomenos auch das böotifche Athene, Adnyar 
Bowrias, genannt ward, ‚welches nad, | der Ueberflu⸗ 


thung' aus dem Kopais⸗See wieder durch Kunſtgräben 


des Krates hervorgetreten fey ( Ex rũg Aluuns — 
veioa MEr® To meöregov iminwrsnvas TS Kuraidss 9; 
Athenae Boeotiae, ‚quae. ex palude rursum apparere, 
coepit, postquam anteaCopaidis aquis asset, obruta), 
Die. beflätigt auch Pauſanias 2), weicher Berichtst, 


bier am Kopaisı See hätten. einſt in der Vor ei, —X 


die alten Städte Athena und Eleüſis (was 74 
—R ‚wore Adnvas nal "EAguriva LILTIE7P) ‚gelegen, 
aber durch eine Flush fegen fie verfehwunden. " Krates, 
Der. Zeitgenoffe Aiexanders des Großen, wird gerühmt ‚ 
daß er durd einen Emiſſair, welchen er als Berg 
baufundiger (ö usranAsurng Koarns, metallorum 
effossor) :°°) glücklich zu "ziehen mußte, das New 
Arhenes Böotia wieder auftauchen ließ; denn 


Dich ift der bezeichnende Ausdruck, der für dieſes Wies. 


N 
Sn 


derhervortreten bey der Stadt Athene Böotia gebraucht 


u ' 





97) Dias II. 511. IX. 381. 
98) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 45, 60 . J— 
99) Pausanias Boeotic. IX. 24. p. 73. | 
100) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 426. 
Kitte®t Borhane, I. Aabb. Ded 


X 
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wird. Vielleicht ein auf den dortigen altwdterifchen 
Kultus der Athene (TIarras "AIum) fich bezichender 
Ausdrud, der auf den aus den Waflern hervortretenden 
YAmwatars Buddha; VBifchnu, Den Sol-Marinus deutet, 
aus dem der Neptun, Nepstina geworden; fo wie die 
Minerva-Budeia (Menerva, die Athene bey Etrus— 
fern), welche leßtere dann, als Pallas,:das heißt 
Die Juugfrau (TIaraas AI "); IlarraE i. e. 
juvenis; alſo Haraas , virgo) '°2) bey den alten Völ⸗ 
tern verehrt ward, Die Feine, gleich der Mäetis, bie 
Urania, daher ihre diteften Bilder und Zeichen bey 
Budinifch gewordenen Skythen ‘°°), (Erdk. I. 536.) , wie 
bey alten Trojern =) (die ja thracifchen Stammes 


waren) und bey alten Attifeen “") Palladien, 


vom Himmel gefallene, uranifche waren, 
bey denen jedoch nicht weder Größe noch Geſtaltung, 
noch menſchliche Form das Weſen ausmachten 6), 
ſondern das Heiligthum, an ſich, allem Andern erſt die 
Bedeutuug gab. 

Strabos Nachricht beſtätigt nun wirklich das 
ehemalige Beyſammenliegen jener drey uralten 
Städte, Orchomenos, Eleuſis und Athenä 
am Trito nfluſſe (Taod röv Teirava Forauov) ‘°7), 
am Kopais-See, zur alten Zeit da Kekrops hier ges 


herrſcht und das Land Böotia damals Os vgia gu 


heißen ir Oyuylar). . 9 





101) Ilias I. 200. IV. 78. 

102) Creuzer Symbol. II. 308, 

103) Herod. IV. 5, 6, 9. 

104) Ilias VI. 92. 

105) Pausanias, Attica I. a6. 

106) Ereuger Symbol. II. 514, un 
107) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 437. 


7 


4 


II. Kap. Das alte Dogma der großen Fluthetc. 419 


Bweytes Kapitel, 


Das alte Dogma der großen Sluth auf 
den Kyfladen, im theffalifchen Tempe; 
das mafedonifce Budeion. 

Da wir nun oben geſehen, daß eben hier in Bbo⸗ 


tia, aus einer verſchollenen Vorzeit, jene koloſſalen 
Architecturen noch übriggeblieben und Ariſtaios⸗ Puds 


das Unglück feines Sohnes Aktäon betrauernd, und in 
Metapont, zu Dandofla, wie auf Ichnuſa wiedergebo⸗ 


ren, der Retter und Vater der Völker an den mittels 


ländifchen Gefladen ward: fo mwird und hieraus nun 


dha, der Koross Apollond ; Priefter von bier aus floh, 


wohl deutlicher, auf welche Weiſe der hyperboreiſche 


Norden, der thrakiſche, wo einſt Teutonia und Joͤnia 
geſellig weilten, frühe ſchon, vor aller gri echiſchen 
Geſchichte, in genaueſter Verbindung mit Mittel⸗ 
griechenland und Großgriechenland geſtanden haben 
mag, Es ergibt ſich hieraus, wie Kallimachos in ſei⸗ 


nem erhabenen Hymnus auf die dem deliſchen Gotte 


heilige Deios, dieſe Inſel, als die erſte der kykla⸗ 
difchen Iobpreifend, auf welcher der neue Sonnens 
gott, Sols Apollon, der Latona Sohn mit der Diana 
geboren, dennoch wider aller Neuern Erwarten (mirum 


. inter insulas maris mediterranei secundum Cor- 


sicae locurfhujc tribui etc. Spanhem. ) '), und doch 
mit vollem Rechte Korſis, ( Kdoroc, Kegvos, Kügeis » 
Corsica) als die zweyte berühmte ($x övory, non 
contemnenda), dann Euböa, als die dritte, der 


herrlichfien, alten, beiligen Inſeln nennen konnte, 





1) Spanbem. Comment. ad Callim. Hyma. in Delum. 
v. 29. T. II. p. 389. 
Od2 
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(Maxeis APæœvriag EAAomiyov, Macris Abantia Ello- 
piorum; Maris ift des Ariſtäus Tochter und die Amme 
der Juno) ?), dann Ichnuſa, die liebliche, die 
N Onfel der heiligen Fußtapfe, als die vierte (’Ixvöcz, 
Zapdw I iuegierea, Sardinia amabilis, Callim. v. 21.), 
und darauf erfi als fünfte Kypros, zu welcher 
die kypriſche “Aphrodite hinſchwamm (av tmrevnkaro 
Kuzeıs, quam adnavit Venus) °). Zugleich wird hier⸗ 
aus klar, wie die heiligen Prieſterinnen wit den Hyper— 
boreergaben zur Zeit des alten Koros ı Buddha, ehe 
norh der junge Apollon geboren war auf Delos, ſchon 
überall an ſo vielen heiligen Stätten, vom thrakiſchen 
Iſtros bis zum Adria-Meere, und dann über Dodona 
und Eubda, zuletzt ſelbſt noch bis Delos +) Gaſtauf— 
nahme und Altäre des hyperboreiſchen Sonnengottes 
fanden: Denn Delos wurde ja im neuen Kultus 
der umherſchweifenden, geängſtigten Latona, det 
kreiſenden, dem fruchtſchwangern Argo⸗Schiff (Lotos— 
blume, Weltey, Argho, Mutter von dem neuen Götter⸗ 
paar des neuen Kultus und neuen MNenſchengeſchlechtes) 
zu dem was der Arche Noah der Berg Ararat geweſen 
war, dem Viſchnu-Buddha der Yrabat, den Deuka— 
lion Bodona⸗-⸗Dodona, dem böotifch ; ogygifchen Lande 
nach der Fluth das dunkle Heiligthum am Kopais⸗See, 
ber fchaumgebornen Aphrodite die koͤpriſche Inſel. 
Daſſelbe, ſagen wir, wurde nun auch die Juſel Delos, 
früherhin nur umher ſchwimmend, wie aydere Inſeln 
(dperos neNdysoow ememAtts, i. e. libera mari innata- 





a) Apoll. Rhod. IV. 1133. u. Spanliem. 1. c. IE. p. 3gı. 
ad v. 20. . 

8) Callimach. Hymn. in Delum. v. 2ı. 

4) Gallimach. Hymn. in Delum. v. 278. 
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bas) °), dann erft feſtgewurzelt an dem Grunde” 


des Meeres (Teumvoder kjiilwer, Call. v. 35.), alfo 


kaum erſt aus den Waſſern errettet. Nun ward fie 
namlich ſelbſt zum Rettungsplage, zum gemweiheten 
Abſteigrort, zur Landungsſtelle (ar irıBaIeuv) 6), 
die aus den Waffern des alten Gottes erfchienene zur 
Aufnahme ded neuen, Delos dem Apollon zur Heimath 
(Anıos 'Arörruwi). 
Dieß war die ‚Grundidee des alten Glaubens, 
welche in Prieftertradition aus der DVormwelt gerettet, 
auch dem fpätern Schmud überall, fen es bey diefer 
oder bey andern ähnlichen Sagen, auch bey den viels 
fachſten Umbildungen, als Folie unterliegen blich; 
daher felbft die Etymologie ded Nahmens Delos auf 
vielfache Weife vVerfucht ward (Ares, a vaticiniis, 
da Tas ‚wavreias önAsc& 7), manifestat enim etc. ; 
von $nAov erroinee , manifestum fecit ®); oder xx: Tnv 


vnoov tnaneoe Ayo, öTi ik adnas Aarems Eiirlwdn) 2). 


- Diefe heilige Inſel (m ice), Die gottgegründete 
(Bsodunrss) nach Pindar, diefe Delos, erzäßften die 
Alten, fey darum fo genannt, weil nach des Ogyges 


Fluth, da die Erde mit langer Regennacht gededit war, _ 


eben fie, die vor Bangigkeit noch bebend unter den 


Waffern verborgen lag (vroresusea ra Poßw, adhuc _ 
prae timore subtremiscens) !e), zuerſt wieder. vor 


andern Gegenden von dem Strahle der Sonne ſey ers 


5) Callimach. Hymn. in Dian. v. 36. 

6) Callimach. Hymn. in Del. v. 23. 

7) Stephan Byz. ed. Berkel. 297 

8) Servius ad Acn. III. N. 
9) Etymol. M. s. v. \ 

10) Schol. ad Lycephr. Cass. v. 401. p. 128. 


I) 
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leuchtet ꝛ2) worden, und Pofeidon war ed, ber auf 
Zeus des oberſten Gottes Gebot dieß vollführte. Eben 
daher habe fie ihren Nahmen (ex ejus emersu et appa- 
rentia Delum, AyAov nominarunt) '), weil fie zu 
allererſt wieder fichtbar ward. | 

Wie am Ararat das Delblatt und die Rebe ber 
kannt find, fo fand Latona zu ihrem Heil hier den Del 
baum und die Palme (al alauiın dvo Purav EAaias 


xæl @oivixos etc. in Etymol. M.; oder Lorbeer und 


.- 


— 


Palme b. Tzetz.) wo ke in Rute niederkam *) mit 
dem menſchlichen Götter: Paar. = 

Philo *) dehnte diefe Rettung auf die zwey Inſeln 
aus, welche unter dem Meere verborgen ("Podos re xat 


\ Ayros) gelegen, und wieder wafferfrei geworden, und 


fo ward dieß die Priefterfage überall, mo zuerft fi 
eine Priefterfolonie anftedelte, und die alte Urkunde 
der Sündfluth zu einer jüngern, ypartifulären, ihres 
neuen rettenden Gottes ward, nach der Eigenthümlich— 


-. keit des neuen mehr oder minder menfchlichen Zufaßes, 


big die Seemufchel ſelbſt (EConcha marina) es), von bärs 
tigen Tritonen getragen, nichts anders, ald die Arche 
(Argo) ward, in welcher das neue aus den Schaums 
fluthen errettete Menfchengefchlecht einft und ſomit auch 


ſpäter der anthropomorphifirte von neuem erzeugende, 


fehaffende Gott, die Aphrodite (cpeos, d.i. Schaum) 
an den Ararat-Apobaterion getragen wird, der nun 
das erfle Drafel. und das Heiligthum felbft wird, wel 


| bed das Eiland zur geweiheten Infel macht: 


11) Isıdor. Orig. XIV.’ 
ı3) Etymol. M. Sylb. s.v. 4. 
13) Strabo X. ed. Tzsch. p. 312. 
ı4) Steph._Byz. ed. Berk. p. 297. 
ı5) Callimach. Hymn. in Del. v. a1. Spanh. II. %. 
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Wir haben einen nicht unverwerflichen Beweis für 
dieſe Behauptung, daß ſelbſt der Dienft der Aphrodite 


auch als eine Entwicelung aus dem Dogma von der 


großen Fluth gelten muß. Herodot 20) ſagt, daß die 


⸗ 
* 


Skythen in der alten Mederzeit bey ihren Plünderun⸗ 


gen (c. 640. v. Chr. Geb.) auch den Tempel der Aphro⸗ 
dite Urania (Oveavins AQpeodırms To igov iv 'Arxarmys TS 
"Zueins) zu Askalon in Syrien brandfchagten. Diefer 
fey aber.unter allen, fo wie Herodot erfunden konnte, 
der dltefte Diefer Urania s Tempel. .Denn der in Cyprus 
gehe von dem in Askalon aus, wie der in Cythere. 
Nun erfuhr aber Lucian ?7) zu Hierapolis (Askalon), 
. edfey Deufalion der erfte Gründer des Tempels zu 

Askalon. Hior babe er fih nach feiner wundervollen 
Rettung zuerſt niedergelaffen,, hier habe er gu der Here 
gebetet und ihr Aktäre und Tempel errichtet. 


Zu Askalon war alfo. das Apobaterion der Here, 


wie zu Dodona des Zeus, auf Delos der fatona. Daher - 


iſt dieß nicht örtliche Lokalbegebenheit, noch weniger 
abſttahirtes, phyſikaliſches Reſultat von Beobachtuns 
gen, ſondern alte, gemeinſame Ueberlieferung des Dogs 


‚maß oder der großen Begebenheit, die dem Gefchlechte 
nahe genug fland, um von der Gnade der Errettung, 


feldft bey Verirrung der Vorftelung, noch dDurchdruns 


gen zu feyn, und der Eine, errettende, obere Gott 


tritt im fpätern Götterſyſteme da als Zeus, dort al 


Satona, hier als Here oder Aphrodite auf. 


Wenn auch fpäter Die Geftalt der Schaumgebornen 


dE Udaros Ta Teira, primum emergentis ; daher - 


"Avadvouivn,, Oder Arcxoura), 2), vorzüglich die bils 





ı6) Herod. I. 105. 


17) Lucian. deDea Syria sect. 13.; Creuzer Synibol. II. 1. 


u Callimach. Hymn. in Delum v. 22.; Pausan. Coriath. 
I. ı80. . ‘ ’ . . 
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auch dieſer zweiten, durch die Kirchenväter be— 
rühmter gewordenen Regeneration des Buddhakultus, 
der nun erſt in einem neuern wiſſenſchaftlichen Ges 
wande hervortritt, vermuthlich als Baſis der neuern 
Birmanenlehre, und zwar dem damaligen Zeitgeiſte 
gemäß, als ein Sektirer, ein Verfälicher des Evange— 
liums und Abtrünniger vom Chriſtenthume, indeß die— 
ſelbe Lehre als Lebensweiſe der Frommen, wie Por—⸗ 
phyrius ſie ſchildert, durchaus nicht als ein Abgeſpalt⸗ 
nes vom Chriſtenthum erſcheint, ſondern vom alten 
indiſchen Heidenthum der Brahminen, mit denen ſie 
im Gegenſatz ſtehet, wie denn dieß auch dadurch ſich 
von ſelbſt beweiſet, daß ihre Bekenner ſchon vor dem 
Chriſtenthume und zu Megaſthenes und Alexanders Zeit 
eben ſo dort ſchon leben und heißen, wie wir ſchon 
_ andermärts angeführt. »)) (Als Zamaraiı , bey Por, 
— phyr und Clemens; Zxpnaves, auch bey Clemens 
TLaeuavs und Teewars bey Strabo ; Teguavoı bey 
. Herodot unter Verfeen ; Dſcharmanen der fpdätern 
Perſer; Bsdsos bey den Medern nach Herodot ; Bzdi- 
vos, Bediva bey Skythen nach Herodot. Sam if 
Samo, Janus, der Ober : Gott der Etrusker, daher auch 
Samos Inſel, Same Thracien u. f. w., fo wie auch 

der Samona Kodom oder Buddha der Aftaten.) 
| Mittelaſia war alfo der Gi ber neuerweckten 
x: mwißenfchaftlifcher ausgebildeten Lehre des alten einheis 
mifchen Volksglaubens, der den Budiern (Bedıa) zur 
alten Mederzeit nah allem früher Gefagten wohl anges 
Hört haben muß, in, deffen Bereich auch des Krifchnag 
+ Beind, der indifche Deukalion, gehört "haben mag, 
welcher als Heros der Tragödie im Hari Danfa aufs 





21) Strabo XV, ed. Tzsch. p. ı21. Not.; Herod. I. 
ı25, 101. IV. 2129. 122. | 
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Grundgewebe mit den. heiligen Lehren und Anordnun⸗ 
gen der Hebräer, und felbft da, wo man diefe am wenig—⸗ 
fien erwarten follte. Als Beyſpiel erinnern wir hier ' 
flatt aller andern an die befannten Opfer der Erfs / 
linge und Zehenden, melche dem dolifchen Apoll 
in den Theorien ( Iewolaı — aupıereis denarnPpogoı aıev 
arayal, di. Primitias pro.decimis in Delum quo- 
tannis missas) 22) von Hyperboreern, Athenienfern _ 
und fo vielen andern Völkern, aus alter Zeit her, in 
feyerlichem Pompe zugefendet wurden, die fo ganz dem 
Opferbrauche der. alten Hebräer im Tempel zu Ferufalem 
glichen, wie der gelehrte Erflärer des Hymnus an Delos 
gezeigt Hat (Adeo ut eadem ferme Deli et Apollinis 
in ea. fani apud gentes, quaeHierosolymorum et sacri 
ibidem templi apud Judaeos ratio extitisse videatur 
etc. Spanh.). Hierin finden wir demnach, auf ganz 
andern Wege, wiederum eine ehrwürdige Spur vorhelles 
niſcher Zeiten, wo eine Prieflerfchaft wirffam war, wo 
unblutige Dpfer galten und der Kultus im Abendlande 
bis zu Hyperboreern, alfo auch bis zu Kimmeriern, 
Budinern am Tanais und Budiern am Gihon, noch 
nicht fo fern fiand vom Gott der Väter Abrahams, als 
in den ſpätern Zeiten. 

Wenn daher einſt die rettende Argo, als Inſel 
Delos genannt, in beſorglicher Irre umherſchweifte auf 
weiter Meeresfläche, und darnach wohl von ſehr frühe 
her, ſchon die Fdee der ſchwimmenden Inſel (mAaraı)23)5,7 
Pindar Delos, die wellengetriebene Delos nannte 
(Dieyra numarernı AyAos mavrodumay avsuwy bαα, 
1. e. prius fluctibus vecta Delos omnigenum vento- | 





32) Callimach. . Hymn. in Del, v. an Spanh. Comm. 1. 
p. 370 , 552. ‚ 
23) Odyss. x.3 | 
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rum impulsibus) 2), fo mußte fie nachher der heilige 


Abſteigeort (wor 3E uw ayr' Imıßadem, i.e. gratique 


ascensus nomine servat nach Vulcanius) ?*) werden, 
und wie Aphrodite zur Obhut von Kypros (Zwreiew) 
card, fo blieb es Apollon, der Latona Sohn, von Deloß. 

- Wäre und mehr von der Gefchichte des alten, 
böotifchen Kultus geblieben, da das Land Ogygia hieß, 
nach der ogygiſchen Fluth: fo würden wir wahrfcheins 
lich Ähnliche Spuren altväterifchen Glaubens dort in 
den alten aus den Waſſern hervorgetretenen Orakelorten 


vorfinden, wo eben Homer Kopas und Eutrefis 


(Karas Eüreneiv re) 2°) nennt, welches letztere von 


feinen vielen Felskanälen (did 7d FoArais auryv junore- 
piars )-?7) den Nahmen habend, an der Straße von 
Thespis nach Platäa liegend, des Apollon Eutrefita 
berühmteftes Drafel am Fuße des Helifon war ("AröaAur 
Eurenoiens — legòoy aurS nal marreiov Evdokörarev) 28), 
Senes Hand unter dem Bergorte Korfeia (Kogeeix) 20) 
und Kyrtone (Kuerwm) mit dem Apollohaine am Kos 
paid: See, der bey den Böotiern im hohen Alterthume 
der Sammelplag der Kulturorte war. Daß diefe Limne 
Kopda, oder Kopais, von: einem Enkel Repstund 
genannt (ar) Kurios) ®°), auch Limne Leukonis 
(3 Ereyero Asunwis) hieß, läßt vermuthen, daß eben 
Diefer letztere Nahme (mie Leucone, Leucosia, Leu- 





24) Pindar. ap. Scholiast. ‚ad Lyoophtön. Cassandra 
v. 3. T. I. p. 307. | 
35) Callimach. Hymn. in Del. v. 22. Spanh. II. p. 394. 
36) Ilias II. 502. 
37) Steph. Byr. ed. Berkel. | p- 364. 
28) Eustath. ad Iliad. B.'5o2. 
29) Pausan. Boeot. IX. 24. p. 73. 
80) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 499. 
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cothea) mit jenem erfteen, nämlich Leufonis und 
Kopas, nur für die androgynifche, ſpätere Doppel⸗ 
form jenes Einen aus. den Waſſern errettenden Gottes 
im Lande Budeion-Böotia galten, wie es Minerva Bus 
dein und Pofeidon zu Athen im Erechtheum am Altar 


des Butaden-Heros waren. Daher, daß jener milde 7 


Vater und Wohlthäter der Menfchen, Ariftaiodı Buds 


dha, des Apollons Priefter von den fpätern genannt, 
trauernd über das Schieffal feines Sohnes Aktion 
dieſes Land verließ in einer Zeit, von der wir vers 
muthen müffen, daß es die war , in welcher e8 aufhörte 
ein Budeion zu feyn, als nämlich vielgeftaltiger Gö— 
Gendienft eindrang mit Zerſtörung frübern, einföltigeren 
Weſens. 

Auch im Peloponneſus hatte ſich, um dieß noch 
zu bemerken, aus der älteſten Zeit die Sage von der 
Dertilgung des böfen Menfchengefchlechtes (arts ) 


erhalten, das 'nun in den Legenden Arkadiad des 


Königs Pelasgos Geſchlecht genannt ward ,: deffen 
Söhne dein Zeus Trapezios dein Gafltifch (Texrela, 
Tiſch, Stuhl) verfagten. Diefer Gottlofigkeit (zoeßeiz) 
wegen, trafen fie nun die zerfchmetternden Blitze des 
Zens, und der Kataflysmus brach vertilgend herein, 


bis daß die Erdenmutter, die Gäa, ihre 


Hände flebend ausfiredte zu Zeus und 
Deffen Rechte.ergreifend feinen Zorn fänfı 
tiate (tus IN n Wvarxsra Tas Xeibas, nal Tu de 
Eid: Tö Ass ipaauem Triv deyiv xartrauee, i. e. 
donec Terra, porrectis manibus dextraque Jovis 
apprehensa, ejus iram sedavit) ↄt)y. So, heißt eg, 
ward bey Arkadiern die erne Handebietuns 





31) Lycophron. Cassandra. v. 46. ed. Schol. ed. Sehast.. 
P. ı50, 84. Tzetz.: Co:=m. 
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(dıo Pacı mewrws iv 'Aonasıy Enxexeigiav yıriodaı, i. e. 
ideo in Arca - dia primum manuum porrectionem 
factam esse ajunt) 22) geleiftet, der erſte Hands 
fhlag, daß Zeichen des neuen Bundes (glei 
dem Außtritt, dem Negendogen; bier alfo der erſte 
Bund der Hände) zwifchen Gott und den Menfchen 

7 gegeben, im Lande Arfasdia, das alfo nach ber 
Fluth ein Rettungsort des neuen Gefchlechtes, ein 
Ararat ded Peloponnefus geworden mar. 

In der Sage von der Gründung Trojas durch 
Dardanus, den Lykophron einen Atlantiden nennt 
(xal Tapous ’Arravridos) 23), hatte ſich die Nachricht 

„von deffen Schifffahrt ſelbſt aufbewahrt, (in Phrygiam 
dicitur venisse Dardanus diluvii tempore Sıbylla ) %), 
, ei die altehracifchen Völker jenem alten Volksglauben 
* weit näher geblieben waren, als die ſpätern Hellenen, 
die Gründung Trojas aber wohl, wie auch der Scholiaſt 
bemerkt, in das höchſte Alterthum hinaufreichen mußte, 
gegen die Zeit Deukalions hin, da durch Zeus Alles 
mit Waſſer bedeckt war (öre xartnAvrs rν yay 6 Zeus 
emi 73 Asunariavos) 3). Damals ſchwamm ded Zeus 
and der Atlads Tochter Elektra Sohn, Dardanus ge 
nannt, bey hereindrechendem Kataflysmus von Samo; 
thrafe (früher Auodavia, fpäter Zads genaunt) wo vw 
aus zwey Brettern fein Flooß fich gezimmert ( ix duoiv 
mitayros) 5), weg, und fand fein Apobaterion auf 
trojaniſchem Boden, wo ihm, nachdem er Dardania, 


N 





32) Tzetz. Schol. ad Lycaphron. Casscl. e. 
83) Lycophron. Cass. v. 72 
34) Reichard Not. ad Lysophron.. v. 73. ed. Lips. p. 17. 
35) Tzetz2. Comm. ad Uyeophron. Cass. v. 72. ed. Seb- 
P. 34 
36) Lycophron, cass. v. Jap. 3. 
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‚Ilium und Troja gegründet, nach dem Tode der: Grab— 
hügel errichtet ward. 

Damals, ſagt der in das altväteriſche Alterthum 
eingeweihete Dichter Lykophron, von dieſem Dardanus, 


dem Enfel des Atlas, als Zeus wogenſchlagende “ 


Fluth den ganzen Erdkreis bedeckte (ir nux- 
Zur: varav ömßenras KIva Zyvos naxAclu varuds, 
'i. e. quando cunctam vastabat humectans terram 
Grandinosus Jovis imber etc.) 27), damais ‚in dies 


fer Fluth (racuis a va) ‚fluo, daher ö ö vaurns, nauta,. 
Argonaute) fehiffte dieſer dardanifche Taucher !(dvrros 


v. 73.) der Atlantide einſam (oynens) über die Fluth, 
wie ein kretiſches Wafferhuhn 3) (Pestuuna 
. ns xiroos wc, i. e. tanquam Rithymnia fulica enata- 
vit. Rithymnia eine Meeranfurth in Kreta). 

Dieß Bild des Waſſerhuhns, des Taucher 
vogels (‚xiardos AiYvie, fulica, mergus) iſt es, dar⸗ 


in nun fo oft die. hetlige Dichterfprache des griechiſchen 


Alterthums, welche in Thiernahmen ſo hedeutungsvoll 


N 


iſt, und. im Naben den Apollon, un Fiſche die Aftarte, im . 


Delphin. den Bofeidon,.. im. Stier den Bacchus, im 
Drachen die Pallas, im Adler den. Zeus, in der 
Schwalbe die Minerva , in dem Lykos die Feinde der 
. heimathlichen Götter ſieht u. f. w., auch -jene altväteris 
fhen aus dem Waffen, gleich dem Amatar s Buddha 
und der Erde felbft, Hervorgetretenen Göttinnen der 
Feuchte fieht, fie Dadurch bezeichnet, und damit auf 


das. Weſen der Mäetis, Paluda, Leukothea, Ino, 


Thetis, Aphrodite der Alten, Dione und Minerva— 
Budia anſpielet, deren rechte Heiniath, jenes alten 


Sol - Marinus, eine Bermählung von Dione und Zeus, | 





37) Lycophron, Cass. v. 79, 
38) Lycophrop. Cass. v. 76. 
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das alte, achilleiſche, vorhomerifche Theffalien mar), 
ſamt dem thracifchen Geflade des Pontus und Iſtros, 
wie ed ‚gegenüber im Oſten, einſt, zu Korofondame, 
am Tanais und Palus Mäetid, der Awatar des Viſchnu 
der Koros⸗Buddha geweſen. 

Die Tauchervögel, ſagt Ariſtoteles ( Körpaı) 39), 
werden mit dem Schaume, mit Aphros, ge 
fangen (aAirnovraı ra &pew, Fulicae spuma capi- 
untur) ; diefe Bogelart ward auch Aethyia (AiFula) +) 
genannt und: heiliggehaltene, einfame, unbetretene 
Waflerorte, Seen, heilige Limnen, Infeln, tenuai) s‘) 
wie Delos, die Inſel vorher, bevor die neuen Götter 
darauf einzogen, waren folcher Vögel Lieblingsaufent, 
halt. Darum fagt Kallimachos in feinem Hymnus 
von jener Inſel äfteflen Zuftande die Worte: Damals 
als Delos noch von Winden umflürmt und unbekannt 
lag, im Pontus, und noch mehr die Heimath der Zaus 
chervögel als des adernden Roſſes war, («idvins xal 
mirror Emiddonos neree immo) +). Hieraus wird man 
Seiht in: den geheimern Sinn ſolcher bedeutenden, 
orphifchen Sprachmweifen eingehen,: und felbft vermu⸗ 
then können, daß fchon vorher, ehe noch Delos, das 
ja mit dem Oelbaum, (Lorbeer, Daphue, iſt wohl 
ſpätere Abänderung) und der. Palme +?) geſchmückt 
war, die gaftlide Infel, die Latona aufnahm, ſchon 
ein altväteriſches Drieftergefchlecht da gewefen, wie 
auf den andern heiligen Kykladen die im Kreife umher⸗ 
lagen, welches in vatriarchaliſcher Einfalt die Tra⸗ 





39) Aristotel. Hist. Animal. IX. c. 35. ed. p. 1063. 
40) Oppian. Ixeut. M. 5. Suidas v. ai$vle. 
41) Philo b. Steph. Byx. ed. Berkel. Not. p. 297. 
4a) Callim. Hymn. in Delum, v. 246. 

. 43) Odyss. VI, 162. 
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dition der Sündfluth bewahrt, und die Schopfung aus 
den Waſſern gelehrt Hatte. 

Eben dieſes alte. Prieftergefchlecht, denn Deios 
war berühmt ſchon ſeit Kronos Zeiten (reriugraı d* 
ex marascu dia Tous Jeous amd Tüv Koouxior, ben den 
fpätern newixav, inde ab heroieis temporibus in 
magno fuit Delos honore) +), war. vieleicht zuerſt 
mit. der buperboreifchen Jungfrau Arge +): (’Aoyn, 
‘Exateyn) ſchon fehr frühe auf der Inſel eingezogen, 
und dann mit des Altefterr Sängerd Dien heiligen Lehr 
ren in das neue apollonifche Heiligthum übergegangen. 


7 


\ 


In den priefterlichen Hymnen mit der alten thracifchen 
Thetis und Leukothea übereinſtimmend, Fonnte fie dann 


auch unter dem Bilde der Taucher wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommen, da dieſer Vogel bey den Modernen 
zwar verſchrieen als dumm, bey den Alten aber Heiliger 
gehalten wurde, daher die alten fi) erbarmenden. Ers 
retterinnen. der Menſchen aus den Waffern, wie die 
bomerifihe Leukothen dem .Dulder Dünffens, in der 


untergefchobenen , fpätern Fiktion der geheimnißvolern, 


abſichtlich gewordnen, myſteriöſen Sprache diefen. Taus 
chervögeln. verglichen merden ;Laidvim Seixvia, morn 
äveduraro Aluyns) +). Eben dieß iſt non Brntarfen 
aus der Odyſſee bekannt, wo. 


„Diele | fah mit Erbarmen den kerenden Dulder | 


Odyſſeus; 0, 
„Und wie ein Waſſerhuhn flog ſchnell fe empor 
aus dem Strudel, 
„Segte fih dann auf des Floßes Gebaͤlk und 
‚ sedete alfo :’ 





44) Strabo X. ed. Tzsch. p. 3ı1. 
45) Creuzer Symbol II. 113, 
46) Odyss. V. v. 337. 
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-(Keppteio), von welchen die Aſ⸗ kenas (Asa-kenen, 
 Askanius, Kleinaflaten) die Riphat (Riphäen, Hy⸗ 
perboreer) nämlich die in den ripäiſchen Thälern der 

Argonauten ( Pıraiss auravas) +) am feonifchen Pons 

tus und Thogarsma (Toxagoi) ausgegangen feyn 

mögen. Die Gomer oder Kimmerier wären alfo 
ihre Glaubens- und. Sprach : Genoffen gewefen? Aber 
woher hätten wir dieß zu vermuthen auch nur Die ges 
ringſte Wahrſcheinlichkeit? Da überall die Kimmerier als 
die Barbariſchen verſchrieen, und von den Skythen ja 
vertrieben find. Eben darin, ſagen wir nun‘, daß zu 
Herodots Zeit eine fo große Anzahl aderbauender 
, Völker unter der Skythenherrſchaft, die durchaus 
keine Skythen waren, an den pontiſchen Geſtaden lcd; 
ten, von dem Tyrasfluß bis zum Boryſthenes, und 
von dieſem zum Tanais, zumal rechnen wir hierher 
die Bosporanen um den mäetiſchen See, die immer 
mit Griechen befreundet waren, und ſelbſt ſo viele 
griechiſche Nahmen kaukaſiſcher Völkerſtämme führen 
darauf hin, die bald von den Lakonen, bald von 

Achaiern, von Argonauten, von Dioskuren, von 
KHeniochen und andern Nahmensverwandten abgeleitet 
wurden, die mancherley mebdifchen und aflatifchen Bol; 
fer dagegen, welche unter den europäifchen Shraciern 
wohnten , fprechen ebenfalls dafür; ferner, der alte 
Ruhm der Kimmerier, der am Dontus in den Landes 
nahmen, wie mir oben gefagt, fortiebte, welcher nur 
erſt bey fpätern Griechen verdächtig gemacht wird, weil 
Die Kimmerier nicht die feinern Griechen der Olympia; 
Denzeit waren, fondern der früheren, rauhern Thracier; 
zeit. Zerner wird es faſt zur Gewiſheit durch die vies 

len fogenannten alten Hellenen (Tugxafor "Erry- 
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— 34) Orpheus Argonauta v. 200. ed. Herm. p. 1083. 
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dixnv —X — Tas avdewrsg —E ‚Le, 
quod navigia prudentia fabricaverit docueritque 
homines in: ipsis more fulicae navigare etc.) "), 

ſo wie der Nahme Budea bom klugen Anſpannen des 
Stiers an den Ackerpflug ( Bideiæ yce deomouc, oͤr⸗ 
rẽc Bias aeirem nal Luyois umodter etc., i. e. quod 
boves sub aratrum jugumque adstringat etc.); 
aber dieß will jedoch nicht ausreichen, und der Scho— 
liaft bemerkt ſelbſt, daß nur von einigen (uuIınäs) 2) 
diefe Auslegung gegeben werde. Wirklich werde diefe 
jungfräufiche Göttin die KoresPartpen 08 genannt 
Athene Budea und Athyialrır Köenn, Hror Taędivov, 
"Adyvar ry Bedeiay x AlYviav, i. e. Virginem nempe 
Minervam Budéam illam et Fulicam ). Wirklich fagen 
andre Erflärer °°) von einer theffalifchen Stadt Budea, 
oder von einer phrygiſchen, habe die Pallas dieſen 
Nahnien. Die phrygifche wird in der Nachbarfchaft 
von Drefin genannt, und beißt Budia, Budeta 
(Bsdio oder Bsdele nach verichiedenen Schreibarten) BL ; 
wo die theffalifche lag, ift weniger befannt. 

Eine Stadt im magnefifchen Theſſalien, fagt Ste v2 
phanus, war dieſes Budela (Badua) ®5), genaue 
vom GründerBudios (ars 13 oiniravros Bades „ quae? 

a conditore Budio nomen habet); da fey auch die 
Minerva, oder Athene Budeia in Theſſalia ver⸗ 
ehrt worden (Erw: Tınaras Budeo Adna ev Serra 


Ar ‘ 





51) Etymolog. M. v. A. cf. Tzetz. Comm. l.ce. . Hi ; 

53) Tzetz. Comm. ad Lycophron Cassandr. v. = 1. e. 
p. 117. 

63) Schol. ad Lycophr. Cass. Reich. p. 63. | 

54) Dionys. 1. III. Bassaricor.; Nonnus Dionys. XIIL. 
6. Steph. Byz. ed. Berkel. p. 311, 235. 

55) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 235. 


Nitter’5 Vorhalle. I: Abh. | | € e 
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Alæ, i. e. sic Minervs Budia in Thessalia colitur), 
und daſſelbe beſtätigt Euſtathius), der noch hinzu 
fügt, daß diefe Stadt Budia zu Magnefa in Europa 
liege, deren Bewohner Budeier (Badseis) heißen: 
Andre Nachrichten über diefen Ort laffen uns raths 
‚ 108; die Gründung durch einen Budios crinnert an 
Noviele obige Heroen, welche auf gleiche Weife bald Budo, 
Budio, Boto, Butes, Buta, Bodo gefrhrie 
ben, Städtegründer und Altvordern von Prieſterge— 
ſchlechtern maren, und felbfi an Bodo, den Gründer 
von Bodona, dem homerifchen, pelasgifchen Drafels 
ort. Man kbnnte eben dieſes Bodona Dodona 
des Zeug, für Eins mit diefem Budia der Athene 
Budia halten, denn beydes feheinen ſchon frühnen 
ſchollene Nahmen heiliger Städte zu feyn, deren alty 
väterifche Götter, jedoch nur in der Norh, noch von 
ſpätern Griechen, jener als Gott, Liefer ale Göttin, 
angefleht wurden, und daher möchten beyde wohl die 
felben ſeyn, daher ihre Heiligthümer alſo wohl au 
zufammenfallen fünnten auf eine ‚und diefelbe heilige . 
Erdſtelle. Doch Haben wir Feine Bemweife dafür. Nach 
den vorhandnen Angaben würden, wenn auch einerfey 
Gottheit, es doch zweyerley Orte ſeyn, und jenem bes 
rühmtern BodonasDrafel das im Nordweſt dei 
Peneuskromes, am Gehänge des Olymposgebirgsſtocks 
Sag, alfo über dem berühmten Tempe, Ihale thronse, 
lag dann an der Süpdofifeite, wo chen Magnefia der 
Küftenftrich if, wohl das magnefifhe Budia de 
Athene Budia gegenüber auf dem Gehänge des Da 
und Pelion. Hier lag auch der Böbeis-See "), der 
als ihr heiliges Dad gelten mochte, wie einf der Hain 





656) Eustath. Schol. ad Il. II. v. 573. p. 1076 
- 57) Strabo IX, ed. Tzsch. p. 657. 
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der Hertha bey Germanen. Don ihm bat Strabd ein 
Sragment des Hefiodus aufbewahrt, das eben dieſe 
Vermuthung herdeyführt : 


Oder wie wohnend vordem an ben heiligen Zwils 


lingshügeln, 
Auf der dotiſchen Flur um Amyros Trauben— 
gefilde 
Im Böbeiſchen See ſich den Fuß abſpülte die 
Jungfrau 


Niæro Borßsados —R 700% Meae$ivas aduns se) ). 


Mitten inne zwiſchen den beyden Drafelorten lag dann 
das heilige Tempe, welches der Sig der allerältes 


ſten theffalifchen Landesſagen war, 


Wie einheimifch überhaupt in der Morzeit dieſer 


Nahme des Boda (oder Buddha), des alten Landes, 
gottes auch hier gewefen, zeigt fich auch noch im Nor⸗ 


den des. Oldmpos, wo die Landfchaft am thermäifchen 
Meeerbufen, das geweihete pierifche Bergland, mit-der 
fruchtbaren Ebene endete, die, wie und Herodot bey 
Gelegenheit von Xerxes Feldzuge berichtet, Botttaig 


genannt ward; denn, fagt er, der Artos:Strom- 


(Aies), der heilige Afins (f. oben), mache hier 


die Grenze der nördlichen Landfchaft Mygdonia und 
- Diefer füdlihern Bottidis (Tu Muydoviny ra ni 


Borriasida) 9). Am Strome feldft lag ein Drt Sin 


don (Zwdbr), von dem meiter unten fich zeigen wird-, 


daß er zu dem meiten Gebiete der Sinder (Inder) ger 
hörte, ‚don denen oben die Rede ſchon war. Aber daß 
päonifche Hülfsvölker ſchon vor homerifcher Zeit, eben 


NN 


S 


von bier „fen aus Ampdon bir, von des Arios . 





68) Strabo IX. 1. c. p. 665.5 Voß uecberl Heſiod. Fr. 
E. 227. 
69) Herod. VII. 123. 
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breitem Gemwäfler, Axios der am ſchönſten das Land 
mit der Welle befeuchtet“ 6°) den Trojern zu Hülfe 
famen, daß alfo bier Völker mit gleich altväteriſchem 
Kultus lebten, mie im afifchen Troja, zieht an fich 
ſchon die Aufmerkſamkeit auf diefe Fruchtebene, aus 
welcher ohnedem noch überaus viele Merkwürdigkeiten 
durch Herodot ung befannt werden , der eben hier au 
die Städte Pella und Ichnä CIxvaı, d. i. der Heiligen 
Sußtapfe) ©) nennt, weichen Meder, Medobithynen 
und andere Völker 6) benachbart waren die alle Aufs 
merffamfeit verdienen, deren verfchiedene Schreibart . 
bey verfchiedenen griechischen Autoren, da es barbas 
rifche Rahmen waren, durchaus Fein Einwurf gegen 
ihre Identität feyn kann, wenn diefe tiefer fich begrün⸗ 
den läßt. So müſſen wir eben den Nahmen dieſer von 
Herodot genannten wohlbebauten Landſchaft Bot— 
N tidis am Axiusfluſſe (Aſius, wie Strymon, 
Strom iſt), welche Strabo hier eben fo nennt (Bor- . 
rıaia, terra Bottiaea) 6), für gleichen Urſprungs, 
dem Alterthume nach, halten, als den Nahmen der 
pieriſchen Nachbarlandſchaft, wo Pydna und Aloros 
Bottauke (Borraixys Bottaicum) %) hießen. Aus 
ben Nachrichten vor Tarents Erbauung, von den 
älteften Japygiern in Unteritafien, davon wir oben 
Einiges bemerkt haben, bey denen Kolonien genannt - 
wurden, die von Kreta (Koretis) (wo ja damals Tel— 
chinen) ber, in altwäterifcher Zeit, ein Minos anführte, 





60) Ilias. II. 849. ; vergl. Strabo ed. Tzsch. ee I. VII. 
p- 484. ed. Paris. 1613. T. III. p. 125. 
4) Herod. VII. 1. c. 
63) Herod. ‘VII. 236. ' 
63) Strabon. Excerpt. 1. VII. ed. Tzsch. p. ;88. 
64) Strabo. 1. c. p. 483. 


II. Kap. Das alte Dogma der großen Zluth 2c. 437 


Die erft in Sicilien fich anfledelten, dann in Tarent, 
wien wir, daß fie dann weiter um das Adria v 
Meer auf dem Landwege berumreifeten, 
bis Maledonia einwandernd, und daß fie 
fih Bottider nannten (av rwas voregov mein 
werierdbrras Töv 'Adeiav mixpı Maxsdorias, Borrieiss 
weosayogevdnvas, i. e. quorum aliqui Adria terrestri 
itinere peragrato, usque ad Macedoniam proces- 
serins, ac nomen Bottiaeorum tulisse feruntur) 6°). 
Aus diefem höchſt merkwürdigen Berichte müflen wir 
fchließen, daß eben alle diefe genannten Bot— 
tiäer einſt, wenigſtens gaſtfreundlich Verbüns 
dete, gewiß alte Glaubensgenoſſen waren, 
die wahrſcheinlich aus der weitverbreiteten Heimath 
gleiches Unglück vertrieb, die in der Fremde wieder 
gemeinſchaftlicher Kultus verband, die alſo 
auch mit zu den Anhängern des alten Ariſtaios⸗Bud⸗ 
dha in Metapont und im alten Böotien gehörten, und 
ſelbſt bis Budinkomagum am Padus willkommen ſeyn 
mochten, ferner, daß deren Glaube und alte Art alſo 
. auch im alpiniſchen Lande der Grajer, wie im thracis 

fchen Pieria und am macedonifchen Axios-Strom fich 


längere Zeit ſelbſtſtändig erhalten. mochte, ald - 


im theffalifchen, böotiſchen, attifchen Gräcia, mo mit 
dem Siege über das Herrlichfte der Völker von altsthra; 
cifhem Stamme, nämlich mit dem Untergange 
Trojas und feiner alfväterifchen Art, ja nun die 
Völfergemalt und der Staaten Macht fi erhob, 
und bald das leuchtende Geflirn der Griechenwelt am 
biftorifchen Himmel emporſtieg, das den Blick der Zeit 
genoffen durch den Strahlenglanz des Mittelpunftes 
blenden, und darum die ganze Kreidumgebung von 


— — — 


65) Strabo VI. ed. Tzsch. p: 287. 
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ſelbſt in ven Schatten fielen mußte, in der ſie für und 
bie jegt im thracifchen Norden auch verblieben ift, eine 
“ähnliche, Hiftorifche Begebenheit, wie jene im Lane 
ber Inder und Perfer, deren wir oben gedacht haben. 
Wenn es nun aus andern Umſtänden wahrfchein 
lich werden mochte, daß jene Bottider Japygias in 
Unteritalien, nebft fo vielen andern, auch jenen alten 
Glauben der Seelenwanderung mit Ariſtaios Wieder 
geburt aus dem Lande der Iſſedonen erhalten haben 
"mochten: fo feheint auch jene Strabonifche Lesart 
Bsdeiss flatt Borrsaiss 66) (Buyeiss haben andre), alfe 
nicht Bottider, fontern Budier, wohl Die richtiger 
zu feyn, wenn gleich die zweyte ſehr gut ebenfalls im 
mafedonifchen Lande am Axios die herkömmliche feyn 
mochte. Denu, daß nicht blos gewifle Deutfche Vol⸗ 
ferffiämme die tweichen mit harten Lauten vertanfchten , 
fondern auch die Griechen fchon, wie z. B. Botachiden 
mit Potachiden (3. B. Buraxıdaı in Urfadia bey Steph. 
u. a. Iwrax.daı bey Paus.) 67), ift gewiß, weit mehr 
aber noch bey nichtgriechifchen der Kal, die oft alt 
ſehr verfchiedene Völferflämme, mit minder ausgebik 
detern Sprachwerfzeugen und Sprachen, doch den ge 
meinfamen Nahmen von dem alten Gotte geführt zu 
haben fcheinen, feitdem ein neueingeführter Kultus 
ihrer Nachbarn an verfchiedenen Orten e8 mit fich brach— 
te, daß nun auch die Anhänger des Alten, ſelbſt dem 
Rahmen nach zu Einer Gemeinſchaft fich hielten, oder 
dieſer Nahme ihnen als Gegenfag von den Neuen, die 
ſich von den Alten abfonderten, beygelegt ward, wenn - 





66) Strabo VI. ed. Tzsch. p- 287. 
67) Step» Byz. ed. Berkel. p. 262. Pausan, VIII. 45. 
p. 490. 
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ſchon die anfängliche Bedeutung dann in Vergeſſenheit 
bey den Spätern gerathen mußte. 

So hätte ih demnach am Arios in Makedonien, J 
ein drittes wohlbewohntes Budeton der als 
väterifchen Zeit nachweiſen laffen, wie ein homeri⸗ 
ſches in Böotien war, und ein anderes im theflalifchen 
Lande der Minerva Budeia. 

Eben diefes feßtere, das theflälifche Tiefthal, das 
Coele (tovrz xoiAy, i. e. cava)°°) ſagt Herodotus, 
welches vom Olympos, Pelion, Pindos, Oſſa und.,” 


.dem Othrys nach allen Seiten umgrenzt werde, ſey 


nach einer alten Sage eine Limne geweſen, ein 
See (Tuv SE Oerrarlyv Acyos ker Tomaraıbv eivaı Aruyny, 
i. e. narratur Thessalia quondam palus fuisse), in 
welchen fünf flattliche Waſſer hinein fich ergoffen, die 
aber insgefamt nur einen engen Feldausgang zum 
Meere Hätten, nämlich den Peneios (5 Iiweris): „In , 
‚ alten Zeiten, heißt es, war diefe Schlucht und Müns 
dung uoch nicht vorhanden; jene Flüffe aber und außer 
den Stüffen der böbeifche See, hatten zwar noch nicht 
ihre heutigen Rahmen (vermuthlich, Fünnen wir fagen, 
bieß er früher gleich. dem Boden⸗See, Budu oder Bis 
dungo, f. unten), waren aber nichts deflos 
weniger vorhanden, und machten alfo aus ganz 
Theſſalien eine Dffenbare See (Hasen ryv Brrsa- 
Alnv märav merayos, i. e. omnem T'hessaliam effecisse 
pelagus). Die Theffalier feld nun fagen,. Pofeidon . 
hätte die Schlucht gemacht, Dadurch der Peneios fließer,” 
und da haben fie ganz recht. Denn wer da annimmt, 
Daß die Erdbeben und die Schlünde, Bie ein Erdbeben 
bervorbringt, dieſes Gottes Werk find, der kann wohl 
fagen, wenn er jenes fieht, Poſeidon Habe es gemacht. 





| (8) Herod. VII. 120. . 
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Denn mir kam die Trennung der Berge offenbar vor, 
wie das Werk eines Erdbebens.“ | 
So’weit Herodot, dem alle andern Autoren. fols 
gen; die Bedeutung, melche er diefer Lokalität ſelbſt 
beylegt, die auch Kerres anflaunte, zeigt, wie wichtig 
sfle in den Augen der Bewohner feyn mochte. Mit dem 
einen See nennt Strabo noch einen zweyten, und 
fagt, er heiße Meffonid; der Durchbruch ſelbſt fey zu 
ſeiner Zeit Tempe (Tiurn) 9) genannt. Die ältern 
Benennungen erfahren wir nirgends; alfo können mir 
auch ficher fchließen, daß Pofeidon nur der Griechen 
gott ift, der einheimifche aber wohl Fein anderer war, 
als der Ersetter aus den Waffern der allgemeinen gros 
Ben Fluth, welche offenbar felbft in Herodots Erzäß: 
Jung bier zu verftehen ift, da er das Wort die offene 
See, Pelagus, gebraucht, und doch, da diefe ja dad 
ganze Land bedeckt haben müßte, zugleich bemerkt, alle 
jene Landesflüffe feyen Doch fehon vorhanden gewefen , 
nur nicht mit den heutigen Nahmen. Diefer Wider 
fpruch hebt fich nur dadurch, aber auch von felbft, daß 
die alte Sage von der Wafferfluth nicht eine partifus 
läre, mirfliche war (welche überall in diefen Gebieten 
der ägäifch :pontifchen Gegenden. bloße Hypotheſe ohne 
alle phyſikaliſche Wahrſcheinlichkeit iſt, wie ganz kürz⸗ 
lich ”°) auf das evidenteſte aus den ſcharfſinnigſten 
Beobachtungen an Ort und Stelle faft bewiefen wor; 
ben tft), fondern das alte afiatifche Dogma der 
großen allgemeinen Sündfluth, wie die 
auch aus den Erzählungen von der deukalioniſchen 
Fluth hervorgeht, die Herodot, ob er wohl einen 





69) Strabo IX. ed..Tzsch. pP 506. 
70) Andreossy Essay sur le Bosphore | Paris 1818. 8. 
Liv. I. p. 38 bis 65. | 
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III Kap. Deukalions Fluth in Theffalien, 2. 441 


König Deufalion nennt, vielleicht nicht einmal zu 
fennen fcheint, da er beym Peneus davon ſchweigt, 


weil fie vermuthlich erft fpäter bey Griechen feit der 


genauern , wiedererweckten DBekanntfchaft mit dem 
theffalifhen und thracifchen Norden aus den daflgen 
Prieſterlehren zur Kenntniß der fpätern Griechen kom⸗ 
men ‘mochte. | 


Drittes Kapitel, 


Deukalions Fluth in Thefſalien, das 
Dogma der großen Fluth in Mittelaſien. 


Der Kal'yun der Buddhiſten. Die Sa⸗—⸗ 


manäer. Pramatheſa der Klügling. 


Die näheren Umſtände dieſer Tradition von Deuka⸗ 
lions Fluth ſind uns nur nach den Ausſchmückungen 
der Dichter und Mythologen zugekommen; ihr Weſen 
jedoch beſteht darin, daß zu den Zeiten Deukalions eine 
geoße Fluth entfland, zumal in Theſſalien, Böotien, 


Phokis, in welcher Die mehrftien Menfchen umfamen, 


nach welcher aber Deukalion und Pyrrha das neue 
Geſchlecht ſchufen. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß Hellanikus Lesbius in 
ſeinem Werke Deukalionia, und Andere, deren Arbeiten 


uns verloren gegangen, weitläuftiger über dieſe Bege⸗ 


benheit waren, von welcher wir nur die Folgen erfah⸗ 
ren, wie nämlich nach ihr, erft mit Deufalions Sohne 
Hellen, dem Vater ded Dorus, Zuthus und Aeolus, 
die Gefchichte der Hellenen ſich entwickelt, an veren 
und deren Enkel Gefchichten nun wieder manche audre 
Lokalfluth, wie die Ogygiſche, und die ſpecielle Theffas 


N 


lifche am Tempe, fo wie andre Sagen, bie Begebens 


* 
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teſte, der Ph⸗aſis im Süden (Parıs, Phasis, Faz, 
Daher Waflser, vielleicht fo viel als heilige Flüſſigkeit), 
ferner, der Tanais im Norden, ‚welcher vordem 
Amazonius (ixareiro de meoregov 'Au-aldvios, d. i. 
Amz:azon) >) geheißen, und der Ar⸗axes oder Kor 
Aras (f. oben 'Ae-abns, Ar-axes, D. ti. heiliges 
Waſſer, die Ueberfegung vom Kor, i. e. Sol) im Oſten 
bes kaukaſiſchen Gebirges, wo die Werhfellaute.von x 
und s (man vergleiche nur Alexander, Alessandro, 
und das x der Spanier, ch der Oſtaſtaten, im Wort 
Chineſe und Mexiko) durchaus keinen Anſtand übrig 
offen, da auch bey SHellenen immer nogh "Ads *), 
alles von Werth und Meis, Adia '), den Werth die 
hohe Würde ſelbſt bezeichnet, und das, was dem Fonig 
- Sichen Herrfcher gebührt, ausdrückt; wo Acis, 'Aria 
aber, fowohl das Land des großen Erdtheiles Heißt, 
als auch dieß als Eigennahme dem alten: troianifchen | 
Heroen °) zukommt, fo wie auch jenem Foßmogenifchen 
Ur: Elemente, der Mifhung von Trofniß und Feuchte, 
und den fruchtſchwangern Deltas. Eben da gilt es 
dem Urfchlamme, den ein heiliges Wafler, wie 3. B. 
bey Homer der Kayfiros (Arıos Amar) 7), berbeys 
fpült, der darum an fich ſchon (als Symbol des Chaos 
bey Hefiod und der -Bauur bey Koliad, Mäetid, Mur, 
Muth, Nüfchlamm, nad, Peluſium, "Is, Ilythyia) 
eine gemweihte Bedeutung, nach der alten Lehre von 
- dem Hervortreten aus den Waſſern hat, aber insbes 
ſondre auch noch bey ſeichten Furthen der t Ströme, 





3)1 Plutarch- weg) nærau. etc. ei. Huds. p. a7 
4) Odyss. XX. 383. 
5) Herod. IV. 201. 


G6) Dlias II. 837. u. a. O. 
7) Dias II. aa. 


— V. Rap. Kauf: Aſos der Afen Sig, ꝛc. am 


Entſchädigung dafür, daß der Sänger von Trojas Tal 
und des Odyſſeus Irrfahrt fo gänzlich vom kaukaſiſch. 
pontifchen Aſialande · geſchwiegen, eben ſo kehrt nun 
auch die nordiſche Welt Odins dort gern in ihre alte 
Heimath ein. _ 

Wenn ſelbſt noch die Meerfahrten der Tyrrhener 
im tuſciſchen Italia bey dieſem Volke, dem alten Iydis 
ſchen aus Vorderafien, das Andenken an ihre alten 
Kabirengötter, an Aes-mun, Aes-clep, an ihre 
Ahnen Aesyetes,. an ihre Herflammien aus der heiligen 
Aſta nicht erfierben machten, (Aſia⸗Stadt ”) am 
Tmolus, ein Tribus in Sardes 29) ein Land vom bithys 
nifchen Pontus bis Lykien) ?°), ihre Götter vielmehr. 
mit ihnen gewandert. waren, die Aifoi (Atco!? Il: 
vmo Tußiwav) 3°), fo daß ver römiſche Volksglaube 
noch ſogar im Aesar (Jul. Caesar Suet. Vit. 97.) der 
etrusciſchen Sprache , Die Apotheofe des Herrfcherd ans. 
erkannt haben fol, daß bey Römern Asa ?) der Gots 
tesaltar (fpäter erſt Ara) hieß, und demnach bey ihnen 
weder Aſia ihre Abnin >?) (auch die Griechen haben eine 
Athene Afla =), eine Diana Afla ®), und die Phas 
ſiana Den) vergeffen war, noch Aſos, der Samo, ihr 


oberfter Gott (in Kreta war auch ein Adis Alde iegav 


&exasrarov 36), Assos, Assoru ‚hießen die Städte 





28) Steph. Byz. ed. Berkel p- 199. 
29) Herodot. IV. 45. 
30) Agathem. ed. Huds. I. p. in N 
31) Hesych. v. A. 

. 33) Aulus Gellius Ndct. Att. IV. 3. u 
83 ) Scholiast. ad Apoll. Rhod. 1. 444. , 

. 34 YPausan. = | 
35) Callimach. Hymn. in Dianam. v. 234. 
36) Steph. Byz. ed. Berkel.p. ıBi. | | 


; 440° V. Abfchn. Deufalionijche Fluth; .ıc. 


Denn mir kam die Trennung den Berge offenbar vor, . 
wie das Werf eines Erdbebens. ” | 
 &o’weit Herodot, dem alle andern Autoren. fols 
geny: die Bedeutung, welche er diefer Lokalität ſelbſt 
:beyfegt, die auch Kerres anflaunte, zeigt, mie wichtig 
‚fle in den Augen der Bewohner feyn mochte. Mit dem 
einen See nennt Strabo noch einen zweyten, und 
fagt,, er heiße Meffonis; der Durchbruch ſelbſt fey zu 
. feiner Zeit Tempe (Teurn) 9) genannt. Die ältern 
Benennungen erfahren wir nirgends; alfo können mir 
auch ficher. fchließen, dag Pofeidon nur der Griechen 
gott ift, der einheimifche aber wohl Fein anderer war, 
als der Erretter aus den Waffern der allgemeinen gro; 
Gen Fluth, welche offenbar felbft in Herodots Erzäh: 
Sung bier zu verfichen ift, da er das Wort die offene 
See, Pelagus, gebraucht, und doch, da diefe ja das 
ganze Land bedeckt haben müßte, zugleich bemerkt, alle 
jene Landesflüffe feyen doch ſchon vorhanden geweſen, 
nur nicht mit den heutigen Nahmen. Diefer Wider 
ſpruch hebt fich nur dadurch, aber auch von felbft, daß 
die alte Sage von der Waſſerfluth nicht eine partifus 
läre, wirkliche war (welche überal in diefen Gebieten - 
Ider ägäifch:pontifchen Gegenden. bloße Hppothefe ohne 
alle phyſikaliſche Wahrſcheinlichkeit iſt, wie ganz kürz⸗ 
lich 20 auf das evidenteſte aus den ſcharfſinnigſten 
Beobachtungen an Ort und Stelle faſt bewieſen wor: 
den iſt), fondern dag alte afiatifche Dogma ber 
" großen allgemeinen Sündfluth, wie dieß 
auch aus den Erzählungen von der deukalioniſchen 
SI uth hervorgeht, die Herodot, ob er wohl einen 





69) Strabo IX. ed..Tzsch. p- 576. 
ro) Andreossy Essay sur le Bosphore | Paris - 1818. s. 
Liv: I. p. 38 bie 65. | 
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III Kap. Deukalions Fluth in Theffalien, 2.441 


König Deufalion nennt, vielleicht nicht einmal zu 
fennen fcheint, da er beym Peneus davon ſchweigt, 
weil fie vermuthlich erft fpäter bey Griechen feit der 
genauern , tiederermwechten Bekanntfchaft mit dem 
theffalifchen und thracifchen Norden aus den dafigen 
Prieſterlehren zur Kenntniß der fpätern Griechen kom⸗ 
men mochte. | 


Drittes Kapitel 


Deufaliond Fluth in TIheffalien, das 
Dogma der großen Fluth in Mittelafien. 
Der Kal’yun. der Buddhiften. Die Sa ' 

manäer. Pramathefa der Klügling “ 


Die näheren Umflände diefer Tradition von Deufas 
lions Fluth find uns nur nach den Ausſchmückungen 
der Dichter, und Mythologen zugefommen ; ihr Werfen 
jedoch Befteht darin, Daß zu den Zeiten Deufaliong eine 
große Fluth entfland, zumal in Theſſalien, Böotien, 
Phokis, in welcher die mehrfien Menfchen umkamen, 
nach welcher aber Deukalion und Pyrrha das neue 
Geſchlecht fchufen. 

Es ift wahrfcheinlih, daß Hellanifus Lesbius in 
ſeinem Werke Deukalionia, und Andere, deren Arbeiten 
ung verloren gegangen, weitläuftiger über dieſe Bege⸗ 

-benheit waren, von welcher wir nur die Folgen erfah— 
ren, wie nämlich nach ihr, erft mit Deukalions Sohne 
Hellen, dem Dater des Dorus, Zutfus und Aeolus, 
die Gefchichte der Hellenen ſich entwicklt, an veren 
und deren Enfel Gefehichten nun wieder manche andre 

Lokalfluth, wie die Ogygiſche, und die ſpecielle Theflar 
lifche am Tempe, fo wie andre Sagen, die Begebens 


nern des Gehrinefanmıeind hey Drfeene „ zus Berfleis 
Ensa der Dentaltontden am epimtiiigen Ziele, Bad 
Br. 2 Dar: Der Derrichaft zind King Deufatioe 
%* Dre: zur muelwerek aıtbır,, ud jimgemuf aiter Te 

Re um: Nm amt Dielen Echien te Bimmem 
‚xune ASntegunzuımeE Dei nurnichen „ Graciic 


yupijce eybumger, eurer Ic, wir nur namens tee 
ui Nere, im Emm Te grmeihften Zteı mie de 
AKrtäas Ferch — won Ieme abe die 
Zar wir, kn meter > m De Ingrdbichens der 
Reir = wi ne u uud een euer bein : 


ee :mmerien ’sruze, Trered mir Gi zur amd jene 
„eier ulgemirer master Surmsrlieft. melshe das 
zuge Zugms zer Irre = Eu Eur weh 
mm ıösger ſchen Auge, DI meter Aka : Fante 
auch Zeskiitand Beier, Wirk ui ua gern Ant; 
fagen Bes Gciechen, Serkamne. 

Beten wir maz ;z 125 v gruen Ziath 


wu Tarıesı you Ua, fe Aıter mer auud Theis die 


mus ei 3% ufrzueget: Ietsmte ve Baar Abra— 
Yyams anı eAcın Tasaai, weie ud durch ihre 


Hate Eifi': und immer: Eure ben muche als cine 


He6 meniti:he, aus fsıdırr Zen. icht mach entgegen; 
triti, daß jene Bersangenkeit sur Gegenwert wird, 
md nuſre Seele ſchauervole Griuble darchzichen; dw 
gegen finten wir andern Theils, im dem Ländern gegen 
ben Aufgang, chen jene entre Umgefialtung derfelben 
Beitbegebenheit, in den Berichten, weldhe die Sym⸗ 
bolik des Buddha⸗Fußes eben fo ſehr characterifirt, 
wie der himmliſche Regenbogen die Lehre des rettenden 
Jehovah, der ein Anfang, Mitte und Ende aller 
Diuge ifi, und wie der erſte Handſchlag des Zeus und 
der Gaͤa Lie Heroifchen Bötters und Menfchenwelt im 


— 


— ac © 
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europäifchen Abendlande, als ein Zeichen des erneuer—⸗ 
ten Bundes mit dem Menfchengefchlechte. 

Aug jenen Traditionen’ der altsindifchen Zeiten, 
weiche nach Ober-Aſien, an den indiſchen Kaufe, £ 
ſus, wo das buddhiſtiſche Thebäſliegt, nämlich nah 
-Bamiyan zurücdgehend, in das alte baftrifche Land, - 
wo vor der Meder Herrichaft no Budier bey Dias 
. giern wohnten , und mwahrfcheinlich beyder Dogmen, 
wie die der Brahmadiener, noch diefelben waren, aus 
jenen erfahren wir, freilich noch durch fpäterhin fehr 
getrübte Wellen herbeygetührt, deren reinerm Born 
wir fehnfuchtsvoll entgegen ſehen, auch folgendes, bey 
dem man die weitere Ausſpinnung der einen, großen 
Grundidee in der Weiſe des jüngern (nicht ded.alten) 

Drientes nicht verfennen kann. 

Nach der Lehre der Birmanen >) ift Birmah der 
Schöpfer der Erde, aber zugleich find ſehr viele Wies 
Dergeborne Birmahs, ale Schöpfungen, deren die 
Prieſter-Legende zehntauſend angibt. Bey jeder derfels 
ben manifefirt ſich der Uebergang aus dem vorher; 
gehenden Zuflande zu dem folgenden in einer Nevolus 
tion, die nicht blos phyſiſch iſt, fondern die auch 
zugleich als eine moralifche auf die vielfachfte Weiſe 
geſchildert wird. In dieſen partiellen Kriſen, 
(welche, ‚mie! man leicht einſieht, nur die Muftipficas 
tion ber Einen find, um das Ueberſchwengliche darin 
an din Tag zu legen), weiche Parlo's heißen, ift 
jedesmal die Erde mit großen Waſſern bedeckt, die _- 
jedoch noch Berge übrig laffen , auf denen fich die 
Menfchen aus einem Zeitalter -in das andere retten. 
Doc ift dieß nur Die niedrige Potenz der Flutben, 
da ihre höchſte Steigerung erft in den großen Fluthen 





ı) Polier Mythol. I. p. 161. 
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erfcheint, MhasParlos genannt, in denen Alles 
untergebt, welche nur die drei großen Dejotahs über 
leben, mit denen die meiter ausgeſchmückten Schöpr 
fungsgefchichten auf gleich vielfache Weiſe fortfahren. 
Die jetzigen ausgebildeten, materialiftifchen Sp 
ſteme und Dogmen der birmanifchen jüngern (nicht 
alten) Buddhiſten in Hinter: Indien nennen: das Unis 
verſum „Logha“ 2) und diefes heißt in ihrer Sprache 
ſelbſt ſchon fo viel ald: „Genetiſche Zerftörung 
und Wiederentwicdlung,” weil die Welt ih nach 
allen Sturm; Feuers Waffer » Kämpfen immer ſelbſt 
wieder reflaurirt und regenerirt (ganz Heraklits Wer—⸗ 
den durch den Streit), worüber ihre Syſteme ?) weit 
läuftig fich auslafien : denn fie nehmen dreyerley Zer— 
ſtörungsweiſen oder Fluthen, durch Feuer, Wafler und 
Wind an (wie die arkadifchen Sagen vom Zeus Tra— 
pezius). Der Ausfpruch diefer buddhiſtiſchen Birmah—⸗ 
nen-Prieſter: „Dammada (fatum) +) fey ‚das 
Gefeg, nach welchem die eine Welt nach der 
andernentfiebe; welches die erfie Welt 
war, wiffe ihr Goda⸗ma nicht,” beweiſet zur 
Genüge, wie weit ihre gelchrt ausgefponnene Lehre in 
Bas Wiffenfchaftswefen abgeirrt fey von dem alten 
Glauben ihrer Väter, und. fo erklärt fich ihr Materias 
lismus und ihre Atomiftif fchon, Doch nur bis auf 
einen. gewiflen Grad , aus ihrer Kosmogenie, da fie 
fagen, die Erde habe feinen Anfang gehabt, und werde 
auch Fein Ende haben, und an einen Schöpfer der 
Erde zu glauben (d. h. an eine endliche Geftaltung 





3) Cosmographia Burmana b. Fr. Buchanan in Asiat. 
-. N Bes! VI. p. 173. 

3) Fr. Buchanan I. c. p. 243. 

4) Fr. Buchanan Asiat. Res. 1. c. p. 180. 
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dieſes Schöpferd in einer ‘endlichen Perfon oder fös 


genannten indifchen Dejota, Deva), fey gottlos 

Wir gehen zu einer dritten trüben, altindiſchen 
Quelle zurück, in welcher uns jedoch der Nahme des 
Deukalion aufbewahrt iſ. 


Ein eignes Gedicht, Hari⸗Vanſa genannt, ein 


Drama, im Sanſcrit, erzählt die Geſchichte des Deos 
Eal’yun (Deo-Cal’yun) °), welchen Wilford (der 
Kenner und unermürliche Forfcher fanfcridanifcher Ans 
tiquitäten, aber auch der Hypotheſenreiche) für den 
Stammpvater des griechifchen Deukalion Hält. Der 
Tragiker fchildert ihn als einen Empörer gegen Krifchna 
(den herrlichen Gott und Heros der Brahminen Glorie 
am Ganges). In den Schlachten und Kämpfen dieſes 
dDämonifchen Heros Cein Dev, ' Dive der Perferlehre, 


devil engl.) treten al8 feine Begleiter die Völker den. 


⸗ 


Schneegebirge (alſo Nordindiens, des indiſchen 


Kaukaſus) auf. Dieſe werden: Sakas (Sacken? wo 
Die Iſſedonen, Arimaspen und Gryphen waren), D.as 
rada® (Dardani?) ) Baradas (Parther?), Chans 
fab, und mit andern Nahmen genannt (vergl. Erdk. II. 
800.) als Barbarenvölfer oder Räuber und allefammt 
verderben durch Feuer (Blige, wie die Giganten), 
und Waſſer, und dieß wird der Fluth, Daralaya ges 
nannt, gleichgehalten. 


Diefes nun deutet man) als die Vertreibung der J 


Sefäprten mit Deukalion nach dem Weſten zu den Yas ” | 





6) Wilford in Asiat. Res. V. p. 507. 
6) Salmasii. Plin. Exercitationes in Solinum II. p. 6985 


Luc. Holsten. Not. et Cast. in Steph. Byz. p. 80. 


Baieri Scythia Mithrid. Opp. p. 235; Geogr. Raven- 
nat. Dardania vid. p. 141.; Stephan. ed. Berkel. 
pP. 386. ' 
7) Wilford in Asiat. Res. VI. p. 5ıo. 
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breitem Gewäſſer, Axios der am ſchönſten das Land 
mit der Welle befeuchtet“ *e) den Trojern zu Hülfe 
famen, daß alfo bier Völker mit gleich altväteriſchem 
Kultus lebten, wie im aflfhen Troja, zieht an fh 
ſchon die Aufınerffamkeit auf diefe Fruchtebene, aus 
meicher ohnedem noch überaus viele Merkwürdigkeiten 
durch Herodot ung befannt werden , der eben hier auch 
die Städte Pella und Ichnä Ixvas, d. i. der Heiligen 
Zußtapfe) °°) nennt, weichen Meder, Medobithynen 
und andere Völker ©) benachbart waren, die alle Auf; 
merffamfeit verdienen, deren verfchiedene Schreibart 
bey verfchiedenen griechifchen Autoren, da es barbas 
rifhe Rahmen waren, durchaus fein Einwurf gegen 
ihre Identität feyn kann, wenn dieſe tiefer fich begriins 
den laßt. So müflen wir eben den Nahmen diefer von. 
Herodot genannten mohlbebauten Landfchaft Bots 
N tidis am Ariusfluffe (Aſius, wie Strymon, 
Strom ift),. welche Strabo hier eben fo nennt (Bor- . 
rıala, terra Bottiaea) 6), für gleichen Urfprungg, 
dem Alterthume nach, halten, als den Nahmen der 
pierifchen Nachbarlandfchaft, wo Pydna und Aloros 
Bottaike (Borraixy, Bottaicum) %) hießen. Aus 
ben Nachrichten vor Tarents Erbauung, von den 
älteften Jappgiern in Unteritalien, davon mir oben 
Einiges bemerkt haben, bey denen Kolonien genannt 
wurden, die von Kreta (Koretis) (mo ja damals Tel— 
chinen) her, in altväterifcher Zeit, ein Minos anführte, 





G6o) Dias.II. 849. ; vergl. Strabo ed. Tzsch. Baserpt 1.VH. 
P. 484. ed. Paris. 1813. T. III. p. 125. 
62) Herod. VII. 1. c. 
62) Herod. VII. 126. j 
63) Strabon. Excerpt. 1. VII, ed. Tzsch. p. ‚88. 
64) Strabo. 1. e. p. 483. 
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die erft in Sicilien fi) anfledelten, dann in Tarent, 
wien wir, daß fie dann weiter um das Adria 
Meer auf dem Landwege berumreifeten, 
Bis Makedonia einwandernd, und daß fie 
fih Bottider nannten (av rwas Uaregoy nein 
weeıeAdirras vor 'Adeiav mexgı Maxedovias, Borriaiss 
woosayopeuInvas, i.e. quorum aliqui Adria terrestri 
itinere peragrato, usque ad Macedoniam proces- 
serins, ac nomen Bottiaeorum tulisse feruntur) 6°), 
Aus diefem höchſt merkwürdigen Berichte müffen wir 
fchließen, daß eben alle Diefe genannten Bob 
tiäer einft, wenigſtens gafffreundlih Verbün— 
Dete, gewiß alte Glaubensgenoſſen waren, 
die wahrfcheinlich aus der mweitverbreiteten. Heimath 
gleiched Unglück vertrieb, Die in der Fremde wieder 
gemeinfhaftlider Kultus verband, die alfo 


auch mit zu den Anhängern des alten AriftaiossBuds- 


dha in Metapont und im alten Böotien gehörten, und 
ſelbſt bis Budinkomagum am Padus willfommen feyn 
mochten, ferner, daß deren Glaube und alte Art alfo 
auch im alpinifchen Lande der Srajer, wie im thracis 
fchen Pierin und am macedonifchen Axios-Strom fich 


a 


längere Zeit ſelbſtſtändig erhalten. mochte, als 


im theflalifchen, böotiichen, attifchen Gräcia, wo nıit 
dem Siege über das Herrlichfte der Völker von alt: thras 
cifchem Stamme, nämlich mit dem Untergange 
Trojas und feiner alfoäterifchen Art, ja nun die 
Völkergewalt und per Staaten Macht fi erhob, 


und bald das leuchtende Geflien der Gricchenwelt am | 


biftorifchen Himmel emporftieg, das den Blick der Zeit: 
genoffen durch den Strahlenglanz; des Mittelpunftes 
Blenden, und darum Die ganze Kreisumgebung von 


— — — 


65) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287. 
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ſelbſt in den Schatten ſtellen mußte, in der ſie für uns 
bis jetzt im thraciſchen Norden auch verblieben iſt, eine 
WRähnliche, hiſtoriſche Begebenheit, wie jene im Lande 
ber Inder und Perfer, deren wir oben gedarht haben. 
Menn ed nun aus andern Umſtänden wahrfcheins 
fich werden mochte, daß jene Bottider Fapygias in 
Unteritalien, nebſt fo vielen andern, auch jenen alten 
Glauben der Seelenwanderung mit Ariſtaios Wieder 


. geburt aus dem Lande der Iſſedonen erhalten haben 
mochten: fo fiheint auch jene Strabonifche Lesart 


Budciss flatt Borriasss 66) (Beyerss haben andre), alfe 


nicht Bottider, fontern Budier, mohl die richtigere 
zu feyn, wenn gleich die zweyte fehr gut ebenfalls im 
mafedonifchen Lande am Urtos die herkömmliche feyn 
mochte. Denn, daß nicht blos gewifle deutfche Völ— 
kerſtämme die tweichen mit harten Lauten vertaufchten, 
ſondern auch die Griechen ſchon, wie 5. B. Botachiden 
mit Potachiden (3. B. Buraxidas in Urfadia bey Steph. 
u. a. Horax.daı bey Paus.) 67), ift gewiß, weit mehr 


"aber noch bey nichtgriechifchen der Fall, bie oft als 


fehr verfchiedene Völkerſtämme, mit minder ausgebik 
detern Sprachwerfzeugen und Sprachen, doch den ge 
meinfamen Nahmen von dem alten Gotte geführt zu 
haben fcheinen, feitdem ein neueingeführter Kultus 


ihrer Nachbarn an verfchiedenen Orten e8 mit fich brach: 


te, daß num auch die Anhänger des Alten, ſelbſt dem 


Rahmen nach zu Einer Gemeinſchaft füch hielten, oder 


Diefer Nahme ihnen ald Gegenfag von den Neuen, Die 


ſich von den Alten abfonderten, beygelegt ward, wenn 





66) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287. 
67) Steph» Byr. ed, Berkel. P. 252. Pausan. VIII. 4. 
P. 490. 
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» Schon die anfängliche Bedeutung dann in Vergeſſenheit 
dev den Spätern gerathen mußte. 

So hätte ſich demnach am Axios in Makedonien, J 
ein drittes wohlbewohntes Budeion der als 
väteriſchen Zeit nachweiſen laſſen, wie ein homeri—⸗ 
ſches in Böotien war, und ein anderes im theſſaliſchen 
Lande der Minerva Budeia. 

Eben dieſes letztere, das theſſaliſche Tiefthal, das 
Coele (olc xoiry, i. e. cava) ®) ſagt Herodotus, 
welches vom Olympos, Pelion, Pindos, Oſſa und,” 

dem Othrys nach allen Seiten umgrenzt werde, ſey 
nach einer alten Sage eine Limne geweſen, ein 
See (Tuv SE 9errarinv Aoyos karı TomaAasıdv —RX —XRC 
i. e. narratur Thessalia quondam palus fuisse), in 
welchen fünf ſtattliche Waſſer hinein fich ergoſſen, die 
aber insgefamt nur einen engen Feldaudsgang zum 
Meere hätten, nämlich den Peneios (d Imveos): „In _ 
‚ alten Zeiten, heißt es, war dieſe Schlucht und Müns 
dung noch nicht vorhanden ; jene Flüffe aber und außer 
Den Flüſſen der böbeifche See, hatten zwar noch nicht 
ihre heutigen Nahmen (vermuthlich, können wir fagen, 
bieß er früher gleich dem BodensSee, Budu oder Bis 
dungo, f. unten), waren aber nichts deflos 
weniger vorhanden, und machten alfo aus ganz 
Sheffalien eine Dffenbare See (Tasen ry Otodæ- 
Alnv maray meAayor, i. e. omnem Thessaliam effecisse 
pelagus). Die Theffalier felbft num fagen,. Dofeidon . 
hätte die Schlucht gemacht, Dadurch der Peneios fließet, 
und da haben fie ganz recht. Denn wer da annimmt, 
Daß die Erdbeben und die Schlünde, Bie ein Erdbeben 
bervorbringt, dieſes Gottes Werk And, der kann wohl 
fagen, wenn er jenes ſieht, Pofeidon habe es gemacht. 





| (8) Herod. VII. 129. 
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Denn mir kam die Trennung der Berge offenbar vor, 
wie das Werk eines Erdbebens.“ | 
So’weit Herodot, dem alle andern Autoren. fols 
geny "die Bedeutung, welche er diefer Lokalität ſelbſt 
:beyfegt, die auch Zerres anflaunte, zeigt, wie wichtig 
tie in den Augen der Bewohner ſeyn mochte. Mit dem 
einen See nennt Strabo noch einen zweyten, und 
fagt, er heiße Meflonis; der Durchbruch ſelbſt fey zu 
ſeiner Zeit Tempe (Tiurn) 9) genannt. Die ältern 
Benennungen erfahren wir nirgends; alfo können mit 
auch ficher fchließen, daß Pofeidon nur der Griechen 
gott ift, der einheimifche aber wohl Fein anderer war, 
als der Erretter aus den Waffern der allgemeinen gros 
Ben Fluth, welche offenbar felbft in Herodots Erzäh: 
Sung bier zu verfichen ift, da er das Wort die offene 
See, Pelagus, gebraucht, und doch, da diefe ja das 
ganze Land bedeckt haben müßte, zugleich bemerkt, alle 
jene Landesflüffe feyen Doch ſchon vorhanden gemwefen , 
nur nicht mit den heutigen Nahmen. Diefer Wider: 
fpruch hebt fich nur dadurch , aber auch von felbft, daß 
die alte Sage von der Waſſerfluth nicht eine partifus 
läre, wirkliche war (welche überan in diefen Gebieten 
der ägäifch spontifchen Gegenden. bloße Hypotheſe ohne 
alle phyſikaliſche Wahrſcheinlichkeit iſt, wie ganz füry 
lich 7°) auf das evidenteſte aus den ſcharfſinnigſten 
Beobachtungen an Drt und Stelle faſt bewiefen wor: 
den iſt), fondern das alte afiatifhe Dogma der 
’ großen allgemeinen Sündfluth, mie dieß 
auch aus den Erzählungen von der deufalionifchen 
Siuth hervorgeht, die Herodot, ob er wohl einen 
— 
69) Strabo IX. ed..Tzsch. p. 676. 


70) Andréossy Essay sur le Bosphore | Paris 1818. &. 
Liv. I. p. 38 big 65. | 
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König Deukalion nennt, vielleicht nicht einmal zu 
Eennen fcheint, da er beym Peneus davon ſchweigt, 
weil fie vermuthlich erft fpäter bey Griechen feit der 
genauern , wiedererweckten Bekanntfchaft mit dem 
theflalifchen und thracifchen Norden aus den daſigen 
Prieſterlehren zur Kenntniß der ſpatern Griechen kom⸗ 
men mochte. 


Drittes Kapitel. 


Deukalions Fluch in Iheffalien, das 
Dogma der großen Fluth in Mitrtelafien. 
Der Kal’yın der Buddhiften. DieSa ' 

manäer. Pramathefa der Klügling 


Die näheren Umftände diefer Tradition von Deufas 
lions Fluth ſind uns nur nach den Ausſchmückungen 
der Dichter und Mythologen zugekommen; ihr Weſen 
jedoch beſteht darin, daß zu den Zeiten Deukalions eine 
große Fluth entſtand, zumal in Theſſalien, Böotien, 
Phokis, in welcher die mehrſten Menſchen umkamen, 
nach welcher aber Deukalion und Pyrrha das neue 
Geſchlecht ſchufen. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß Hellanikus Lesbius in 
ſeinem Werke Deukalionia, und Andere, deren Arbeiten 
und verloren gegangen, weitläuftiger über dieſe Bege⸗ 

«benheit waren, von welcher wir nur die Folgen erfah⸗ 
ren, wie nämlich nach ihr, erſt mit Deukalions Sohne 
Hellen, dem Vater des Dorus, Xuthus und Aeolus, 
die Gefchichte der Hellenen ſich entwicklt, an veren 
und deren Enkel Gefchichten nun wieder manche andre - 

Lokalfluth, wie die Ogygiſche, und die fpecielfe Theffas 
lifche am Tempe, fo wie andre Sagen, bie Begebens 


N 
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heiten des Gebeineſammelns bey Lokrern, die Anſied⸗ 
lung der Deufalioniden am epirotifdyen Dobona, das . 
Aſyl zu Megara, die Herrfohaft eines Königs Deukalion 
‚ in Attifa und mehrered andre, als jüngeres oder ſelbſt 
älteres Ereigniß angefügt werden. 
Wie diefes nun guf diefem Gebiete’ des binnen 
ländifchen Gebirgsraumes, des nördlichen , thraciſch— 
‚ theflalifchen Vefllandes, eben fo, wie auf jenem infel: 
reichen Meere, aus dem die gemweiheten Akten wie die 
heiligen Kykladen hervortauchten, von denen oben die 
Rede war, fich ausbilden und in die Urgefchichten der 
Völker fo tief und ihr ganzes Schickſal ferner beflim 
mend einwirken Fonnte, dieſes ergibt; fich nur aus jener 
‚großen allgemeinen 'aflatifchen Sündfluth, welche das 
‚geoße Dogma aller Urvölfer der Erde if, auf welches 
im obigen fchon hingewieſen, aus welchem Afia s Lande 
auch Deufaltond Geflecht, ſelbſt nach den eignen Aus; 
fagen der Griechen, herfiammt. 
Gehen wir nun zu den Ausſagen der großen Fluth 
Am Innern von Aſia, fo finden wir eines Theils die 
ung durch Mofe aufbewahrte Urfunde der Väter Abras 
AN hams am obern Euphrat, welche und durch ihre 
Hohe Einfalt und, innere Würde ſchon mehr als eine 
5108 menfchliche, aus folcher Zeit, jegt noch entgegens 
Mitt, daß jene Vergangenheit zur Gegenwart wird, 
und unfre Seele ſchauervolle Gefühle durchziehen ; das 
gegen finden wir ändern Theils, in den Rändern gegen 
Den Aufgang, eben jene andre Umgeflaltung derfelben 
- Weltbegebenheit, in den Berichten, welche die Sym 
bolik des Buddha⸗Fußes eben fo fehr characterifitt, 
wie der himmlifche Regenbogen die Lehre des retfenden 
Jehovah, der ein Anfang, Mitte und Ende aller 
Dinge ift, und wie der erfte Handfchlag des Zeus und 
‚der Gäa die heroifhen Götter und Menfchenwelt im 
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